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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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1507
AN JO HANN BRAUN, VI CAR IN EI SEN ACH (1507)
Dem hei li gen und hoch wür di gen Pries ter Chris ti und Ma ria, Jo hann Braun,
Ei sen achi schem Vi car, mei nem lie ben Freund in Chris to.

Gna de und Frie de in Chris to Je su un serm Herrn! Ich müß te mich scheu en,
treff lichs ter Freund, eu re Lie be mit mei nem läs ti gen Schrei ben und Bit ten
zu be schwe ren, wenn ich nicht eu res gü ti gen und ge gen mich so wohl ge ‐
sinn ten Her zens auf rich ti ge Nei gung an sä he, die ich aus so viel Ur sa chen
und Wohl tha ten satt sam er kannt ha be. Dar um ha be ich kein Be den ken ge ‐
habt die se Zei len euch zu schrei ben im Ver trau en auf uns re ge gen sei ti ge
Freund schaft und in der Hoff nung sie moch ten bei euch ein güns tig Ge hör
fin den. Denn da der ruhm rei che und in al len sei nen Wer ken hei li ge Gott
mich un se li gen und ganz un wür di gen Sün der so herr lich er höht und zu sei ‐
nem. himm li schen Dienst aus. lau ter rei cher Gna de und Gü te zu be ru fen ge ‐
wür digt hat, so muß ich, daß ich für sol che al ler herr lichs te Gü te, we nigs tens
so viel dem ar men Stau be mög lich ist, dank bar sei, das mir ver trau te Amt
ganz er fül len.

Ist dem nach auf Ver ord nung mei ner Vä ter be schlos sen, daß ich das sel bi ge
mit Got tes Hül fe am Sonn tag in vier Wo chen, Can ta te ge nannt, ein wei hen
soll. Denn die ser Tag ist um der Ge mäch lich keit mei nes Va ters wil len zur
Dar brin gung und Hei li gung mei ner Erst lin ge vor Gott be stellt. Da zu ich
auch eu re Lie be de müthig, ob wohl viel leicht nicht oh ne Kühn heit, ein la de.
Nicht, daß ich mich um ei ni ger mei ner Ver diens te um euch, de ren ich kei ne
weiß, wür dig schät zen soll te, euch mit sol cher be schwer li chen Rei se zu be ‐
mü hen und an zu muthen, daß ihr zu sol cher mei ner ar men Nied rig keit kom ‐
men möch tet, son dern weil ich eu re Freund lich keit und Will fäh rig keit, da
ich kürz lich bei euch ge we sen, mehr als je mals ver spürt ha be. Ihr wer det al ‐
so, ge lieb tes ter Va ter, Herr und Bru der, – denn der ei ne Na me ge bührt euch
Al ters und Am tes, der an de re des Ver diens tes, der letz te aber des Or dens
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hal ber – mir die Eh re thun, wo es euch die Zeit und Kir chen- oder Haus ge ‐
schäf te zu las sen, und hier her kom men, uns mit eu rer lie ben Ge gen wart und
Ge bet bei zu ste hen, da mit un ser Op fer vor Gott an ge nehm sein mö ge. Zu ‐
letzt er in ne re ich euch, daß ihr ge ra de auf un ser Klos ter zu ge het und bei uns
ei ne Zeit ver wei let – denn ich hof fe ihr wer det hier woh nen – nicht aber
aus wärts euch nach an de rer Her berg umt hut. Aber ihr müßt ein Cel la ri us,
das ist, ein Zel len woh ner wer den. Ge habt euch wohl in Chris to Je su un serm
Herrn. Ge ge ben aus un serm Klos ter zu Er furt, den 20. April im Jah re 1507.

Bru der Mar tin Lu ther von Mans feld.

1512
AN DEN CON VENT DER AU GUS TI NER ZU ER FURT (1512)
Gna de und Frie de im Herrn! Hoch- und ehr wür di ge auch ge lieb te Vä ter! Es
na het der Tag St. Lu cae her an, da ich, ge hor sam mei nen Pa tres und ehr wür ‐
di gem Pa ter Vi ca ri us, den Doc tor stuhl der Theo lo gie fei er lich be stei gen
soll, wie ich hof fe, daß ihr aus dem Schrei ben des ehr wür di gen Pa ter Pri ors
zu Wit ten berg er se hen wer det. Ich will mich hier nicht viel ent schul di gen,
noch von mei nem Un werth re den, da mit ich nicht aus der De muth Stolz und
Ruhm zu su chen schei ne. Gott weiß und mein Ge wis sen weiß es auch, wie
wür dig und dank bar ich für solch Ge prän ge der Eh re und des Ruh mes bin.

Dar um bit te ich vor al len um Chris ti wil len, daß ihr mich ein müthig Gott
be feh len wol let, wie ihr wißt, daß ihr nach dem Recht der Lie be mir das
schul det, auf daß sein hei li ger und ge be ne dei e ter Wil le mit mir sei. Auch
daß ihr mich wür di get, wo es füg lich ge sche hen kann, daß ihr bei mei nem
Auf zug, die Wahr heit zu sa gen, zur Eh re und An se hen uns res Or dens und
zu meist des Vi ca ri ats zu ge gen sein und ihm bei woh nen wollt. Ich wür de
mich nicht er küh nen euch sol che be schwer li che Rei se und Auf wand an zu ‐
muthen, wenn mir es nicht der hoch wür di ge Pa ter Vi ca ri us al so auf ge tra gen
und ich es auch für un ge zie mend, ja ganz un wür dig und är ger lich hiel te, oh ‐
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ne euch Er fur ter zu be nach rich ti gen und ein zu la den, zu sol cher Wür de hin ‐
auf zu stei gen.

Wol let euch hier in der ge stalt er wei sen, wie wir hof fen und hof fen dür fen.
Wir wer den die ser Ge fäl lig keit mit gu tem An den ken und Dank bar keit ge ‐
den ken. Ge habt euch wohl im Herrn mit al len eu ren, ja un sern Brü dern, de ‐
nen wir uns und die un sern zum Ge bet be feh len.

Ge ge ben zu Wit ten berg am Ta ge St. Mo ritz (22. Sept.) 1512.

Bru der Mar tin Lu ther Au gus ti ner.

1514
AN GEORG SPA LA TIN, CHUR SÄCH SI SCHEN HOF PRE DI GER (1514)
Frie de sei mit dir, ehr wür di ger Herr Magis ter Georg! Mein Bru der Jo hann
Lan ge bat mich in Dei nem Na men, zu er öff nen, was ich von der Sa che des
un schul di gen und sehr ge lehr ten Jo hann Reuch lin wi der sei ne köl ni schen
Geg ner hal te, ob Ge fahr des Glau bens oder Aer ger nis ses da bei wä re. Du
weißt ja aber, mein lie ber Magis ter, daß ich den Mann auch sehr lie be und
hoch hal te, und mein Urt heil wird al so, weil ich, wie man sagt, nicht frei und
un part hei isch ihn, ver däch tig sein. Doch sa ge ich, wie ich’s den ke: daß ich
nehm lich in sei nem gan zen ge schrie be nen Rath nichts Ge fähr li ches se he.

Ich wun de re mich aber sehr über die Köl ner, was sie doch so Ver wor re nes,
ja Ue ber ver wor re nes und Räth sel haf tes in ei ner so deut li chen Schrift su ‐
chen, da er so oft hoch fei er lich ver si chert und betheu ert, daß er kei ne Glau ‐
bens ar ti kel, son dern nur sei nen Rath und sei ne An sicht schrei be. Wel che
zwei Din ge ihn der ge stalt bei mir von dem gro ßen Aber glau ben frei ma ‐
chen, daß, wenn er gleich al ler Ket ze rei en Schlamm in sei nen Rath zu sam ‐
men ge häuft hät te, ich ihn doch für ganz rein und lau ter in sei nem Glau ben
hiel te. Denn wenn der glei chen Betheu e run gen und blo ße Mei nun gen nicht
von Ge fahr frei sind, so muß man fürch ten, daß sol che Glau bens rich ter (In ‐
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qui si to res) end lich an fan gen Ka mee le zu ver schlin gen und Mü cken zu säu ‐
gen, und die Recht gläu bi gen, ob wohl sie Al les ver si chern und betheu ern, zu
Ket zern ma chen.

Was soll ich aber davon sa gen, daß sie den Be el ze bub aus trei ben wol len,
aber nicht durch den Fin ger Got tes? Dar über seuf ze und kla ge ich öf ters.
Weil wir Chris ten an ge fan gen ha ben, von au ßen klug und zu Hau se thö richt
zu sein, so gibt es hun dert fäl ti ge är ge re Got tes läs te run gen durch al le Gas sen
Je ru sa lems, und Al les voll von geist li chen Göt zen. Und da man die se mit
al lem Fleiß be sei ti gen muß, als in ner li che Fein de, so las sen wir doch das
Al les, was uns am Meis ten an liegt, und wen den uns zu aus wär ti gen und
frem den Sa chen, Al les aus des Teu fels Trieb, der uns be re det, daß wir das
Uns ri ge ver las sen und das Frem de doch nicht bes sern.

Läßt sich, ich bit te, auch et was Thö rich te res und Un ver stän di ge res den ken,
als der glei chen Ei fer? Ha ben denn die ar men Köl ner nicht in der Kir che
wil de und wüs te Sa chen, wo sie ih re Wis sen schaft, ihren Ei fer und ih re Lie ‐
be er zei gen kön nen, daß sie die sel ben von so wei ten En den her, da man gar
nicht un se res Sin nes ist, her ho len müs sen? Aber was thue ich? Mein Herz
ist voll sol cher Ge dan ken mehr, als die Zun ge sa gen kann. Ich schlie ße end ‐
lich al so, da durch al le Pro phe ten ver kün digt ist, daß die Ju den Gott und
ihren Kö nig Chris tum ver flu chen und läs tern wer den, und wer dieß nicht
liest oder ver steht, die Theo lo gie nicht ge se hen ha ben muß, so glau be ich,
daß die Köl ner die Schrift nicht auf lö sen kön nen; denn al so muß es ge hen,
und die Schrift er füllt wer den. Und wenn sie die Ju den von Got tes läs te run ‐
gen frei spre chen wol len, so wer den sie ma chen, daß die Schrift und Gott lü ‐
gen haft er schei nen. Aber sei über zeugt, daß Gott wahr haf tig blei ben wer de,
ob auch tau send mal tau send Köl ner da wi der streb ten und trotz ten. Denn
das wird al lein Got tes Werk sein, der von in nen wirkt, nicht der Men schen,
die von au ßen nur mehr spie len, als wir ken. Wenn man die Din ge von ih nen
nimmt, wer den sie noch schlim me re fer ti gen. Denn sie sind der ge stalt durch
Got tes Zorn in ver kehr ten Sinn da hin ge ge ben, daß sie nach dem Pre di ger
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un ver bes ser lich sind, und ein je der, der Zucht haßt, wird durch die Züch ti ‐
gung är ger, und nie ge bes sert. Le be wohl im Herrn, und schwei ge; be te aber
für mei ne sün di ge See le bei dem Herrn. Ge ge ben heu te aus un se rem Klos ‐
ter.

Dein Bru der M. Lu ther.

1515
AN SPA LA TIN 26.12.1515
Al les Gu te vor an! Ges tern erst bin ich zu rück ge kom men und ha be spät
abends Eu ren Brief vor ge fun den. Ich bit te Euch, ant wor tet an mei ner Statt
dem Ver le ger Mar ti nus, so daß er nicht auf mei ne Vor le sung über den Psal ‐
ter war tet. Ob gleich ich gar sehr wün sche, sie nie und nir gends ge ruckt zu
se hen, so bin ich doch mit Ge walt zu ei ner Zu sa ge ver an laßt wor den. Trotz ‐
dem ha be ich dem Auf trag noch nicht Ge nü ge ge tan. Jetzt aber wer de ich
mich nach Be en di gung mei ner Pau lus-Vor le sung al lein die ser Auf ga be wid ‐
men.

Aber auch wenn der Kom men tar voll en det sein wird, ist er nicht in dem Zu ‐
stand, daß er oh ne mein Bei sein ge druckt wer den könn te. Wei ter ha ben
auch die Magis ter der Ar tis ten fa kul tät be schlos sen, der Druck sol le von
uns rer eig nen Dru cke rei be sorgt wer den. Da mit kann je doch vor den Fas ten
nicht ein mal be gon nen wer den. Wenn er über haupt her aus ge ge ben wer den
soll, so ist mir eben das an ge nehm, daß er zu nächst aus ei ner we ni ger an ge ‐
se he nen Dru cke rei her vor ge hen soll. Denn er scheint mir nicht wert, mit gu ‐
ten Let tern und von an ge se he nen Dru ckern her aus ge bracht zu wer den; es
sind Klei nig kei ten, wür dig, un ter zu ge hen. Lebt wohl.

In Ei le im Klos ter am zwei ten Weih nachts ta ge, in der 12. Stun de, 1516.

Bru der Mar ti nus Lu der, Au gus ti ner.
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1516
AN GEORG SPEN LEIN, AU GUS TI NER IN MEM MIN GEN 7. April 1516
Dem an däch ti gen und auf rich ti gen Bru der Georg Spen lein, Au gus ti ner ‐
mönch im Klos ter Mem min gen, den ich im Herrn zu lie ben ha be.

Je sus Chris tus!

Gna de und Frie de in Gott dem Va ter und dem Herrn Je su Chris to! Theu ers ‐
ter Bru der Georg, ich will dir zu wis sen thun, daß ich aus dei nen ver kauf ten
Sa chen 2 1/2 Gul den zu sam men ge bracht ha be, nehm lich 1 fl. für das Brüs ‐
sel’sche Ge wand, 1/2 fl. für das grö ße re Ei sen ach’sche Werk und 1 fl. für
die Kut te und ei ni ge An de re. Es ist nun noch et was mehr da, z. B. die Eclo ‐
gae Bap ti stae und dei ne Samm lun gen, die du zu dei nem Scha den lie gen las ‐
sen mußt, denn wir konn ten sie bis her noch nicht los wer den. Wir ha ben da ‐
her dem ehr wür di gen Pa ter Vi ca ri us die 2 1/2 fl. für dich an ge wie sen: we ‐
gen des an dern hal b en Gul den, den du ihm noch schul dig bist, wirst du ent ‐
we der se hen, daß du ihn be zahlst, oder um Er las sung der Schuld bit ten.
Denn ich merk te, daß der hoch wür di ge Va ter dir ganz ge neigt ist, und so
das Ue b ri ge leicht er las sen dürf te.

Im Ue b ri gen möch te ich ger ne wis sen, wie es um dei ne See le steht, ob sie
ein mal ih rer ei ge nen Ge rech tig keit satt ha be, und in der Ge rech tig keit
Chris ti fröh lich und ge trost zu sein be geh re (ler ne). Denn heut zu ta ge geht
die Ver su chung der Ver mes sen heit in Vie len stark um und be son ders in de ‐
nen, wel che aus al len Kräf ten ge recht und fromm sein wol len, und die Ge ‐
rech tig keit Got tes nicht ken nen, die uns in Chris to auf’s Reich lichs te und
um sonst ge schenkt ist, folg lich in sich selbst so lan ge Gu tes zu thun su chen,
bis sie Zu ver sicht ge win nen, vor Gott zu be ste hen, als Leu te, die nun mit
Tu gen den und Ver diens ten recht ge schmückt wä ren, was doch un mög lich
ge sche hen kann. Du bist bei uns in die ser Mei nung, ja Irr thum ge we sen, ich
auch: ich strei te aber auch noch wi der die sen Irr thum, doch ha be ich ihn
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noch nicht über wun den. Dar um, mein lie ber Bru der, ler ne Chris tum und
zwar den Ge kreu zig ten; ler ne ihm lob sin gen und an dir ganz ver zwei feln,
zu ihm aber sa gen: Du, mein Herr Je su, bist mei ne Ge rech tig keit, ich aber
dei ne Sün de: Du hast die mei ni ge an ge nom men, und mir die dei ni ge ge ge ‐
ben. Du hast an ge nom men, was du nicht wa rest, und mir ge ge ben, was ich
nicht war. Hü te dich, je nach ei ner so gro ßen Rei nig keit zu trach ten, dar in
du nicht mehr dir ein Sün der schei nen, ja sein wol lest. Denn Chris tus wohnt
nur in Sün dern. Dar um ist er ja vom Him mel her ab ge kom men, wo er in den
Ge rech ten wohn te, daß er auch in den Sün dern wohn te. Sol cher sei ner Lie ‐
be den ke nach, so wirst du sei nen sü ßes ten Trost se hen. Denn wenn wir
durch ei ge ne Mü hen und Pla gen zur Ru he des Ge wis sens ge lan gen müs sen,
wo zu ist er dann ge stor ben? Du wirst al so nur in ihm durch ge tros te Ver ‐
zweif lung an dir selbst und dei nen Wer ken Frie den fin den. Ler ne auch von
ihm, daß, wie er selbst dich an ge nom men und aus dei nen Sün den die sei nen
ge macht, und sei ne Ge rech tig keit zu der dei ni gen, al so auch du ihm das fest
glau best, wie sich’s ge bührt, denn ver flucht ist, wer das nicht glaubt. So
nimm auch die un or dent li chen und noch ir ren den Brü der auf und tra ge sie
mit Ge duld, und ma che aus ihren Sün den die dei nen, und wenn du et was
Gu tes hast, so laß es ih rer sein. Wie der Apo stel lehrt: neh met euch un ter
ein an der auf, wie auch Chris tus euch auf ge nom men hat zur Eh re Got tes;
und aber mals: seid in euch ge sinnt, wie Je sus Chris tus auch war, wel cher,
da er in gött li cher Ge stalt war, er nied rig te er sich selbst rc. Al so auch du,
wenn du dich für bes ser hältst, so ach te es für kei nen Raub, als wenn es nur
dein ei gen wä re, son dern äu ße re dich selbst und ver giß wer du bist, und sei
wie ei ner von ih nen, daß du ihn tra gest.

Denn das ist ei ne un glücks eli ge Ge rech tig keit, wenn man An de re mit sich
ver gleicht und als schlim mer nicht tra gen will, und auf Flucht und Ein sam ‐
keit denkt, da man doch mit Ge duld, Ge bet und Bei spiel ih nen ge gen wär tig
nüt zen soll te: das heißt das Pfund des Herrn ver gra ben, und den Mit knech ‐
ten nicht ihren Theil ge ben. Wenn du nun ei ne Li lie und Ro se Chris ti bist,
so wis se, daß dein Wan del un ter Dor nen sein muß: sie he aber nur zu, daß
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nicht du durch Un ge duld und un be son nen es Urt heil oder heim li chen Stolz
ein Dorn wer dest. Das Reich Chris ti ist mit ten un ter sei nen Fein den, wie
der Psalm sagt.

Was dich test du al so ei ne Mit te der Freun de? Was dir dem nach fehlt, das
su che und er bit te auf dei nen Knie en von dem Herrn Je su. Er wird dich Al ‐
les leh ren: beach te nur, was er für dich und Al le gethan, daß du auch ler ‐
nest, was du für An de re thun mußt. Hät te er nur un ter From men le ben und
für Freun de ster ben wol len, für wel che wä re er doch ge stor ben? oder mit
wem hät te er je ge lebt? Thue denn al so, mein Bru der, und be te für mich, der
Herr aber sei mit dir! Le be wohl im Herrn. Aus Wit ten berg Mitt wochs nach
Mi se ri cord. Dom. 1516.

Dein Bru der M. Lu ther, Au gus ti ner.

AN GEORG LEIF FER 15. April 1516
Heil im Herrn und sei nem Trös ter! Lieb wert hes ter Va ter und freund lichs ter
Bru der im Herrn. – Ich hö re, daß eu re brü der li che Lie be von ge wal ti gen
Stür men an ge foch ten und mit man nig fal ti gen Flu then be un ru higt wer de.
Aber ge lobt sei Gott, der Va ter der Barm her zig keit und al les Tros tes, der
euch den bes ten Trös ter und Bei stand, so un ter Men schen zu fin den ist, den
ehr wür di gen Pa ter Mag. Bar tho lo mä um be stellt hat. Se het nur zu, daß ihr
eu ren Sinn und Ge dan ken verl äug net und sei nem Wort in eu rem Her zen
Raum gebt. Denn ich bin ge wiß so wohl aus mei ner als eu rer, ja al ler, die ich
un ru hig ge se hen, Er fah rung und weiß, daß blos die Klug heit uns res Sin nes
die Ur sa che und Wur zel al ler un se rer Un ru he ist. Denn un ser Au ge ist ein
Schalk und daß ich von mir re de, o weh, mit was für Jam mer hat er mich
ge plagt, ja bis aufs äu ßers te plagt er mich. Das Kreuz Chris ti ist in der gan ‐
zen Welt aus get heilt, ein je der be kommt im mer sein Theil davon. Das werft
nicht weg, son dern nehmt es auf als hei li ge Re li quie, nicht in gül de nen oder
sil ber nen Schrein, son dern in ein gül de nes, das ist, mit sanf ter Lie be ge ‐
weih tes Herz. Denn wie das Holz vom Kreuz durch das Be rüh ren des Flei ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1516/04/15/luther-martin-an-georg-leiffer-1516/
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sches und Blu tes Chris ti so ge hei ligt ist, daß die Re li qui en davon für höchst
kost bar gel ten, wie viel mehr wird Un recht, Ver fol gung, Lei den und Haß
der Men schen, es sei en ge rech te oder un ge rech te, hei li ge Re li qui en sein,
wel che nicht durch An rüh ren des Flei sches, son dern sei nes al ler lieb reichs ‐
ten Her zens und sei nes gött li chen Wil lens in Lie be um faßt, ge küßt und ge ‐
be ne deit und durch aus ge hei ligt sind? Denn der Fluch ist ver wan delt in Se ‐
gen, das Un recht in Bil lig keit, das Lei den in Eh re und das Kreuz in Freu de.

Ge habt euch wohl, liebs ter Freund und Bru der, und bit tet für mich.

Wit ten berg, den 15. April im Jahr 1516.

Bru der Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN JO HANN BER CKEN, AU GUS TI NER-PRI OR IN MAINZ 1. Mai 1516
(Dres den, 1. Mai 1516)

Heil im Herrn! Ehr wür di ger und bes ter Va ter Pri or! ich ha be un gern ge hört,
es sei bei Euch ei ner mei ner flüch ti gen Brü der, Georg Baum gart ner, aus un ‐
se rem Dresd ner Con vent, der zu Euch lei der aus schänd li chen Ur sa chen
und auf der glei chen Art ge kom men ist. Ich dan ke aber dei ner Treue und
wil li gen Dienst fer tig keit, daß du ihn auf nahmst, da mit der Schan de ein En ‐
de wür de. Es ist mein ver lo re nes Schaf: es ge hört mir, ich muß es, da es
ver ir ret, su chen und wie der brin gen, wenn es dem Herrn Je su so ge fällt. Ich
bit te dich dem nach, bei dem ge mein sa men Glau ben an Chris tum und dem
Or den St. Au gus ti nus, dei ne dienst wil li ge Lie be wol le, so viel sie kann, ihn
an mich ent we der nach Dres den oder nach Wit ten berg schi cken, oder ihm
zu re den durch freund li che und gü ti ge Vor stel lun gen, daß er sel ber kom me.
Ich will ihn freu dig auf neh men, er soll nur kom men, er darf sich nicht
fürch ten, weil er mich be lei digt hat.

https://briefe.glaubensstimme.de/1516/05/01/luther-martin-an-johann-bercken-augustiner-prior-in-mainz/
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Ich weiß, ich weiß, daß Aer ger nis se kom men müs sen, und es ist kein Wun ‐
der, wenn ein Mensch fällt, aber ein Wun der ist’s, wenn er wie der auf steht
und ste hen bleibt. Pe trus fiel, da mit er wuß te, daß er ein Mensch sei: so fal ‐
len auch heu ti gen Tags noch die Ce dern von Li ba non, wel che mit ihrem ge ‐
ra den Gip fel fast bis an Him mel rei chen. Ja es fiel selbst ein En gel im Him ‐
mel (was über al le Wun der ist) und Adam im Pa ra dies. Was Wun der al so,
wenn das Rohr vom Sturm wind be wegt wird, und der glim men de Docht
aus löscht? Der Herr Je sus leh re dich, und thue und voll brin ge mit dir das
gu te Werk. Amen. Le be wohl.

Aus un se rem Con vent zu Dres den, am Ta ge Phi lip pi und Ja ko bi, 1516. Bru ‐
der M. Lu ther, Pro fes sor der hei li gen Theo lo gie und Vi ca ri us in Mei ßen und
Thü rin gen, der Ere mi ten St. Au gus tins.

AN GEORG SPA LA TIN 8.6.1516
Je sus.

Heil. Wie ihr mir ge wünscht habt, mein lie ber Spa la tin, so bin ich durch
Got tes Gna de ge sund wie der kom men, we nigs tens am Lei be, Gott weiß ob
auch dem Her zen nach. Al so dan ke ich eu rer Lie be. Es ist mir auch eu er
Schrei ben gleich über ge ben wor den, weil die Brü der nicht wuß ten, wo ich
war, daß sie mir es zu ge schickt hät ten. Ihr schreibt, un ser durch lauch tigs ter
Fürst wol le gern, daß von un serm hoch wür di gen Pa ter Vi ca ri us jet zo et was
Aus ge zeich ne tes ge sche he, und auch euch braucht er, daß ihr helft da zu
trei ben. Ihr han delt dar in als ein Freund oh ne Falsch. Ich aber möch te, daß
eu er Zu re den bei dem ehr wür di gen Va ter nicht so eif rig und hit zig, son dern
käl ter als dür res Stroh sei: denn ich wer de in mei nem Schrei ben euch das
Wi der spiel rat hen, daß der, dem zu ge re det wird, schwan ke wo zu sich ent ‐
schlie ßen.

Wun dert ihr euch deß? Ge wiß nicht deß hal ben, daß ich eu ren Rath ver ach ‐
ten soll te, der ge wiß aus gu tem Her zen geht und von dem ich wohl se he,
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daß weil die Lie be ihn treibt, sein Urt heil be fan gen ist. Denn rech te Lie be
hat sel ten ein recht Urt heil, sagt Chry so sto mus. Das sa ge ich aber, weil des
Fürs ten Wohl ge fal len euch be wegt hat. Denn ich will nicht, daß der ehr wür ‐
di ge Va ter ir gend dar ein wil li ge, wo zu ihr ihm so sehr zu re det, weil es dem
Fürs ten so wohl ge fällt. Es ge fällt eu rem Fürs ten Vie les und glän zet ihm
schön in den Au gen, was Gott miß fällt und zu wi der ist. Ich leug ne nicht,
daß er in welt li chen Din gen ein sehr klu ger Mann sei; aber in den Din gen,
die Gott an ge hen und das Heil der See len, da hal te ich ihn fast sie ben fach
blind, ihn, wie eu ern Pfef fin ger.

Und das sa ge ich nicht im Win kel als ein Ver leum der, will auch nicht, daß
ihr es heim lich hal tet: son dern ich will bei al ler Ge le gen heit bei den es ins
Ge sicht sa gen. Wenn es ge wiß wä re, daß es von Gott kä me, was ihr vor ‐
habt, so woll te ich, daß eu er Zu re den lau ter Feu er und er (der Pa ter) lau ter
Stop pel wä re. Denkt auch nicht, daß es so gar heim lich ist, was der Fürst
und ihr be trei bet; kürz lich, ehe ich eu ren Brief er hielt, hör te ich, man wün ‐
sche den ehr wür di gen Va ter als Bi schof nach Kim sche.

Mein lie ber Spa la tin, es sind nicht mehr je ne glü ck li chen Zei ten, daß es
nicht mehr et was glücks eli ges, son dern gar et was elen des ist ein Bi schof
sein, das heißt schwel gen, so do mi tisch und rö misch le ben; das wißt ihr gar
wohl, wenn ihr der al ten Bi schö fe Thun und Le ben ge gen das Thun und Le ‐
ben uns rer Bi schö fe hal tet. Das sind jetzt noch die bes ten, die drau ßen welt ‐
li che Krie ge füh ren mit al ler Macht und Rüs tung und drin nen ihr Haus zur
un er sätt li chen Höl le des Gei zes ma chen. Wie fern auch die ser Mann al len
je nen Las tern ist, könnt ihr wohl Bür ge sein, daß, wenn die Ge le gen heit
sich bie tet, ja da zu treibt, (wie jetzt al lent hal ben ge schieht und ge sagt wird)
er nicht in die Wir bel und gräß li chen Stür me der bi schöf li chen Hö fe mit
hin ein ge zo gen wer de.

Aber ge nug hier von! Was eu re Bit te an langt, ant wor te ich: wenn es wirk lich
ei ne Sa che ist, die kei nen Ver zug lei det, so mel det mir es doch bald, weil
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der ehr wür di ge Va ter jetzt in Ant wer pen ist und vor dem Herbst kaum wie ‐
der kom men wird. So will ich deß hal ben gern ei nen eig nen Bo ten bis Cöln
schi cken; denn da hin hat er uns an ge wie sen Brie fe an ihn zu schi cken. Ge ‐
habt euch wohl im Herrn und bit tet für mich. Aus dem Klos ter zu Wit ten ‐
berg, den 8. Ju ni, im Jah re 1516.

Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner.

AN MI CHA EL DRES SEL, AU GUS TI NER-PRI OR IN NEU STADT 22. Ju ni 1516
Heil und Frie den! Aber nicht den, der nach der Men schen Sinn of fen bar ist,
son dern der un ter dem Kreuz ver bor gen ist und hö her ist als al le Ver nunft,
im Herrn.

– Ihr su chet und be gehrt zwar Frie den, aber ver kehrt, denn ihr su chet ihn.
wie ihn die Welt giebt: nicht, wie Chris tus ihn giebt. Wis set ihr auch, ge ‐
lieb tes ter Va ter, daß Gott dar um wun der bar ist in sei nem Volk, weil er sei ‐
nen Frie den in mit ten des Un frie dens ge setzt hat, das ist, mit ten un ter al le
Ver su chun gen, wie er spricht! „Herr sche mit ten un ter Dei nen Fein den!“
Dar um nicht der hat Frie den, den nie mand stört – das ist Frie de der Welt –
son dern der, den Al le und Al les quält und der das Al les ru hig, ja mit Freu ‐
den er trägt. Ihr sprecht mit Is ra el: „Frie de, Frie de!“ und ist doch kein Frie ‐
de. Sprecht lie ber mit Chris to: „Kreuz, Kreuz“ und ist doch kein Kreuz.
Denn al so bald ist das Kreuz nicht mehr Kreuz, so ihr fröh lich sprecht: Ge ‐
be ne dei e tes Kreuz, un ter al lem Holz ist kei nes Dir zu glei chen!

So se het denn, wie gnä dig euch der Herr zum wah ren Frie den mahnt, der
euch mit so viel Kreuz um gibt. – Den Frie den su chet, so wer det ihr ihn fin ‐
den. Ihr wer det ihn aber nicht bes ser su chen, als wenn ihr Un ru he und Trüb ‐
sal als hei li ge Re li qui en mit Freu den an nehmt, nicht aber Frie den nach eu ‐
rer Mei nung und Sinn su chet.

Ge habt euch wohl und bit tet für mich, liebs ter Va ter; der Herr re gie re euch.

https://briefe.glaubensstimme.de/1516/06/22/luther-martin-an-michael-dressel-augustiner-prior-in-neustadt-1516/
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Wit ten berg, am Ta ge der zehn tau send Mär ty rer, (22. Ju ni) 1516.

Bru der Mar tin Lu ther, Vi ca ri us.

AN SPA LA TIN 5.10.1516
Heil und Gruß vor an! Eu re gest ri ge Sen dung, Brief und Du ka ten, ha be ich
emp fan gen. Eu ren Auf trag wer de ich aus rich ten. Fer ner hat der Pri or zu Er ‐
furt, Jo han nes Lang, mir das „Bitt schrei ben wi der die fal schen Theo lo gen“
über sandt. Es ent hält kei ne Tat sa chen und er weist so den sel ben oder ei nen
ähn li chen Nar ren als sei nen Ver fas ser, wie die „Epis to lae obscu rorum vi ‐
rorum“. Die Ab sicht bil li ge ich, nicht aber die Aus füh rung; denn der Ver ‐
fas ser un ter läßt we der Schimp fe rei en noch Schmä hun gen. Doch sei ihm,
wie ihm sei, al le, de nen ich es mit ge teilt ha be, ha ben dar über la chen müs ‐
sen. So seht selbst und lest es mit Eu rer ge wohn ten Be schei den heit. Lebt
wohl.

AN JO HANN LAN GE 26.10.1516
Je sus.

Heil! – Ich brau che fast zwei Schrei ber oder Kanz ler; ich thue fast nichts
den Tag über als Brie fe schrei ben, da her weiß ich nicht, ob ich et wa ein
Ding zwei mal schrei be; ihr wer det es se hen. Ich bin Klos ter pre di ger, Leh rer
bei Tisch, täg lich wer de ich ab ge for dert als Pfarr pre di ger, bin Rec tor der
Schu le, bin Vi ca ri us, das ist elf mal Pri or, bin Fischauf se her in Leitz ken,
Herz ber gi scher Sach walt in Tor gau, Aus le ger des Pau lus, Mit aus le ger der
Psal men und au ßer dem, wie schon ge sagt, nimmt mir die meis te Zeit das
Ge schäft des Brief schrei bens. Sieh, was ich für ein mü ßi ger Mann bin. Ihr
schreibt, daß ihr ges tern das zwei te Buch der Sen ten zen an ge fan gen: ich
wer de mor gen den Brief an die Ga la ter an fan gen, wie wohl ich fürch te, die
Pest wer de mich, wenn ich an ge fan gen, nicht fort fah ren las sen. Sie reißt
höchs tens zwei oder drei, doch nicht täg lich, bei uns hin, aber dem Schmid
uns ge gen über ist ein Sohn ges tern noch ge sund, heu te todt und der an de re
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liegt an ge steckt dar nie der. Ja, sie ist da und schrei tet fort grim mig und
schnell, zu mal un ter der Ju gend. Ihr rat het mir zu flie hen. Wo hin soll ich
flie hen? Ich den ke die Welt wird nicht un ter ge hen, wenn Bru der Mar tin zu
Grun de geht. Aber die Brü der will ich, wenn die Pest wei ter um sich greift,
in al le Welt aus sen den: ich aber bin hie her ge stellt; um des Ge hor sams wil ‐
len darf ich nicht flie hen bis der sel be Ge hor sam, der es mir ge bo ten, auch
das mir ge bie tet. Nicht, daß ich den Tod nicht fürch te te, denn ich bin kein
Apo stel Pau lus, son dern mir sein Aus le ger, ich hof fe aber, der Herr wird
mich auch von die ser Furcht be frei en.

Ge habt euch wohl. Ge denkt un ser, Amen. Den 26. Oct. im Jahr 1516.

Bru der Mar tin Lu ther Au gus ti ner.

AN GEORG SPA LA TIN 14.12.1516
Wit ten berg, den 14. De zem ber 1516

Dem Die ner Chris ti und Pries ter des Herrn, G. Spa la tin, dem hoch ge ‐
lehr ten Magis ter, sei nem auf rich ti gen Freund und red li chen Bru der.

Je sus.

Daß du schreibst, bes ter Spa la tin! der durch lauch tigs te Fürst ge den ke mei ‐
ner häu fig und eh ren voll, dar über freue ich mich eben nicht, be te je doch,
daß Gott der Herr ihm für sei ne De muth Ruhm ge ben wol le. Denn ich bin
nicht werth, daß ir gend ein Mensch mei ner ge den ke, ge schwei ge ein Fürst,
und zwar ein sol cher und so gro ßer Fürst. Ja ich se he und er fah re, daß die je ‐
ni gen mir am meis ten nüt zen, wel che mei ner am übels ten ge den ken. Doch
bit te ich, du wol lest mei net we gen dan ken für die Gna de und das Wohl wol ‐
len un se res Fürs ten, ob wohl ich we der von dir noch sonst je mand ge lobt
wer den will, da des Men schen Lob ei tel ist, und al lein das Lob Got tes wahr ‐
haf tig ist, wie ge schrie ben steht: „nicht im Men schen, son dern am Herrn
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soll mei ne See le ge lobt wer den,“ und wie der um: „nicht in eu rem Na men,
son dern in sei nem hei li gen Na men wer det ge lobt.“ Nicht daß un se re Lo ber
zu stra fen wä ren, weil sie lie ber Men schen lo ben, als Gott, wel chem sei al ‐
lein Lob, Eh re und Preis. Amen.

Du ver langst mein Urt heil über dein Vor ha ben, ei ni ge Werk chen in’s Deut ‐
sche zu über set zen: Du ver langst, was über mei ne Kräf te geht. Wer bin ich,
daß ich urt hei le, was all ge mein ge fal le und nüt ze? Da es al lein Gna de ist,
daß was ir gend ge fällt und nützt, der glei chen ist. Weist du nicht, daß, je
heils amer et was ist, des to we ni ger es ge fällt und nützt? Was ist heils amer,
als das Evan ge li um und Chris tus? Sie wer den aber nicht ge ach tet und sind
den Meis ten ein Ge ruch des To des zum To de, den We nigs ten aber ein Ge ‐
ruch des Le bens zum Le ben. Du sagst et wa: du wol lest nur de nen öf fent lich
nüt zen, wel chen das Gu te ge fällt. Hier brauchst du al so mei nen Rath nicht:
die Scha fe hö re al le zeit je de Stim me des Hir ten und ver schmä hen oder flie ‐
hen nur die Stim me des Frem den. Was du mit hin auch thun willst, wenn es
nur gut und Chris ti Stim me ist, so darfst du nicht zwei feln, es wird ge fal len
und nüt zen, aber we ni gen und sehr sel ten, weil die Scha fe in die ser Wolf ge ‐
gend sehr sel ten sind.

Vor Al lem aber bit te in ei nem de müthi gen Ge bet lein um Chris ti Rath und
Wil len, wel chem auch das Gu te nicht ge fällt, wel ches oh ne sei nen Be fehl
und Wil len ge schieht, wie Je sa jas C. 30 sagt: „we he euch, ihr ab trün ni gen
Kin der, daß ihr eu ren Rath an ge fan gen, aber nicht aus mir und ein Werk un ‐
ter nom men, aber nicht durch mei nen Geist.“ Fol ge al so nicht dei ner gu ten
und from men Ab sicht, wie die ge mei nen Mön che und Pries ter hin und wie ‐
der gröb lich ir ren, son dern fra ge, ob es er laubt, ja be foh len, in die sem dei ‐
nem Wer ke be son ders, so wie in al len an dern Tha ten, wenn du nicht willst,
daß dein Werk zu Stop peln wer de. Laß doch aber auch mei nen Rath da bei
gel ten. Hast du Lust, ei ne lau te re, gründ li che, der al ten ganz ähn li che Got ‐
tes ge lahrt heit zu le sen, in deut scher Spra che ge schrie ben, so kannst du dir
die Pre dig ten Joh. Tau lers vom Pre di ger-Or den schaf fen, wo von ich dir hier



17

ei nen kur z en Aus zug schi cke. Denn ich se he we der in der la tei ni schen noch
deut schen Spra che ei ne heils ame re Theo lo gie, die mit dem Evan ge li um
bes ser über ein stimm ten. Schme cke al so und sie he, wie freund lich der Herr
sei, wenn du zu vor ge schmeckt und ge se hen hast, wie bit ter Al les ist, was
wir sind. Aus un se rem Klos ter zu Wit ten berg. Am Sonn tag nach Lu cia im J.
1516.

Br. Mar tin Lu ther.

AN SPA LA TIN 31. De zem ber 1516
Gruß und Se gen vor an! Sehr lie ber Herr Spa la tin! Ich er bit te von Euch ei ‐
nen Dienst, ein Werk der Lie be und ein Werk des Glau bens. Ver helft mir
zur Stun de zu den Brie fen des St. Hi e ro ny mus oder zieht so kurz es Euch
mög lich aus sei ner klei nen Schrift „de vi ris il lus tri bus“ aus, was der Kir ‐
chen va ter vom Apo stel St. Bar tho lo mä us ge schrie ben hat. Sorgt, daß ich es
vor der zwölf ten Stun de er hal te; ich will dar über pre di gen. Die Pos sen und
Lü gen des „Ca ta lo gus sanc torum“ und der „Le gen da au rea“ ha ben mir gro ‐
ßen An stoß er regt. Lebt wohl, bes ter Bru der.

In un serm Klös ter lein.

Bru der Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner.

Ihr dürft Euch nicht wun dern, daß ich ein Theo log sein will und doch kei ‐
nen Hi e ro ny mus be sit ze. Ich war te auf die Aus ga be des Eras mus, und die,
wel che ich bis her im Ge brauch hat te, hat Jo han nes Lang mit ge nom men und
ver kauft.

1517
AN CHRIS TOPH SCHEURL, RECHTS GE LEHR TEN ZU NÜRN BERG. - 27. Ja nu ar
1517
Wit ten berg, den 27. Jan. 1517

https://briefe.glaubensstimme.de/1516/12/31/luther-martin-an-spalatin-3/
https://briefe.glaubensstimme.de/1517/01/27/luther-martin-an-christoph-scheurl-rechtsgelehrten-zu-nuernberg/
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Heil! Ich ha be dei nen Brief emp fan gen, hoch ge lehr ter und wert hes ter
Chris toph, der mir sehr an ge nehm, aber auch sehr be trü bend war. War um
bist du trau rig? Was hät test du mir Lie be res schrei ben kön nen, als was du
ge schrie ben, da du den ehr wür di gen Va ter, ja Chris tum in sei nem Werk ‐
zeug, nehm lich un sern Vi ca ri us, mit so wür di gem Lo be er ho ben hast! Denn
man kann mir nichts An ge neh me res er zäh len, als daß die Stim me Chris ti
ge prie sen, ge hört und an ge nom men, ja dar nach ge lebt, die sel be emp fun den
und ver stan den wer de. Wie der um, was konn test du Bit te re res schrei ben, als
da du mei ne Freund schaft such test, und mich mit so ei teln Ti teln ehr test?
Ich will nicht, daß du mein Freund wer dest: denn mei ne Freund schaft wird
dir nicht zur Eh re, son dern zur Ge fahr aus schla gen, wenn an ders das
Sprüchwort wahr ist: „Freun de ha ben Al les ge mein.“ Wenn nun, was mein
ist, durch Freund schaft das dei ni ge wird, so wirst du nichts zum Bes ten ha ‐
ben, als Sün de, Thor heit und Schan de. Denn das sind mei ne Sa chen, die du
doch an mir mit an dern Na men (wie ge sagt) ge ehrt hast. Doch ich weiß, daß
du christ lich ge sinnt bist, und sa gen wirst: ich be wun de re nicht dich, son ‐
dern Chris tum in dir. Hier auf sa ge ich: wie kann Chris tus mei ne Ge rech tig ‐
keit sein in Sün den und Thor heit? Ja dieß ist eben die höchs te Ver mes sen ‐
heit, sich ein zu bil den, daß man Chris ti Woh nung sei, und kann man sol ches
Rüh men auch kaum dem apo sto li schen Stan de ge stat ten. Ich prei se dich al ‐
so zwar glü ck lich, daß du in die ses Man nes, un se res Va ters, Freund schaft
und Ver trau lich keit stehst: aber scho ne dei ne Eh re, daß du nicht zu mei ner
Freund schaft ent ar test, ob wohl auch eben je ner ehr wür di ge Va ter nicht oh ne
mei ne Furcht und Ge fahr mich al lent hal ben rühmt und sagt: ich prei se
Chris tum in dir und ich muß es glau ben. Es ist aber ein har ter Glau be.
Denn es ist die ses Le ben so jäm mer lich und elend, daß, je mehr man der ‐
glei chen Lob red ner und Freun de hat, des to mehr sie scha den, wie ge schrie ‐
ben steht: „des Men schen Fein de wer den sei ne Haus ge nos sen sein,“ und
aber mal: „die mich lob ten ver schwo ren sich ge gen mich“, und: „mei ne
Freun de und Ver wand ten ha ben sich wie der mich auf ge macht und sind ge ‐
gen mich ge stan den.“ Denn je mehr Men schen gunst zu uns na het, des to
mehr Got tes gunst weicht von uns. Denn Gott will ent we der der al lei ni ge
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oder kein Freund sein. Zu die sem Ue bel kommt auch voll ends dieß, daß,
wenn man sich de müthigt, und Lob und Gunst ver wei gert, des to mehr ei ‐
nem Lob und Gunst (das ist Ge fahr und Ver der ben) folgt. O viel heils amer
ist dem nach Haß und Schmach als Al ler Lob und Lie be: weil der Haß blos
ein fa che Ge fahr, die Lie be aber zwei fa che ist. Nichts gleicht mehr ei nem
lie ben den, ja ra sen den Wei be, wel ches das Ver sag te des to wüthen der be ‐
gehrt, als solch zeit lich Lob und Eh re. Von sol chem ehe bre che ri schen
schlim men Wei be, sie he, schreckt mich Salo mo so ernst lich ab Spr. 7 und
an der wärts, da er sie als ei ne Frem de, Aus wär ti ge und Ver füh re rin der Ju ‐
gend be schreibt. Ich schrei be das nicht, lie ber Chris toph, daß ich dein auf ‐
rich ti ges und wohl wol len des Herz ver ach ten woll te, son dern weil ich auch
für mein Ge müth zu be sor gen ha be. Du thust, was ei nem from men und
christ li chen Men schen zu steht, der nie mand, als sich selbst ver ach ten soll:
ich muß mich aber auch be stre ben, daß ich ein Christ wie du sei (wenn die
Freund schaft nach hal tig sein soll) das ist, daß ich ein Ver äch ter mei ner
selbst sei. Denn das ist kein Christ, der die Men schen we gen ih rer Ge lehr ‐
sam keit, Tu gend, Hei lig keit und ihres Ru fes ach tet (denn das thun auch
Hei den und die schwatz haf ten Dich ter, wie sie auch in un se rer Zeit ih re Na ‐
men nen nen), son dern der ei nen dürf ti gen, ar men, thö rich ten und elen den
Sün der liebt; wie auch der Psalm sagt: „wohl dem, der Ein sicht hat,“ nicht
über den Ge lehr ten, Ge bil de ten, Hei li gen, Ge för der ten, son dern über den
Ar men und Dürf ti gen. End lich be kennt Chris tus, daß ihm das ge sche hen
sei, was ei nem sei ner ge rings ten Brü der ge sche hen sei, da er hät te sa gen
kön nen: sei nen größ ten und höchs ten. Denn was hoch ist bei den Men schen,
ist bei Gott ein Gräu el. Zu sol chem Gräu el nun bit te ich um Chris ti un sers
Herrn wil len mich nicht zwin gen und nö thi gen zu wol len, wenn du mein
Freund sein willst. Das wirst du aber sehr leicht thun, wenn du mich we der
ins An ge sicht, noch vor An dern ir gend wie lobst. Wenn du aber je meinst,
daß Chris tus in mir zu lo ben sei, so nen ne auch da bei sei nen Na men und
nicht mei nen: weil Chris ti Sa che durch mei nen Na men be fleckt, ja ver kürzt
und be nacht hei ligt wird. Wenn Je mand von Sa chen re det, als mit den ei ge ‐
nen Na men der sel ben, war um prei sen wir denn Chris ti Sa chen oh ne Chris ti
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Na men? Sie he, wie dein Freund so wort reich ist: lies es mit Ge duld. Le be
wohl in Chris to.

Aus der Clau se zu Wit ten berg. Br. M. Lu ther, Ere mit des Or dens St. Au gus ‐
tins.

AN JO HANN LAN GE -1.3.1517-
Ich le se jetzt un sern Eras mus, aber täg lich ge fällt er mir we ni ger. Das ist
schon recht, daß er die Mön che und Pries ter so be stän dig und ge lehrt wi der ‐
legt und sie ei ner ein ge wur zel ten und schlaf süch ti gen Un wis sen heit be ‐
schul digt. Aber ich fürch te er brei tet Chris tum und die Gna de Got tes nicht
ge nug aus, von der er gar we nig weiß. Das Mensch li che gilt mehr bei ihm
als das Gött li che. Wir le ben in ge fähr li chen Zei ten und ich se he, daß nicht
je der des halb weil er ein gu ter Grie che oder He brä er auch ein wah rer Christ
ist. An ders urt heilt wer mensch li chem Wil len und Will kür Al les ein räumt,
an ders der nichts kennt als die Gna de Got tes. –

Aus uns rer Wüs te Wit ten berg, am Sonn tag In vo ca vit (l. März) 1517.

Eu er Bru der Mar tin Lu ther Au gus ti ner.

AN GEORG SPA LA TIN - 3.4.1517
Je sus.

Heil! Weil mir gu te Leu te ge sagt ha ben, lie ber Herr Magis ter, daß ihr Macht
hät tet Na mens des ver stor be nen Dr. Reuther Klei dung oder Tuch für Ar me
aus zut hei len: so hat man mich er sucht für ei nen jun gen Men schen, ge nannt
Wolf gang, dem auch wir um Got tes Wil len Kost ge ben, bei euch zu bit ten.
Es ist ein ehr li cher Bursch, vol ler gu ten Hoff nung und Treue. Dar um, wenn
An de re ihm nicht zu vor ge kom men sind und ihr sei ner, viel mehr un se rer
Ar muth hel fen wollt, so seht ihr hier ei ne schö ne Ge le gen heit vor euch.
Doch ich will euch nicht hart an lie gen, weil ich ver si chert bin, ihr wer det
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von euch selbst thun, was gut ist. Ge habt euch wohl. Ei lig aus un serm Klos ‐
ter. Frei tag nach Ju di ca (3. April) 1517.

Bru der Mar ti nus Lu ther Au gus ti ner.

AN SCHEURL - 6. Mai 1517
6.5.1517

An Herrn Chris toph Scheurl sei nem im Herrn ge treu en Freund.

Mei nen Gruß! Vor al lem an dern dank ich Euch, bes ter Mann, für das Ge ‐
schenk, die Stau pit zi schen Schrif ten; zu gleich aber muß ich mich recht
schä men, daß die ser sehr ehr wür di ge Pa ter auch mei ne Klei nig kei ten un ter
euch aus brei te te. Wahr lich ich ha be sie nicht für euch Nürn ber ger, die sen
fei nen, auf ge klär ten Geis tern, son dern nur, wie Ihr wis set, für un se re ro he
Sach sen ge schrie ben, de nen man äch ten christ li chen Un ter richt, bei al ler
Weit läuf tig keit, nicht ge nung zer glie dern und vor käu en kann. Böt ich auch
al len mei nen Kräf ten auf, ich wür de doch nie et was leis ten kön nen, das
Män nern, die mit der rö mi schen Li te ra tur be kannt sind, nur ei ni ger Maa ßen
er träg lich wä re; um wie viel we ni ger den eu ri gen, zu mal ich mir ei gens vor ‐
nahm, mich in den so en gen Fa ßungs kreis un sers Pö bels ein zu schrän ken.
Ich bit te Euch al so recht sehr, schaf fet, so viel Ihr kön net, mei ne Sät ze aus
den Au gen der Ge lehr ten. Ue b ri gens aber gab ich mir al le Mü he, un serm
Ecke, Eu rer Er mah nung ge mäß, ei nen recht freund schaft li chen Brief, mit
al ler Be hut sam keit zu schrei ben. Noch weis ich nicht, ob er ihn er hal ten ha ‐
be. Die se Dät ze, oder wie man sie nen net, Po si ti o nen, schick ich Euch, und
durch Euch dem Pa ter Magis ter Wen zel, und al len de nen, die an der glei ‐
chen Tän de lei en ein Wohl ge fal len ha ben. Wenn ich mich nicht trü ge, so
sind es nicht ei nes Ci ce ro, son dern un sers Karl stads Pa ra do xen, oder viel
mehr des hei li gen Au gus tins, die so viel er hab ner und wür di ger sind, als je ‐
ne ci ce ro ni a ni schen, je mehr Au gus tin oder viel mehr Chris tus über Ci ce ros
er ha ben ist. Die se Sät ze sind ein ste ter Vor wurf der Ver wahr lo sung und

https://briefe.glaubensstimme.de/1517/05/06/luther-an-scheurl/
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Igno ranz de rer, die sie lie ber für pa ra do xe (höchst selt sa me, auf fal len de) als
or tho do xe (der rei nen Leh re der all ge mei nen Kir che ge mäß) hal ten; ge ‐
schwei ge de rer, die un ver schämt ge nung sind, sie gar als he te ro dox (Irr sa le)
zu ver läum den, die we der Pau lus noch Au gus tin le sen, oder we nigs tens oh ‐
ne Ver stand le sen, und sich und an de re ver wahr lo sen. Be schei den en Män ‐
nern, die sie nicht ganz durch se hen, mö gen ist im mer wun der bar vor kom ‐
men; ein sichts vol len wer den sie sich im wah ren, schöns ten Lich te zei gen;
ich se he sie als Grund wahr hei ten in ihrem Ur lich te. Ge prie sen sey der Herr
Gott, der aus den Fins ter nis sen Licht her vor zu leuch ten ge beut!

Ich muth ma ße, daß un ser Pa ter Vi ka ri us nicht bey euch seyn müs se. Wir
hof fen, er wer de zu uns kom men. D. Chris ti an Reu ter schied aus die sem
zeit li chen Le ben. Gott ge be ihm das ewi ge! Amen.

Ei nen Gruß von Ams dorf und dem gan zen Häuf lein Freun de. Auch grü ßen
wir durch Euch al le, die es ver die nen. Le bet wohl. Wit ten berg den 6ten
May 1517.

Bru der Mar tin Lu ther. Au gus ti ner.

AN JO HANN LAN GE - 18.5.1517
Ich ha be kei nen an dern An laß, Euch zu schrei ben, als daß ich den pa ter, der
Euch dies über bringt, nicht oh ne Brief und Gruß zu Euch ent sen den will.
Ich ha be mich, Gott sei Dank, be ru hi gen kön nen, da Fra ter Jo han nes Gu ‐
mann wohl be hal ten heim ge kom men ist. Der ehr wür di ge Va ter Vi ka ri us
schreibt, er wol le ehes tens bei uns ein tref fen.

Uns re Theo lo gie und St. Au gus ti nus kom men wa cker vor wärts und herr ‐
schen un ter Got tes Bei stand auf uns rer Uni ver si tät. Aris to te les steigt im mer
mehr von sei ner Hö he her ab und ist dem Fall für al le Zeit gar na he; al len
sind die Vor le sun gen über die Schul bü cher der Sen ten zen wun der bar wi der ‐
wär tig und nie mand kann auf Zu hö rer hof fen, wenn er nicht die se Theo lo ‐
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gie, das ist die Bi bel oder St. Au gus ti num oder über ei nen an dern hoch ge ‐
ehr ten Kir chen leh rer le sen will. Ge habt euch wohl und be tet für mich.
Diens tag nach Vo cem Ju cun di ta tis (18. Mai) An no 1517.

Bru der Mar tin Lu ther.

Es grüßt euch Meis ter Chris ti an Gold schmidt, der eben ge gen wär tig ist.

SEI NEM LIE BEN SPA LA TIN AUF DEM SCHLOSS 31. Au gust 1517
En de Au gust 1517

Heil! Kommt doch, ihr und der Beicht va ter mit sei nem Freund nach neun
Uhr. Wenn Herr Chris toph, der Ge sand te bei euch ist, so brin get ihn mit,
sonst hat un ser Ot to schon von mir Be fehl ihn ein zu la den. Ge habt euch
wohl. Seht aber auch zu, daß ihr uns Wein ver schafft, denn ihr wis set wohl,
daß ihr vom Ho fe zum Klos ter und nicht vom Klos ter zu Ho fe kom men
wer det.

Bru der Mar ti nus Lu ther.

AN SCHEURL 11. Sep tem ber 1517
11.9.1517

Mei nem herz lich ge ehr ten Herrn Chris toph Scheurl.

Jhe sus!

Mei nen Gruß! Ob ich gleich, mein bes ter Chris toph, kei ne wür di ge Ver an ‐
las sung hat te, an Euch, ei nen so theu ren, wür di gen Mann, zu schrei ben: so
glau be ich doch, daß schon die se hin läng lich ge nug wä re, an Euch (las set
mich in deß die lan ge Lis te Eu rer Eh ren ti tel, die Euch al le nach Ver diens ten
zie ren, auf die Sei te set zen) an ei nen so war men, auf rich ti gen, un ei gen nüt ‐
zi gen Freund, und was das meis te ist, den ich nur erst auf fand und er warb,

https://briefe.glaubensstimme.de/1517/08/31/luther-martin-seinem-lieben-spalatin-auf-dem-schloss-1517/
https://briefe.glaubensstimme.de/1517/08/31/luther-martin-seinem-lieben-spalatin-auf-dem-schloss-1517/
https://briefe.glaubensstimme.de/1517/09/11/luther-an-scheurl-2/
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schrei ben zu kön nen. Wenn da bey je mals ein Still schwei gen ge rü get zu
wer den ver dien te, so würd‘ es ge wiß das Still schwei gen in die sem Fal le
ver die nen, da selbst ei ni ge we ni ge, scherz haf te Zei len – um wie viel mehr
ein ernst haf ter Brief wech sel – die Freund schaft un ter hält, ich will nicht sa ‐
gen, fes ter knüp fet. Selbst der hei li ge Hi e ro ny mus drang in sei nen Freund,
daß er we nigs tens die ses schrei be, er wüß te nichts zu schrei ben. Da her
nahm auch ich mir vor, lie ber zu dah len, als ge gen mei nen Freund zu ver ‐
stum men. Doch lie ber Gott! wie oft schreibt wohl die ser Bru der Mar tin, den
man fälsch lich ei nen Got tes ge lehr ten nen net, oh ne daß er dah le! der bey
dem Ge räu sche und Ge meng sel von Syl lo gis men so we nig sei ne Schreibart
bes sert, daß viel mehr je ner an ge wohn te, weit läuf ti ge Stil des Bis gen Ge ‐
lehr sam keit und Be red sam keit, so er et wa ge schme cket, in hei sche res, kin ‐
di sches Lal len ver wan delt.

Doch die se Vor re de ist lan ge ge nung, über ge nung; sonst mögt‘ es das An ‐
se hen ge win nen, ich wol le ein gan zes Buch, nicht ei nen Brief schrei ben,
das heißt, der Nar ren deu tun gen noch mehr trei ben, und dop pelt al bern seyn,
da es für ei nen Theo lo gen schon all zu viel ist, ein ein fa cher Geck zu seyn.

Nun denn, der Haupt be weg grund zu die sen Schrei ben war, Euch ei nen Be ‐
weis zu ge ben, was für ei ne gro ße Mei nung ich von Euch und Eu rer Recht ‐
schaf fen heit ha be; nicht um Euch her aus zu for dern, glei che Ge sin nun gen
ge gen mich zu he gen, des sen ich mich oh ne dieß bey Euch ver sa he: son dern
nur daß Ihr über zeugt seyn mög tet, Ihr könn tet Euch von mei ner Per son
eben so viel als von Euch selbst ver spre chen.

Eben fällt mir bey, daß Ihr mir die Schrif ten un sers Pa ters Ge ne ral vi ka ri us,
bey läu fig um zwey Du ka ten, durch Ul ri chen, die sen Pin dar, über schick tet.
Ich ha be sie zum Theil ver kauft, zum Theil un ter gu te Freun de die ses ver ‐
eh rungs wür di gen Man nes vert hei let. Das Geld, das ich aus den ver kauf ten
Ex em pla ren lö se te, gab ich, nach Eu rem Be fehl, den Ar men, das ist, mir
selbst und mei nen Mit brü dern. Denn ich ken ne auf Got tes lie ben Erd bo den



25

kei nen Aer mern, als mich selbst. Ue b ri gens bitt ich, daß mir, auf Eu re An ‐
stalt, eben die ser Schrif ten um ei nen Gül den ge schi cket wer den mög ten; es
soll Euch, so bald ich sie an Mann ge bracht ha be, treu lich über ma chet wer ‐
den. Es sind noch vie le, die sie zu ha ben wün schen. Ich schi cke Euch zu ‐
gleich mei ne so son der ba ren Po si ti o nen, die man chen ganz wi der sin nig lau ‐
ten. Ihr kön net sie un serm ge lehr ten tief sin ni gen Ecke wei sen, da mit ich
ver neh me, weß Na mens er sie schel te.

Es grü ßen Euch al le Eu ren aus er wähl ten Freun de, aus wel chen mir Herr Li ‐
cen ti as Ams dorf und D. Hi e ro ny mus die theu res ten sind; auch Pe ter, der
Bar bier, den Ihr eu rer Freund schaft wür di get. Ge habt Euch wohl und be tet
für mich. Wit ten berg den 11ten Sep tem ber. 1517.

Bru der Mar tin Lu ther,

am Au gus ti ner klos ter zu Wit ten berg.

AN DEN ERZ BI SCHOF KAR DI NAL AL BRECHT VON MAINZ, 31. OK TO BER 1517
Got tes Gna de und Barm her zig keit zu vor! Hoch wür digs ter Va ter in Chris to,
durch lauch tigs ter Kur fürst! Eu re Kur fürst li che Gna den hal ten mir gnä dig ‐
lich zu gu te, daß ich, der ge rings te und un wer tes te un ter al len Men schen,
ver mes sen dar an zu den ken wa ge, ei nen Brief an Ew. Hoch wür den zu
schrei ben. Der Herr Je sus ist mein Zeu ge, daß ich, mei ner Arm se lig keit und
Jäm mer lich keit mir wohl be wußt, lan ge auf ge scho ben ha be, was ich jetzt
mit un ver schäm ter Stirn tue; denn es zwang und ver pflich te te mich da zu
mit al ler Ge walt mei ne treue Er ge ben heit, die ich, hoch wür digs ter Va ter in
Chris to, Ew. Kur fürst li chen Gna den zu leis ten mich schul dig er ken ne. Dar ‐
um hal tet Euch nicht zu gut, ein gnä dig Au ge auf mich zu ha ben, der ich Er ‐
de und Asche bin, und mein Be gehr nach Eu rer bi schöf li chen Gna de zu
deu ten.

Es wird im Land um her ge führt der päpst li che Ab laß un ter Ew. Kur fürst li ‐
chen Gna den Na men zum Bau von Sankt Pe ter. Ich will da bei gar nicht
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über der Ab laß pre di ger gro ßes Ge schrei Kla ge füh ren, das ich nicht ge hört
ha be. Aber ich be kla ge die fal sche Auf fas sung, die das ar me, ein fäl ti ge,
gro be Volk dar aus ent nimmt und die je ne Pre di ger al lent hal ben markt ‐
schrei e risch rüh men. Denn die un glü ck li chen See len glau ben in fol ge des sen,
wenn sie nur Ab laß brie fe lö sen, sei en sie ih rer Se lig keit si cher; wei ter glau ‐
ben sie, daß die See len oh ne Ver zug aus dem Fe ge feu er fah ren, so bald man
für sie in den Kas ten ein le ge; die se Ab laß gna de sei fer ner so kräf tig, daß
kei ne Sün de so groß sein kön ne, daß sie nicht er las sen und ver ge ben wer ‐
den könn te, und hät te ei ner selbst (das sind ih re Wor te) die Mut ter Got tes
ge schän det; end lich soll der Mensch durch die sen Ab laß frei und los wer ‐
den von al ler Pein und Schuld.

Ach, lie ber Gott, so wer den die Eu rer Sor ge an ver trau ten See len, teu rer Va ‐
ter, zum To de un ter wie sen, und so wächst im mer die schwe re Ver ant wor ‐
tung, die Ihr über sie al le wer det ab le gen müs sen. Dar um ha be ich nicht län ‐
ger davon schwei gen kön nen. Denn der Mensch wird durch kei nes Bi schofs
Ge schenk sei ner Se lig keit ge wiß, da er ih rer ja nicht ein mal durch das Ge ‐
schenk der gött li chen Gna de ver si chert wird; viel mehr be fiehlt uns der
Apo stel, al le zeit mit Furcht und Zit tern an un serm Hei le zu ar bei ten, und
auch der Ge rech te wird kaum ge ret tet wer den. End lich ist der Weg, der zum
Le ben führt, so en ge und schmal, daß der Herr, durch die Pro phe ten Amos
und Za cha ri as die, so da se lig wer den, nennt ei nen Brand, der aus dem Feu ‐
er ge ris sen wird, und daß der Herr über all die Schwie rig keit der Er lö sung
be tont.

War um ma chen sie al so durch fal sche Fa beln und Ver hei ßun gen vom Ab laß
das Volk si cher und oh ne Furcht, wo doch der Ab laß den See len nichts nützt
zu ihrem Heil oder ih rer Hei lig keit, son dern nur die äu ße r li che Pein weg ‐
nimmt, die ehe mals nach den Ca no nes auf er legt zu wer den pfleg te?

End lich sind die Wer ke der Gott se lig keit und Lie be un end lich viel bes ser
denn der Ab laß, und doch pre digt man sie we der mit sol cher Pracht, noch
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mit so gro ßem Fleiß, ja der Ab laß pre digt zu lie be wird von ih nen ge schwie ‐
gen, und doch ist es al ler Bi schö fe vor nehm li ches und al lei ni ges Amt, zu
sor gen, daß das Volk das Evan ge li um und die Lie be Chris ti ler ne. Nir gends
hat Chris tus be foh len, den Ab laß zu pre di gen; aber das Evan ge li um zu pre ‐
di gen hat er nach drü ck lich be foh len. Wel che Schan de für ei nen Bi schof,
und über dies, wie ge fähr lich ist es für ihn, wenn er für das Evan ge li um kein
Wort üb rig hat und bloß den Ab laß lärm in sein Volk aus ge hen läßt und sich
dar um mehr be küm mert als um das Evan ge li um! Wird nicht Chris tus zu ih ‐
nen sa gen: „Ihr sei het Mü cken und ver schluckt Ka me le“?

Ja noch mehr, hoch wür digs ter Va ter in dem Herrn. In der In struk ti on der
Kom mis sa re, die un ter Eu rem Na men aus ge gan gen ist, heißt es – oh ne
Zwei fel, hoch wür digs ter Va ter, oh ne Eu er Wis sen und Eu ren Wil len – „ei ne
der vor nehms ten Gna den sie die ses un schätz ba re Ge schenk Got tes, da durch
der Mensch mit Gott ver söhnt und al le Stra fen des Feg feu ers aus ge tilgt
wer den“; auch Reue hät ten die nicht nö tig, die Ab laß oder Beicht pri vi le gi en
er wür ben.

Hoch wür digs ter Bi schof und durch lauch tigs ter Kur fürst! So bit te ich denn
Eu er Hoch wür den durch den Herrn Je sum Chris tum, doch die Sa che Eu rer
vä ter li chen Sor ge und Auf merk sam keit zu wür di gen, das ge nann te Büch lein
völ lig zu be sei ti gen und den Ab laß pre di gern ei ne an de re Pre digt wei se zu
be feh len. Sonst könn te schließ lich je mand auf ste hen und et was ver öf fent li ‐
chen, was je ne Leu te und je nes Büch lein wi der leg te, zur höchs ten Schmach
Eu rer durch lauch tigs ten Ho heit. Davor aber ban ge ich gar sehr, und doch
muß ich es be sor gen, wo der Sa che nicht ei lend Rat wird.

Die sen treu en Dienst mei ner Arm se lig keit wol len Ew. durch lauch tigs te
Gna den wür di gen, eben so fürst lich und bi schöf lich, das heißt huld voll, an ‐
zu neh men, wie ich ihn in Treue und gan zer Er ge ben heit ge gen Ew. Hoch ‐
wür den er zei ge. Denn auch ich bin ein Schäf lein Eu rer Her de. Der Herr be ‐
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hü te und be wah re Ew. Hoch wür den in Ewig keit. Amen. Wit ten berg am
Abend vor Al ler hei li gen im Jah re 1517.

So es Ew. Hoch wür den ge fäl lig ist, könnt ihr mei ne bei lie gen den Streit sät ze
an se hen und dar aus er se hen, wie un ge wiß die Auf las sung des Ab las ses ist,
ob wohl die Ab laß pre di ger sich ein bil den, sie wä re ganz aus ge macht.

Eu er un wür di ger Sohn

Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner, be ru fe ner Dok tor der h. Theo lo gie

MEI NEM GNÄ DIGS TEN UND LIE BEN HERRN, HER ZOG FRIED RICH, KUR FÜRS -
TEN ZU SACH SEN, ZU SR. GNA DEN HAN DEN. 8. No vem ber 1517
Gnä digs ter Herr und Furst. Als mir E.F.G. vor die sem die Zu sa gung thät
durch den Hirs fel der, ein neu Kleid zu ge ben; so kom me ich nue und bitt
E.F.G. des sel ben ein ge denk zu seyn.

Bitt aber, gnä di ger Herr, wie vor mals, so der Pfef fin ger das aus rich ten soll,
daß er es mit der That und nit mit freund li cher Zu sa gung aus rich te; er kann
fast gu te Wort spin nen, wird aber nit gut Tuch dar aus.

Es ist auch, gnä di ger Herr, mir of fen bart, näm lich durch den Pri or zu Er fort,
der es von E.F.G. Beicht va ter ver stan den, wie daß E.F.G. sollt Un gna de
emp fan gen ha ben uber D. Stau pitz, un sern wir di gen lie ben Vat ter, et lich
Schrei bens hal b en; hab ich da selb, als er hie ge west und E.F.G. zu Tor gau
ge sucht, mit sei ner Wir de ge redt, und fur ge hal ten, daß mirs nit lieb wä re,
E.F.G. Un glimpf uber sei ne Wir den, hab ich in der Wahr heit in vie len Wor ‐
ten nit an ders er fun den, die wir den Abend von E.F.G. hät ten, dann daß
E.F.G. ihm aufs Bes te in sei nem Her zen, und ihm der Kur fürst von Sach sen
ein lie ber Furst ist, und ver wahr gar son der lich E.F.G. guns tig ist, al so, daß
er end lich sagt: ich mei ne nit, daß ich mein gnä digs ten Herrn je er zur net ha ‐
be, ich hätt es dann da mit than, daß ich S.G. zu viel ge lieb ge habt. Der hal ‐
ben bitt ich, gnä di ger Herr, sei net hal ben, als er mirs auch et li cher maß emp ‐
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foh len, E.F.G. wollt sich al ler Gunst und Treu zu ihm ver se hen, wie dann
ahn Zwei fel E.F.G. die sel be oft an ihm er fun den.

Auch, gnä digs ter Herr, daß ich mein Treu E.F.G. auch er zei ge, und mein
Ho fek leid ver die ne: ich hab ge hört, wie daß E.F.G. nach Ab gang die ses
Auf sat zes woll te ei ne an de re und viel leicht schwe rer auf set zen. So E.F.G..
nit wollt ver ach ten ei nes ar men Bet te lers Ge bet, bitt ich, wollts umb Got tes
Wil len nit las sen da hin ku men, dann mirs von Her zen leid ist und vie len
E.F.G. Guns ti gen, daß auch die se Schät zung E.F.G. letz ten Ta gen so viel
gu tes Ge ruchts, Na men und Gunst be raubt hat. Gott hat E.F.G. wohl mit ho ‐
her Ver nunft be gna det, daß Sie in die sen Sa chen wei ter sieht, denn ich od ‐
der viel leicht al le E.F.G. Un tert ha nen; aber mag doch wohl seyn, ja Gott
will es so ha ben, daß groß Vor nunft zu wei len durch we ni ger Ver nunft ge ‐
wie sen wer de, auf daß nie mand auf sich selb sich ver las se, sun dern al lei ne
auf Gott un sern Herrn, wel cher spar E.F.G. ge sund uns zu Gu te, und dar ‐
nach E.F.G. See len zur Se lig keit, Amen.

E.F.G. un tert hä ni ger Cap pel lan,

D. Mar ti nus Lu ther, zu Wit ten berg.

1517 Im No vem ber oder De cem ber

1518
AN SPA LA TIN. WIT TEN BERG DEN 18. JA NU AR 1518
Se gen von Je sus Chris tus zu vor! Bes ter Herr Spa la tin! Die Aus künf te, die
Ihr bis her von mir be gehrt habt, war ich fä hig oder ver mes sen ge nug, zu er ‐
tei len. Wenn Ihr aber nun ei nen Weg wei ser für die Durch for schung der Hei ‐
li gen Schrift ver langt, so geht das weit über mei ne Kräf te; su che ich doch
für mich selbst ver ge bens ei nen Füh rer in die sem un weg sa men Ge bie te.
Denn je der denkt dar in an ders, und be son ders gilt das ge ra de von den ge ‐
lehr tes ten und klügs ten Köp fen. Da habt Ihr z.B. Eras mus, der dem hei li gen
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Hi e ro ny mus die se Be deu tung in Theo lo gie und Kir che öf fent lich zu spricht
und ihn al lein gel ten las sen will.

Wenn ich nun mei ner seits den hei li gen Au gus tin ge gen ihn aus s pie le, so
wird man mei ne Ent schei dung nicht al lein we gen mei ner Zu ge hö rig keit zu
sei nem Or den leicht als un ge recht ver däch ti gen, son dern auch we gen des
ver brei te ten und schon längst ein ge bür ger ten Aus s pruchs des Eras mus, „ es
wä re die größ te Scham lo sig keit, wol le je mand Au gus tin mit Hi e ro ny mus
ver glei chen.“ Auch an de re Ge lehr te ha ben ih re be son dern An schau un gen in
die sem Punkt. Ich sel ber möch te in An be tracht mei nes ge rin gen Wis sens
und mei ner ge rin gen Be ga bung nicht wa gen, über so wich ti ge Fra gen ne ben
so maß geb li che Ent schei dun gen ei ne ei ge ne zu stel len. Und schließ lich hält
mich von ei ner frei en Aus s pra che mei ne Ge wohn heit zu rück, vor Män nern,
wel che die wah re Wis sen schaft aus Vor satz has sen oder ihr aus Träg heit
fremd sind – und wer ge hört nicht zu die sem Kreis? – den Eras mus mit ho ‐
hem Lob zu er he ben, und ich hü te mich mit al ler Kraft und al lem Fleiß, mit
Din gen her aus zu plat zen, über die ich and rer Mei nung bin als er, da mit kein
Wort von mir ih re Miß gunst ge gen ihn ver stär ken soll. Wie wohl sich nun
bei Eras mus vie les für die Er kennt nis Chris ti Un we sent li che fin det – um als
Theo lo ge und nicht als Gram ma ti ker zu ur tei len -, so wür de doch auch Hi e ‐
ro ny mus selbst, des sen Preis Eras mus mit so lau tem He rolds ruf er tö nen
läßt, nir gends et was Ge lehr te res und Geist vol le res zu sa gen wis sen. Dar um
wür det Ihr Eu re Freun des pflicht ver let zen, woll tet Ihr die Mei nung, die ich
über Eras mus hier aus spre che, ir gend ei nen Drit ten wis sen las sen. Dies for ‐
de re ich mit gu tem Bedacht von Euch. Ihr wißt, es gibt vie le, die mit al lem
Fleiß nach Ge le gen heit su chen, die wah re Wis sen schaft zu schmä hen. Hal ‐
tet mei ne Wor te al so ge heim und schenkt ih nen auch nicht eher Glau ben,
als Ihr sel ber ge le sen und ge prüft habt. Wollt Ihr aber auch mei ne ei ge ne
Me tho de durch aus ken nen ler nen, so will ich Euch als mei nem bes ten
Freund un ter der ei nen Bedin gung nichts vor ent hal ten, daß Ihr mir nur nach
eig ner Prü fung dar in folgt.
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Zu nächst ist un be dingt si cher, daß we der Fleiß noch Ver stand zum vol len
Ver ständ nis der Hei li gen Schrift aus reicht. Dar um ist Eu re vor nehms te
Pflicht, mit Ge bet an zu fan gen und zu fle hen, wenn es dem Herrn ge fal le,
durch Euch et was zu sei ner und nicht zu Eu rer oder ei nes Men schen Eh re
aus zu rich ten, so mö ge Er Euch aus sei ner gro ßen Barm her zig keit das rech te
Ver ständ nis sei ner Wor te ver lei hen. Denn es ist kein Meis ter der Wor te Got ‐
tes, als der sie selbst ge spro chen hat, wie Chris tus sagt: „Sie wer den al le
von Gott ge leh ret sein.“ Ihr müßt al so an der Macht Eu res ei ge nen Flei ßes
und Ver stan des ver za gen und le dig lich auf die Wir kung des gött li chen Geis ‐
tes bau en. Trau et mir; ich ha be es er fah ren. Hat dann aber die se de mü ti ge
Ver zweif lung bei Euch fes ten Fuß ge faßt, lest die Bi bel vom An fang bis
zum En de hin durch und prägt Euch zu nächst den ein fa chen Gang der Er eig ‐
nis se ein. Bei die ser Auf ga be, die Ihr ge wiß schon längst ge löst habt, bie tet
der hei li ge Hi e ro ny mus so wohl in sei nen Epis teln wie in sei nen Kom men ta ‐
ren ei ne treff li che Hil fe. Da ge gen zur Er kennt nis Chris ti und der gött li chen
Gna de, d.h. zum tie fe ren Ver ständ nis des geist li chen In halts, schei nen mir
Au gus tin und Am bro si us bei wei tem die n li cher, vor al lem da Hi e ro ny mus
sich durch Ori ge nes zu sehr zu al le go ri schen Deu tun gen ver lei ten läßt. Ich
möch te dies un be scha det dem Ur teil des Eras mus aus ge spro chen ha ben; be ‐
gehr tet Ihr doch nicht sei ne, son dern mei ne ei ge ne Mei nung zu hö ren.

Den An fang wür det Ihr, wenn Euch mein Lehr plan zu sagt, mit des Au gus tin
Buch „vom Geist und Buch sta ben“ ma chen, das Karl stadt, un ser un ver ‐
gleich lich ar beits amer Freund, jetzt mit treff li chen Er läu te run gen her aus ge ‐
ge ben hat; dann fol ge die Schrift ge gen Ju li an; des glei chen die ge gen die
zwei Brie fe der Pe lagia ner. Von Am bro si us kä me die Schrift von der Be ru ‐
fung al ler Völ ker hin zu, die zwar nach Stil, Geist und Zeit rech nung ei nem
an dern Ver fas ser zu ge hö ren muß, aber doch vol ler Ge lehr sam keit ist. Das
Wei te re spä ter, wenn Ihr an dem Ge nann ten Freu de ge fun den habt und mir
die Kühn heit ver zeiht, mit der ich auf ei nem so schwie ri gen Ge biet über die
be deu tends ten Ge lehr ten hin aus zu ge hen wa ge.
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Des Eras mus Ver tei di gungs schrift wer de ich Euch zu sen den. Ich bedau re
sehr, daß un ter den ers ten Fürs ten der Wis sen schaft ein so mäch ti ger Streit
ent bren nen muß te. Ist Eras mus auch weit über le gen und schreibt er auch
viel bes ser, so ist sein Ton doch auch reich lich bit ter, wie sehr er sich auch
be müht, die Freund schaft zu wah ren.

Lebt wohl.

In un se rem Klos ter am Ta ge St. Pris cae 1518. Ihr sehr, daß ich Euch noch
am sel ben Ta ge ant wor te.

Bru der Mar ti nus Eleuthe ri us

Stau pitz hält sich in Mün chen auf, wie ein Brief be weist, den ich so eben da ‐
her von ihm emp fing.

AN HI E RO NY MUS SCUL TE TUS, BI SCHOF ZU BRAN DEN BURG. 13. Fe bru ar
1518
Lie ber Herr Bi schof! Als jüngst in un se rer Ge gend neue und un er hör te Leh ‐
ren vom päpst li chen Ab laß laut wur den und vie le Ge lehr te und Lai en al lent ‐
hal ben in Ver wun de rung und Auf re gung ge ri e ten, da wur de ich von vie len,
Be kann ten und Un be kann ten, schrift lich und münd lich be fragt, was ich von
die sen über ra schen den, um nicht zu sa gen un ge bühr li chen Äu ße run gen
hiel te. Ei ne Wei le such te ich aus zu wei chen, bis es zu hef ti gen Aus s pra chen
kam, bei de nen so gar das An se hen des Hei li gen Va ters Ge fahr zu lau fen
droh te.

Was konn te ich tun? Et was Bin den des zu äu ßern, lag au ßer mei ner Ge walt,
und ich emp fand Scheu, den Ab laß händ lern ent ge gen zu tre ten, de nen ich
von Her zen wün schen muß te, daß ih re Pre digt je der mann als lau te re Wahr ‐
heit er schei nen möch te. Doch die an dern er wie sen de ren Leh re so be harr ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1518/02/13/luther-martin-an-hieronymus-scultetus-bischof-zu-brandenburg-1518/
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lich mit den klars ten Grün den als falsch und hohl, daß sie mich, das ist un ‐
ge lo gen, end lich völ lig ein schlos sen und fest leg ten.

Um al so bei den Tei len zu ge nü gen, hielt ich es für den bes ten Aus weg, kei ‐
nem zu zu stim men und kei nem zu wi der spre chen, son dern über ei nen so
wich ti gen Ge gen stand zu dis pu tie ren, bis die hei li ge Kir che fest set ze, was
zu glau ben wä re. So ließ ich denn mei ne The sen aus ge hen, lud je der mann
öf fent lich zur Dis pu ta ti on ein und rich te te dem Her kom men ge mäß an al le
Ge lehr ten die be son de re Bit te, we nigs tens brief lich ih re An sicht kund zu tun.
Denn es schien mir, als ob we der die Bi bel und die Kir chen leh rer, noch
auch die Ka no nes selbst bis auf ein zel ne Ver fas ser, die sich da zu oh ne
Schrift be leg äu ßer ten, und bis auf ein paar Scho las ti ker, die gleich falls oh ne
Be weis die glei che Mei nung ver foch ten, ge gen mei ne Sät ze sprä chen.

Mir we nigs tens er scheint es so un be greif lich wie nur et was, daß in der Kir ‐
che Din ge ge pre digt und ge lehrt wer den sol len, die nur ge eig net sind, sie
ihren Fein den zu Hohn und Spott preis zu ge ben. Das muß aber ge sche hen,
wenn sie über et was Be schwer de füh ren, oh ne daß wir Re chen schaft davon
ge ben kön nen.

Des wei te ren gilt bei den Scho las ti kern und Ka no ni kern der Satz, daß kein
Glau be beim Ab laß not wen dig sei. Doch das ist wei ter nichts als ih re ganz
per sön li che An sicht; und das Sprich wort sagt: „Tur pe est ju ri stam lo qui si ne
tex tu.“ (Es ist schimpf lich, wenn ein Ju rist oh ne Text spricht.) Aber noch
viel schänd li cher ists, wenn Theo lo gen „oh ne Text re den.“ Die Scho las ti ker
ha ben zwar Be wei se aus Aris to te les, den sie im mer und ewig her an zie hen,
nicht aber Be wei se in un serm Sin ne, kei ne aus der Schrift, kei ne aus den
kirch li chen Ka no nes, und kei ne aus den Kir chen vä tern.

Ob wohl da her über die se Fra gen die Un ge wiß heit so groß und ih re Be ja ‐
hung un ter Um stän den so ge fähr lich war, er schien es mir doch als mei ne
Auf ga be und mei ne Pflicht, sie zur Dis pu ta ti on zu stel len. Hat te doch von
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den scho las ti schen Dis pu ta ti o nen noch nie mand selbst die hei ligs ten und
ehr wür digs ten Glau bens sät ze aus zu schlie ßen ge dacht, an de nen jahr hun der ‐
te lang kein Christ Zwei fel er ho ben hat.

Wie tief ver wor fen muß Got tes furcht und Got tes dienst von Men schen sein,
die kei ne Dis pu ta ti on über die Macht von Kir che und Papst dul den und die
in die sen Fra gen bloß stum me Treue und Dank bar keit gel ten las sen wol len!
Schon das Stam meln des Kin des fin det hier Aus drü cke der Ent rüs tung.
War um hül len sie sich nicht in dank ba res Schwei gen und war um stel len sie
nicht ih re al ber nen Dis pu ta ti o nen ein, wenn es sich um Macht und Weis heit
und Gü te des sen han delt, der der Kir che erst je ne ih re Macht ver lie hen hat?
Nichts ist so ver bor gen in Got tes höchs ter Ma je stät und hei ligs ter Mensch ‐
lich keit, das sie nicht mit ihren läp pi schen Tän de lei en be su delt ha ben. Kein
Herz kann man fin den, aus dem sie nicht durch ihr ewi ges Pos sen spiel mit
Gott Lie be und Ehr furcht ge tilgt ha ben. Doch davon ein an der mal.

So for der te ich denn al le zu die sem Kampf her aus, doch nie mand er schien.
Dann be merk te ich, daß mei ne Sät ze in wei te re Krei se dran gen, als ich ge ‐
wollt hat te, und al lent hal ben nicht als The sen, son dern als Glau bens leh ren
auf ge nom men wur den. So wur de ich denn ge gen mei ne Er war tung und
mei nen Wunsch ge nö tigt, mit mei ner kin di schen Un er fah ren heit an die Öf ‐
fent lich keit zu tre ten. Ich muß te den The sen Er klä run gen und Aus le gun gen
fol gen las sen; denn ich woll te lie ber in die Schan de der Un wis sen heit fal ‐
len, als Men schen ir re ge lei tet ha ben, die leicht al les für ba re Mün ze neh ‐
men. Ei ni ges ist mir noch zwei fel haft, vie les weiß ich nicht, et li ches leug ne
ich jetzt; aber nichts wa ge ich davon bin dend zu be haup ten, und al les un ter ‐
wer fe ich dem Rich ter spruch un se rer hei li gen Kir che.

Bes ter Herr Bi schof! Durch Chris ti Gna de seid Ihr mir zum Or di na ri us ge ‐
ge ben. Ihr liebt die Ehr li chen und Un ter rich te ten – das wird von vie len und
al lent hal ben ge rühmt: und noch mehr, Ihr bringt ih nen auch in ein zig ar ti ger
Freund lich keit und De mut Ver eh rung und Ach tung ent ge gen, so weit es
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Euch Eu re pries ter li che Wür de nur ir gend ge stat tet. Aber mei ne Schmei che ‐
lei soll ver stum men, wenn sie auch nicht Euch, son dern die Ga ben Got tes in
Euch zu er he ben trach te te. Je den falls ist es in der Ord nung, Euch, dem Auf ‐
sicht und Ent schei dung über die wis sen schaft li che Tä tig keit un se rer Stadt
zu ste hen, mein Werk zu erst zu brin gen und in Eu re Hand die ers te Ent schei ‐
dung zu le gen.

Gnä digs ter Herr Bi schof! Nehmt des halb die sen mei nen schwäch li chen
Ver such gü tig auf, und da mit al le se hen, wie fern mir dreis te Be haup tun gen
lie gen, er lau be ich Euch, ja bit te ich Euch auf den Knie en, ver eh rungs wür ‐
di ger Va ter, nehmt die Fe der und tilgt aus, wo von es Euch nö tig scheint,
oder werft das Gan ze ins Feu er, es soll mir nichts dar an ge le gen sein. Ich
weiß, Chris tus be darf mei ner nicht und wird oh ne mich kund tun, was sei ner
Kir che dient. Wenn das Werk nicht sein ist, soll es auch nicht mein sein;
nichts und nie man des soll es sein, zu mal da nach Gre gor von Na zi anz auch
die Äu ße rung der Wahr heit, vor al lem durch den Mund schwe rer Sün der,
für das Heil der Kir che be denk lich sein kann.

So er klä re ich denn hier durch zu mei ner Si cher heit, daß ich dis pu tie ren,
nicht nor mie ren woll te. Ja: dis pu tie ren und nicht nor mie ren; und dis pu tie ren
vol ler Furcht, aber nicht vor den Bul len und Dro hun gen von Men schen, die
selbst oh ne Furcht für ih re Hirn ge spins te Glau ben for dern, als wä ren sie ein
Evan ge li um. Nein, eben ih re Frech heit und ihr Un wis sen hat mich ge zwun ‐
gen, mei ner Furcht nicht nach zu ge ben. Wä re je ne nicht so ge wal tig ge we ‐
sen, hät te nur mein En gel mich hö ren sol len. Nur das ei ne muß te mein Stre ‐
ben sein, nie man dem der An laß zu Irr glau ben zu wer den. Den Ruhm soll
der ha ben, des er al lein ist, der ge prie sen ist in al le Ewig keit, der uns, lie ber
Herr Bi schof, be wah re und uns re gie re lan ge Zeit und zum Se gen. Amen.
Ich bie te Euch mei nen Se gens wunsch und bit te Euch noch mehr um den
Eu ren.

In un se rem Klos ter zu Wit ten berg.
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AN GEORG SPA LA TIN - 15.2.1518
Heil! Wie ihr mir schreibt oder viel mehr vor schreibt, daß ich thun soll, das
thue ich, mein wert hes ter Spa la ti ne! und dan ke durch euch dem durch lauch ‐
tigs ten Fürs ten für das schö ne, ja ganz fürst li che Wild pret fleisch, das er un ‐
sern neu en Magist ris ge schenkt hat; ich ha be auch er zählt, daß es der Fürst
al len ver eh ret. Es hat mir aber gar son der lich und am al ler meis ten das Ge ‐
müth die ses gnä digs ten und mil des ten Fürs ten ge fal len, weil auch der
Mensch ei nen fröh li chen Ge ber lieb hat.

Ihr fügt wie der um zwei klei ne Fra gen an. Die ei ne: Was ei ner, der op fern
oder sonst ein gut Werk thun will, für Ab sicht oder Ge dan ken ha ben müs se?
Ich ant wor te kürz lich: Den Ge dan ken der Ver zwei fe lung und der Zu ver sicht
muß man bei je dem Wer ke ha ben. Der Ver zwei fe lung näm lich, dein und
dei nes Wer kes hal ber: der Freu dig keit aber, Got tes und sei ner Barm her zig ‐
keit we gen. Denn so spricht der Geist: „Der Herr hat Ge fal len an de nen, die
ihn fürch ten und die auf sei ne Barm her zig keit hof fen.“ Die an de re Fra ge
war von der Kraft des Ab las ses, was er ver mö ge. Die se Sa che ist noch
zwei fel haft und mein Streit davon hängt noch un ter den Läs te run gen: doch
will ich zwei Din ge sa gen. Das ei ne euch und un sern Freun den heim lich,
bis die Sa che kund wer de: daß es mir dün ke, es sei mit dem heu ti gen Ab laß
nichts als Täu sche rei der See len und daß er gar für Nie mand tau ge, als für
die, so auf dem We ge Chris ti faul sind und schla fen.

Das and re, wel ches ganz un strei tig ist, und wel ches auch mei ne Fein de ge ‐
ste hen müs sen und die gan ze Kir che, ist näm lich, daß Al mo sen und Gut t hat
ge gen den Nächs ten un end lich bes ser sei, als Ab laß. Dar um rat he ich euch,
daß ihr kei nen Ab laß kau fet so lang ihr ar me und dürf ti ge Nächs te fin det,
de nen ihr ge ben kön net, was ihr für den Ab laß ge ben woll tet. Wenn du an ‐
ders thust, so bin ich ent schul digt und liegt es au dir. Ich glau be ge wiß, daß
der Zorn ver die ne, der den Ar men ver läßt und Ab laß kauft.
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Eins will ich Euch mel den, was mir sehr we he thut, näm lich: eben die Zun ‐
gen dre scher und and re mit ha ben jetzt ei ne neue Rüs tung er dacht und brin ‐
gen über all aus, un ser durch lauch tigs ter Fürst ste cke hin ter Al lem, was ich
thue, als ob ich durch ihn be wo gen sei den Erz bi schof von Mag de burg ver ‐
haßt zu ma chen. Lie ber! rat het, was hier bei zu thun. Denn daß der Fürst
mei net hal ben in Ver dacht kom men soll te, thut mir herz lich leid, und daß ich
an der Un ei nig keit zwi schen so gro ßen Fürs ten schuld ha ben soll te, davor
er schre cke und fürch te ich mich. Das will ich ger ne lei den, daß mich der
Fürst zu ei ner Dis pu ta ti on oder ei nem Ge richt – wenn mir nur öf fent lich
Ge leit ge ge ben wird -, dar bie te: nur mö gen sie den un schul di gen Fürs ten
nicht mei net we gen ver haßt ma chen. Was sind das für Un ge heu er und ein
Volk der Fins ter niß, dem Lich te feind! Den Jo hann Reuch lin ha ben sie über
drei Län der weit ge fun den und wi der Wil len her ge zo gen. Mich, der sie vor
der Thü re da zu bit tet und fleht, mö gen sie nicht und plau dern das in Win ‐
keln, was sie wohl se hen, daß sie nicht vert hei di gen kön nen. Aber lebt end ‐
lich wohl und ver zeiht mir, daß ich zu viel und lan ge Wor te ge macht, denn
ich ha be mit ei nem Freun de zu thun ge habt. Aus un serm Klos ter den 15.
Fe bru ar 1518.

Br. Mar tin Eleuthe ri us, Au gus ti ner.

AN CHRIS TOPH SCHEURL, VOM 5. MÄRZ 1518
Dem Wo le deln, hoch ge lahr ten Herrn Chris toph Scheurl, mei nem in Chris to
acht ba ren Freun de.

Jeh sus!

Mei nen Gruß! Ich ha be von Euch, mein bes ter hoch ge lahr ter Chris toph
zween Brie fe, ei nen la tei ni schen und ei nen deut schen sammt dem Ge schen ‐
ke von Al brecht Dü rer, die sem vor treff li chen Man ne, und mei ne la tei ni ‐
schen und deut schen Po si ti o nen emp fahen. Es nahm Euch Wun der, daß ich
sie den Eu ri gen nicht mit get heilt ha be. Al lein es war nicht mei ne Ab sicht
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noch Wunsch, daß sie all ge mein ver brei tet wer den sol len. Ich dach te nur sie
mit ei ni gen we ni gen Ge lehr ten hier, und in der Nä he her um zu prü fen, um
sie, wür den sie nach de ren Aus s pra che ver wor fen, zu un ter drü cken, oder sie
öf fent lich durch den Druck be kannt zu ma chen, wenn sie sie gut hei ßen.
Nun aber wer den sie, was ich nie ge glaubt hät te, al lent hal ben auf ge le get
und über set zet, daß es mich die ser Ge burt ge reu et; nicht als wär ich nicht
ge neigt, die Wahr heit män nig lich be kannt zu ma chen, da ich doch nichts so
sehn lich wünsch te als die ses, son dern weil die se Art das Volk zu un ter rich ‐
ten nichts tau get. Denn ich ste he selbst noch in ei ni gen Punk ten an, an de re
würd ich ge nau er be stim met, an de re ganz weg ge las sen ha ben, wenn ich
die ses vor aus ge se hen hät te. Ob gleich ich aus die ser so schnel len Ver brei ‐
tung leicht ab nahm, was der grö ßes te Theil der Na ti on von die ser Art Ab ‐
las se hal te, ob er es gleich zu rück hält, aus Furcht vor den Ju den; so seh ich
mich doch ge nö thi get, die Be wei se mei ner Sät ze be reit zu hal ten, ob schon
ich sie noch nicht her aus ge ben konn te, weil der Hoch wür di ge und gnä di ge
Bi schof von Bran den burg, den ich hier über zu Rath zog, durch vie le Ge ‐
schäf te ver hin dert, mich so lan ge auf zeucht. Ja wenn mir der Herr Mu ße
giebt, so bin ich Wil lens, ein Büch lein über die Kraft des Ab las ses aus ge hen
zu las sen, um je ne be rich tig ten Sät ze zu un ter drü cken. Ich zweif le nun kei ‐
nes We ges mehr, daß das Volk ge täu schet wer de, nicht durch die Ab läs se,
son dern durch de ren Ge brauch. So bald ich die se Sät ze wer de voll en det ha ‐
ben, so will ich sie Euch zu sen den.

In deß bitt ich Euch, emp feh let mich Al brech ten Dü rer, die sem bra ven Man ‐
ne, und ver si chert ihn mei nes stets dank ba ren Her zens. Aber die ses for der
ich von Euch und ihm, daß ihr bei de eu re über trie be ne Mei nung von mir
ab le get, und nicht mehr von mir ver lan get, als ich zu leis ten im Stan de bin:
ich ver mag aber und bin so gar nichts, und wer de tag täg lich nich ti ger. Ich
schrieb neu lich an D. Joh. Eck und euch al len Brie fe; al lein ich se he nicht,
daß ihr sie er hal ten ha bet. Mich ver langt es sehr, daß je ne Schrift un sers
woh lehr wür di gen Pa ter Vi ka ri us, von der Lie be, die erst neu lich er schien,
und zu Mün chen so viel Auf he bens mach te, bey euch noch ein mal auf ge le ‐



39

get wür de. Denn uns hun gert und dürs tet dar nach un ge mein. Hier mit Gott
emp foh len. Wit ten berg den 5ten März 1518.

Bru der Mar tin Lu ther.

AN JO HANN LAN GE -21.3.1518
Wi der mich don nern die Ab laß krä mer von der Kan zel her ab, daß sie fast
nicht schimpf li che Na men ge nug ha ben mich da mit zu nen nen; sie dro hen
auch und ver hei ßen dem Volk, der ei ne, daß ich in vier zehn Ta gen, der an ‐
de re ehe ein Mo nat ver gan gen, ver brannt sein sol le. Auch ge ben sie Streit ‐
sät ze aus, so daß ich fürch te, sie wer den noch vor viel und gro ßem Zorn
bers ten. Die Freun de rat hen mir, daß ich nicht nach Hei del berg ge hen soll,
da mit sie nicht durch Tü cke und Auf pas sen voll brin gen, was sie mit Ge walt
nicht kön nen. Ich will aber doch ge hor sa men und zu Fu ße kom men und ge ‐
liebt’s Gott durch Er furt rei sen: war tet aber nicht auf mich, denn ich wer de
mich kaum die Mitt woch nach Qua si mo do ge ni ti auf die Rei se ma chen. Un ‐
ser Fürst, der dem ernst li chen Stu di um die ser Theo lo gie herz lich zu gethan
ist, nimmt mich und Karl stadt un ge be ten eif rig in Schutz und will durch aus
nicht zu ge ben, daß sie mich nach Rom lo cken: wel ches je ne wohl wis sen
und sich halb todt är gern.

Daß ihr aber doch Nach richt habt, wenn ihr ir gend et was von Ver bren nung
der Tet zel’schen Sät ze hö ren soll tet und daß kei ner die Sa che ver grö ße re, so
ist die Ge schich te so: die Stu den ten, die auf das al te so phis ti sche We sen
sehr ver drüß lich sind und hin ge gen nach der hei li gen Bi bel groß Ver lan gen
tra gen, auch wohl um mei ner Gunst wil len, hat ten ge hört, es wä re ein Mann
aus Hal le ge kom men, der sei von Tet zel, dem Ur he ber der Sät ze, ge schickt.
So gleich sind sie zu ihm ge gan gen und ha ben den Mann be droht, daß er
der glei chen hier her zu brin gen wa ge: ei ni ge ha ben et was ge kauft, an de re
aber auch ihn ge p lün dert und das Ue b ri ge un ge fähr 800 Zed del ver brannt,
nach dem sie vor her kund ge macht und aus ge ru fen, daß, wer bei dem Ver ‐
bren nen und dem Lei chen be gäng niß der Tet zel’schen Sät ze sein wol le, sich
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um 2 Uhr auf dem Mark te ein fin den möch te. Und das Al les oh ne Vor wis sen
des Fürs ten, des Raths, des Rec tors und un ser al ler seits. In der That ist mir
und Al len das gro ße Un recht, das die sem Man ne von den Uns ri gen wi der ‐
fah ren ist, sehr zu wi der. Ich bin au ßer Schuld, glau be aber doch, daß man
mir Al les zu schrei ben wird. Es ist über all viel Re dens , am meis ten aber bei
Je nen und wird nicht un bil lig von ih nen ge zürnt. Was dar aus wer den wird,
weiß ich nicht, nur daß mei ne Ge fahr da durch noch ge fähr li cher wird.

Wit ten berg am Ta ge des h. Be ne dict (21. März) 1518.

AN JO HAN NES ECK, 19.5. 1518
Mar tin Lu ther an den sehr ge lehr ten Theo lo gen und Phi lo so phen Jo han nes
Eck, Pro kanz ler der Uni ver si tät In gol stadt und Ka no ni ker des Bis tums
Eich stätt, sei nem be son de ren Freund.

Es sind an mich ge wis se »Obe lis ci« ge langt, in de nen Du ver sucht hast,
mei ne The sen über den Ab laß zu wi der le gen. Das ist der Be weis für Dei ne
treue Freund schaft, die Du mir kürz lich an ge bo ten hast, ja für Dei ne christ ‐
li che Lie be, der zu fol ge wir ge hal ten sind, den Bru der zu erst zu er mah nen,
ehe wir ihn ver ur tei len. Wie soll te ich als auf rech ter Mensch glau ben oder
ah nen kön nen, daß Du so hin ter mei nem Rü cken vor ge hen wür dest, der Du
mir so ins An ge sicht hin ein ge schmei chelt hast? Du er füllst so mit das Wort
der Schrift: »Wer dem Men schen den Frie dens gruß ent bie tet, in sei nem
Her zen aber Bö ses sinnt.« Ich weiß, daß Du nicht willst, daß Dir so von
mei ner Sei te ge schieht; trotz dem ta test Du es und konn test es tun; sieh zu,
was Dein Ge wis sen da zu sagt.

Voll ends aber wun de re ich mich, daß Du als ein zi ger die Stirn hast, über
mei ne The sen zu ur tei len, be vor Du sie ken nen ge lernt und be grif fen hast.
Bes ter Be weis für Dein un über leg tes Han deln ist, daß Du Dich al lein für ei ‐
nen Theo lo gen hältst und für so ein zig ar tig, daß al le Dei ne Mei nung al len
an de ren vor zie hen sol len, daß dar über hin aus al les ver dammt ist, was Du an
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Un ver stan de nem ver dammt hast, weil es Eck nicht ge fällt. Ich bit te Dich,
laß we nigs tens Gott le ben und über uns herr schen.

Aber um nicht all zu sehr mit Dir, der Du gänz lich er bit tert über mich bist, zu
strei ten, ha be ich Dir hier »As te ris ci« ge gen Dei ne »Obe lis ci« ge sandt, da ‐
mit Du Dei ne Un wis sen heit und Un über legt heit er kennst; ich will mit die ‐
sen je doch da durch Dein An se hen scho nen, daß ich je ne nicht im Druck
her aus ge ben, son dern sie Dir nur pri vat zu lei ten woll te, um Dir nicht das
Üb le, das Du mir an ge tan hast, zu ver gel ten. Nur für Wen zes laus Link ha be
ich sie ge schrie ben, durch den ich die »Obe lis ci« emp fan gen ha be, so daß
Du die »As te ris ci« aus sei nen Hän den er hältst.

Im üb ri gen hät te ich sorg fäl ti ger und maß vol ler oder auch ent schie de ner ge ‐
gen Dich ge schrie ben, hät te ich das Gan ze ver öf fent li chen wol len. Soll test
Du an dem Glau ben an Dei ne Nich tig kei ten wei ter hin fest hal ten, schreib es
nur nie der; ich wer de Dir mit nicht ge rin ge rem Glau ben ent ge gen tre ten.
Viel leicht wer de ich Dich dann nicht mehr scho nen, ob gleich, Gott weiß es,
ich viel lie ber woll te, daß Du zur Ein sicht kommst und, wenn Dir et was an
mir miß fällt, Du zu erst ver trau lich mit mir sprichst, wie es sich – das soll ‐
test Du wis sen – für ei nen Theo lo gen ge hört. Ei ne ein we nig in Zorn ge ra te ‐
ne Dir ne wür de nicht in sol cher Art und Wei se ih re Schimpf wor te und Ehr ‐
ab schnei dun gen aus s pei en, wie Du es mir ge gen über ge tan hast! Und bis
jetzt be reust Du nichts, son dern rühmst Dich des sen und meinst, recht ge tan
zu ha ben.

Du hast jetzt die freie Wahl: wenn Du willst, be wah re ich Dir mei ne Zu nei ‐
gung und wer de Dei nen An griff fröh lich her un ter schlu cken; je doch weißt
Du (wie ich se he) von der Theo lo gie we nig mehr als lee re Hül sen von Mei ‐
nun gen der Scho las ti ker. Was Du ge gen mich aus rich ten wirst, sollst Du
dann er ken nen, wenn Du be ginnst, dem Frie den Krieg und der Lie be blin ‐
des Wü ten vor zu zie hen.
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Der Herr aber ver lei he Dir und mir ei ne gu te Ge sin nung und las se es uns
bei den wohl er ge hen! Ich le ge für mei ne Per son trotz der er lit te nen Krän ‐
kung die Waf fen nie der, nicht aus Furcht vor Dir, son dern vor Gott; da nach
wer de ich kei ne Schuld auf mich la den, wenn ich ge zwun gen sein soll te,
mich öf fent lich zu ver tei di gen. Aber das sind gut ge mein te Wor te.

Leb wohl!

Aus Wit ten berg, 19. Mai 1518.

AN SYL VI US EGRA NUS, PRE DI GER IN ZWI CKAU. AUS DEM LA TEI NI SCHEN.
WIT TEN BERG DEN 24. MÄRZ 1518
Se gen von Chris to vor an! Ich ha be die The sen des Dok tor Hi e ro ny mus
Och senf art zu Ge sicht be kom men, die er of fen bar wi der Euch zu sam men ‐
ge schmiert hat, frei lich oh ne Eu ren Na men zu nen nen. Lie ber Herr Egra nus,
seid stand haft und mu tig, denn all das muß so zu ge hen. Wenn Eu er Werk
von die ser Welt wä re, wür de die Welt lieb ha ben, was ihr ei gen ist. Al les,
was in der Welt ist, muß in der Welt ster ben, da mit der Geist ver herr licht
wer de. Wenn Ihr klug seid, wünscht mir Glück, wie ich es Euch tue.

Ge gen mei ne „The sen“ hat letzt hin ein ge ach te ter, wirk lich klu ger und ge ‐
bil de ter Ge lehr ter, der, was mich noch mehr schmer zt, mir durch ei ne jun ge,
re ge Freund schaft ver bun den war, ei ne Rei he „Obe lis ken“ ge schrie ben. Es
ist der be kann te Jo han nes Eck, Dok tor der Theo lo gie, Pro kan zel lar der Uni ‐
ver si tät In gol stadt, Ka no ni kus von Eich stätt und jetzt auch Pre di ger beim
Au gus ti ner klos ter; er hat schon ei nen be rühm ten Na men und ist auch durch
Bü cher be kannt ge wor den. Kenn te ich nicht die Ge dan ken Sa tans, so wür de
ich mich über die Ver blen dung wun dern, mit der er un se re jun ge, schö ne
Freund schaft zer bricht, oh ne mich vor her zu mah nen oder zu schrei ben oder
Ab schied zu neh men.
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Er hat al so „Obe lis ken“ ver fasst, in de nen er mich als gif ti gen Böh men,
Ket zer, Auf rüh rer, als dreist und leicht fer tig ver schreit; leich te re Schmä hun ‐
gen will ich gar nicht er wäh nen, wie wenn er mich ver schla fen, un fä hig, un ‐
wis send, schließ lich auch Ver äch ter des Paps tes be ti telt. Kurz und gut,
nichts als die schmut zigs ten Schimp fe rei en, mit aus drü ck li cher Nen nung
mei nes Na mens und An füh rung mei ner The sen. Und so ist das gan ze Buch
voll blas sen, gel ben, wü ten den Nei des und Has ses.

Trotz al le dem war es mei ne Ab sicht, die sen wah ren Hun de fraß mit Ge duld
hin un ter zu schlu cken. Je doch die Freun de ha ben mich zu ei ner Ant wort ge ‐
zwun gen, die ich aber nicht ver öf fent li che, son dern ihm nur sel ber zu ge hen
las se. Ge prie sen sei der Herr Je sus, und ihm al lein sei die Eh re, uns mag
nach Ver dienst die Schmach be de cken. Seid fröh lich, lie ber Bru der, seid
fröh lich und lasst euch nicht von solch ein paar flie gen den Blät tern ab schre ‐
cken, wei ter zu leh ren, wie Ihr be gon nen habt; rich tet Euch viel mehr auf
wie die Pal me in Ca des ge gen das Ge wicht, das sie nie der drü cken will.

Was mich an be trifft, so ge he ich um so viel wei ter, je mehr die Fein de to ‐
ben; ich las se das ei ne hin ter mir, und sie mö gen es an bel len; ich ver fol ge
neue Fra gen, da mit sie dann auch die se an schrei en! Fahrt mit Er folg fort
und be tet nur zum Herrn, dass er sel ber sei nes Na mens Eh re wirkt und dass
sein Wil le ge sche he. Dem Dok tor Hi e ro ny mus Och sen furt ha be ich ge ‐
schrie ben, daß ich Eu re Be haup tun gen nicht für irr tüm lich, son dern für
wahr, sei ne The sen da ge gen zum gro ßen Teil für falsch hal te und dass ich
sel ber be reit bin und auch dar auf baue, dass Ihr mei ne wie Eu e re Irr tü mer
ver tei digt. Was sie aber aus den scho las ti schen Dok to ren vor bräch ten, da mit
rich te ten sie bei uns gar nichts aus und ver schwen de ten bloß nutz los Wor te.

Ich bin na he dar an, zu be haup ten, es gibt in der gan zen Scho las tik und zu ‐
mal in Leip zig kei nen Theo lo gen, der ein ein zi ges Ka pi tel des Evan ge li ums
und über haupt der Bi bel oder auch der Phi lo so phie des Aris to te les ver steht.
Das hof fe ich mit Eh ren be wei sen zu kön nen, wenn man mir ei ne Re chen ‐
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schafts ab la ge er mög licht. Es müss te denn hei ßen das Evan ge li um ver ste ‐
hen, wenn ei ner to te Wor te macht, es sei ge hau en oder ge sto chen. Dar um
kei ne Furcht vor der Un wis sen heit! Laßt Euch von den groß klin gen den Ti ‐
teln von Dok to ren, Uni ver si tä ten, Magis tern nicht be ein flus sen; das sind ja
blo ße Frat zen und Mas ken; fürch tet sie nicht, wo Ihr ih nen doch ins Herz
seht; fürch tet nicht hoh len Tand und Flit ter! Der Herr mag Euch nur die
Lar ven recht er ken nen las sen und Euch stär ken; lebt wohl in ihm

Wit ten berg Tags vor Ma riä Ver kün di gung 1518

Mar ti nus Lu the rus, Au gus ti ner

AN STAU PITZ. WIT TEN BERG DEN 31. MÄRZ 1518
Se gen von Chris to zu vor! Im Herrn ge lieb ter Va ter! We gen mei ner Über ‐
bür dung mit Ar beit kann ich Euch nur ganz kurz schrei ben. Zu nächst glau ‐
be ich Euch aufs Wort, daß mein Na me in wei ten Krei sen in üb lem Ge ruch
steht. Denn die bra ven Leu te leg ten mir schon längst zur Last, daß ich Ro ‐
sen kranz-, Kro nen-, Psal ter- und an de re Ge be te, ja über haupt al le gu ten
Wer ke ver wor fen hät te. So ist es auch St. Pau lo von de nen er gan gen, die be ‐
haup te ten, daß er lehr te: „Las set uns Üb les tun, auf daß Gu tes dar aus kom ‐
me!“ Was mich be trifft, so fol ge ich der Theo lo gie, die sich bei Tau ler und
in dem Büch lein1 fin det, das Ihr neu lich bei un serm Wit ten ber ger Chris ti an
Dö ring zum Druck ge ge ben habt, und so leh re ich, daß Chris ten auf nichts
andres ihr Ver trau en set zen sol len denn al lein auf Je sus Chris tus, nicht auf
Ge be te oder Ver diens te oder gar ih re gu ten Wer ke, weil wir nichts durch un ‐
ser Lau fen, son dern durch Got tes Er bar men se lig wer den sol len. So se hen
die Pre dig ten aus, aus de nen sie die Gift kör ner aus mün zen, die Ihr sie aus s ‐
treu en sehr. Aber um gu ter oder schlech ter Nach re de ha be ich mein Werk
nicht an ge fan gen, wer de es dar um auch nicht las sen. Der Herr mö ge ein
Ein se hen ha ben. Die se Geg ner schü ren auch ge gen mich, weil ich den
Scho las ti kern die Kir chen leh rer und die Bi bel vor zie he, und sie wer den ge ‐
ra de zu un sin nig vor hit zi gem Ei fer. Ich le se die Scho las ti ker mit frei em Ur ‐
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teil und nicht mit ge schlos se nen Au gen, wie sie. So hat es uns der Apo stel
an ge wie sen: „Prü fet al les, und das Bes te be hal tet!“ Ich ver wer fe nicht al le
ih re Sät ze, aber ich er ken ne sie auch nicht al le an. Aber das ist die Art die ‐
ser Groß spre cher: aus ei ner Klei nig keit ma chen sie ein Gro ßes, aus ei nem
Fünk chen ein lo dern des Feu er und aus ei ner Mü cke ei nen Ele fan ten. Aber
mit Got tes Hil fe sche re ich mich nicht um sol che Frat zen. Wor te, nichts als
Wor te sinds und blei bens. Wenn Sko tus, Ga bri el Bi el und ihres glei chen von
Tho mas ab wei chen durf ten, wenn die Tho mis ten der gan zen Welt ins Ge ‐
sicht wi der spre chen dür fen, wenn es in ner halb der Scho las tik so vie le Sek ‐
ten gibt als Köp fe und Haa re auf je dem die ser Scho las ti ker schä del: war um
soll ich nicht die sel be Be fug nis ge gen sie ha ben, die sie ge gen sich sel ber
für sich als gu tes Recht in An spruch neh men? Aber wenn Gott das Werk
führt, da ist nie mand, der es wen den kann. Wenn er die Hand ru hen läßt, ist
nie mand, der es vor wärts brin gen kann. Lebt wohl und be tet für mich und
die gött li che Wahr heit, sie sei auf wel cher Sei te sie wol le.

Wit ten berg am 31. März 1518

Bru der Mar ti nus Eleuthe ri us, Au gus ti ner.

AN DOC TOR STAU PITZ, VI CA RI UM EC. – VON DEM WÖRT LEIN BUS SE 30. Mai
1518
Dem Ehr wür di gen HEr ren und mei nem recht schaf fe nen Va ter in Chris to,
Jo hann Stau pitz, der Hei li gen Schrift Doc to ren, und Vi ca ri en der Au gus ti ni ‐
a ner Va ter ec.

Ich bin wohl ein ge denk, Ehr wür di ger Va ter, daß un ter an de ren Ew. Ehr wür ‐
den hold se li gen und heils amen Re den, durch wel che der Herr Je sus mich
wun der bar lich pfle get zu trös ten, auch einst die ses Worts Bu ße ge dacht
ward, wel ches wir von Ew. Ehr wür den hö re ten und mit sol chen Freu den an ‐
nah men, als wä re es uns vom Him mel her ab er öff net. Näm lich, daß das
rech te wah re Bu ße wä re, wel che an der Lie be der Ge rech tig keit und Got tes

https://briefe.glaubensstimme.de/1518/05/30/luther-martin-schrift-an-doctor-staupitz-vicarium-ec-von-dem-woertlein-busse-trinitatis-1518/
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an fä het, und daß das En de und Voll kom men heit der Bu ße, wie die Pa pis ten
davon re den, viel mehr zu nen nen ist der An fang der Bu ße. Durch wel ches
Wort wir auch ver ur sa chet wor den, ein groß Mit lei den zu ha ben mit den ar ‐
men hoch be trüb ten Ge wis sen, wel chen durch die Stock meis ter (sollt sa gen
Beicht vä ter) un zäh lich vie le, da zu un träg li che Ge bo te auf ge la den, auch
Wei se oder Form (wie sie es nen nen) zu beich ten vor ge schrie ben sind.

Da her mir auch die ses Wort Bu ße in mei nem Her zen haf te te wie ein schar ‐
fer Pfeil ei nes Hel den, al so, daß ich bald drauf fiel, und es ge gen die Sprü ‐
che der Schrift, die von der Bu ße leh ren, hiel te und be fand, daß die sel ben
Sprü che über ein stimm ten mit Ew. Ehrw. Re de, dar aus ich sol chen Trost
emp fing, daß das Wort Bu ße von der sel ben Zeit an mir an ge nehm, lieb lich
und tröst lich zu hö ren war, das ich zu vor nicht oh ne Schre cken konn te hö ‐
ren nen nen. Denn es däuch te mich, es wä re kaum ein har ter, schreck li cher
Wort in der gan zen Schrift, denn eben das Wort Bu ße; gleich wohl stell te ich
mich oft vor Gott, als lieb te ich ihn, un ter stand mich auch das sel be mit der
That zu be wei sen; aber es war nicht recht, son dern er dich te te und er zwun ‐
ge ne Lie be. Al so wer den und sü ße und lieb lich Got tes Ge bo te, wenn wirs
nicht al lein in Bü chern le sen, son dern in den Wun den un sers lie ben sü ßen
Hei lan des Je su Chris ti ler nen ver ste hen.

Ue ber das trug sichs wei ter zu, daß ich durch Fleiß und An lei tung treff li ‐
cher ge lehr ter Män ner, die durch Got tes Gna de Grie chi sche und Ebrä i sche
Spra che uns flei ßig und treu lich lehr ten, ver stund, daß das Wort Bu ße nach
und aus dem Grie chi schen hei ße Bes se rung und Er kennt niß sei nes Un ‐
glücks nach emp fan ge nem Scha den und er kann tem Irr thum, wel ches un ‐
mög lich ist zu thun, es wer de denn der Mensch an ders ge sin net, und ge win ‐
ne Lie be zur Ge rech tig keit. Wel ches al les mit St. Pau li Theo lo gia und Mei ‐
nung so fein über ein stimmt, daß mich dünkt, ich kön ne nun Pau lum leich ter
und bes ser le sen und ver ste hen, denn zu vor. Zu dem bin ich so weit ge kom ‐
men, daß ich se he, daß das grie chi sche Wort (im La tein Poe ni ten tia) nicht
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al lein hei ße Ver än de rung des Ge müths und Her zens, son dern auch die Wei ‐
se der Ver än de rung, wel che ge schieht durch die Gna de Got tes.

Da ich sol chem flei ßig nach dach te, konn te ich ge wiß schlie ßen, daß al le
Leh rer vor die ser Zeit geir ret hät ten, die von den Wer ken der Bu ße so viel
ge hal ten und so hoch er ho ben, daß sie uns von der Bu ße nichts üb rig ge las ‐
sen ha ben, denn et li che kal te Sa tis fac ti o nes, d.i. Ge nugt hu un gen und die
lei di ge Oh ren beich te; sind durch das la tei ni sche Wort poe ni ten tia be wo gen
und be tro gen, daß Bu ße thun mehr lau te auf un ser Werk, denn auf des Her ‐
zens Aen de rung, die durch Got tes Gna de ge schie het.

Da mein Herz mit sol chen fei nen Ge dan ken ent brann te, sie he da fin gen an
um uns her un ver se hens zu tö nen, ja hel le zu schal len neue Po sau nen vom
Ab laß, und Drom me ten von Ver ge bung der Pein und Schuld, durch wel che
doch wir nicht er mah net wer den zu rech ter geist li cher Kriegs übung. Kurz,
da ward kein Wort ge hö ret von der Leh re der rech ten Bu ße, son dern die Ab ‐
laß krä mer un ter stan den sich so hoch zu he ben und rüh men nicht die Bu ße
noch ihr Theil, so man nen net Ge nugt hu ung, son dern ihr ge rings tes Theil,
näm lich die Er las sung oder Ver ge bung der Sün den, al so, daß sie hoch er ha ‐
ben, zu vor nie er hört ist wor den. Ue ber dies leh re ten sie auch das Volk viel
gott lo se, fal sche, ket ze ri sche Lü gen mit sol cher Ge walt (woll te sa gen Ver ‐
mes sen heit, Fre vel und Durst) daß, wer nur ein we nig da wi der muck te,
muß te bald ein Ket zer, zum Feu er ver dammt, und schul dig sein des ewi gen
Fluchs.

Weil ich nun ih rer ra sen den Un sin nig keit nicht be geg nen, viel we ni ger ihr
steu ern konn te, setz te ich mir vor, ih re läs ter li che Lü gen mit Ma ßen an zu ‐
fech ten, und ih re un ge gründ te Leh re in Zwei fel zu brin gen. Und ha be dieß
mei nes Vor neh mens gu ten Grund; denn ich be ru fe mich auf al ler Dok to ren
und der gan zen Kir che Urt heil, wel che all zu mal je und je ge leh ret ha ben,
daß bes ser sey ge nugt hun, denn Ge nugt hu ung er las sen, das ist, Ab laß lö sen.
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Der hal ben ha be ich öf fent lich dis pu tiert, das ist, Je der mann, ho hes, mit tel ‐
mä ßi ges, und nied ri ges Stan des zu mei nem gro ßen Un glück, ja wi der mei ‐
nen Hals er re get, so viel die se Sa che in der Hand und Ge walt die ser Ei fe rer
für das lie be Geld (Ei! für die ar men See len soll te ich sa gen) ste het. Denn
die Fröm mi gen sind mit all zu gro ber Lis tig keit ge faßt, weil sie nicht kön nen
läug nen, daß, was ich ge han delt ha be, recht sei, fah ren sie zu, er dich ten und
sa gen: die Ge walt des obers ten Bi schofs wer de durch mei ne Dis pu ta ti on
ver letzt und ver klei nert.

Das ist der Han del, ehr wür di ger Va ter, daß ich nun mit gro ßer Ge fahr öf ‐
fent lich an Tag her vor muß tre ten, der ich lie ber in ei nem Win kel be gehr te
zu sit zen, mit Freu de und Lust den fröh li chen Spie len zu zu se hen, so vor ‐
treff li che hoch ge lahr te Män ner jetzt zu un se rer Zeit un ter ein an der üben,
denn daß Je der mann auf mich soll te se hen und mei ner spot ten. Aber wie ich
mer ke, so muß auch Un kraut un ter Kohl sich se hen las sen, und schwarz un ‐
ter das wei ße ge setzt wer den, auf daß es ein bes ser und zier li cher An se hen
ha be.

Bit te der hal ben, Ew. Ehr wür den woll te die se mei ne kin di sche Schrift
freund lich an neh men, und dem from men Pabst Le o ni zu schi cken, durch
wel cher lei Mit tel Ew. Ehr wür den es zu we ge kön nen brin gen, daß sie bei Sr.
Hei lig keit, gleich an statt ei nes Für spre chers oder Bei stands sei, wi der die
bö sen Prac ti ken der gif ti gen Oh ren blä ser. Nicht daß ich da durch Ew. Ehrw.
in glei che Ge fahr ge den ke zu füh ren; ich will al lein auf mei ne Ge fahr al les,
was ich hier in thue, gethan ha ben. Chris tus mein Herr mag zu se hen, ob die ‐
ser Han del, den ich füh re, ihn oder Lu thern be lan ge, oh ne wel ches Wir ken
und Wil len auch des Pabsts Zun ge nicht re den kann, was sie will, in wel ‐
cher Hand auch des Kö nigs Herz ist; denn das er war te ich zum Rich ter, daß
ers Urt heil spre che durch den rö mi schen Stuhl.

So viel aber mei ne zor ni gen Freun de, die mir hart dro hen und nach stel len,
be lan get, weiß ich nichts zu ant wor ten, denn das Wort Reuch lins: Qui pau ‐
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per est ni hil timet, ni hil po test per de re2. Ich ha be we der Gut noch Geld, be ‐
geh re auch der keins; hab ich gut Ge rücht und Eh re ge habt, der ma che es
nun zu nicht oh ne Un ter laß, der es an ge fan gen hat. Der ei ni ge nich ti ge
Leib, durch viel und ste te Ge fahr und Un glück ge schwächt, ist noch üb rig;
rich ten sie den sel ben hin durch List oder Ge walt, Gott zu Dienst, thun sie
mir wahr lich ei nen sehr gro ßen Scha den, ver kür zen mir die Zeit mei nes Le ‐
bens ir gend ei ne Stun de oder zwei, und hel fen mir des to eher gen Him mel.

Ich las se mir gnü gen, daß ich an mei nem lie ben Her ren Je su Chris to ei nen
sü ßen Er lö ser und treu en Ho hen pries ter ha be; den will ich lo ben und prei ‐
sen, so lan ge ich le be. So aber Je mand mit mir ihm nicht sin gen oder dan ‐
ken will, was ge het michs an? Ge lie bets ihm, so heu le er bei sich selbst al ‐
lein. Er der HErr Je sus be wah re und er hal te Ew. Ehrw. mein liebs ter Va ter
ewig lich. Zu Wit ten berg ge ge ben am Ta ge der hei li gen Drei fal tig keit.

Br. Mar tin Lu ther Ew. Ehrw. Dis ci pul.

AN PAPST LEO X. 30.5.1518
Dem al ler hei ligs ten Va ter Papst Leo dem Zehn ten wünscht ewi ges Heil
Mar tin Lu ther, Au gus ti ner mönch.

Ich hö re, al ler hei ligs ter Va ter, daß gar ein bö ses Ge rücht über mich ge he,
dar aus ich ver neh me, daß et li che Freun de mei nen Na men sehr übel vor Eu ‐
rer Hei lig keit und den Eu ren stin kend ge macht ha ben, als der ich mich soll ‐
te un ter stan den ha ben die Wür de der Schlüs sel und Ge walt des höchs ten Bi ‐
schofs zu ver klei nern. Da her ich als ein Ket zer, Ab trün ni ger, Mei nei di ger
und weiß nicht mit wie viel und wel cher lei Na men , ja Schmach und Läs te ‐
rung, ge schol ten und ver dammt wer de. Ich muß hö ren und se hen, davor mir
graut und mich ent set ze. Aber der ei ni ge Trost und Fels mei ner Freu dig keit
steht fest, näm lich daß ich ein un schul dig und fried sam Ge wis sen ha be.
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Doch hö re ich nichts Neu es, denn eben mit sol chen Wap pen und Helm
schmü cken und zie ren mich auch in un sern Lan den je ne ehr li chen und
wahr haf ti gen Leu te, als die ein bö ses Ge wis sen ha ben und sich un ter ste hen
ih re Bu ben stü cke mir auf zu drin gen und durch mei ne Un eh re ih re Un art und
Tü cke zu be schö ni gen. Ich will aber, hei li ger Va ter, zur Sa che grei fen, die
wol le Ew. Hei lig keit gnä dig lich hö ren von mir, der ich un ge schickt, ja ein
Kind bin.

Es ist in kurz ver gan ge nen Ta gen an ge fan gen wor den zu pre di gen des apo ‐
sto li schen Ab laß Ju bel jahr und hat so stark über hand ge nom men, daß die se
Pre di ger Al les mei nen thun und re den zu dür fen, was sie nur wol len, un ter
dem Schutz Ew. Hei lig keit Na men, – da durch sie auch den Leu ten Furcht
und Schre cken ein ja gen, al so, daß sie öf fent lich dür fen leh ren gott lo se, läs ‐
ter li che und ket ze ri sche Lü gen, zu gro ßem, schwe ren Aer ger niß, Hohn und
Spott der geist li chen Ob rig keit. Und ge nü gen sich dar an nicht, daß sie mit
fre chen Wor ten oh ne al le Scheu ihr Gift aus gie ßen, son dern las sen auch
über das Büch lein aus ge hen, die sie un ter das Volk brin gen, in wel chen sie
eben die sel be ih re läs ter li che und ket ze ri sche Lü gen be stä ti gen; und al so
be stä ti gen, daß sie die Beicht vä ter mit ei nem Eid ver bin den und zwin gen,
daß sie die sel ben mit al len Treu en aufs flei ßigs te und oh ne Auf hö ren dem
Vol ke sol len ein re den. Ich will des schänd li chen und un er hör ten Gei zes, deß
sie nicht satt kön nen wer den, schwei gen, nach wel chem schier al le Buch sta ‐
ben die ser Büch lein sehr grob und übel stin ken.

Ich re de die Wahr heit und ihr kei ner kann sich vor, die ser Schmach ver ber ‐
gen. Denn die Büch lein sind vor han den, daß sie nicht leug nen kön nen. Und
geht ihr Vor neh men nur glü ck lich und schleu nig fort, al so daß sie mit ei tel
er dich te tem Trost die Leu te aus sau gen und schin den ih nen, wie der Pro phet
Mi cha sagt, die Haut ab und fres sen das Fleisch von ihren Bei nen; sie aber
wei den sich in deß sehr herr lich und reich lich.
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Ei nen Be helf ha ben sie, da mit sie sich un ter ste hen die Aer ger niß zu stil len,
näm lich den Schre cken Ew. Hei lig keit Na men und Be dro hung des Feu ers
und Schmach und Schan de des ket ze ri schen Na mens: al so, daß es nicht
wohl glaub lich ist, wie ge schickt sie sind, da mit zu dro hen und schre cken
zu wei len auch wenn sie mer ken, daß ihrem lo sen Wahn und läs ter li chen Lü ‐
gen wi der spro chen wird; so an ders das soll hei ßen Aer ger nis sen weh ren,
und nicht viel mehr, durch lau ter Ty ran nei Zwie spalt und end lich Auf ruhr
er re gen.

Gleich wohl geht die Sa ge und Kla ge in al len Ta ber nen über den Geiz der
Pfaf fen; auch wird übel ge re det von der Ge walt der Schlüs sel und des
höchs ten Bi schofs, wie die ge mei ne Re de zeigt im gan zen Deut schen Lan ‐
de. Ich zwar, daß ich die Wahr heit be ken ne, da ich sol ches hör te und er fuhr,
ent brann te und ei fer te ich um Chris ti Eh re, wie mich dünk te: oder, wer es so
deu ten will, das jun ge, fri sche Blut er hitz te sich in mir und sah doch wohl,
daß mir nicht ge büh ren woll te, et was hier in zu be schlie ßen oder zu thun.
Ver mahn te der hal ben son der lich et li che Prä la ten der Kir chen. Da fand bei
et li chen mei ne Ver mah nung Statt und ward an ge nom men; et li che aber spot ‐
te ten mein und deu te ten mein Vor neh men auf man cher lei Wei se. Denn der
Schreck Ew. Hei lig keit Na men und Dro hung des Banns war zu mäch tig.
End lich, da ich nicht an ders konn te, hielt ich für das Bes te, daß ich nicht
scharf oder hart, son dern mit Ma ßen ih nen wi der stün de, das ist, ih re Leh re
in ei nen Zwei fel bräch te, daß davon möch te dis pu tiert wer den. Ließ der hal ‐
ben ei nen Zed del aus gehn mit Sprü chen vom Ab laß und ver mahn te vor ‐
nehm lich die Ge lehr ten, ob et li che ge gen wär tig oder schrift lich mit mir dar ‐
über woll ten han deln wie sol ches denn auch die Wi der sa cher wohl wis sen
aus der kur z en Vor re de über die sel ben Sprü che vom Ab laß.

Da her, hei ligs ter Va ter, ist an ge gan gen ein solch groß Feu er, daß davon die
gan ze Welt, wie sie schrei en und kla gen, ent brannt ist; viel leicht dar um, daß
sie mir, der ich doch auch durch Ew. Hei lig keit apo sto li sche Au to ri tät ein
Magis ter Theo lo giä bin, al lein nicht gön nen Ge walt, Recht und Frei heit zu
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ha ben in ei ner frei en, öf fent li chen oder ho hen Schu le nach Wei se und Ge ‐
wohn heit al ler Uni ver si tä ten in der gan zen Chris ten heit zu dis pu tie ren;
nicht al lein vom Ab laß, son dern von viel hö hern und grö ßern Ar ti keln,
näm lich von gött li cher Ge walt, Ver ge bung und Barm her zig keit. –

Nun, was soll ich thun? Wie der ru fen kann und will ich nicht; und se he
doch, daß ich nur gro ßen Neid und Haß da durch er weckt, daß ich die se mei ‐
ne Dis pu ta ti on ha be an den Tag ge ge ben. Zu dem kom me ich ganz un gern
aus mei nem Win kel auf den Plan her vor un ter die Leu te, da ich wi der mich
hö ren muß schier al ler Men schen ge fähr lich und viel fäl tig Urt heil, son der ‐
lich weil ich un ge lehrt, un er fah ren und sol cher ho hen Sa chen zu ge ring bin.
Und eben zu die ser gül de nen Zeit, da nun sehr viel fei ne, hoch ge lehr te Leu ‐
te sind, wel cher täg lich mehr wer den, al so daß al le freie Küns te blü hen und
wach sen – will schwei gen der Grie chi schen und Ebrä i schen Spra chen -, al ‐
so, daß auch Ci ce ro, wenn er jetzt leb te, schier sich in ei nen Win kel ver ber ‐
gen soll te, der doch Licht und Oef fent lich keit nicht scheu te. Aber die ho he
Noth zwingt mich, daß ich Gans un ter den Schwa nen schnat te re.

Der hal ben, auf daß ich auch mei ne Wi der sa cher zum Theil ver söh ne und
vie ler Be gehr und Ver lan gen er fül le: sie he. Hei li ger Va ter, so ge be ich an
den Tag mei ne Ge dan ken, dar in nen man sieht die Er klä rung mei ner Sprü ‐
che vom Ab laß. Ich ge be sie aber an den Tag, hei li ger Va ter, auf daß ich un ‐
ter dem Schutz und Schirm Ew. Hei lig keit Na men und den Schat ten ih rer
Flü gel des to si che rer sein möch te. Aus wel cher Er klä rung Al le, so an ders
wol len, ver ste hen wer den, wie rein und ein fäl tig ich die geist li che Ge walt
und Ob rig keit, auch der Schlüs sel Kraft und Wür de ge sucht und ge ehrt ha ‐
be und zu gleich wie bös lich und falsch mich die Wi der sa cher auf man cher ‐
lei Wei se be rüch ti gen. Denn wenn ich ein sol cher wä re, wie sie mich schän ‐
den und aus tra gen und hät te mei ne Sa che or dent li cher Wei se nicht vor ge ‐
bracht, näm lich dar über dis pu tiert, wie ein je der Dok tor Recht und Fug hat,
so wä re es un mög lich ge we sen, daß der Durch lauch tigs te Herr Fried rich
Her zog und Chur fürst zu Sach sen, weil er vor an dern ein son der li cher Lieb ‐
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ha ber christ li cher und apo sto li scher Wahr heit ist, ei nen sol chen schäd li chen,
gif ti gen Men schen, wie sie von mir re den und schrei ben, in sei ner Uni ver si ‐
tät zu Wit ten berg hät te ge lit ten. So hät ten auch die theu ren hoch ge ehr ten
Doc to ren und Magis tri un se rer Uni ver si tät, die mit al lem Ernst und Fleiß
über der Re li gi on hal ten, mich ge wiß aus ih rer Ge mein de ge sto ßen.

Ist das aber nicht ein fei ner Han del, daß die feind se li gen Leu te nicht al lein
mich, son dern auch den Chur fürs ten und die Uni ver si tät zu Sün den und
Schan den wol len ma chen?

Der hal ben, hei ligs ter Va ter, fal le ich Ew. Hei lig keit zu Fü ßen und er ge be
mich ihr sammt Al lem, was ich bin und ha be. Ew. Hei lig keit hand le mit mir
ihres Ge fal lens. Bei Ew. Hei lig keit steht es, mei ner Sa che ab oder zu zu fal ‐
len, mir Recht oder Un recht zu ge ben, mir das Le ben zu schen ken oder zu
neh men. Es ge rat he nun, wie es wol le, so will ich nicht an ders wis sen, denn
daß Ew. Hei lig keit Stim me Chris ti Stim me sei, der durch sie han de le und
re de. Ha be ich den Tod ver schul det, so wei ge re ich mich nicht zu ster ben,
denn die Er de ist des Herrn, und was dar in nen ist. Er sei ge lobt in Ewig keit,
Amen. Wel cher Ew. Hei lig keit be wah re und er hal te ewig lich Amen. Ge ge ‐
ben am Ta ge der hei li gen Drei fal tig keit (30. Mai) 1518.

Br. Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN WENCES LAUS LINK - 10.7.1518
– Un ser Vi ca ri us, Jo hann Lan ge, der heu te hier ist, sagt, er sei von Graf Al ‐
brech ten zu Mans feld ge warnt wor den, er sol le mich ja nicht aus Wit ten ‐
berg aus ge hen las sen, denn es hät ten ei ni ge Gro ße auf mich be stellt, daß ich
er dros selt oder er säuft wer den soll te. Ich bin wie Je re mi as der Mann des
Ha ders und der Zwie tracht, der die Pha ri sä er täg lich mit neu en Leh ren, wie
sie sa gen, er bit tert. Ich aber bin mir nicht an ders be wußt, als daß ich die
reins te Theo lo gie leh re und folg lich ha be ich auch vor her ge wußt, daß ich
den hei ligs ten Ju den ein Aer ger niß und den wei ses ten Grie chen ei ne Narr ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1518/07/10/luther-martin-an-wenceslaus-link-10-7-1518/
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heit pre di gen wür de. Aber ich hof fe, daß ich das Je su Chris to schul de, der
wohl auch zu mir spricht: „ich will ihm zei gen, wie viel er lei den muß um
mei nes Na mens wil len.“ Denn wenn er das nicht spricht, war um hat er
mich, ei nen so hart nä cki gen Mann, zum Dienst sei nes Worts ge setzt? oder
war um hat er mich nicht et was An de res ge lehrt zu sa gen? Al so war es sein
hei li ger Wil le. Je mehr sie dro hen, je freu di ger und ge tros ter bin ich: mein
Weib und Kind ist ver sorgt, mein Acker, Haus und al les Ver mö gen ist be ‐
stellt, an Nam‘ und Eh re las sen sie mir nichts Gu tes mehr: so bleibt mir nur
mein elen der und schwa cher Kör per; wol len sie den hin neh men, so wer den
sie mich um ein oder zwei Stun den Le ben är mer ma chen, aber die See le
wer den sie mir doch nicht neh men. Ich sin ge mit Jo hann Reuch lin: „Wer
arm ist fürch tet nichts, er kann nichts ver lie ren, son dern sitzt fröh lich in gu ‐
ter Hoff nung: er kann nur ge win nen.“

Ich weiß, daß das Wort Got tes von An be ginn der Welt der Art ge we sen, daß
wer es in die Welt tra gen will, mit den Apo steln stünd lich ge wär tig sein
muß mit Ver las sung und Ver leug nung al ler Din ge den Tod zu lei den. Wenn
es nicht so wä re, so wä re es kein Wort Chris ti: mit dem Tod ist es er kauft,
durch Vie ler Tod ist es hin aus ge tra gen und ver kün digt, durch Vie ler Tod ist
es be wahrt wor den: so wird es auch mit vie lem Ster ben fer ner er hal ten und
er neu ert wer den. Denn so ist un ser Bräu ti gam ein Blut bräu ti gam. Dar um
be tet, daß der Herr Je sus die sen Muth sei nes ge treu en Sün ders meh re und
er hal te. Ich ha be neu lich ei ne Pre digt an das Volk vom Ban ne ge hal ten, dar ‐
in ich auch die Ty ran nei und Un wis sen heit je nes Ge sin dels, der Offi cia len,
Com missa ri en und Vi ca ri en ge straft ha be. Es wun dern sich Al le, daß sie
der glei chen nie ge hört ha ben. Nun war ten wir al le, was ich dar über wer de
aus zu ste hen ha ben. Ich ha be ein neu Feu er an ge zün det: aber so thut das
Wort der Wahr heit, das Zei chen, dem wi der spro chen wird. – Ich fra ge
nichts nach den Nar ren und Tad lern. Chris tus sei nur mein gnä di ger Gott,
dem bin ich be reit im Amt des Worts zu wei chen.

Wit ten berg am Ta ge der 12 Brü der (10. Ju li) 1518.
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Bru der Mar tin Lu ther.

AN GEORG SPA LA TIN - 31.8.1518
Dem Hoch ge lehr ten und treff li chen Georg Spa la tin, des Her zog zu Sach sen
Bi blio the ca rio, mei nem treu en Freund in Chris to. Heil!

Was ihr von un serm Phi lip po schreibt und er in nert, ist Al les ge sche hen und
wird ge sche hen, wie ihr nicht zwei feln wer det. Er hat den vier ten Tag dar ‐
auf, als er an ge kom men, ei ne sehr ge lehr te und zier li che Re de ge hal ten mit
sol chem Bei fall und Be wun de rung Al ler, daß ihr wei ter nicht dar an den ken
, dürft ihn uns an zu prei sen, denn schon ha ben wir Mei nung und An se hen
von sei ner Per son und sei nem Geist zur Sei te ge legt und freu en uns und be ‐
wun dern die Sa che selbst in ihm und dan ken da für dem Durch lauch tigs ten
Fürs ten und eu rem hier in ge leis te ten Dienst; aber se het ihr dar auf, mit wel ‐
cher Kunst man ihn dem Fürs ten am meis ten an prei se.

Ich be geh re, so lan ge er lebt, kei nen an dern Leh rer im Grie chi schen. Nur
fürch te ich, daß sei ne zar te Lei bes art et wa un se re Spei se nicht ver tra gen
kön ne, so dann daß ich hö re, er sei mit zu ge rin gem Sold be ru fen wor den, so
daß die Leip zi ger schon prah len und hof fen, sie wol len ihn uns mit nächs ‐
tem weg ho len. Denn sie ha ben schon um ihn ge wor ben, ehe er zu uns ge ‐
kom men ist. Ich und vie le An de re mit mir fürch ten, der Herr Pfef fin ger
wer de auch hier in nach sei ner Art ge gen des Fürs ten Beu tel ei nen all zu
spar sa men und treu en Haus hal ter ha ben ab ge ben wol len. Dar um, mein lie ‐
ber Spa la tin, daß ich recht frei, das ist mit mei nem bes ten Freund re de, so
se het zu, daß ihr nicht sei ne Per son und Al ter ver ach tet, der Mann ist al ler
Eh ren werth. Denn ich woll te nicht gern, daß wir und un se re Uni ver si tät ein
so gröb lich Ding be gan gen, da durch wir den Nei dern An laß gä ben uns übel
nach zu re den.‘

Ich schi cke euch mein wasch haf tes Ge wäsch und ei lig hin ge schrie be ne Ein ‐
fäl le wi der den rech ten, wil den und bau e r haf ten Syl ve strum, mei nen so phis ‐
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ti schen Wi der sa cher. Denn ich ha be ihn nicht werth ge ach tet wi der den ich
mir den Kopf zer brä che und gro ßen Fleiß brauch te bei sei nen so leich ten
Schlüs sen, die Was ser bla sen glei chen. Daß ihr für mich und mei ne Sa che
sor get, da für dan ke ich Gott und euch. Ge habt euch wohl und liebt mich in
Chris to. Den 31. Au gust 1518.

Bru der Mar tin Lu ther.

AN GEORG SPA LA TIN - 2.9.1518
Heil! Ihr schreibt, mein lie ber Spa la tin, es wä ren ei ni ge, die un sern Durch ‐
lauch tigs ten Fürs ten bei Him mel und Er de an zu schwär zen such ten; Lie ber,
was für Un ge heu er sind das? Ich wün sche von Her zen, daß das um mei net ‐
wil len nicht ge sche he. Wie ich im mer ge sagt ha be, so sa ge ich noch. Ich be ‐
geh re nicht, daß un ser un schul digs ter Fürst hier in nen das Ge rings te thue
und mei ne Sät ze vert hei di ge, son dern daß ich Al len dar ge bo ten und vor ge ‐
wor fen wer de, die wi der mich han deln oder schrei ben wol len. So hof fe ich,
daß er thun wer de, es sei denn, daß er oh ne sei ne Un ge le gen heit Ge walt wi ‐
der mich ver hin dern könn te. Kann er das nicht, so soll al le Ge fahr mein
sein. Ich hof fe, daß ich das, was ich zu vert hei di gen vor ge nom men, schön
vert hei di gen wer de, zu Trotz, wie ich mit Chris ti Hül fe rüh men darf, al ler
To mis ten Mei nun gen. Wer de ich auch der Ge walt wei chen müs sen, so doch
der Wahr heit oh ne Scha den. –

Ge habt euch wohl im Herrn und laßt euch den Phi lip pus, den vor treff lichs ‐
ten Grie chen und ge lehr tes ten Mann, aufs bes te be foh len sein. Sein Au di to ‐
ri um ist voll Zu hö rer, zu meist al le Theo lo gen, die bes ten mit den mä ßi gen
und ge rings ten macht er be gie rig nach der Grie chen Sprach und Wei se.

Wit ten berg am 2. Sep tem ber im Jahr 1518.

Bru der Mar tin Lu ther.
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AN ME LANCH THON. AUGS BURG DEN 11. OK TO BER 1518
Se gen von Chris to zu vor! Liebs ter Herr Phi lip pus! Jo han nes Bö schen stein
habt Ihr mir sel ber so sehr emp foh len, dass ich ihn nicht erst Euch hier mit
zu emp feh len brau che. Er ist, se he ich, ängst lich und klein gläu big, wo durch
aber Eu re Freund schaft kei ne Ein bu ße er lei den darf. Ich bit te viel mehr
Euch und die an dern Freun de, er zeigt Euch sanft mü tig und herz lich ge gen
ihn. Von mei ner An ge le gen heit wird Euch Dok tor Karl stadt un ter rich ten. Es
ge schieht nichts be son de res Neu es; ich bin in al ler Mun de, und je der be ‐
gehrt den Men schen zu se hen, der ei ne so ge wal ti ge Feu ers brunst ent facht
hat.

Be währt Euch wei ter hin als ein Mann und lehrt der Ju gend die Wahr heit;
ich ge he hin, für Euch und sie mich op fern zu las sen, wenn es Gott so ge ‐
fällt. Ich will lie ber zu grun de ge hen und, was mir am al ler schwers ten wird,
auch Eu ren lie ben Um gang auf im mer ent beh ren, als dass ich wi der ru fe,
was ich recht ge lehrt ha be, und als dass ich der An laß wer de zum Un ter ‐
gang ed ler Wis sen schaft.

Durch die Schuld mei ner un wis sen den Geg ner, der hef tigs ten Fein de der
Wis sen schaft und Ge lehr sam keit, ist Ita li en in tie fe äpyp ti sche Fins ter nis
ver sun ken. So gut wie nichts wis sen sie von Chris tus und was Chris ti ist;
und doch sind sie Her ren und Leh rer uns res Glau bens und uns res Le bens.
So wird der Zorn Got tes über uns er füllt, der sagt: „Ich will ih nen Jüng lin ge
zu Fürs ten ge ben, und Kin di sche sol len über sie herr schen.“ Lebt wohl, lie ‐
ber Phi lip pus, und wen det Got tes Zorn durch rei nes Ge bet von uns ab.

Augs burg Mon tag nach Dio ny sii 1518

Bru der Mar ti nus Lu the rus

AN PHI LIPP ME LANCH THON - 11.10.1518
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Heil! Es wird all hier nichts Neu es oder Selt sa mes vor ge nom men, al lein,
daß Je der mann in der gan zen Stadt von Dr. Lu ther re det und den neu en He ‐
ros tra tum zu se hen be gehrt, der ein solch groß Feu er an ge zün det hat. Be ‐
wei set euch als ein Mann, wie ihr ja thut und leh ret die Ju gend was recht
ist: ich aber ge he hin. mich für sie und euch zu op fern, wenn es Gott ge fallt.
Denn ich will lie ber ster ben und eu rer lie ben Ge mein schaft, wie schwer
mir’s auch wird, in Ewig keit ent beh ren, als daß ich das, so durch euch recht
ge lehrt ist, wi der ru fen soll te und daß ich al len gu ten Küns ten und Stu di en
zum Ver der ben wür de.

Welsch land ist, wie vor Zei ten Aegyp ten, in greif li che Fins ter niß ge wor fen:
so gar nichts wis sen sie von Chris tus, noch, was Chris to an ge hört; und wir
müs sen doch lei den, daß sie über uns herr schen und uns leh ren nach ih rer
Wei se, bei des Glau ben und Sit ten. Al so wird Got tes Zorn über uns er füllt,
wie der Pro phet klagt: „Ich will ih nen Kna ben zu Fürs ten ge ben und Kin di ‐
sche sol len über sie herr schen.“ Ge habt euch wohl, lie ber Phi lip pe, im
Herrn und wen det ab Got tes Zorn durch eu er rei nes und brüns ti ges Ge bet.

Ge ge ben zu Augs burg, am Mon tag nach Dio ni sii (11. Oc to ber) 1518. ‚

Bru der Mar tin Lu ther.

AN AN DRE AS CARL STADT -14.10.1518
Glück und Se lig keit, acht ba rer Herr Doc tor. Nehmt we nig für viel, denn die
Zeit drängt mich da zu: auf ein an der mal will ich euch, auch an dern Leu ten
mehr schrei ben. Die se drei Ta ge über ist mei ne Sa che in ei nem sehr har ten
Stand ge stan den, al so, daß ich gar kei ne Hoff nung hat te wie der um zu euch
zu kom men, und daß ich mich nichts ge wis sers denn des Ban nes ver sah.
Denn der Le gat woll te in al le Weg, ich soll te nicht öf fent lich dis pu tie ren; so
wollt er mit mir al lein auch nicht dis pu tie ren, und rühmt sich al le zeit, er
wol le nicht mein Rich ter sein, son dern in al len Sa chen vä ter lich mit mir
um ge hen. Aber nichts des to we ni ger wollt er nichts an ders von mir hö ren,
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denn die se Wor te: Ich wi der ru fe und be ken ne, daß ich ge irrt ha be. Wel ches
ich nicht ha be wol len thun. Aber am al ler meis ten ist über die se zwei Ar ti kel
ge foch ten wor den. Zum ers ten, daß ich ge sagt hab, daß der Ab laß nicht sei
der Schatz des Ver diens tes un sers lie ben Herrn und Se lig ma chers Chris ti.
Zum an dern, daß ein Mensch, der zu dem al ler hoch wür digs ten Sa cra men te
ge hen will, glau ben müs se.

Nach dem nun der Le gat al le Sa chen al lein mit Macht und Ge walt trieb und
han del te, ha be ich heu te erst auf vie ler Leu te Für bit te er langt mir zu ge stat ‐
ten mei ne Ant wort in Schrift zu stel len. – Auch ist mei ne Mei nung, so der
Le gat sich un ter win det mit mir mit Ge walt zu ver fah ren, so will ich mei ne
Ant wort über be nann te zwei Ar ti kel aus ge hen las sen, da mit die gan ze Welt
sein Un weis und Un ge schick lich keit in die ser Sa che ver mer ken mö ge.
Denn wahr lich, es flie ßen aus sei ner Mei nung viel un ge reim te und ket ze ri ‐
sche, Sät ze und Mei nung. Er ist viel leicht ein nam haf ti ger Tho mist, aber ein
un deut li cher, ver bor ge ner, un ver stän di ger Theo lo gus oder Christ und der ‐
hal ben die se Sa che zu rich ten, er ken nen und urt hei len eben so ge schickt als
ein Esel zu der Har fen. Der we gen auch mei ne Sa che in sol cher Fähr lich keit
steht, daß sie sol che Rich ter hat, wel che nicht al lein Fein de und er grimmt
sind, son dern auch un ver mög lich die Sa che zu er ken nen und zu ver ste hen.
Aber wie dem al len sei, so re giert und lebt Gott der Herr, wel chem ich mich
und al les das Mei ne be feh le und zweif le nicht, mir wer de durch et li cher
got tes fürch ti ger Ler ne Ge bet Hül fe wi der fah ren; wie ich mich schier las se
dün ken, als ge sche he Ge bet für mich.

Aber ich kom me ent we der wie der um zu euch un ver letzt, oder aber ich wen ‐
de mich an ei nen an dern Ort ver bannt; so ge habt euch wohl. Hal tet fest und
er hö het Chris tum ge trost und un ver zagt.

Ich ha be al ler Men schen Gunst und Bei fall, al lein aus ge nom men viel leicht
den Hau fen, der es mit dem Car di nal hält: wie wohl der Car di nal mich auch
stets sein lie ben Sohn nennt und mei nem Vi ca rio zu sagt, daß ich kei nen
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bes sern Freund hab, denn ihn. Das weiß ich, daß ich der al ler an ge nehms te
und liebs te wä re, wenn ich dieß ei nig Wor te sprä che re vo co, das ist, ich wi ‐
der ru fe. Aber ich will nicht zu ei nem Ket zer wer den mit dem Wi der spruch
der Mei nung, durch wel che ich bin zu ei nem Chris ten wor den; eher will ich
ster ben, ver brannt, ver trie ben und ver ma le dei et wer den.

Ge hab dich wohl, mein liebs ter Herr, und zei ge die se mei ne Schrift un sern
Theo lo gis, dem Ams dorf, dem Phi lip po und den An dern, da mit ihr für
mich, ja auch für euch bit tet. Denn all hie wird ge han delt eu re Sa che, näm ‐
lich des Glau bens an den Herrn Je sum Chris tum und an die Gna de Got tes.
Ge ge ben zu Augs burg, an St. Ca lix ten Tag (14. Oc to ber) 1518.

Eu er Bru der Mar tin Lu ther Au gus ti ner.

AN CAR DI NAL THO MAS CA JE TA NUS - 17.10.1518
Hoch wür digs ter in Gott Va ter. Ich kom me noch ein mal, nicht per sön lich,
son dern durch Schrift: Eu re hoch wür di ge, vä ter li che Gü te wol le mich gnä ‐
dig lich er hö ren.

Es hat der Ehr wür di ge, mein al ler liebs ter Va ter in Chris to, un ser Vi ca ri us,
Doc tor Jo han nes Stau pitz mit mir ge han delt, daß ich mich de müthi gen,
mei nen eig nen Wahn fal len las sen und mei ne Mei nung from mer und un ver ‐
däch ti ger Leu te Er kennt niß und Urt heil un ter ge ben woll te; hat auch Eu re
hoch wür di ge, vä ter li che Lie be so sehr ge rühmt und ge lobt und mich da hin
gänz lich be re det, daß ich nun der star ken Zu ver sicht bin. Eu re vä ter li che
Lie be mei ne mich mit al len Treu en. Die se neue Mäh re und der Bo te ha ben
mich höch lich er freut; denn die ser Mann hat das An se hen und Glau ben bei
mir, daß ich kei nen in der Welt weiß, dem ich lie ber und ge wis ser ge hor ‐
chen und fol gen könn te, denn eben ihm.

Deß glei chen hat auch mit mir ge han delt mein al ler liebs ter Bru der, Magis ter
Wences laus Link, der von Ju gend auf in ei ner lei Leh re und Stu di is mit mir
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er zo gen und er wach sen ist.

Nun, Hoch wür digs ter Va ter, ich be ken ne, wie ich auch vor mals be kannt ha ‐
be, daß ich mich – wie man sagt – all zu sehr un be schei den, hef tig und zu
we nig ehr er bie tig ge gen den Na men des obers ten Bi schofs er zeigt ha be.
Und ob mir wohl gro ße Ur sach da zu ge ge ben, so ver ste he ich doch nun, daß
mir’s wohl an ge stan den hät te, daß ich mei ne Sa che de müthi ger, ge lin der
und mit grö ße rer Ehr er bie tung hät te vor ge nom men , denn ge sche hen ist und
nicht al so dem Nar ren ge ant wor tet hät te nach sei ner Narr heit, daß ich ihm
gleich wä re wor den.

Wel ches mir nun recht leid ist und bit te um Gna de; ich will auch auf al len
Kan zeln hin und wie der dem Vol ke sol ches an zei gen, wie ich be reits nun
oft gethan ha be. Will mich auch hin fort mit Got tes Hül fe be flei ßi gen, daß
ich mich bes se re und an ders re de. Ja, ich bin al ler Din ge be reit un ge nö thigt
zu zu sa gen, die ses Han dels vom Ab laß hin fort mit ei ni gem Wor te nicht zu
ge den ken und, wenn die se Sa che hin ge legt ist, mich zu Ru he be ge ben; al ‐
lein, daß de nen auch ein Maaß ge setzt wer de zu re den oder zu schwei gen,
die mich die ses Spiel an zu fan gen be wegt und gro ße Ur sach da zu ge ge ben
ha ben. Ge ge ben am Abend St. Lu cä (17. Oc to ber), An no 1518.

Eu rer Hoch wür digs ter, vä ter li cher Lie be un tert hä ni ger Sohn,

Br. Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN CA JE TAN. AUGS BURG DEN 18. OK TO BER 1518
Ver eh rungs wür digs ter Va ter in Chris to! Schwach am Kör per und arm an
Mit teln, ha be ich doch die wei te ge fahr vol le Rei se hier her un ter nom men
und bin auf den Be fehl un sers Hei ligs ten Va ters Leo X. vor Euch zum Ver ‐
hör er schie nen. Das wird Euch ein ge nü gen der Be weis mei nes Ge hor sams
ge we sen sein. Über dies ha be ich durch die Ver öf fent li chung mei ner „Re so ‐
lu ti o nen“ mich samt al len mei nen Sät zen sei ner Hei lig keit zu Fü ßen ge legt,
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be reit, je des ver dam men de oder zu stim men de Ur teil ent ge gen zu neh men.
Auch bin ich mir be wusst, auch nicht die kleins te Pflicht ei nes er ge be nen
und ge hor sa men Soh nes der Kir che ver säumt zu ha ben.

Nun aber will und kann ich nicht län ger nutz los hier ver wei len. Mir selbst
feh len die nö ti gen Mit tel, und mei nen Gast freun den, den Kar me li tern, bin
ich be reits mehr als ge nug zur Last ge fal len. Vor al lem aber habt Ihr mir ja
voll Zorn ver bo ten, noch ein mal vor Eu ren Au gen zu er schei nen, wenn ich
nicht wi der ru fen woll te. Und in wie weit ich ei nen Wi der ruf zu leis ten ver ‐
mag, ha be ich in mei nem letz ten Brie fe aus ge führt.

Dar um rei se ich nun mehr ab. Ich wand re nach ei ner an dern Stät te, wo ich
blei ben kann. Ich ha be mich ent schlos sen, ob wohl mei ne bis he ri gen Rich ter
ver mö ge ih rer ho hen Stel lung gro ßen Ein druck auf mich ma chen, doch von
ih nen, von Euch, ver eh rungs wür di ger Va ter, und vor al len Din gen „von un ‐
serm schlecht be rich te ten Hei ligs ten Herrn Leo X. zum bes ser zu be rich ten ‐
den“ zu ap pel lie ren; denn ich weiß, un serm er lauch ten Kur fürs ten wird ei ne
sol che Be ru fung an ge neh mer sein als ein Wi der ruf. Trotz dem hät te ich es,
so viel an mir lag, un ter las sen. Ers tens scheint mir ei ne Ap pel la ti on oder ei ‐
ne Über wei sung an deut sche Rich ter des halb un nö tig, weil ich, wie ich aus ‐
ge führt ha be, al les dem Richt spruch der Kir che an heim ge ge ben ha be und
ein zig und al lein ih re Mei nungs äu ße rung er war te. Was darf, was kann ich
auch wei ter tun? Nicht auf mei ne An kla ge und nicht auf mei ne Ver tei di ‐
gung kommt es an. Ich will nicht mei ne Sät ze, son dern die Glau bens for mel
der Kir che ver neh men; ich will nicht mit der Wut des Geg ners strei ten, son ‐
dern mit der Folg sam keit des Schü lers mich be leh ren las sen.

So dann darf ich aber wohl über zeugt sein, dass Euch die Un ter hand lung mit
mir nur zur Last war und ei ne Ap pel la ti on dar um an ge nehm ist; und so
brau che ich den Bann eben so we nig zu fürch ten, wie ich ihn ver dient ha be.
Je doch hat mich Got tes Gna de auch so ge schaf fen, dass ich ihn we ni ger
fürch te als Irr tum und fal sche Mei nun gen in Glau bens sa chen. Denn ich
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weiß, er kann nicht scha den und nur nüt zen, wenn der rech te Glau be und
die Wahr heit mit mir wa ren.

So bit te ich Euch denn bei Chris ti Blut und der ho hen Gna de, die Ihr mir
schon er zeigt habt: er kennt mei nen Ge hor sam, den ich bis her ge leis tet ha be,
gnä dig an und emp fehlt ihn auch un serm Hei ligs ten Va ter; mei ne Ab rei se
aber und mei ne Ap pel la ti on legt mir zum bes ten aus, denn die Not und das
ge wich ti ge Wort der Freun de ha ben mich da zu ver an lasst. Ich kann ja die
Grün de nicht wi der le gen, die sie mir ent ge gen hal ten: Was willst du wi der ‐
ru fen? Kannst du denn et wa durch dei nen un maß geb li chen Wi der ruf uns ei ‐
ne Norm für un sern Glau ben schaf fen? Wenn et was an dei nen Sät zen ver ‐
werf lich ist, so mag die Kir che sie zu nächst ver dam men, und du kannst
dann wohl ihrem An spruch fol gen, nicht aber sie dem dei nen. – Die sen
Wor ten muss te ich mich ge fan gen ge ben.

So neh me ich denn von Euch Ab schied, ver eh rungs wür di ger und hoch acht ‐
ba rer Va ter in Chris to.

Im Kar me li ter klos ter zu Augs burg am Ta ge St. Lu kä des Evan ge lis ten
1518.

Eu er un ter tä ni ger Sohn,

Bru der Mar ti nus Lu the ri us, Au gus ti ner

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN - 29.11.1518
Durch lauch tigs ter, gnä digs ter Herr und Chur fürst! Ich ha be von mei nem lie ‐
ben Herrn und Freun de Georg Spa la tin ei ne Schrift sammt ei ner Ab schrift
ei nes Send briefs des Hoch wür digs ten Herrn Tho mas Ca je ta nus nach Ew.
Churf. Gn. Wil len mit ge büh ren der Eh re fröh lich emp fan gen. Denn ich se ‐
he, daß mir nun ei ne rech te fei ne Ge le gen heit ge ge ben sei Ew. Churf. Gn. –
den Zu stand mei ner gan zen Sa che an zu zei gen. Dieß ei ni ge al lein bit te ich
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de müthig lich, Ew. Churf. Gn. wol len mich ge rin gen, ver ach ten, ar men Bet ‐
tel bru der gnä dig lich hö ren und mein un ge schickt Schrei ben mir zu gut hal ‐
ten.

– So bit te ich denn noch ein mal, Ew. Churf. Gn. wol len de nen nicht eher
Glau ben schen ken, so da sa gen, Bru der Mar ti nus ha be übel ge re det und un ‐
recht ge lehrt, ich wer de denn ver hört und über wie sen, daß ich übel ge re det
und un recht ge lehrt ha be. St. Pe trus irr te, auch nach dem er den hei li gen
Geist emp fan gen hat te, so kann auch ein Car di nal ir ren und wä re er auch
noch so ge lehrt.

Der hal ben wol len Ew. Churf. Gn. ih rer Eh re und Ge wis sens wahr neh men,
daß sie mich ja gen Rom nicht schi cken, denn sol ches kann Ew. Churf. Gn.
kein Men schen ge bie ten – er sei und hei ße wer und wie er wol le – weil es
un mög lich ist, daß ich zu Rom soll te si cher sein. Auch wä re sol ches nichts
Andres als Ew. Churf. Durch lauch tig keit ge bie ten , daß sie ei nes un schul di ‐
gen Chris ten Blut ver ri e the und ein Mör der an mir wür de. Denn auch der
Papst zu Rom kei ne Stun de sei nes Le bens si cher ist. Sie ha ben Pa pier, Fe ‐
dern und Tin ten zu Rom; auch ha ben sie un zäh lig viel No ta ri en; es ist
leicht lich ge sche hen, daß sie auf zeich nen und auf’s Pa pier fas sen, worin
und war um ich ge irrt ha be. Ich kann ja mit ge rin ge rer Un kost ab we send in
Schrif ten un ter rich tet, als ge gen wär tig durch Tück und List um ge bracht
wer den.

Eins thut mir von Her zen we he, daß der Hoch wür di ge Herr Le gat Ew.
Churf. Gn. höh nisch sticht, gleich als ver lie ße ich mich auf Ew. Churf. Gn.
sol ches Al les an zu fan gen und vor zu neh men. Wie denn auch et li che Lüg ner
bei uns fälsch lich vor ge ben, ich ha be durch Er mah nung und Rath Ew.
Churf. Gn. vom Ab laß zu dis pu tie ren vor ge nom men; so doch um die se
mein Dis pu ta ti on auch kei ner mei ner al ler liebs ten Freun de ge wußt hat, aus ‐
ge nom men der Hoch wür digs te Herr Car di nal zu Mainz und Erz bi schof zu
Mag de burg und Herr Hi e ro ny mus, Bi schof zu Bran den burg. Denn die se



65

zwei, weil es ih nen von Amts we gen zu stand die läs ter li chen Lü gen der Ab ‐
laß krä mer zu ver bie ten, er mahn te ich sie ins ge heim mit tie fer De muth und
Ehr er bie tung durch Schrif ten, ehe ich die Dis pu ta ti on ließ an Tag kom men.

Daß nun aber der Hoch wür di ge Herr Le gat Ew. Churf. Gn. und dem gan zen
Blut oder Ge schlecht des Hoch löb li chen Hau ses zu Sach sen ei nen Schand ‐
fleck woll te an hän gen und in Ab gunst der päpst li chen Hei lig keit brin gen,
kommt da her, daß die Leu te heu ti ges Ta ges für ge wiß hal ten, Chris tus sei
be gra ben, der nicht auch heu te noch durch ei ne Ese lin re den könn te und, so
die Apo stel und ih re Nach fol ger schwei gen wür den, durch Holz und Stei ne
schrei en könn te.

Dar um, daß Ew. Churf. Durch lauch tig keit um mei net wil len nicht et was Bö ‐
ses be geg ne, was ich nim mer mehr woll te, sie he so ver las se ich in Got tes
Na men Ew. Churf. Gn. Lan de; will zie hen, wo hin mich der ewi ge, barm her ‐
zi ge Gott ha ben will, mich sei nem gnä di gen gött li chen Wil len er ge ben, er
mach’s mit mir, wie er wol le. Will der hal ben Durch lauch tigs ter Chur fürst,
hie mit Ew. Churf. Gn. mit al ler Ehr er bie tung ge grüßt und ge seg net und
schlecht und ge recht dem ewi gen, barm her zi gen Gott be foh len, auch für al ‐
le ih re Wohl that mir be wie sen, in al ler De muth un tert hä nig lich mich
bedankt ha ben. Will auch an wel chem Or te in künf ti ger Zeit ich wer de sein
Ew. Churf. Gn. in Ewig keit nicht ver ges sen , son dern all zeit mit rech tem
Ernst und Dank bar keit für Ew. Churf. Durch lauch tig keit und der Ih ri gen
Heil und Wohl fahrt von Her zen bit ten.

Ich bin Gott lob noch zur Zeit von Her zen fröh lich und dan ke Gott, daß
mich ar men Sün der sein lie ber Sohn Je sus Chris tus wür dig ach tet, daß ich
in die ser gu ten hei li gen Sa che Trüb sal und Ver fol gung lei den soll. Er wol le
Ew. Churf. Gn. in Ewig keit er hal ten. Amen. Wit ten berg den 29. Nov. An no
1518.

Ew. Churf. Gn. un wür di ger Ca plan.
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Br. Mar tin Lu ther.

AN JO HANN REUCH LIN - 14.12.1518
Der Herr mit euch, mein tapf rer Held! Ich prei se die Barm her zig keit Got tes,
die in euch ist, mein Hoch ge lehr ter und Hoch wer ther Herr, da durch ihr end ‐
lich die Mäu ler de rer zu stop fen ver mocht, die un bil lig wi der euch ge re det
ha ben. Ge wiß ihr seid ein Werk zeug des gött li chen Rath schlus ses, wenn
euch selbst un be wußt, doch Al len, wel che die rei ne Got tes ge lehrt heit lie ‐
ben, sehn lichst er wünscht: so ganz an ders hat te Gott es vor, als was durch
euch zu ge sche hen das An se hen hat te. Ich war ei ner von de nen, die mit
euch zu sein be gehr ten, aber die Ge le gen heit fand sich nicht. Doch bin ich
al le zeit mit mei nem Wunsch und Ge bet an eu rer Sei te ge we sen; was aber
da mals dem Ge sel len nicht be schie den war, das ist dem Nach fol ger aufs
reich lichs te ge die hen.

Nun set zen die Zäh ne des Be he moth an mich, ob sie et wa die Schan de, die
sie an euch er fah ren, ei ni ger ma ßen an mir aus wi schen möch ten. Zwar be ‐
geg ne ich ih nen mit viel schwä che rem Witz und Ge lehr sam keit, aber doch
mit eben so gro ßer Freu dig keit und Muth. Sie wol len sich mit mir nicht ein ‐
las sen, mir nicht ste hen noch ant wor ten: nur mit Macht und Ge walt wol len
sie wi der mich fah ren. Aber Chris tus lebt und ich kann nichts ver lie ren, da
ich nichts zu ei gen ha be. Auch sind die Hör ner die ser Stie re an eu rem Muth
nicht we nig ab ge lau fen. Denn das hat Gott durch euch gethan, daß der Herr
der So phis ten end lich hat ler nen müs sen der rech ten Got tes ge lehrt heit sanf ‐
ter und glimpf li cher zu be geg nen, so daß Deutsch land durch die Leh re der
hei li gen Schrift, die ach so viel hun dert Jah re er drückt und er stickt ge we sen,
end lich ein mal wie der zu ath men an ge fan gen hat. –

Aber bin ich nicht all zu kühn, daß ich mit euch so ver traut und oh ne Um ‐
stän de und Eh ren re de? Das macht mein Herz, das euch ganz er ge ben ist,
um eu rer selbst und um eu rer Bü cher wil len. Da zu kommt, was mich end ‐
lich zum schrei ben be wo gen hat, daß Phi lipp Me lanch thon, die ser treff ‐
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lichs te, un ver gleich li che Mann und doch mein Freund ja Her zens freund,
mich da zu ge for dert und gut ge sagt hat, ihr wür det es nicht übel neh men,
son dern gern se hen, auch wenn es nichts Schick li ches wä re. Ihm rech net es
zu, wenn ihr über haupt an ders rech nen wollt, als daß ich euch in die sem
Brief mei ne herz li che Auf rich tig keit an den Tag le gen woll te. Ge habt euch
wohl im Herrn mein all ver ehr tes ter Meis ter.

Wit ten berg am 14. De cem ber 1518.

Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

SCHERZ BRIEF AN ME LANCH THON - 31. De zem ber 1518
1518

Lu ther hat te, als De chant sei ner Fa kul tät, dem Jo han nes Frosch die theo lo ‐
gi sche Dok tor wür de er teilt, und Me lanch thon war von der – für die se Fei ‐
ern üb li chen – Mit tags ta fel fern ge blie ben.

Dem grie chi schen, la tei ni schen, he brä i schen, deut schen, nie mals bar ba ri ‐
schen Phi lipp Me lanch thon, Schwarzerd.

Mei nen Gruß. Heu te habt Ihr, dieß mö gen Euch Apoll und die Mu sen ver ‐
zei hen, mich und den neu ge krön ten Doc tor ver schmä het. Nun die ses Fes tin
eben nicht von mir al lein ge ge ben ward, hab ich zwar es Euch ver ziehn:
wenn Ihr aber auch itzt nicht, noch die se Stun de nicht er schei net, so wird
Euch Eu er gan zes Grie chen thum, ge schwei ge je ner un be deu ten de Bru der
Mar tin, wie sich Ca je tan aus drück te, bey Hrn. D. An dre as Karl stad, Li cen ‐
tia ten Ams dorf und haupt säch lich bey un serm Rec tor nicht ent schul di gen
kön nen. Der jun ge Doc tor glaub te, er wä re, wie er zu scher zen pfleg te, als
ein wil der Bar bar von Euch Grie chen ver ach tet. Se het al so zu, was Ihr thut,
denn ich war Bür ge, daß Ihr ge wiß zu die ser Stun de kom men wür det. Ihr
wer det mich die ser Bürg schaft los zäh len, wenn Ihr kom met, ob ich gleich

https://briefe.glaubensstimme.de/1518/12/31/luther-martin-scherzbrief-an-melanchthon/


68

auch wünsch te, daß Ihr D. Veit und Joh. Schwert fe ger mit bräch tet, Denn
heut Abends will ich Gast geb seyn mei ner be kann tes ten, ja viel mehr ge lieb ‐
tes ten Freun de. auf Eu er Urt heil und Rath, haupt säch lich aber auf mei nen
Be fehl, wenn doch je nes Brü der lein et was zu sa gen hat, sol len sie mit Euch
kom men.

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN 31. De zem ber 1518
Durch lauch tigs ter Hoch ge bor ner Fürst, gnä digs ter Herr. Es ist mir zu viel,
daß Ew. Churf. Gn. so weit in mei ne Sa chen und Müh‘ ge zo gen wird; die ‐
weil aber die Noth und Gott es so fügt, bitt ich Ew. Churf. Gn. woll te mir’s
zu Gna den vor gut ha ben. Es hat Herr Ca ro lus von Mil titz ges tern hoch an ‐
ge zo gen die Un ehr‘ und Fre vel, so durch mich der rö mi schen Kir che ist zu ‐
ge fügt und ich mich auf’s all er de müthigs te zu thun, was ich ver mag zu Er ‐
stat tung, hab er bo ten. Nun bitt ich Ew. Churf. Gn. wollt mein Be den ken be ‐
schau en, das ich hie mit zu er ken nen ge be.

Zum ers ten wollt ich ver hei ßen die ser Ma te ri en hin für ter stil le zu ste hen
und die Sa che sich selbst zu Tod blu ten zu las sen, (so fern der Wi der part
auch schwei ge) denn ichs da für acht‘, hätt man mein Schrei ben las sen frei
ge hen, es war längst Al les ge schwie gen und aus ge sun gen und ein jeg li cher
des Lied leins mü de wor den. Be sor ge auch, so die sem Mit tel nicht Fol ge ge ‐
schieht und wei ter wer de an ge foch ten mit Ge walt oder Wor ten, so wird das
Ding al le r erst recht her aus fah ren und aus dem Schimpf ein Ernst wer den.
Denn ich mei nen Vor rath noch ganz ha be. Dar um ichs das Bes te ach te, so
man möch te stil le ste hen in der Sa che.

Zum an dern wollt ich päpst li cher Hei lig keit schrei ben und mich ganz de ‐
müthig un ter wer fen, be ken nen, wie ich zu hit zig und zu scharf ge we sen,
doch nicht ver mei net der hei li gen, rö mi schen Kir che da mit zu na he zu sein,
son dern an zu zei gen die Ur sa che, daß ich als ein treu Kind der Kir che wi ‐
der foch ten hät te die läs ter li che Pre digt, davon groß Spott, Nach re den und
Un ehr und Aer ger niß des Volks ge gen die rö mi sche Kir che er wach sen ist.

https://briefe.glaubensstimme.de/1518/12/31/luther-martin-an-churfuerst-friedrich-von-sachsen-1518/
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Zum drit ten wollt ich ei nen Zed del aus ge hen las sen, ei nen je den zu ver mah ‐
nen der rö mi schen Kir che zu fol gen, ge hor sam und ehr er bie tig zu sein und
mei ne Schrift nicht zur Schmach, son dern zur Eh re der hei li gen, rö mi schen
Kir che zu ver ste hen, auch be ken nen, daß ich die Wahr heit all zu hit zig und
viel leicht un zei tig an Tag ge bracht ha be. Zum vier ten hat Magis ter Spa la ti ‐
nus vor ge schla gen, daß die Sa che be soh len wer de dem Hoch wür di gen Erz ‐
bi schof von Salz burg, des sel ben Urt heil, so mit ge lehr ten, un ver däch ti gen
Leu ten be schlos sen, ich hal ten soll te oder zu mei ner Ap pel la ti on wie der ‐
keh ren, so mir’s nicht zu hal ten wär. Aber ich sorg‘, der Papst will nicht lei ‐
den ei nen Rich ter, so werd‘ ich des Paps tes Urt heil auch nicht lei den. Dar ‐
um so das ers te Mit tel nicht vor sich geht, wird sich das Spiel ma chen, daß
der Papst den Text wird ma chen und ich ihn glos sie ren. Das wä re nicht gut.

Weiß Churf. Gn. ob ich et was mehr thun möch te, wollt mir um Got tes wil len
es gnä dig lich mit t hei len. Ich will ger ne Al les thun. Al les lei den, daß ich nur
nicht wei ter auf zu ste chen ver ur sacht wer de. Denn aus der Re vo ca ti on wird
nichts.

Ew. Churf. Gn. un tert hä ni ger Ca plan

Doc tor Mar ti nus.

1519
LU THER, MAR TIN – AN GEORG SPA LA TIN - 7.2.1519
– Ue b ri gens hat un ser Eck das ruhm süch ti ge Thier lein ei nen Zed del aus ge ‐
ge ben und will nach Os tern zu Leip zig dis pu tie ren: aber die ser un red li che
Mensch um sei nen wi der mich längst ge faß ten Groll aus zu las sen, stürzt auf
mich und mei ne Schrif ten, nennt ei nen An dern den Wi der sa cher und ge gen
mich, als der den Han del hat, geht er los. Mich ver drießt die schänd li che
Tü cke die ses Men schen, drum hab‘ ich auch selbst wi der ihn Ent geg nun gen
auf ge setzt, wie ihr aus die sem Bo gen se hen wer det. So wird Eck viel leicht
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die Ge le gen heit, daß die Sa che, die bis her nur wie im Spiel be trie ben wor ‐
den, ernst lich ge han delt und der rö mi schen Ty ran nei übel ge rat hen wird.

Ge habt euch wohl im Herrn. Am Ta ge nach Do ro theen (7. Fe bru ar 1519).

Br. Mar tin Lu ther,

Au gus ti ner.

AN GEORG VON SACH SEN 19. Fe bru ar 1519
Dem durch louch ti gen Hoch gepor nenn furs tenn vnnd Herrn. Hernn Ge or ‐
genn Herz co gen zcu Sach ßen land gra fen zcu Du rin genn. Marg gra fen zcu
Mey ßenn rc. Mey nem gne di genn Herrn vnd pa tro nen.

Jhus.

Meyn vn tert he nigs ar mß gepeet, vnnd De mü tigs vor mü gen. Seynd ewrnn. f.
g. alz ceyt beu or. Durch leuch ti ger hoch gepor ner fürst gne di ger herr, Es
Schreybt der wir di ge Doc tor Jo han nes ek ki us wie er an. e. f. g. ge son nen.
vmb ey ne Dis pu ta ti on zcu leypßtzck ynn. e. f.. g. vniüer si tet. zcu hal tenn.
Wid der. denn wir di gen Doc to rem An dream Carl stat, zcu er le ü benn. vnnd
gne dig lich vor gon nen.

Die weyl ab ber Doc tor Jo hes ek ki us: aüß rüfft. wid der doc tor Carl sta den
zcu Dis pu ti renn. vnnd doch des sel benn ar ti kell we nig an ge foch ten. mit
gant zem ernst. ynn mey ne po si ti o nes fellt. szo will myr zcy menn denn
vnüor warn tenn ry ßen. zcu em phaen vnnd mey ne po si ti on zcu uor tret tenn.
od der mic hdas Bess ze re le ren la ßenn. Ist der hal ben an e. f. g. meyn vn tert ‐
he ni ge gepeet. e. f. g. wolt der war heyt zcu lie be, sol che di s pü ta ti on gne dig ‐
lich vor gon nen. Dann it zo myr die Wir di gen herrn der Vniüer si tet ge schri ‐
ben. Wie sie Doc tor. Joh. Ek kio. zcu ge sagt: das ich doch vorhynn ge ho ret,
von yhn vor sagt ge we ßen. Das sie myr ab ber zcu rech nen, das ich meyn di s ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1519/02/19/martin-luther-an-georg-von-sachsen/
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pü ta ti on hab aus sz gehn las sen: ee dan ich e. f. g. drumb er sucht: ist auß
zcu u er sicht ge schehn., e. f. g. vnnd vor hofft, e. f. g. myr das nit vor ge benn
vnnd vorz cey henn Gott wolt e. f. g. barm hert zic lich spa renn vnnd be hal ten
Amen Ge ben zcu Wit ten berg am 19. tag Fe bru ar ij 1519.

E f g vn tert he ni ger Cap pellann

doc tor Mar ti nus lu ther Au gus ti ner.

AN CHRIS TOPH SCHEURL - 20.2.1519
Freund Eck, der bis her sei ne Toll heit wi der mich fein ver bor gen und ver ‐
stellt hat, ist nun da mit öf fent lich her vor ge bro chen. Was ist das für ein
Mensch. Aber Gott ist in mit ten der Göt ter: er wird wis sen. was er aus die ser
Tra gö die her zu füh ren ge denkt. We der Eck noch ich wer den hier in uns in et ‐
was die nen. Got tes Rath scheint dar in sein Werk zu ha ben. Ich ha be oft ge ‐
sagt, daß ich bis her nur ge scherzt: nun aber wird es wi der den rö mi schen
Papst und rö mi schen Hoch muth Ernst wer den.

20. Fe bru ar 1519.

AN PAPST LEO X. - 3.3.1519
Al ler hei ligs ter Va ter! Es zwingt mich aber mal die Noth, daß ich, der un ‐
wert hes te und ver ach tets te Mensch und Staub der Er den, an Ew. Hei lig keit
und ho he Ma je stät schrei ben muß. Der hal ben wol le Ew. Hei lig keit ih re vä ‐
ter li chen Oh ren, an Chris tus statt dieß mein An tra gen zu hö ren, mir, ihrem
ar men Schäf lein, gnä dig lich dar rei chen, und dieß mein Blö cken huld reich
ver neh men.

Es ist all hier bei uns ge we sen der Ehr wür di ge Herr Ca rol von Mil titz, Ew.
Hei lig keit Käm me rer, wel cher im Na men Ew. Hei lig keit vor dem Durch ‐
lauch tigs ten Fürs ten Her zog Fried rich hef tig ge klagt über mei ne Dumm ‐
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kühn heit und Fre vel wi der die Rö mi sche Kir che und Ew. Hei lig keit; hat
der hal ben von mir be gehrt, deß ei nen Wi der ruf zu thun.

Da ich sol ches hör te, that mir’s sehr we he, daß mein herz lich treu er Dienst
so übel aus ge legt wä re, daß, was ich un ter nom men hat te der Rö mi schen
Kir che Eh re zu wah ren, mir selbst beim Ober haupt die ser Kir che als Fre vel
und größ te Bos heit aus ge legt wür de.

Aber, was soll ich thun, hei ligs ter Va ter? Ich weiß gar kei nen Rath mehr zu
die ser Sa che. Die Macht des Zorns Ew. Hei lig keit ver mag ich nicht zu tra ‐
gen; und weiß doch nicht, wie ich davon er le digt wer de. Man for dert von
mir, ich soll mei ne Dis pu ta ti on wi der ru fen. So mein Wi der ruf das aus rich ‐
ten könn te, was da durch ge sucht wird, woll te ich oh ne ei ni gen Ver zug sol ‐
chem Be fehl Fol ge thun. Weil aber mei ne Schrif ten durch Wi der stand und
Un ter drü ckung wei ter aus ge kom men sind, denn ich hät te dür fen hof fen,
und in vie ler Her zen tie fer ein ge wur zelt, denn daß sie wi der ru fen könn ten
wer den; ja, weil uns re Deut sche Na ti on in der Blü the steht, viel fei ner, ge ‐
lehr ter und ge schick ter Leu te hat so die se Sa che wohl ver ste hen, fein davon
re den und urt hei len kön nen, muß ich mich deß am meis ten flei ßi gen, daß
ich in kei nem We ge et was wi der ru fe, so ich an ders die Rö mi sche Kir che
will hoch und in Eh ren hal ten. Denn sol cher Wi der ruf wür de nichts an ders
schaf fen, denn daß da durch die Rö mi sche Kir che je län ger je mehr in ein
bö ses Ge schrei kä me; auch wür de je der mann der Mund auf gethan, über sie
zu kla gen.

Die, o hei ligs ter Va ter! eben die, ha ben der Rö mi schen Kir che den größ ten
Scha den ja Schan de an gethan bei uns in Deutsch land, wel chen ich wi der ‐
stan den ha be; das ist, die mit ihrem un ge schick ten thö rich ten Pre di gen, un ‐
ter Ew. Hei lig keit Na men, al lein den schänd li chen Geiz ge sucht, und das
Hei ligt hum be su delt und zum Greu el ge macht ha ben; wol len auch über das,
(als wä re der Sün de und des Un raths, so hier ge schieht, zu we nig) mich, der



73

ich ihrem gott lo sen Vor neh men ge wehrt ha be, als Ur he ber ih rer Dumm ‐
kühn heit bei Ew. Hei lig keit be schul di gen.

Nun, al ler hei ligs ter Va ter, ich be zeu ge vor Gott und al len sei nen Crea tu ren,
daß ich nie Wil lens ge we sen, noch heu ti gen Ta ges bin, der Rö mi schen Kir ‐
che und Ew. Hei lig keit Ge walt auf ei ni ger lei Wei se an zu grei fen, oder mit
ir gend ei ner List zu be schä di gen. Ja, ich be ken ne frei, daß die ser Kir chen
Ge walt über Al les sei und ihr nichts we der im Him mel noch auf Er den kön ‐
ne vor ge zo gen wer den, denn al lein Je sus Chris tus, der Herr über Al les. Der ‐
halb wol le Ew. Hei lig keit bö sen, fal schen Läs ter mäu lern nicht Glau ben ge ‐
ben, die vom Lu ther an ders dich ten und sa gen.

Ich will auch gern Ew. Hei lig keit zu sa gen, daß ich künf tig die se Ma te ri en
vom Ab laß will fah ren und be ru hen las sen und al ler dings still schwei gen;
al lein, daß auch mei ne Wi der sa cher mit ihren auf ge bla sen en und nich ti gen
Re den in ne hal ten.

Zu dem will ich durch ei ne öf fent li che Schrift das Volk ver mah nen, dar aus
sie ver ste hen und be wegt wer den, die Rö mi sche Kir che mit rech tem Ernst
zu eh ren und Je ner Fre vel ihr nicht zu zu mes sen; auch mei ne Schär fe nicht
nach ah men, der ich wi der die Rö mi sche Kir che ge braucht, ja miß ge braucht
ha be, und ihr zu viel gethan, daß ich die un nüt zen Wä scher so hart an ge tas ‐
tet; ob doch et wa der mal einst, durch Got tes Gna de, oder durch die sen Fleiß
und Mit tel, die er reg te Zwie tracht und Spal tung wie der um ge stillt und hin ‐
ge legt möch te wer den.

Denn das ha be ich al lein ge sucht, daß nicht durch Schan de frem den Gei zes
die Rö mi sche Kir che, un se re Mut ter, be fleckt wür de, noch das Volk zu sol ‐
chem Irr thum ver führt, daß es die Lie be ler ne te ge rin ger ach ten, denn den
Ab laß. Das and re Al les, weil es we der nützt noch scha det, ach te ich ge rin ‐
ger. So ich aber mer ke, daß ich et was mehr in die ser Sa che kann thun, will
ich oh ne Zwei fel ganz wil lig und be reit da zu sein.
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Der Herr Chris tus wol le Ew. Hei lig keit be wah ren in Ewig keit. Zu Al ten ‐
burg am 3. März 1519. Bru der Mar tin Lu ther Doc tor.

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON
SACH SEN - 13.3.1519
Mein ar mes, un tert hä ni ges Ge bet ist Ew. Churf. En. al le zeit be vor. Durch ‐
lauch tigs ter Hoch ge bo re ner Fürst, gnä digs ter Herr.

– Gott weiß, daß mein gan zer Ernst ge we sen und fro he war, daß das Spiel
al so sollt ein En de ha ben, so viel an mir ge le gen und ich mich des sel ben
Pakt’s so steif ge hal ten, daß ich Herr Sil ves ter Prie rats Re p li cam ha be fah ‐
ren las sen, wie wohl ich dar in nen gro ße Ur sach, da zu vie ler mei ner Wi der ‐
sa cher trot zi gen Spott, ver ach tet, auch wi der mei ner Freun de Rath ge ‐
schwie gen ha be: so doch un ser Be schluß, wie Herr Ca rol wohl weiß, al so
ge stan den ist, daß ich schwei gen wollt, so fern mein Wi der part auch schwie ‐
ge. Nun aber Doc tor Eck un ver warn ter Sach mich al so an greift, daß er nicht
mein, son dern der gan zen Uni ver si tät zu Wit ten berg Schand und Un ehr
sucht und viel tap fe re Leu te ach ten, er sei zu der Sa chen er kauft, hat mir
sol che wet ter wen di sche, hin ter lis ti ge Grif fe nicht wol len ge büh ren zu ver ‐
ach ten, noch die Wahr heit in sol chem Spot te ste cken zu las sen. Denn sollt
man mir das Maul zu bin den und ei nem jeg li chen an dern auf t hun, kann
Churf. Gn. wohl er mes sen, daß dann auch der wohl mich an fal len wür de,
der sonst viel leicht mich nicht an se hen dürf te. Nun bin ich noch von Her zen
ge neigt Ew. Churf. Gn. treu em Rath ge hor sam lich zu fol gen und al ler Weg
still zu ste hen, so sie auch still ste hen, denn ich wohl mehr zu schaf fen ha be
und mei ne Lust dar in nicht ge sucht wird. Wo aber nicht, bitt ich Ew. Churf.
Gn. gar un tert hä nig lich, wollt mir’s nicht ver un gna den, denn ich’s auch im
Ge wis sen nicht weiß zu tra gen, die Wahr heit zu las sen. Denn wie wohl die
Po si ti on päpst li che Hei lig keit trifft, hab ich doch müs sen der Dis pu ta ti on
Wei se nach zu fol gen, das Wi der spiel hal ten, all zeit mit Vor be halt al ler Un ‐
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ter tä nig keit und Ge hor sam des hei li gen Stuhls. – Gott er halt Ew. Churf. Gn.
se lig lich. Amen. Ge ge ben zu Wit ten berg am Sonn tag In vo ca vit (13. März)
1519.

Ew. Churf. Gn. un tert hä ni ger Ca plan Dr. Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner.

AN AN DRE AS CARL STADT (MÄRZ 1519)
Heil! Für treff li cher Mann. Un ser Eck hat ei nen Zed del aus ge hen las sen,
dar in nen er mit präch ti gen und hoch tra ben den Wor ten prahlt – wie sei ne
Art ist – , daß er in Leip zig wi der euch dis pu tie ren wol le. Und das hat te ich
mit ihm ge han delt in Augs burg, ob et wa eu er Streit durch ein freund lich
und ver traut Ge spräch bei ge legt wer den könn te; was auch ihr eu rer nicht
un wür dig ach tet. Aber sie he, der Mensch, der so schön an sein Wort ge ‐
denkt und so wahr haf tig ist, nach dem er euch schänd lich ge schmäht, ver ‐
spricht es zwar euch, laßt aber sei ne Frö sche oder Mü cken auf mich los.

Ich dach te es wür de ein rech ter Trac tat sein von eu ern wich tigs ten und
ernst haf tes ten Sa chen, von der Gna de Got tes, von mensch li chem Elend,
und von dem, wor über ihr strei tet. Aber mein Eck greift in des sen mei ne
Klei nig kei ten an, oder scherzt viel mehr nach Art die ser Ta ge ^) mit Lar ven,
bringt die när ri schen Fra gen vom Ab laß fast wie der aus dem Ab grund her ‐
vor, und kommt auf das eu re, wie auf Ne ben din ge nur gleich sam oben hin.
Viel leicht hat der Hei li ge Geist die ses Men schen Pos sen und Ge plau der
vor her ge se hen und den für treff li chen Herrn Doc to ren der Leip zi gi schen
Uni ver si tät in Sinn ge ge ben, daß sie dieß Ge schäf te nicht bei sich ha ben
wol len han deln las sen.

– Dar um, mein lie ber Eck, ge be ich euch kei ne eit le Eh re schuld, daß ihr
die sen Zed del habt aus ge hen las sen, ehe ihr Nach richt ge habt, was die von
Leip zig in der Sa che thun wür den: noch auch, da ihr von mir ver nom men,
daß sie wirk lich nicht woll ten, daß ihr et wa ge dacht hät tet aus Dampf und
aus ei ner Dis pu ta ti on, die nim mer mehr ge sche hen wür de, Ruhm zu er ja gen.



76

Ich wer fe euch auch nicht vor, daß ihr dem Doc tor Carl stadt tü ckisch und
Un freund lich, ja un theo lo gisch frem de Sät ze vor ge rückt, wel che ihr wuß tet,
daß er sie für die sei nen nicht er ken nen wür de, da mit ihr noch mals ein
Siegs ge schrei über sol chen Mann zu er he ben ge dach tet; ich be schwe re
mich auch nicht, daß ihr aus schänd li cher Heu che lei ge gen den Papst aber ‐
mal Mähr lein von mir er zählt und neue, von euch er dich te te Irr t hü mer mir
wie der auf den Hals ge wälzt und euch doch ge stellt habt, als wenn ihr kein
Mas se ge trübt hät tet. Wir ver tra gen das von ei nem Theo lo go. Nur das wol ‐
len wir zei gen, daß wir eu re übel aus ge son nene Rän ke und eu re schlecht
ver steck te Hän del wohl ver ste hen und euch güt lich war nen, daß ihr hin fort
zu eu ren Eh ren uns nicht mit so gro ber List Na sen dre hen oder ein Bein un ‐
ter schla gen wol let: ihr könnt die se bau ern haf te und merk li che Schalk heit
oder Klug heit für eu re töl pi schen So phis ten ge sel len spa ren.

Un ter des sen seid ein Mann und gür tet eu er Schwert um die Sei te als ein
Held. Denn nach dem ich mich eu res Frie dens hal ber ver geb lich be müht,
wer de ich viel leicht als ein Mit strei ter will kom men sein. Nicht daß ich sie ‐
gen woll te, son dern daß ich euch nach eu ren Pan no ni schen, Lon go bar di ‐
schen. Baye ri schen Sie gen (wo wir euch glau ben,) ei ne Ge le gen heit ge be,
den Ruhm zu ge win nen, daß ihr auch der Säch si sche und Meiß ni sche Sie ‐
ges fürst und wo ihr wollt, all zeit Meh rer des Rei ches hei ßet in Ewig keit.

Aber mein lie ber An dre as, ich wen de mich wie der zu euch, und bit te, daß
ihr mit mir an den Durch lauch tigs ten Fürs ten, Her zog Ge or gen, und den
hoch wei sen Rath in Leip zig schrei bet, ob sie uns die Gna de und Gunst er ‐
zei gen woll ten, uns auch nur ein welt lich Haus zu die ser Sa che ein zu räu ‐
men. Denn die für treff li chen Herrn Doc to res von der Uni ver si tät will ich
gar nicht mit der Ge fahr des Rich ter amts be schwe ren, wel ches sie auch
ganz klüg lich ab ge lehnt ha ben.

Wir wol len es viel mehr so thun, daß wir zwei No ta ri en mit uns brin gen, so ‐
wohl Eck als Lu ther; und wenn and re mehr da zu re den wol len, kön nen sie
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ih re Grün de und Beant wor tun gen den No ta ri en zum Auf schrei ben vor sa ‐
gen. Das thue ich dar um, da mit uns nicht die schänd li che Prah le rei und die
ver geb li che Mü he be geg ne, die in der Wie ne ri schen Dis pu ta ti on Eckens zu
se hen: und daß auch das Ge schrei und tol le Ge fech te mit Hän den, da durch
die Strei ter uns rer Zeit zu to ben und die Wahr heit zu ver der ben pfle gen,
ver hin dert wer de: hin ge gen Al les, so viel mög lich, in Schrif ten still und be ‐
schei den zu ge he und als dann al so schrift lich ver faßt dem apo sto li schen
Stuhl, den Bi schö fen und der gan zen Chris ten heit zum Urt heil über rei chet
wer den kön ne.

März 1519

Bru der Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.



78

AN GEORG VON SACH SEN 28. April 1519
1519 den 28. April.

Dem Durch leuch ti gen Hoch ge bor nenn, furs ten vnnd Herrnn Herrn. Ge or ‐
gen Hert zo gen zcu Sach ßen Land gra fen zcu Du rin gen Marg gra fen zcu
Mey ßen rc mey nem gne di genn Herrn vnnd pa tro nen

Jhus

Meyn ar mß gepeet vnnd guts vor mu gen. seynd ewrnn furst lichn gna denn.
allz ceyt zcu vn tert he ni gen Diens ten zcu uor. Hoch gepor ner durch leuch ti ger
furst. gne di ger Herr. E f g nechs te schrifft vnnd gne di gis ant wort hab ich
emp fan gen: vnnd dem sel ben nach doc tor, Jo han ni Eck. e f g mey nug ver ‐
sten di get. vnnd biß her sey ner ant wort ge war tet. Die weyl dann. Der selb
gnant doc tor Joh Eck. ist ynn ey ner auß gan gen zce del: vnß al le bey de Doc ‐
tor Carl stad. vnnd mich. nit al leyn be rüfft. ßon dernn auch mit grew li chen
wor ten trot zet. vnnd vill nach. schon eyn lid lin von vnß sin get. wie dann ich
mich vor se he. an e f g. ge lan get sey, ßo ist. an e f g, wie vorhyn. meyn vn ‐
tert he nigs de mu ti gis gepeet. e. f. g. wolt mich gne dick lich die selb Dis pu ta ‐
ti on zcu hal den. be gna denn. Auch die weyl myr die Ma te ry fer li ck eit meyns
le bens vnnd vill feynd schafft ge macht bitt ich vmb got tes wil len. e. f. g.
wolt vnß mit e. f. g. si che rem ge leydt. zcu vnnd abe. vor sor genn, Dann ich
alßo mich wa gen muß. das ich den nocht gott nit vor su che, dürch mensch li ‐
cher or den li cher Hulf fe vor achtün genn: Vor schuld ich ge gen e f g vor gott.
mit mey nem ar men ge bett, alz ceyt vn tert he nig lich. ge ben zcu Wit ten bergk
am Don ners tag ynn os ternn 1519.

E f g vn tert he ni ger Cap pel lan d. Mar ti nus lu ther Au gus ti ner zcu Vit ten ‐
bergk.

AN GEORG VON SACH SEN 16. Mai 1519
1519 den 16. Mai

https://briefe.glaubensstimme.de/1519/04/28/martin-luther-an-georg-von-sachsen-2/
https://briefe.glaubensstimme.de/1519/05/16/martin-luther-an-georg-von-sachsen-3/
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Dem durch leuch ti genn Hoch ge bor nenn fürs ten vnnd Herrnn Herrn Ge or gen
Hert zo gen zcu Sach ßen Land graff zcu Du rin gen vnnd Marg graf fen zcu
Mey ßenn. mey nem gne di genn Herrn vnnd pa tro nen

Jhus

Meyn vn tert he nigs ar miß ge peth. ist e f g al zeit beu ohr. Gne di ger Hoch ‐
gepor ner furst vnnd Herr. Ich bitt de mu tig lich vnnd vmb got tes will enn. e f
g. wolt myr nit vor vn gna denn das ich ab ir malß. wid de r umb schreyb. Es
vor ur sacht mich, e f g nehst schrifft lich antt wort. die mich faßt be trubt vnnd
ent setzt. Dann ich be sor ge od der mich dun ckt. ich ha be mich ett wa ge gen e
f g. vor wirckt. vnnd myr ey nen vng ne di gen herrn vor die net. Das myr doch
vn be wußt vnnd gantz leyd ist

Dann Die weyl .e f g. Doc tor ecken zcu ge sagt vnnd die dis pu ta ti on zcu hal ‐
ten vor gün net: an ey ni che er su chung Doc to ri is An dreä Carl sta dii. ad der
sey nes vor wil li ges anz cey gung. Vnnd myr das selb. nit vor gna denn will. an
Doc tor Eckes schrey bens ßo doch der selb mych. Schrifft lich zcur dis pu ta ti ‐
on be rufft. dar zcu ynn ey ner of fent li chen zce del ge druckt. sich kler lich
bez ce ügt vnnd no ti get wid der mich auch. zcu Dis pu ti ren zcu leyptzck. als
ich vor malß. .e. f. g. ge schrie ben. Vnnd ich e f g ers ten schrifft nach: Doc tor
Ecken ge schrie ben. solchs bey. e f g. zcu er lan gen. weyß ich nit mehr zcu
thun. vnnd mag nichts an ders den ckenn. dann das ich ynn vn gna denn sey.
Nu meyn gneidgs ter Herr. ich weyß wohl das vor myr vnnd nach myr die
Welt an meyn dis pu tie ren bli ben ist vnnd bley benn wirdt Ich mich auch nit
daz cu ge no ti get ha be. ßon dernn durch doc tor Ecks ge drun gen. Bitt ich
doch. vmb got tes wil len e f g wolt myr gne dig lich. od der vor kun denn. od ‐
der doch vorz cey henn wo mit ich mich vor schul di get ha be. Dann ichs gar
wil lig abz cu ste hen. be reyt bynn. Dann das Doc tor Eck. solch an e f g vmb
mey nen wil len schrey be: kan ich nit außz cwin gen. Will aber noch eyns
drümb schrey benn vnnd. yhn drümb bit ten. E f g. wolt myr gne dig lich alls
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vorz cey hen Die gott se lig lich yhm lass ze be fo len sey. zcu vit ten bergk am
mon tag nach Ju bi la te 1519

E f g Vn tert he ni ger Capel lan Doc tor Mar ti nus lu ther Augl zcu vit ten bergk.

AN THO MAS TE SCHER 26. Au gust 1519
An Herrn Tho mas Te scher, Pre di ger in Mi lau, mei nen im Herrn viel ge ‐
lieb ten Bru der.

Gnad und Frie de im Herrn. In Be treff des sen, was Ihr mir, mein lie ber
Mann Got tes, von je nen gott lo sen Ver äch tern ge schrie ben ha bet, bin ich
die ser Mei nung: gleich wie nie mand zur An neh mung des Evan ge li ums zu
zwin gen ist, so darf doch kein Magis trat dul den, daß sich je mand fre vent li ‐
che Läs te run gen er lau be; son dern er la de sie vor sich, ma che ih nen Vor stel ‐
lun gen, und hö re ih re Grün de an. Wis sen sie kei ne an zu ge ben, so le ge man
ih nen ein gänz li ches Still schwei gen auf, da mit nicht et wa der Saa men der
Un ord nun gen un ter hal ten wer de. Denn, der wi der spre chen will, der thu es
öf fent lich; Pri vat dis pu ten muß der Magis trat mit al len sei nem An se hen vor ‐
beu gen. So ma chen auch wirs, und rat hen es an dern. Hier aus wer det Ihr von
selbst ab neh men, daß die Ob rig keit in al le We ge nicht zu ge ben darf, daß sie
sich so was, wie Ihr schrei bet, in der Ge mei ne her aus neh men. Denn die ses
ist licht scheu er Schlan gen Ge zisch. For dert sie al so her aus ans Ta ge licht,
da mit sie ent we der über win den, oder über wun den wer den. Da üb ri gens die
Ge boths ta feln und der Ca te chis mus auch bür ger li che und häus li che Tu gen ‐
den leh ren, und die se am öf tes ten der Stoff der Pre dig ten seyn soll ten, so
muß man sie zwin gen den sel ben bey zu woh nen, da mit sie die Pflich ten ei ‐
nes Un tert hans und des ge sell schaft li chen Le bens er ler nen, sie mö gen dem
Evan ge li um Beyfall ge ben oder nicht; auf daß sie nicht an dern zum Aer ger ‐
niß sind, da sie sich über al le po li ti schen Ge set ze hin weg set zen. Denn
wenn sie in ei ner bür ger li chen Ge sell schaft le ben wol len, so sol len sie auch
die Ge set ze der sel ben ler nen, und ih nen auch wi der ihren Wil len ge hor chen;

https://briefe.glaubensstimme.de/1519/08/26/luther-martin-an-thomas-tescher/
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und die ses nicht nur ih rer Ha be, son dern auch ih rer Kin der und Fa mi lie we ‐
gen. Das üb ri ge wird Euch Chris tus leh ren, der Euch er hal te.

Den 26ten Au gust 1519.

Eu er Mar tin Lu ther

AN GEORG SPA LA TIN (1519)
Heil! Ich bit te euch, mein lie ber Herr Spa la tin, ihr wollt euch doch nicht zu
sehr fürch ten und mit mensch li chen Ge dan ken das Herz ab fres sen. Ihr wißt,
wenn nicht Chris tus mich und mei ne Sa che führ te, so wä re ich längst ver lo ‐
ren um der Dis pu ta ti on vom Ab laß wil len und dann durch den deut schen
Ser mon und mei ne Ant wort an Sil ves ter und end lich durch das, was kürz ‐
lich ge han delt ist, und zu meist durch die Rei se nach Augs burg. Denn wel ‐
cher Sterb li che hät te nicht fürch ten oder hof fen müs sen, daß je des hier von
mir den Tod brin gen wer de? So hat mir neu lich Ol s nit zer, der Canz ler uns ‐
res Her zogs von Pom merns, aus Rom ge schrie ben, ich ha be ganz Rom mit
mei nen Re so lu ti o nen und Dia lo gus der ge stalt ver wirrt, daß sie nicht wis sen,
wie sie es stil len sol len. Doch sei es ihr fes ter Vor satz nicht auf dem We ge
Rech tens, son dern mit rö mi schen Prak ti ken – wie sei ne Wor te lau ten – mich
an zu grei fen; ich ver ste he wohl, das heißt mit Gift und Meu chel mord.

Ich hal te viel zu rück um des Chur fürs ten und der Uni ver si tät wil len, was
ich an ders wo aus schüt ten wür de wi der die Ver wüs te rin der Schrift und der
Kir che, Rom, oder bes ser wi der Babel. Es läßt sich, mein Herr Spa la tin, die
Schrift und Wahr heit der Kir chen nicht han deln, man er zür ne denn die ses
Thier; dar um hofft nicht, daß ich ru hig und un ge kränkt blei ben wer de, ihr
wollt denn, daß ich mich gar der Theo lo gie be ge be. Laßt dar um die gu ten
Freun de den ken, ich fei när risch wor den. Die se Sa che, wo sie aus Gott ist,
wird kein En de ha ben, es ver las sen mich denn, wie Chris tum sei ne Jün ger
und Freun de, al le mei ne Freun de; dann wird die Wahr heit al lein blei ben und
sie wird sich hel fen mit ei ge ner Hand, nicht durch mei ne, nicht durch dei ne,

https://briefe.glaubensstimme.de/1519/12/31/luther-martin-an-georg-spalatin-1519/
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nicht durch ir gend ei nes Men schen Hand; und die se Stun de ha be ich von
An fang an ge se hen.

Wenn ich zu Grun de ge he, wird von der Welt dar um nichts ver lo ren ge hen.
Die Wit ten ber ger ha ben Gott Lob! schon so viel ge lernt, daß sie mei ner
nicht mehr be dür fen. Was meint ihr? Ich Ar mer fürch te nur, daß ich nicht
werth sei, um sol cher Sa chen wil len zu lei den und ge töd tet zu wer den: für
solch Glück wer den bes se re Leu te sein müs sen, als ein so schänd li cher Sün ‐
der. – Ich ha be euch oft ge sagt, daß ich be reit sei die sen Ort zu ver las sen,
wenn es schien, daß der Chur fürst aus mei nem Hier sein ei ni ge Ge fahr hät te.
Es muß doch ein mal ge stor ben sein. Ei ligst.

Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN (1519)
Durch lauch tigs ter Fürst, gnä digs ter Herr! Es zwingt uns Noth durft ein Ge ‐
mach zu bau en. Wir ha ben die Herrn des Raths zu Wit ten berg de müthig ge ‐
be ten uns zu ver gön nen aus der Mau er auf den Gra ben zu bau en; wird un ser
die ser Bit te kei ne Ant wort. Dar um bit ten wir Ew. Churf. Gna den wollt uns
gna dig lich die ses Noth baus Gunst und Ver laub er zei gen.

Ich bitt auch Ew. Gn. wollt mir die sen Leip zig’schen Jahr markt kau fen, das
ist ei ne weiß und schwarz Kap pen. Die schwarz Kap pen ist mir Ew. Churf.
Gn. schul dig, die wei ße er bit te ich de müthig. Denn vor zwei oder drei Jah ‐
ren hat mir Ew. Churf. Gn. ei ne zu ge sagt, die ist mir noch nicht wor den,
wie wohl der Pfef fin ger mir wil lig ge re det und doch viel leicht Ge schäf te
hal ber oder, als man ihm Schuld giebt, lang sam ist Geld aus zu ge ben, ver zo ‐
gen, so daß ich von Noth ei ne an de re muß te mir ver schaf fen und al so bis
hie her Ew. Churf. Gn. Zu sa ge ge spart. Auf die se Noth durft bitt ich nun
noch de müthig lich, so der Psal ters ei ne schwar ze Kap pe ver dient, wol le Ew.
Churf. Gn, den Apo stel auch ei ne wei ße Kap pen ver die nen las sen und bitt
auch nicht durch den Pfef fin ger aber mal ver las sen wer den
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Ew. Churf. Gn. wil li gen, un tert ha nen Capel lan

Dr. Mar ti nus Au gus ti ner zu Wit ten berg.

AN MAR GA RE THA, HER ZO GIN VON BRAUN SCHWEIG. 1519
De cem ber 1519.

Der Durch lauch ten und Hoch ge bor nen Fürs tin und Frau en, Frau en Mar ga ‐
rethen, ge bor nen von Rit ber ge, Her zo gin zu Braun schweig und Lü ne burg,
mei ner gnä di gen Frau en, ent bie te ich Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner zu Wit ‐
ten berg, nach al lem mei nem gu ten in Gott Ver mö gen, Got tes Gna de und
Frie de in Chris to, un serm Herrn.

Es ha ben bei mir, Hoch ge bor ne Fürs tin, gnä di ge Frau, et li che mei ner gu ten
Freun de, Vä ter und Herrn be son nen, et was Geist li ches und Christ li ches E.
F. G. zu zu schrei ben, da mit E. F. G. gnä di gen Wil len und Ge fal len, so sie
ge gen mir Un wür di gen trägt, dank bar lich zu er ken nen und un tert hä ni ge
mei ne Diens te er zei gen. Da hin mich auch viel mals mein ei gen ver pflicht
Ge wis sen ge trie ben, doch schwer da zu ge we sen, daß ich bei mir nicht so
viel er fun den, da mit ich sol cher Be gier de und Pflicht mö ge ge nug sein, son ‐
der lich die weil ich’s ge wiß lich da für ach te, daß un ser al ler Meis ter, Chris ‐
tus, bei E. F. G. mir gar lang und weit zu vor kom men sei; ha be zu letzt mich
be we gen las sen, E. F. G. An dacht zu der hei li gen Schrift, die mir höch lich
ge prei set ist, et li che Ser mo ne un ter E. F. G. Na men aus zu las sen von dem
hei li gen hoch wür di gen und tröst li chen Sa cra ment der Bu ße, der Tau fe, des
hei li gen Leich nams. An ge se hen, daß so vie le be trüb te und be ängs te te Ge ‐
wis sen ge fun den, und ich bei mir selbst er fah ren, die der hei li gen und vol ler
Gna den Sa cra ment nicht er ken nen, noch zu brau chen wis sen, sich lei der mit
ihren Wer ken mehr ver mes sen zu stil len, denn durch die hei li gen Sa cra men ‐
te in Got tes Gna den Frie de su chen. So gar sind durch Men schen leh re die
hei li gen Sa cra men te uns be deckt und ent zo gen. Bit te, E. F. G. wol le solch
mei nen ge rin gen Dienst in Gna den er ken nen und mei ne Ver mes sen heit mir
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nicht ver ar gen. Denn E. F. G. zu die nen bin ich al le zeit un tert hä nig lich be ‐
reit, die Gott ihm laß hie und dort be foh len sein, Amen.

1520

AN GEORG SPA LA TIN -14.1.1520
Heil! Mein lie ber Spa la tin. Ich freue mich gar sehr und dan ke mei nem Gott,
daß mei ne Sa che da hin ge die hen, daß mei ne Fein de nun mehr so wohl die
Leh re von bei der lei Ge stalt, als auch mei ne Fa mi lie ver läs tern und al les An ‐
de re dar über ver ges sen. Durch die gro ße Barm her zig keit Chris ti, die sich an
mir Un wür di gen of fen bart, le be ich der Hoff nung, daß ich nicht wer de ver ‐
lo ren ge hen um ir gend ei ner Leh re wil len, die von Wich tig keit ist, als da
sind: vom frei en Wil len, von der Gna de, von den Schlüs seln der Kir che.
Denn hie schei nen mei ne Fein de an mir zu ver zwei feln, weil sie nun nach
so lä cher li chen Din gen fahn den.

Von mei ner Fa mi lie wird nie mand ge wis se re Nach richt ge ben kön nen, als
die Gra fen von Mans feld. Und ich ach te, die se Hel den ha ben noch so viel
Eh re und An se hen im Reich, daß ihr Zeug niß Glau ben ver dient. Ue b ri gens
bin ich zu Eis le ben ge bo ren und eben dort in St. Pe ters Kir che ge tauft wor ‐
den. Dar auf weiß ich mich zwar nicht zu be sin nen, aber ich glau be es mei ‐
nen Ael tern und An dern in mei ner Hei math. Mei ne Ael tern sind von ei nem
na he bei Ei sen ach ge le ge nen Ort da hin ge zo gen. Denn in Ei sen ach wohnt
fast mei ne gan ze Ver wandt schaft. Den sel ben bin ich dort be kannt ge we sen
und bin es noch, als der ich all da vier Jah re lang dem Stu die ren ob ge le gen.
Es kennt mich auch kei ne Stadt bes ser als die se. Und ich glau be, sie wür den
so ein fäl tig nicht ge we sen sein, daß der ei ne des Lu thers Sohn für sei nen
En kel, der an de re für sei ner Mut ter Bru der, noch ein an de rer für sei ner
Schwes ter Sohn – der glei chen An ver wand te ich dort vie le ha be – ge hal ten
hät te, wenn sie ge wußt hät ten, daß mein Va ter und Mut ter Böh men wa ren
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und ganz and re Leu te, als die bei ih nen sind ge bo ren wor den. Mei ne Ju gend
ha be ich aus der Uni ver si tät zu Er furt und im Klos ter ge lebt, bis ich nach
Wit ten berg bin kom men. Zu Mag de burg ha be ich auch ein Jahr, als ich vier ‐
zehn alt war, zu ge bracht.

Da habt ihr mei nen Le bens lauf und mei ne Ver wandt schaft. Ich woll te aber
lie ber, gleich wie Chris tus vor He ro des und Han nas, von die ser Sa che gar
schwei gen. Auf daß je ne thö rich ten Men schen glaub ten, was sie woll ten,
und was ih nen an steht, bis sie ein mal scham roth wer den. Es ist ein Ge ‐
schlecht, das sich we der durch Pfei fen noch Kla gen be we gen läßt, dem zu
hel fen sich je der mann ver geb lich be müht. –

Ich ha be mich da hin ge ge ben als ein Op fer im Na men des Herrn. Sein Wil le
ge sche he. Wer hat ihn dar um ge be ten, daß er mich zum Doc tor ma chen
soll te? Hat er mich da zu ge macht, so mag er’s sich gethan ha ben: oder ge ‐
reut es ihn, so schla ge er’s wie der nie der. Die se Trüb sal macht mich so gar
nicht ver zagt, daß sie viel mehr den Se geln mei nes Her zens un be schreib lich
gro ße Hoff nung giebt und ich nun an mir selbst er fah re, war um in der
Schrift die Teu fel mit den Win den ver gli chen wer den. Denn in dem sie den
Wind ih rer Wuth und Ra se rei von sich bla sen, so bla sen sie An de re, die sich
ge dul dig dar ein schi cken, auf und ma chen sie muthig.

Nur dar an ist mir ge le gen, daß mir der Herr in mei ner Sa che, die ich für ihn
füh re, sei ne Gna de schen ke und dar in wer det auch ihr mir, so viel ihr könnt,
hel fen. Der Men schen Sa che aber laßt uns in gläu bi gem Ge bet Gott an be ‐
feh len und da bei oh ne Kum mer und Sor ge le ben. Was kön nen Men schen
uns thun? Töd ten sie uns? So kön nen sie uns doch nicht wie der le ben dig
ma chen, um uns noch ein mal zu töd ten; schrei en sie uns als Ket zer aus? ist
doch auch un ser lie ber Herr Chris tus un ter die Ue belt hä ter, Ver füh rer und
Got tes läs te rer ge rech net und zum To de ver dammt wor den. Be trach te ich
sein Lei den, so kränkts mich sehr, daß mei ne Ver su chung von so vie len und
gro ßen Leu ten nicht für ei ne klei ne, son dern für ei ne gar gro ße an ge se hen
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wird, da sie doch in der That für nichts zu ach ten ist. Wo kommts an ders
her, als weil wir uns ins Lei den und Un ge mach, das ist in das Chris ten le ben
gar nicht schi cken wol len.

Laßt es al so sein: Je ge wal ti ger mir mei ne Fein de zu set zen, des to sorg lo ser
will ich ih rer spot ten. Ich ha be es bei mir be schlos sen, in die sem Le ben
Nichts zu fürch ten, son dern Al les Nichts zu ach ten. Und wo ich nicht be ‐
sorg te, ich möch te den Fürs ten mit hin ein flech ten, so woll te ich ei ne ge tros ‐
te und glau bens vol le Schutz schrift aus ge ben, die ser höl li schen Plag göt tin ‐
nen spot ten und ih re un sin ni ge Wuth ge gen mich noch mehr rei zen. – Ge ‐
habt euch wohl und be tet für mich. 14. Ja nu ar An no 1520.

Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN KAI SER CARL V. - 15.1.1520
Gna de und Frie de von un serm Herrn Je su Chris to. Es möch te sich wohl bil ‐
lig Je der mann ver wun dern, daß ich, all er gü tigs ter Herr Kai ser Carl, mich
un ter ste hen darf, an Ew. Kais. Maj. zu schrei ben. Denn wer hat un ge wöhn ‐
li cher, un ge schick ter Ding je mals ge se hen, denn daß der Kö nig der Kö ni ge
und Herr der Her ren auf Er den von dem ge rings ten, ver ach tes ten Men schen
an ge spro chen wer de?

Doch wird, wer die Grö ße die ser hoch wich ti gen Sa chen flei ßig be denkt und
ver steht, daß sie die gött li che Wahr heit be langt, sich so groß nicht ver wun ‐
dern. Denn so sie wür dig ist, vor den Thron gött li cher Ma je stät zu tre ten:
viel mehr ist sie wür dig, daß sie auch ei nen ir di schen und sterb li chen Fürs ‐
ten an spre che; will schwei gen, daß, gleich wie die ir di schen Fürs ten ein Vor ‐
bild sind des himm li schen, al so ste het’s ih nen wohl an, daß sie dem sel ben
Vor bil de fol gen, näm lich daß auch sie in der Hö he sit zend, doch auf das
Nied ri ge auf Er den se hen und den Ge rin gen aus rich ten aus dem Stau be und
er he ben den Ar men aus dem Koth.
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Der hal ben kom me ich ar mer und elen der Mensch, fal le zu Fü ßen Eu er
Durch lauch tigs ten Kai ser li chen Ma je stät, als der al le run wert hes te, der doch
die al ler wich tigs te und wür digs te Sa che vor brin get.

Ich ha be et li che Büch lein las sen im Druck aus ge hen, da mit ich auf mich
vie ler, auch gro ßer Leu te Neid, Zorn und Un gna de ge la den ha be; da ich
doch bil lig Dank und zwei fäl ti gen Dank wohl ver dient hät te. Erst lich, daß
ich wi der mei nen Wil len, ge nö thigt an Tag her vor kom men bin; hät te auch
nicht vor ge nom men, et was zu schrei ben, wo mei ne Wi der sa cher, bei de mit
Ge walt und List, mich nicht da zu hät ten ge drun gen. Denn ich be geh re auch
von Her zen, denn daß ich hät te in mei nem Win kel ver bor gen sein und blei ‐
ben mö gen.

Zum an dern, ha be ich mich nichts an ders, deß mir mein Ge wis sen und viel
from mer, gott se li ger Leu te Urt heil Zeug niß ge ben, an Tag zu brin gen be flis ‐
sen, denn die evan ge li sche Wahr heit, wi der den Aber glau ben und Wahn
mensch li cher Tra di ti on. Dar über lei de ich nun schier drei gan ze Jah re Zorn,
Läs te rung, Ge fahr und al ler lei Bö ses oh ne Auf hö ren, so mei ne Wi der sa cher
nur er den ken kön nen.

Hilft mir nichts in deß, daß ich um Gna de und Ver ge bung bit te; ist ver ge ‐
bens, daß ich mich er bie te für der stil le zu schwei gen; hat kein An se hen, daß
ich Mit tel und We ge des Frie dens vor schla ge; hilft nichts, daß ich be geh re
bes ser be rich tet zu wer den. Dieß al lein wird vor ge nom men, daß ich sammt
dem gan zen Evan ge lio ver tilgt und aus ge rot tet wer den soll.

Weil aber all‘ mei ne Mü he ver geb lich war, ha be ich letzt lich für gut an ge se ‐
hen, dem Ex em pel St. Atha na sii nach die Kai ser li che Ma je stät an zu ru fen,
ob viel leicht der lie be Gott durch sie sei ner Sa che woll te bei stehn. Fal le
deß hal ben, o Herr Ca rol, Fürst der Kö ni ge auf Er den! Eu er Durch lauch tigs ‐
ten Ma je stät zu Fü ßen und bit te in al ler De muth und Un tert hä nig keit, Sie
wol le nicht mich, son dern die Sa che der gött li chen Wahr heit (um wel cher
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wil len al lein Ew. Maj. das Schwert zu tra gen von Gott ge ge ben ist zur Ra ‐
che über die Ue belt hä ter und zu Lob der From men,) un ter den Schat ten Ih ‐
rer Flü gel neh men, mich aber in ge dach ter Sa che nicht wei ter noch län ger
schüt zen, denn bis ich nach an ge zeig ter Ur sach und Ver ant wor tung die Sa ‐
che ge won nen oder ver lo ren ha be.

Wer de ich dann als ein Gott lo ser und Ket zer er fun den, be geh re ich kei nes
Schut zes. Eins nur bit te ich, daß we der die Wahr heit noch die Lü ge un ver ‐
hört und un über wun den ver dammt wer de.

Denn das ge bührt Eu rem Kö nig li chen und Kai ser li chen Thron, das ziert Eu ‐
rer Ma je stät Kai ser thum, das wird Eu er Jahr hun dert für al le Nach kom men
wei hen und un ver geß lich ma chen: näm lich, so Eu e re hei li ge Ma je stät nicht
ge stat tet, daß der Gott lo se ver schlin ge den, der fröm mer denn er ist, noch
las set die Men schen, wie der Pro phet sagt, ge hen wie Fi sche im Meer, und
Ge würm, das kei nen Herrn hat.

Al so be fehl ich mich, al so hof fe ich, al so ver se he ich mich al les Gu ten zu
Eu e rer hei li gen Ma je stät, wel che der Herr Je sus uns er hal te, und hoch er he ‐
be zur ewi gen Eh re sei nes Evan ge lii, Amen.

Ge ge ben zu Wit ten berg, am 15. Ja nu ar 1520. Eu rer Durch lauch tigs ten Kö ‐
nig li chen und Kai ser li chen Ma je stät er ge be ner Schütz ling

Mar tin Lu ther.

AN HER ZOG JO HANN VON SACH SEN - 29.3.1520
– Wie wohl ich ih rer viel weiß und täg lich hö re, die mei ne Ar muth ge ring
ach ten und spre chen, ich mach nur klein Sex ter lein und deut sche Pre digt für
die un ge lehr ten Lai en, laß ich mich nicht be we gen. Woll te Gott ich hät te ei ‐
nem Lai en mein Le ben lang mit al lem mei nen Ver mö gen zu der Bes se rung
ge die net: ich wollt mich’s ge nü gen las sen, Gott dan ken und gar wil lig dar ‐
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nach las sen al le mei ne Bü cher um kom men. Ob groß und viel Bü cher ma ‐
chen Kunst sei und bes ser lich der Chris ten heit, laß ich an de re rich ten. Ich
ach te aber, so ich Lust hät te ih rer Kunst nach gro ße Bü cher zu ma chen, es
sollt viel leicht mit gött li cher Hülf mir schleu ni ger fol gen, denn ih nen nach
mei ner Art ei nen klei nen Ser mon zu ma chen. Wenn er fol gen so leicht wä re
als ver fol gen, wä re Chris tus längst wie der vom Him mel ge wor fen und Got ‐
tes Stuhl selbst um ge kehrt. Kön nen wir nicht al le dich ten, so wol len wir
doch al le rich ten. Ich will ei nem je den die Eh re gro ßer Ding herz lich ger ne
las sen und mich gar nicht schä men deutsch den un ge lehr ten Lai en zu pre di ‐
gen und schrei ben. Wie wohl ich auch der sel bi gen we nig kenn‘, dünkt mich
doch, so wir bis her und fort mehr uns des sel bi gen ge flis sen hät ten und woll ‐
ten, soll te der Chris ten heit nicht ei nes klei nen Vort heils Bes se rung dar aus
ge wach sen sein, denn aus den ho hen, gro ßen Bü chern und Quäs ti o nen in
den Schu len un ter den Ge lehr ten al lein ge han delt. Ue ber das so hab ich
doch nie je mand ge zwun gen oder ge be ten mich zu hö ren oder mei ne Pre ‐
digt zu le sen. Ich ha be frei in der Ge mein de ge dient von dem, das mir Gott
ge ge ben und ich schul dig bin; wer sein nicht mag, der leh re und hö re An de ‐
re. Auch ist nicht groß dran ge le gen, ob sie mein nicht wol len be dür fen: mir
ist eben ge nug und mehr denn zu viel, daß et li che Lai en, und die für treff lich,
sich de müthi gen mei ne Pre digt zu le sen. Und ob schon kein an de re Sa che
mich trei ben möch te, soll mir doch die über f lüs sig sein, daß ich er fah ren
hab, wie Ew. Fürstl. Gn. sol che deut sche Büch lein ge fäl lig, und Sie ganz
be gie rig sei en zu er ken nen gu ter Wer ke und des Glau bens Un ter richt. –

Zu Wit ten berg am 29. März nach Chris ti Ge burt im 1520. Jahr.

Ew. Fürstl. Gn. un tert hä ni ger Capel lan Dr. Mar ti nus Lu ther, Au gus ti ner.

AN HEIN RICH VON BÜNAU 30. Mai 1520
Dem vor treff li chen Herrn, Herrn Hein rich von Bünau, Ar chi dia con
und Pre di ger zu Els ter wiek, sei nem ver eh rungs wür di gen Freun de in
Chris to.

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/05/30/luther-martin-an-heinrich-von-buenau/
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Mei nen Gruß. Mir war es gleich falls be wußt, daß Tho mas von sei nem Vor ‐
ha ben sich nicht so leicht wer de ab brin gen las sen. In deß freue ich mich,
bes ter Mann, daß al le ein Hun ger nach dem Wort der Gna de an wan delt.
Mei ner seits wer de ich mir ge wiß, mit ver ei nig tem Rath und Be stre ben mei ‐
ner Freun de, es an ge le gen seyn las sen, Ew. Ehr wür den Capel la ne zu ver ‐
schaf fen.

Ha bet in deß gleich för mi ge Be stän dig keit, das heißt, seyd be stän dig im
Herrn. Es ist für un se re Ta ge nichts neu es, wenn we gen Got tes Wort die
Welt auf ge re get wird. Er schrak He ro des und mit ihm ganz Je ru sa lem ob des
blos sen Ge rüch tes von dem neu ge bor nen Hey lan de, und es soll te beym An ‐
hö ren des To des Chris ti, nicht die Er de be we get, und ver fins tert wer den die
Son ne? Mir ist al ler dings die ses ein Zei chen, daß die Leh re ächt sey, wenn
sich vie le, und un ter ih nen selbst die Gros sen und Wei sen, dar an stos sen.
Denn so wird im Ps. 77 ge spro chen: Er er würg te die Vor nehms ten un ter ih ‐
nen, und schlug dar nie der die Bes ten in Is ra el. Und: Die ser ist ge set zet zu
ei nem Zei chen, dem wi der spro chen wird, zum Fall und Auf er stehn vie ler,
nicht un ter den Hey den nur, son dern auch in Is ra el und bey den Er wähl ten.
Das was thö richt und schwach, und nichts zu seyn vor der Welt schei net,
hat Gott im mer aus er ko ren; und, wie ge schrie ben ist, las set sich die Weis ‐
heit mit je nen ins Ge spräch ein, wel che ein fäl tig lich wan deln. Der Herr JE ‐
sus er hal te Ew. Ehr wür den. Amen.

Wit ten berg am vier ten Pfingst ta ge. 1520. [30.5.]

Eu rer Mar tin Lu ther

AN GEORG KUN ZELT, PFAR RER IN EU LEN BURG (15.6.1520)
Heil! Was ihr ver langt habt, ehr wür di ger Va ter, wie man ei ne Pre digt an fan ‐
gen und be schlie ßen sol le, das stimmt nicht zu dem, was an de re im Brauch
ha ben. Ich las se die gro ßen Ein gän ge hin weg und fan ge in kur z en Wor ten
al so an: „daß das Wort Got tes uns frucht bar sei und Gott an ge neh me, so laßt

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/06/15/luther-martin-an-georg-kunzelt-pfarrer-in-eulenburg-15-6-1520/
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uns zu vor sei ne gött li che Gna de an ru fen und sprecht ein in ni ges Ave Ma ria
oder Pa ter no s ter.“ Her nach le se ich gleich den Text oh ne ei nen Haupt satz
und er klä re den Da vid oder tra ge Leh ren aus ihm vor. Am En de sprech ich:
„Davon ist ge nug, oder, ein an der mal mehr, oder, das sei davon ge sagt, wir
wol len Gott an ru fen um sei ne Gna de, daß wir das mö gen thun, oder das helf
uns Gott.“ Her nach in kur z en Wor ten: Las set uns be foh len sein geist lich
und welt li chen Stand, son der lich :c. – für die und Al le, so wir schul dig sind,
wol len wir bit ten ein Va ter un ser in ge mein. Her nach, wenn Al le auf ste hen,
der Se gen Got tes des Va ters rc. Amen.

Das ist mei ne Art zu pre di gen. Ge habt euch wohl im Herrn, am 15. Ju ni
1520.

Wit ten berg. Bru der Mar tin Lu ther.

AN NI CO LAUS AMS DORF (23.6.1520)
Gna de und Frie de Got tes zu vor, acht ba rer, wür di ger, lie ber Herr und
Freund. Die Zeit des Schwei gens ist ver gan gen und die Zeit zu re den ist
kom men, als Ec cle si as tes sagt. Ich hab un serm Für neh men nach zu sam men ‐
ge tra gen et li che Stück, christ li ches Stan des Bes se rung be lan gend, dem
christ li chen Adel deut scher Na ti on vor zu le gen, ob Gott wollt doch durch
den Lai en stand sei ner Kir che hel fen, sin te mal der geist li che Stand, dem es
bil li ger ge bührt, ist ganz un acht sam wor den. Sen de das Al les Eu rer Wür de
das sel be zu zu rich ten und wo es Noth ist zu bes sern. Ich den ke wohl, daß
mir’s nicht wird un ver wie sen blei ben, als ver meß ich mich zu hoch, daß ich
ver ach ter Mensch sol che ho he und gro ße Stän de darf an re den in so treff li ‐
chen, gro ßen Sa chen, als wä re sonst Nie mand in der Welt denn Doc tor Lu ‐
ther, der sich des christ li chen Stan des an neh me und so hoch ver stän di gen
Leu ten Rath ge be. Ich laß mei ne Ent schul di gung an ste hen, ver wei se mir’s,
wer da will. Ich bin viel leicht mei nem Gott und der Welt noch ei ne Thor heit
schul dig, die hab ich mir jetzt vor ge nom men so mir’s ge lin gen mag, red lich
zu zah len und auch ein mal Hof narr zu wer den. Ge lingt mir’s nicht, so hab
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ich doch ei nen Vort heil, darf mir nie mand ei ne Kap pen kau fen, noch den
Kamm schee ren. Es gilt aber, wer dem an dern die Schel len an knüpft. Ich
muß das Sprüchwort er fül len: „was die Welt zu schaf fen hat, da muß ein
Mönch bei sein und sollt man ihn da zu ma len.“ Es hat wohl mehr mal ein
Narr weis lich ge re det und viel mal wei se Leu te gröb lich ge nar ret, wie da
Pau lus sagt: „wer da will wei se sein, der muß ein Narr wer den“. Auch die ‐
weil ich nicht al lein ein Narr, son dern auch ein ge schwo re ner Doc tor der
hei li gen Schrift, bin ich froh, daß sich mir die Ge le gen heit giebt, mei nem
Eid eben in der sel ben Nar ren wei se ge nug zu thun. Ich bit te, wol let mich
ent schul di gen bei den mä ßig Ver stän di gen, denn der Ue ber hoch ver stän di ‐
gen Gunst und Gnad weiß ich nicht zu ver die nen, wel che ich so oft mit gro ‐
ßer Mü he er sucht nun fort auch nie mehr ha ben noch ach ten will. Gott helf
uns, daß wir nicht uns re, son dern al lein sei ne Eh re su chen, Amen.

Wit ten berg im Au gus ti ner klos ter am Abend St. Jo han nis des Täu fers (23.
Ju ni).

Im tau send fünf hun dert und zwan zigs ten Jahr.

AN GEORG SPA LA TIN (9.7.1520)
Gna de und Frie de in Chris to! Mein lie ber Spa la tin! Den Brief aus Rom hab‘
ich schwei gend, aber mit gro ßer Be trüb niß ge le sen, dar um, daß ich so gro ‐
ßen Un ver stand und gott los We sen in so gro ßen Häup tern der Kir chen ver ‐
nom men ha be. Ich mei ne, ihr Ge wis sen und das Licht der Wahr heit hat sie
so ge blen det, daß sie al les Urt heils und ge mei nen Sin nes bar sind. Sie ver ‐
dam men mei ne Leh re und sa gen doch, daß es ge schickt und ge lehrt sei, dar ‐
um daß sie mei ne Schrift nie ge le sen, noch ken nen zu ler nen be gehrt ha ben.
Der Herr sei uns Al len gnä dig. – Sie ge ben mir Schuld ich sei ehr gei zig.
Was soll te ich elen der Mensch nach Ruhm und Eh ren trach ten? Der ich
nichts an de res be geh re, denn daß ich we der schrei ben, pre di gen noch leh ren
dürf te, son dern ver bor gen und un be kannt in ei nem Win kel mein Le ben zu ‐
brin gen möch te. Es neh me mei ne Last, Mü he und Ar beit auf sich, wer da
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will; es ver bren ne mei ne Bü cher, wer da zu Lust hat: ich fra ge, was soll ich
wei ter thun? Das aber sa ge ich: so mir nicht ge stat tet wird, frei zu sein vom
Amt zu leh ren und vom Dienst des Wor tes Got tes, so will ich wahr lich frei
sein in Ue bung mei nes Am tes. Ich bin von Sün den ge nug be schwert, so will
ich nicht noch die se un er läß li che Sün de da zu thun, daß ich dem Amt, dar ein
ich ge stellt bin, nicht mit Fleiß die nen soll te, da ich dann schul dig er fun den
wür de ei nes schänd li chen Schwei gens , Ver ach tung der Wahr heit und der
Ver füh rung vie ler tau send See len. Der Car di nal mag rüh men, so lang er
will, sei ne Kir che be dür fe der Vert hei di gung nicht, war um vert hei digt er sie
dann?

Al les was ich gethan ha be und nach mals thue, das thue ich ge zwun gen, bin
al le zeit ge neigt zu schwei gen, al lein, daß sie nicht ge bie ten die Wahr heit
des Evan ge li ums zu schwei gen. Al les sol len sie von mir er lan gen, ja Al les
will ich herz lich gern dar brin gen und thun, wenn sie nur den Weg zur Se lig ‐
keit den Chris ten las sen frei und of fen ste hen. Das nur sol len sie ih rer seits
ge stat ten, wei ter nichts. Was kann ich doch Ehr li che res be geh ren? Ich be ‐
geh re kein Car di nal zu wer den, trach te auch nicht nach Gold, und nach al le ‐
dem nicht, was Rom zur Zeit hoch und werth hält. Kann ich das aber nicht
von ih nen er lan gen, so mö gen sie mich mei nes Lehr- und Doc t o ram tes ent ‐
set zen und mich ein sam in ei nem Win kel le ben und ster ben las sen.

Ich ar mer Mann leh re und pre di ge ge zwun gen und wer de doch gleich wohl
dar um ver folgt, so doch An de re, die Lust ha ben zu leh ren und zu pre di gen,
da ge gen ge ehrt wer den. Doch wie mein Ge müth ge ar tet ist, kann ich we der
Dro hun gen fürch ten, noch durch Ver spre chun gen mich be we gen las sen.

Da habt ihr mei ne Mei nung. Aber ich bin der Hoff nung mein gnä digs ter
Herr, der Chur fürst, wer de in sei ner Ant wort sich al so ver neh men las sen.
daß al le die gro ßen Prä la ten zu Rom mer ken müs sen, daß die deut sche Na ti ‐
on nicht durch eig ne, son dern durch der Rö mer Bos heit nach Got tes ver bor ‐
ge nem Rath schluß al so be schwert und un ter drückt ge we sen sei.
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Ge habt euch wohl. Ge ge ben am Mon tag nach Ki li an (9. Ju li) 1520.

Mar tin Lu ther.

AN GEORG SPA LA TIN (10.7.1520)
– Ich schi cke hier des Frän ki schen Rit ters Syl ves ter von Schau e n burg Brief
und woll te wohl, daß in des Fürs ten Brief an Car di nal St. Georgii davon Er ‐
wäh nung gethan wür de, daß sie wüß ten, wenn gleich sie mich mit ihrem
Bann von Wit ten berg ver jag ten, sie doch nichts aus rich ten wür den, als daß
ih re schlech te Sa che noch schlech ter wer de. Weil nun nicht in Böh men,
son dern mit ten in Deutsch land Leu te sind, die mich, wenn ich ver trie ben
wer de, schüt zen kön nen und wol len, je nen zum Trotz und wi der al le ih re
Don ner strah len. Da ist denn Ge fahr, daß ich un ter sol chen Be schüt zern
grim mi ger auf die Rö mi schen los zie hen wer de, als wenn ich un ter des Fürs ‐
ten Herr schaft im öf fent li chem Lehr amt dien te. Wehrt Gott nicht, so wird es
wohl ge sche hen.

Dar um sol len sie wis sen, was ich ih nen noch nicht an gethan ha be, ist nicht
mei ner Be schei den heit oder ih rer Ty ran nei und Ver diens ten, son dern der
Ehr er bie tung vor des Fürs ten Na men und An se hen und der ge mei nen Sa che
der Stu den ten auf der Uni ver si tät zu zu schrei ben. Für mich ist der Wür fel
ge fal len; ich ver ach te Rö mi sche Un gna de, wie Gna de. Ich mag nim mer ‐
mehr in Ewig keit mit ih nen ver söhnt wer den oder Ge mein schaft ha ben: sie
mö gen das mei ne im mer ver dam men und ver bren nen! Ich aber, wenn ich
auch kein Feu er ha ben kann, so will ich doch das gan ze päpst li che Recht
ver dam men und öf fent lich ver bren nen, und die ver geb lich bis her er wie se ne
De muth wird ein En de ha ben, durch die nicht län ger die Fein de des Evan ‐
ge li ums auf ge bla sen wer den sol len.

Je mehr ich an den Brief des Car di nals St. Georgii den ke, je mehr ver ach te
ich sie, die ich durch lau te re Feig heit und bö ses Ge wis sen so er schüt tert se ‐
he, daß sie nur gleich sam bei dem letz ten Hauch noch trot zig thun wol len.
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Sie su chen ih re Un wis sen heit durch Ge walt t hat zu schüt zen; fürch ten aber,
daß es ih nen wie ges tern und ehe ges tern ge lin ge. Der Herr aber, der da
weiß, daß ich ein gar ar ger Sün der bin, wird sei ne Sa che durch mich oder
ei nen an dern hin aus füh ren, dar an zweif le ich nicht. Ge habt euch wohl. Wit ‐
ten berg, den 10. Ju li 1520.

Mart. Lu ther, Au gust.

AN WIT TI GER CA NO NI CUS 30. Ju li 1520
Bru der M. Lu ther, Au gus ti ner or dens, dem in Chris to ehr wür di gen
Herrn Wit ti ger Ca no ni cus zu Bres lau, sei nem Obern im Herrn den
Gruß zu vor.

An fangs war ich nicht ge sin net an Euch zu schrei ben, recht schaf fens ter
Mann, in dem Herr Do mi ni cus Schleu p per, un ser ge mein schaft li che Freund,
al les selbst per sön lich bes ser er zäh len wür de. Denn er weiß al les, wie es
bey uns zu geht. Al lein er woll te, ich mög te auch nur ei ne Zei le nie der ‐
schrei ben. So ge horch ich denn sei nem Wil len. Man schreibt ver schie de ne
Schrif ten in Deutsch land und Ita li en wi der mich; aber ich laß es gut seyn.
Es schrei ben doch nur die lan göh rigs ten Lang oh re, die sich selbst durch ihr
Be gin nen be schmit zen. Ich be fin de mich an Leib und Geis te ziem lich bas,
aus ser, daß ich we ni ger zu sün di gen wün sche. Und doch ge schieht es, daß
ich täg lich mehr sün di ge, was ich Euch und Eu rem Ge be te will ge klagt ha ‐
ben. Ue b ri gens hat sich die Fac ti on der Do mi ni ka ner zur Ru he ge legt, in ‐
dem ein Ver bot an sie er ging, daß kei ner wi der mich schrei be. In ih re Stel le
rück ten der Bi schof von Bay ern, die Pfaf fen zu Be tau, und die Brü der von
der Ob ser vanz des heil. Fran zis kus. Ue ber win den die se, so über win den sie
bloß durch un mä ßi ge Grob heit und Al bern heit. Ich er in ne re mich nicht
düm me res Zeug ge le sen zu ha ben, als je ner ihres, die nicht ein mal füh len,
ob sie über win den, oder über wun den wer den. Wie bedau rens wür dig ist das
Volk, das die sen Wöl fen aus ge setzt ist! Aber der Herr mag zu schau en, in
dem ihr Euch wohl ge ha ben mö get.

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/07/30/luther-martin-an-wittiger-canonicus/
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Wit ten berg den 30ten Jul. 1520.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN JO HANN LAN GE (18.8.1520)
Heil! Ob mein Büch leins , das ihr, mein Va ter, ei ne Po sau ne nennt, so hef tig
und grim mig sei, mögt ihr und al le an dern zu se hen. Es ist frei lich hef tig und
frei müthig, ge fällt aber doch vie len: ist auch un serm Ho fe nicht ganz un an ‐
ge nehm. Ich kann über mich in die ser Sa che nichts urt hei len: viel leicht bin
ich der Vor läu fer un sers Phi lip pus, dem ich nach dem Vor bild des Eli as den
Weg be rei te.

Wir glau ben hier fest, daß das Papst t hum des wah ren und leib haf ten An ti ‐
christs Stuhl sei und mei nen, wir dür fen um der See len Heil wil len Al les
wi der sei ne Bü be rei und Be trug thun. Ich be ken ne, daß ich dem Papst kei ‐
nen Ge hor sam schul dig sei, als den, den ich dem wah ren An ti christ schul ‐
dig bin.

Phi lip pus nimmt die Ca tha ri na Crap pin zum Wei be und sie schrei en, ich ha ‐
be es an ge stif tet. Ich thue dem Men schen wil lig Al les zu gu te, was mir
mög lich ist und keh re mich an all‘ ihr Ge schrei nichts. Gott las se es wohl
ge rat hen! Ich has se den Men schen der Sün de und das Kind des Ver der bens
mit sei nem gan zen Reich, dar in nur Sün de und Heu che lei ge nährt wird, von
Grund des Her zens.

Ge habt euch wohl im Herrn.

Wit ten berg, 18. Au gust 1520.

Eu er Bru der Mart. Lu ther.

AN WENCES LAUS LINK (19.8.1520)
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Heil! Ich be geh re und su che das gar nicht, daß ich durch mei ne Schrift und
Bü cher gern Lob und Ruhm er wer be. Es wer fen fast al le mir mei ne bei ßi ge
Art vor, ich aber bin mit euch der Mei nung, daß Gott wohl so der Men schen
Dich ten of fen ba re. Denn ich se he, daß, was die ser Ta ge lin de ge han delt
wird, ver ges sen und von nie mand ge ach tet wird. Es muß te auch der Re bec ‐
ca Leib un ei ni ge und ein an der sto ßen de Kin der tra gen. Uns re Zeit urt heilt
nicht gut, die Nach kom men wer den’s bes ser ma chen. Auch Pau lus nennt
sei ne Wi der sa cher Hun de, Schwät zer, fal sche Ar bei ter, Sa tans die ner und
flucht der ge tünch ten Wand in’s An ge sicht. Wer sieht nicht, wie die Pro phe ‐
ten hart stra fen. Aber das sind wir ge wohnt, dar um rührt es uns gar nicht. –

Ge habt euch wohl im Herrn. Am Sonn tag nach Him mel fahrt Ma riä (19. Au ‐
gust) 1520.

AN DEN PAPST LEO DEN ZEHN TEN, 1520
Dem Al ler hei ligs ten Va ter in Gott, Leo X., Papst zu Rom, al le Se lig keit in
Chris to Je su, un serm Herrn,

Amen!

Al ler hei ligs ter Va ter in Gott! Es zwingt mich der Han del und Streit, in wel ‐
che ich mit et li chen wüs ten Men schen die ser Zeit nun bis ins drit te Jahr ge ‐
kom men bin, zu wei len nach dir zu se hen und dein zu ge den ken; ja, die weil
es da für ge hal ten wird, du sei est die ein zi ge Haup t ur sa che die ses Strei tes,
so kann ich’s nicht las sen, dein oh ne Un ter laß zu ge den ken. Denn wie wohl
ich von et li chen dei ner un christ li chen Schmei che ler, wel che ohn al le Ur ‐
sach auf mich er hit zet sind, ge drun gen bin, mich auf ein christ lich, frei
Conci li um von dei nem Stuhl und Ge richt in mei ner Sach zu be ru fen, so ha ‐
be ich doch mei nen Mut noch nie al so von dir ent frem det, daß ich nicht aus
al len mei nen Kräf ten dir und dei nem rö mi schen Stuhl das Bes te al le zeit ge ‐
wünscht und mit flei ßi gem, herz li chen Ge bet, so viel ich ver mocht, bei Gott
ge sucht ha be. Wahr ist es, daß ich die, so bis her mit der Hö he und Grö ße



98

dei nes Na mens und Ge walt zu bedräu en sich be mü het ha ben, gar sehr zu
ver ach ten und zu über win den vor ge nom men ha be. Aber ei nes ist nun vor ‐
han den, wel ches ich nicht wa ge zu ver ach ten, wel ches auch die Ur sach ist,
daß ich aber mals zu dir schrei be; und ist näm lich, daß ich ver mer ke, wie ich
ver leum det und mir übel aus ge legt wer de, daß ich soll auch dei ner Per son
nicht ver scho net ha ben. Ich will aber frei und öf fent lich das be ken nen, daß
mir nichts an ders be wußt ist, denn daß ich, so oft ich dei ner Per son ha be ge ‐
dacht, all zeit das Ehr lichs te und Bes te von dir ge sagt ha be, und wo ich das
ir gend nicht hät te ge tan, könnt ich’s selbst kei nes wegs lo ben und müß te
mei ner Klä ger Ur teil mit vol lem Be kennt nis be kräf ti gen und woll te nichts
Lie be res denn sol ches mei nes Fre vels und Bos heit Wi der spiel sin gen und
mein sträf lich Wort wi der ru fen. Ich ha be dich ge nannt ei nen Da ni el zu Ba ‐
by lon; und wie ich dei ne Un schuld so flei ßig ha be be schützt wi der dei nen
Schänd ler Syl ves ter, kann ein jeg li cher, der es lie set, über f lüs sig ver ste hen.

Es ist ja dein Ruf und dei nes gu ten Le bens Na me in al ler Welt be ru fen,
durch vie le Hoch ge lehr te herr li cher und bes ser ge prie sen, denn daß es je ‐
mand könn te mit ei ni ger List an tas ten, er sei ja, wie groß er mö ge. Ich bin
nicht so när risch, daß ich al lein den an grei fe, den je der mann lo bet, da zu hab
ich all zeit die Wei se ge habt und fort an sie ha ben will, auch die nicht an zu ‐
tas ten, die sonst vor je der mann ein bö ses Ge schrei ha ben. Mir ist nicht wohl
mit der an de ren Sün de, der ich wohl weiß, wie ich auch ei nen Bal ken in
mei nem Au ge ha be und frei lich der ers te nicht sein kann, der den ers ten
Stein auf die Ehe bre che rin wer fe.

Ich ha be wohl scharf an ge grif fen, doch ins ge mein hin, et lich un christ li che
Leh re und bin auf mei ne Wi der sa cher bis sig ge we sen, nicht um ihres bö sen
Le bens, son dern um ih rer un christ li chen Leh re und Schut zes wil len, wel ‐
ches mich so ganz und gar nicht ge reu et, daß ich mir’s auch in den Sinn ge ‐
nom men ha be, in sol cher Em sig keit und Schär fe zu blei ben, un an ge se hen,
wie mir das sel be et li che aus le gen, da ich hier Chris tus‘ Ex em pel ha be, der
auch sei ne Wi der sa cher aus schar fer Em sig keit nen net Schlan gen kin der,
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Gleiß ner, Blin de, des Teu fels Kin der, und S. Pau lus den Ma gus hei ßet ein
Kind des Teu fels und der voll Bos heit und Trü ge rei sei; und et li che fal sche
Apo stel schilt er Hun de, Be trü ger und Got tes wort-Ver keh rer. Wenn die wei ‐
chen, zar ten Oh ren sol ches hät ten ge hö ret, soll ten sie auch wohl sa gen, es
wä re nie mand so bis sig und un ge dul dig als S. Pau lus. Und wer ist bis si ger
den die Pro phe ten? Aber zu un sern Zei ten sind uns re Oh ren so gar zart und
weich ge wor den durch die Men ge der schäd li chen Schmeich ler, daß, so bald
wir nicht in al len Din gen ge lobt wer den, schrei en wir, man sei bis sig. Und
die weil wir uns sonst der Wahr heit nicht er weh ren kön nen, ent schla gen wir
uns doch der sel ben durch er dich te te Ur sa che der Bis sig keit, der Un ge dul ‐
dig keit und der Un be schei den heit. Was soll aber das Salz, wenn es nicht
scharf bei ßet? Was soll die Schnei de am Schwert, wenn sie nicht scharf ist
zu schnei den? Sagt doch der Pro phet: „Der Mann sei ver ma le dei et, der Got ‐
tes Ge bot oben hin tut und zu sehr ver scho net..“

Dar um bit te ich, Hei li ger Va ter Leo, du wol lest die se mei ne Ent schul di gung
dir ge fal len las sen und mich ge wiß für den hal ten, der wi der dei ne Per son
nie nichts Bö ses ha be vor ge nom men und der al so ge sin net sei, der dir wün ‐
sche und gön ne das Al ler bes te, der auch kei nen Ha der noch Ge zänk mit je ‐
mand ha ben wol le um je mands bö sen Le bens, son dern al lein um des gött li ‐
chen Wor tes Wahr heit wil len. In al len Din gen will ich je der mann ger ne
wei chen, das Wort Got tes will ich und kann ich auch nicht ver las sen noch
ver leug nen. Hat je mand ei nen an dern Wahn von mir oder mei ne Schrift an ‐
ders ver stan den, der ir ret und hat mich nicht recht ver stan den.

Das ist aber wahr: Ich ha be frisch an ge tas tet den rö mi schen Stuhl, den man
nen net Rö mi schen Hof, von wel chem auch du selbst, noch nie mand auf Er ‐
den an ders be ken nen muß, denn daß er sei är ger und schänd li cher, denn je
kein So dom, Go mor ra oder Ba by lon ge we sen ist. Und so viel ich mer ke, so
ist sei ner Bos heit hin fort we der zu ra ten. noch zu hel fen. Es ist al les über aus
ver zwei felt und grund los da ge wor den. Dar um hat mich’s ver dros sen, daß
man un ter dei nem Na men und der rö mi schen Kir che Schein das ar me Volk



100

in al ler Welt be trog und be schä digt; da wi der hab ich mich ge legt und will
mich auch noch le gen, so lang in mir mein christ li cher Geist le bet. Nicht
daß ich mich ver mes se sol cher un mög li cher Din ge oder ver hoff te, et was
aus zu rich ten in dem aller greu lichs ten rö mi schen So dom und Ba by lon, be ‐
son ders die weil mir so vie le wü ten de Schmeich ler wi der stre ben; son dern
daß ich mich als ei nen schul di gen Die ner be ken ne al ler Chris ten menschen,
da her mir ge büh ret, ih nen zu ra ten und sie zu war nen, daß sie doch we ni ger
zahl reich und mit ge rin ge rem Scha den ver der bet wür den von den rö mi ‐
schen Zer stö rern.

Denn das ist dir selbst ja nicht ver bor gen, wie nun viel Jah re lang aus Rom
in al le Welt nichts an de res denn Ver der ben des Lei bes, der See len, der Gü ‐
ter und al ler bö sen Stü cke die al ler schäd lichs ten Ex em pel gleich ge ‐
schwemmt sind und ein ge ris sen ha ben; wel ches al les öf fent lich, am Ta ge,
je der mann be wußt ist, da durch die rö mi sche Kir che, die vor Zei ten die al ‐
ler hei ligs te war, nun ge wor den ist ei ne Mord gru be über al le Mord gru ben,
ein Bu ben haus über al le Bu ben häu ser, ein Haupt und Reich al ler Sün de, des
To des und der Ver damm nis, daß nicht wohl zu den ken ist, was mehr Bos ‐
heit hier kön ne zu neh men, wenn gleich der End christ sel ber kä me.

In des sitzt du, Hei li ger Va ter Leo, wie ein Schaf un ter den Wöl fen und
gleich wie Da ni el un ter den Lö wen und mit Eze chiel un ter den Skor pi o nen.
Was kannst du ein zi ger wi der so viel wil der Wun der? Und ob dir schon drei
oder vier ge lehr te, from me Kar di nä le zu fie len, was wä re das un ter sol chem
Hau fen? Ihr müß tet eher durch Gift un ter ge hen, ehe ihr vornähmt, der Sa ‐
che zu hel fen. Es ist aus mit dem rö mi schen Stuhl, Got tes Zorn hat ihn
über fal len ohn Auf hö ren, er ist feind den ge mei nen Conci li is, er will sich
nicht un ter wei sen noch re for mie ren las sen und ver mag doch sein wü ten des,
un christ li ches We sen nicht zu hin dern, da mit er er fül let, was ge sagt ist von
sei ner Mut ter, der al ten Ba by lon: „Wir ha ben viel ge hei let an der Ba by lon,
noch ist sie nicht ge sund ge wor den; wir wol len sie fah ren las sen.“
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Es soll te wohl drein und der Kar di nä le Werk sein, daß ihr die sem Jam mer
weh ret, aber die Krank heit spot tet der Arz nei, Pferd und Wa gen ge ben
nichts auf den Fuhr mann. Das ist die Ur sa che, war um es mir all zeit ist leid
ge we sen. du from mer Leo, daß du ein Papst ge wor den bist in die ser Zeit,
der du wohl wür dig wä rest, zu bes sern Zei ten Papst zu sein. Der rö mi sche
Stuhl ist dei ner und dei nes Glei chen nicht wert, son dern der bö se Geist soll ‐
te Papst sein, der auch ge wiß lich mehr denn du in der Ba by lon re giert.

O woll te Gott, daß Du, ent le digt von der Eh re (wie sie es nen nen, dei ne al ‐
ler schäd lichs ten Fein de), et wa von ei ner Pfrün de oder dei nem vä ter li chen
Er be dich hal ten möch test; für wahr mit sol cher Eh re soll te bil lig nie mand
denn Ju das Is cha ri oth und sei nes Glei chen, die Gott ver sto ßen hat, ge eh ret
sein. Denn sa ge mir, wo zu bist du doch nutz in dem Papst tum, denn daß, je
är ger und ver zwei fel ter ei ner ist, je mehr und stär ker er dei ner Ge walt und
Ti tel miß braucht, die Leu te zu be schä di gen an Gut und See le, Sünd und
Schand zu meh ren, den Glau ben und Wahr heit zu dämp fen. O du al lerun se ‐
ligs ter Leo, der du sit zest in dem all er ge fähr lichs ten Stuhl, wahr lich, ich sa ‐
ge dir die Wahr heit, denn ich gön ne dir Gu tes.

So St. Bern hard sei nen Papst Eu ge ni us be klagt, da der rö mi sche Stuhl, wie ‐
wohl er schon auch zu der sel ben Zeit auf’s ärgs te war, doch noch in gu ter
Hoff nung der Bes se rung re gier te, wie viel mehr sol len wir dich be kla gen,
die weil in die sen drei hun dert Jah ren die Bos heit und das Ver der ben so un ‐
wi der steh lich hat über hand ge nom men. Ist’s nicht wahr, daß un ter dem wei ‐
ten Him mel ist nichts Är ge res, Ver gif te te res, Ge häs si ge res denn der Rö mi ‐
sche Hof? Denn er weit über trifft der Tür ken Un tu gend, so daß es wahr ist,
Rom sei vor zei ten ge we sen ei ne Pfor te des Him mels und ist nun ein weit
auf ge sperr ter Ra chen der Höl le, und lei der ein sol cher Ra chen, den durch
Got tes Zorn nie mand kann zu sper ren; und kein Rat mehr üb rig ist, denn daß
wir möch ten et li che war nen und er hal ten, daß sie von dem rö mi schen Ra ‐
chen nicht ver schlun gen wür den.
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Sie he da, mein Hei li ger Va ter, das ist die Ur sach und Be we gung, war um ich
so hart wi der die sen pe sti len zi schen Stuhl ge sto ßen ha be, denn so sehr ha be
ich mir nicht vor ge nom men, wi der dei ne Per son zu wü ten, daß ich auch ge ‐
hof fet ha be, ich wür de bei dir Gnad und Dank ver die nen und für dein Bes ‐
tes ge han delt zu ha ben er kannt wer den, so ich sol chen dei nen Ker ker, ja
dei ne Höl le, nur frisch und scharf an grif fe; denn ich er ach te, es wä re dir
und vie len an dern gut und se lig al les, was al le ver nünf ti gen, ge lehr ten Män ‐
ner wi der die gan ze wüs te Un ord nung dei nes un christ li chen Hofs ver moch ‐
ten auf zu bin den.. Sie tun für wahr ein Werk, das du soll test tun, al le, die sol ‐
chem Hof nur al les Leid und al les Übel tun; sie eh ren Chris tum al le, die den
Hof auf’s al ler meist zu Schan den ma chen. Kurz, sie sind al le gu te Chris ten,
die bö se Rö mi sches sind.

Ich will noch wei ter re den. Es wä re mir auch das sel be nie in mein Herz ge ‐
kom men, daß ich wi der den Rö mi schen Hof hät te ru mo ret oder et was von
ihm dis pu tiert. Denn die weil ich sah, daß ihm nicht zu hel fen, Kos ten und
Mü he ver lo ren wa ren, ha be ich ihn ver ach tet, ihm ei nen Ur laubs brief ge ‐
schenkt und ge sagt: „Ade, lie bes Rom! Stink fort an, was da stinkt, und
bleib un rein für und für, was un rein ist“; ha be mich al so be ge ben in das stil ‐
le, ge ru hi ge Stu die ren der Hei li gen Schrift, da mit ich för der lich wä re de nen,
bei wel chen ich wohn te. Da ich nun hier nicht un frucht bar lich han del te, tat
der bö se Geist sei ne Au gen auf und ward des ge wahr; be hend er weck te er
mit ei ner un sin ni gen Ehr gei zig keit sei nen Die ner Jo hann Eck, ei nen be son ‐
dern Feind Chris ti und der Wahr heit, gab ihm ein, daß er mich un ver se hens
ris se in ei ne Dis pu ta ti on und er grif fe bei ei nem Wört lein, von dem Papst ‐
tum ge sagt, das mir von un ge fähr ent fal len war. Da warf sich auf der gro ße,
ruhm re di ge Held, sprü he te und schnaubt, als hätt er mich schon ge fan gen,
gab vor, er wollt zu Eh ren Got tes und Preis der hei li gen rö mi schen Kir che
al le Ding wa ren und aus füh ren, blies sich auf und ver maß sich dei ner Ge ‐
walt, wel che er da zu ge brau chen woll te, daß er als der obers te Theo lo gus in
der Welt be ru fen wür de, des er auch ge wiß war tet mehr denn des Papst ‐
tums; ließ sich be dün ken, es sollt ihm nicht we nig da zu zu träg lich sein,
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wenn er Dok tor Lu thern im Heer schild führ te. Da ihm nun das miß lun gen,
will der So phist un sin nig wer den, denn er nun füh let, wie durch sei ne
Schuld al lein des rö mi schen Stuhls Schand und Schmach an mir sich of fen ‐
bart hat.

Laß mich hier, Hei li ger Va ter, mei ne Sa che auch ein mal vor dir ver han deln
und dir dei ne rech ten Fein de ver kla gen. Es ist dir ohn Zwei fel be wußt, wie
mit mir ge han delt ha be zu Augs burg der Kar di nal St. Six ti, dein Le gat, für ‐
wahr un be schei den und un rich tig, ja, auch un treu; in wel ches Hand ich um
dei net wil len al le mei ne Sa chen al so stell te, daß er Fried ge bie ten soll te; ich
wollt der Sa che ein End sein las sen und still schwei gen, so mei ne Wi der sa ‐
cher auch still stün den, was er leicht mit ei nem Wort hätt kön nen aus rich ‐
ten. Da juck te ihn der Kit zel zeit li ches Ruhms zu sehr, er ver ach te te mein
Er bie ten, un ter stand sich, mei ne Wi der sa cher zu recht fer ti gen, ih nen nur
län gern Zaum zu las sen und mir zu wi der ru fen zu ge bie ten, wo zu er kei nen
Be fehl hat te. Al so ist’s ge sche hen durch sei nen mut wil li gen Fre vel, daß die
Sa che ist seit her viel är ger ge wor den, die zu der Zeit an ei nem gu ten Ort
war. Dar um, was wei ter dar nach ist ge fol get, ist nicht mei ne, son dern des ‐
sel ben Kar di nals Schuld, der nicht mir gön nen woll te, daß ich schwei ge,
wie ich so höch lich hat. Was soll te ich da mehr tun?

Dar nach ist ge kom men Herr Ca rol von Mil titz, auch dei ner Hei lig keit Bot ‐
schaf ter, wel cher, mit vie ler Mü he hin und her rei send und al len Fleiß auf ‐
wen dend, die Sa che wie der auf ei nen gu ten Ort zu brin gen, davon sie der
Kar di nal hoch mü tig und fre vent lich ver sto ßen hat te, zu letzt durch Hil fe des
durch lauch tigs ten hoch ge bo re nen Kur fürs ten, Her zog Fried rich zu Sach sen
etc., zu we ge brach te, et li che Mal mit mir zu be spre chen.

Hier ha be ich aber mals mich las sen wei sen und dei nem Na men zu Eh ren zu
schwei gen, die Sa che den Erz bi schof zu Trier oder Bi schof zu Naum burg
ver hö ren und ent schei den zu las sen ver wil ligt, wel ches al so ge sche hen und
be stellt ist. Da sol ches in gu ter Hoff nung und Frie den stand, fäl let ein her
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dein größ ter, rech ter Feind Jo han nes Eck mit sei ner Dis pu ta ti on zu Leip zig,
die er hat te sich vor ge nom men wi der Dok tor Karl stadt; und mit sei nen wet ‐
ter wen di schen Wor ten fin det er ein Fünd lein von dem Papst tum und keh ret
auch mich un ver se hens sei ne Fah nen und sein gan zes Heer, wo mit er des
vor ge nomm nen Frie dens Vor schlag ganz zer stör te.

In des war tet Herr Ca ro lus; die Dis pu ta ti on ging vor sich, Rich ter wur den
er wäh let, ist aber nichts aus ge rich tet, wel ches mich nicht wun dert. Denn
Eck mit sei nen Lü gen, Send brie fen und heim li chen Prak ti ken die Sa che al ‐
so ver bit tert, ver wir ret und zer schel let, daß, auf wel che Seit das Ur teil auch
ge fal len wä re, ein grö ßer Feu er oh ne Zwei fel sich ent zün det hät te. Denn er
such Ruhm und nicht die Wahr heit. Al so hab ich all zeit ge tan, was mir ist
auf ge legt, und nichts nach ge las sen, das mir zu tun ge bührt hat. Ich be ken ne,
daß aus die ser Ur sa che nicht ein klei ner Teil des rö mi schen un christ li chen
We sens ist an den Tag ge kom men, aber was dar an ver schul det, ist nicht
mei ne, son dern Ecks Schuld, wel cher ei ner Sach sich un ter wun den, der er
nicht Manns ge nug ge we sen, durch sein Ehr-Su chen die rö mi schen Las ter
in al le Welt zu Schan den ge setzt hat.

Die ser ist, Hei li ger Va ter Leo, dein und des rö mi schen Stuhls Feind; von
sei nem ein zi gen Ex em pel mag ein je der mann ler nen, daß kein schäd li che rer
Feind sei denn ein Schmeich ler. Was hat er mit sei nem Schmei cheln an ge ‐
rich tet denn nur solch Un glück, das kein Kö nig hät te kön nen zu we ge brin ‐
gen. Es stinkt jetzt übel des Rö mi schen Ho fes Na me in al ler Welt, die
päpst li che Acht ist matt, die rö mi sche Un wis sen heit hat ein bö ses Ge schrei;
de ren kei nes wä re ge hö ret, so Eck Ca rols und mei nen Vor schlag des Frie ‐
dens nicht hät te ver rückt, was er auch nun selbst emp fin det, und, wie wohl
zu lang sam und ver ge bens, un wil lig ist über mei ne aus ge gan ge nen Büch ‐
lein. Das soll te er vor her bedacht ha ben, da er nach dem Ruhm wie ein mu ‐
ti ges, gei les Roß wie hert und nichts mehr denn das Sei ne mit dei nem gro ‐
ßen Nach teil su chet. Er mei ne te, der eit le Mann, ich wür de mich vor dei ‐
nem Na men fürch ten, ihm Raum las sen und schwei gen (denn der Kunst und
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Ge schick lich keit, mei ne ich, ha be er sich nicht ver mes sen). Nun, so er sie ‐
het, daß ich noch ge trost bin und mich wei ter hö ren las se, kommt ihm die
spä te Reu sei nes Fre vels, und er wird in ne (so er an ders in ne wird), daß ei ‐
ner im Him mel ist, der den Hoch mü ti gen wi der strebt und die ver mes se nen
Geis ter de mü tigt.

Da nun nichts durch die Dis pu ta ti on ward aus ge rich tet denn nur grö ße re
Un eh re rö mi schen Stuhls, ist Herr Ca rol zu den Vä tern mei nes Or dens ge ‐
kom men, hat Rat be gehrt, die Sa che zu schlich ten und zum Schwei gen zu
brin gen, wel che denn auf das al ler wüs tes te und ge fähr lichs te stand. Da sind
et li che Tap fe re von den sel ben zu mir ge sandt, die weil es nicht zu ver mu ten,
daß mit Ge walt ge gen mich könn te et was ge schafft wer den, ha ben be gehrt,
daß ich doch woll te dei ne Per son, Hei li ger Va ter, eh ren und mit un ter tä ni ger
Schrift dei ne und mei ne Un schuld ent schul di gen, ver mei nend, es sei die Sa ‐
che noch nicht im Ab grund ver lo ren und ver zwei felt, wenn der Hei li ge Va ‐
ter Leo woll te nach sei ner an ge bor nen, hoch be rühm ten Gü tig keit die Hand
dar an le gen. Die weil aber ich hab all zeit Frie den an ge bo ten und be geh ret,
auf daß ich stil lem und bes serm Stu die ren war ten könn te, ist mir das ei ne
lie be, fröh li che Bot schaft ge we sen, hab sie mit Dank auf ge nom men und
mich aufs wil ligs te len ken las sen und es für ei ne be son de re Gna de er kannt,
so es al so, wie wir hof fen, ge sche hen möch te. Denn ich auch aus kei ner an ‐
dern Ur sach so mit star kem Mut, Wor ten und Schrei ben ge webt und ge ru ‐
mo ret ha be, als daß ich die nie der leg te und still mach te, die, wie ich wohl
sah, mir bei wei tem zu ge ring sei en.

Al so komm ich nun, Hei li ger Va ter Leo, und, zu dei nen Fü ßen lie gend, bitt
ich, so es mög lich ist, wol lest dei ne Händ dran le gen, den Schmeich lern, die
des Frie dens Fein de sind und doch Frie den vor ge ben, ei nen Zaum ein le gen.
Daß ich aber soll te wi der ru fen mei ne Leh re, da wird nichts draus, darf’s
sich auch nie mand vor neh men, er woll te denn die Sa che noch in ein grö ße ‐
res Ge wir re trei ben; da zu kann ich nicht lei den Re geln oder Ma ße, die
Schrift aus zu le gen, die weil das Wort Got tes, das al le Frei heit leh ret, nicht
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soll, noch muß ge fan gen sein. Wo mir die se zwei Stü cke blei ben, so soll mir
sonst nichts auf ge legt wer den, das ich nicht mit al lem Wil len tun und lei den
will. Ich bin dem Ha der feind, will nie mand an re gen noch rei zen, ich will
aber auch un ge rei zet sein; werd ich aber ge rei zet, will ich, so Gott will,
nicht sprach los noch schrift los sein. Es mag ja dei ne Hei lig keit mit leich ten,
kur z en Wor ten al le die se Ha de rei zu sich neh men und aus til gen und da ne ‐
ben Schwei gen und Fried ge bie ten, wel che ich all zeit zu hö ren ganz be gie ‐
rig bin ge we sen. Dar um, mein Hei li ger Va ter, wol lest je nicht hö ren dei ne
sü ßen Oh ren sin ger, die da sa gen, du sei est nicht ein lau te rer Mensch, son ‐
dern ge mischt mit Gott, der al le Ding zu ge bie ten und zu for dern ha be. Es
wird nicht so ge sche hen, du wirst’s auch nicht aus füh ren. Du bist ein
Knecht al ler Knech te Got tes und in ei nem ge fähr li che ren, elen de ren Stand
denn kein Mensch auf Er den- Laß dich nicht be trü gen; die dir lü gen und
heu cheln, du sei est ein Herr der Welt, die nie mand wol len las sen Christ
sein, er sei denn dir un ter wor fen; die da schwät zen, du ha best Ge walt bis in
den Him mel, in die Höl le und ins Fe ge feu er, sie sind dei ne Fein de und su ‐
chen Dei ne See le zu ver der ben, wie Je sai as sagt: „Mein lie bes Volk, wel che
dich lo ben und he ben, die be trü gen dich.“ Sie ir ren al le, die da sa gen, du
sei est über das Conci li um und ge mei ne Chris ten heit. Sie ir ren, die dir al lein
Ge walt ge ben, die Schrift aus zu le gen; sie su chen al le samt nicht mehr, denn
wie sie un ter dei nem Na men ihr un christ li ches Be gin nen in der Chris ten heit
stär ken mö gen; wie denn der bö se Geist lei der durch vie le dei ner Vor fah ren
ge tan hat. Kurz, glaub nur nie mand, die dich er he ben, son dern al lein de nen,
die dich de mü ti gen; das ist Got tes Ge richt, wie ge schrie ben ste het: „Er hat
ab ge setzt die Ge wal ti gen von ihren Stüh len und er ho ben die Ge rin gen.“

Sie he, wie un gleich sind Chris tus und sei ne Statt hal ter, so sie doch al le wol ‐
len sei ne Statt hal ter sein, und ich für wahr fürch te, sie sei en all zu wahr haf tig
sei ne Statt hal ter. Denn ein Statt hal ter ist in Ab we sen heit sei nes Herrn ein
Statt hal ter. Wenn denn ein Papst, in Ab we sen heit Chris ti, der nicht in sei ‐
nem Her zen woh net, re gie ret, ist der sel be nicht all zu wahr haf tig Chris ti
Statt hal ter? Was mag aber denn ein sol cher Hau fe sein denn ei ne Ver samm ‐
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lung oh ne Chris tus? Was mag aber auch denn ein sol cher Papst sein denn
ein End christ und Ab gott? Wie viel bes ser ta ten die Apo stel, die sich nur
Knech te Chris ti, in ih nen woh nend, nicht Statt hal ter des ab we sen den nann ‐
ten und sich nen nen lie ßen.

Ich bin viel leicht un ver schämt, daß ich ei ne sol che gro ße Hö he zu be leh ren
wer de an ge se hen, von wel cher doch je der mann soll be leh ret wer den, und
wie et li che dei ner gif ti gen Schmeich ler dich auf wer fen, daß al le Kö nig- und
Rich terthro ne von dir Ur teil emp fan gen. Aber ich fol ge hier in St. Bern hard
in sei nem Buch an den Papst Eu gen, wel ches bil lig soll ten al le Päps te aus ‐
wen dig kön nen. Ich tue es ja nicht in der Mei nung, dich zu leh ren, son dern
aus lau ter treu li cher Sor ge und Pflicht, die je der mann bil lig zwingt, auch in
den Din gen für un se re Nächs ten uns zu be küm mern, die doch si cher sind,
und läs set uns nicht acht ha ben auf Wür de oder Un wür de, so gar flei ßig sie
wahr nimmt des Nächs ten Ge fahr und Un ge fahr. Die weil ich denn weiß, wie
dei ne Hei lig keit webt und schwebt zu Rom , das ist auf dem höchs ten Meer,
mit un zäh li gen Fähr lich kei ten, auf al len Or ten wü tend, und in sol chem Jam ‐
mer lebt und ar bei tet, daß dir auch wohl Not ist des al ler ge rings ten Chris ten
Hil fe, so hab ich’s nicht für un ge schickt an ge se hen, daß ich dei ner Ma je stät
so lan ge ver ges se, bis ich brü der li cher Lie be Pflicht aus richt. Ich mag nicht
schmei cheln in sol cher erns ten, ge fähr li chen Sa che; wenn mich in die ser et ‐
li che nicht wol len ver ste hen, wie ich dein Freund und mehr denn Un ter tan
sei, so wird der sich wohl fin den, der es ver steht.

Am En de, daß ich nicht leer kom me vor dei ne Hei lig keit, so bring ich mit
mir ein Büch lein, un ter dei nem Na men aus ge gan gen, zu ei nem gu ten
Wunsch und An fang des Frieds und gu ter Hoff nung, dar aus dei ne Hei lig keit
schme cken mag, mit was für Ge schäf ten ich ger ne wollt und auch frucht ‐
bar lich möcht um gehn, wenn mir’s vor dei nen un christ li chen Schmeich lern
mög lich wä re- Es ist ein klein Büch lein, so das Pa pier wird an ge se hen, aber
doch die gan ze Sum ma ei nes christ li chen Le bens dar in nen be grif fen, so der
Sinn ver stan den wird. Ich bin arm, hab nichts an ders, da mit ich mei nen
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Dienst er zei ge, so darfst du auch nicht mehr denn mit geist li chen Gü tern ge ‐
bes sert wer den. Da mit ich mich dei ner Hei lig keit be feh le, die sich er hal te
ewig Je sus Chris tus, Amen.

Zu Wit ten berg, am 6. Sep tem ber 1520

AN CON RAD SAM, PRE DI GER IN BRA CKEN HEIM (1.10.1520)
– So seid denn tap fer und stark. Ist Gott für uns, wer mag wi der uns sein?
Ihr wer det bald ein mal hö ren, daß Eck ent sandt ist und der rö mi sche Papst
in ei ner schreck li chen Bul le wi der Lu ther und sei ne Büch lein don nert und
al le, die ihm an han gen und fol gen, in Bann thue. Es treibt dieß elen de
Werk zeug des Sa tans sein We sen jetzt in Leip zig und pre digt sei ne Bul le
mit gro ßer Pracht und Herr lich keit aus. Ich weiß nicht, was dar aus wer den
wird, bin auch nicht be gie rig, daß ichs wüß te, die weil ich si cher bin, daß Ei ‐
ner, der im Him mel wohnt, für al le sorgt und von Ewig keit vor her ge se hen
hat, wie al les kom men ge hen und ver ge hen wird – so mag es ge hen, kom me
was wol le, ich bin ge trost. Wo hin es kom men mag, es kommt da hin nach
sei nem bes ten Wil len, der nicht ir ren kann, dar um auch kei nes Wohl ge fal len
be darf. Seid oh ne Sor gen, eu er Va ter weiß, ehe ihr ihn bit tet, was ihr be dür ‐
fet; es fällt kein Blatt vom Baum zur Er de oh ne sei nen Wil len, um wie viel
we ni ger wer den wir je mals fal len, es sei denn, daß er es wol le.

So hab ich euch mit mir zu gleich er mah nen wol len, daß wenn der Geist Ge ‐
walt über euch be kommt, ihr ihm nicht wei chet, son dern fest hal tet was ihr
habt, auf daß euch nie mand eu re Kro ne rau be. Es ist ein Ge rin ges, daß wir
um des Wor tes wil len ster ben und um kom men, da es selbst Fleisch ge wor ‐
den und zu vor für uns ge stor ben ist: al so wer den wir mit ihm auf er ste hen,
mit dem wir um ge kom men sind, mit ihm wer den wir da hin ge lan gen, wo hin
er ge langt ist und mit ihm wer den wir blei ben in Ewig keit. So ach tet denn
eu re hei li ge Be ru fung nicht ge ring, be har ret dar in dank bar bei al lem Ue bel.
– Er wird kom men und nicht lan ge ver zieht er mehr, der uns er lö sen wird
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von al lem Ue bel. Ge habt euch wohl im Herrn Je su Chris to, der stär ke und
be wah re un ser Herz und Sin ne. Amen.

Wit ten berg den 1. Oc to ber 1520.

Mar tin Lu ther.

AN GEORG SPA LA TIN (4.11.1520)
Heil! Auch ich wun de re mich, wie es kom me, mein lie ber Spa la tin, daß ihr
mei ne Brie fe nicht er hal tet. Denn ich ha be zwei mal ge schrie ben, und se he,
daß ihr nichts be kom men. Ich freue mich, daß ihr ein mal seht, daß der
Deut schen Hoff nung ver geb lich ist, daß ihr lernt, euch nicht ver las sen auf
Fürs ten und daß ihr nicht mehr nach den Urt hei len der Leu te fragt, sie mö ‐
gen mei ne Sa chen gleich lo ben oder ver wer fen. Wenn das Evan ge li um der
Art wä re, daß es durch die Mäch ti gen der Welt fort ge pflanzt oder er hal ten
wür de, hät te es Gott nicht Fi schern be foh len.

Nein, mein lie ber Spa la tin, es ist nicht der Fürs ten und Ho hen pries ter die ser
Welt Werk, das Wort Got tes zu schüt zen; und ich be geh re der hal ben Nie ‐
man des Schutz, da sie viel mehr ein an der hel fen müs sen wi der den Herrn
und sei nen Christ. Was ich thue, das thue ich viel mehr dar um, daß sie durch
ihren Dienst ge gen mich sich des Wor tes Got tes wür dig, ma chen und da ‐
durch se lig wer den. De ren aber jam mert mich, die es ge hört und er kannt ha ‐
ben. Denn die kön nen nicht oh ne ewi ges Ver der ben das sel be ver leug nen,
ver las sen und heu cheln; und ist sehr zu fürch ten ist, daß vie le Freun de und
wir sel ber un ter ih nen er fun den wer den: dar um laßt uns um den Geist der
Tap fer keit bit ten.

Es ist ein Schwe res and rer Mei nung zu sein, als al le Bi schö fe und Fürs ten;
aber an ders ist kein Weg, die Höl le und den Zorn Got tes zu mei den. Dar um
seht zu, daß nicht die, wel che sich an mei ner Hef tig keit är gern, sol che sei ‐
en, die des Wor tes Sa che ge rin ge hal ten und nur mensch lich ge sinnt sind.
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Denn wel che die Sa che nach Wür den ach ten, möch ten ge wiß lich laut
schrei en und bers ten. Ich wür de, wenn ihr nicht so dräng tet, die gan ze Sa ‐
che Gott be feh len, daß ich nicht mehr thä te, als ich gethan ha be, weil ich
weiß, daß die Sa che al lein durch sei nen Rath und That ge sche hen muß. –
Thut was der Geist euch be fiehlt und ge habt euch wohl.

Wit ten berg am 4. No vem ber im Jah re 1520.

Mar tin Lu ther, Au gus ti ner.

AN LA ZA RUS SPENG LER, STADT SCHREI BER ZU NÜRN BERG 17. No vem ber
1520
v. 17. No vem ber 1520

Dem fur sich ti gen und wei sen La zaro Speng ler, der Stadt Nürn berg
Schrei ber rc. rc., mei nem be son dern Herrn und Freun de.

Je sus

Mei nen Dienst rc. Ehr bar und Wei ser, mein lie ber Herr und Freund. Eu er
Schrei ben und gro ßen Muth in christ li cher Wahr heit hab ich mit son dern
Freu den ge le sen: Gott stärk euch und uns al le sampt mit sei ner Gna den.
Dank euch auch flei ßig eu er gro ßen freund li chen Sor gen, so ihr von mei nen
und al ler Wit ten ber ger tragt. Ihr sollts aber ge wiß lich glau ben, Daß. D.
Carl stadt und Phi lipps aufs Bes te eins sein; wie wohl wei lands ei ner auf an ‐
der Wei se in der Schu len et was sagt, denn der an de re, dar aus sol che Re de
viel leicht er wach sen sein. Aber Magis ter Phi lip pus ist von Got tes Gna den
so ge schickt, daß er mit ihm kei nen Gang ha ben wird. So ist mirs nie in
mei nen Sinn kom men, Ver druß oder Un lust wi der Eras mum zu ha ben. Es
hat mir wohl ge fal len, daß er von mir will un ge nennt sein. Hab ihm auch
drauf ge schrie ben und ver hei ßen, sein nicht mehr al so zu ge den ken, noch
kei ner an dern gu ten Freund, die weil es sie be schwe ret. Es ha ben die Leu te

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/11/17/luther-martin-an-lazarus-spengler-stadtschreiber-zu-nuernberg-1520/
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wohl solchs Dings von mir zu rich ten und zu schrei ben: drum wollt euch ih ‐
re Red nicht las sen an fech ten. Eras mus und ich, wills Gott, wol len wohl
eins blei ben. Das ist wohl wahr, daß ich mit Phi lip po in ge heim zu wei len
dis pu tie re, wie nah oder weit Eras mus von dem Weg sei; das hat er auch
und Je der mann von mir zu thun un ge fähr lich und freund li chen Ge walt. Ich
will Nie mand am ers ten an grei fen; mir ist ge nug, mich, so ich an ge grif fen
wer de, be schüt zen. Ich laß itzt mei ne Ap pel la ti on ver neu ert dru cken La tei ‐
nisch und Deutsch, wie wohl ichs nicht groß Noth hab ge ach tet: so gar öf ‐
fent lich und un ver schämt ist die Bul le in ihrem an ti chris ti schen Ver damm ‐
nie ren. Wir wis sen nicht, ob die Bi schö fe exe qui ren wer den. Wir hal tens da ‐
für, als sein sie uns nit recht li cher Weis über ant wor tet. Hie mit be fehl ich
mich euch für Gott, Amen. Zu Wit ten berg, im 1520. Jahr, am Sonn abend
nach S. Mar ti ni.

D. Mar ti nus Lu ther, Aug.

AN JO HAN NES LANG 29. No vem ber 1520
An den ehr wür di gen Pa ter Joh. Lang Doc tor der heil. Schrift, Au gus ti ‐
ner zu Er furt, sei nem Freund in Herrn.

Mei nen Gruß zu vor. Wir er freu en uns über die Zu rück kunft un sers Fürs ten,
und ich bitt Euch, ehr wür di ger Pa ter, für uns re Sa che zu be ten. Her zog
Georg ist un sin nig, ja mehr dann ra send. Wir er war ten täg lich von dort her
Ha gel und Blit ze. Ich bin ganz ent schlos sen bey der Ap pel la ti on zu ver har ‐
ren. Ich se he, daß al les zu gros sen Un ru hen sich an spin ne. Gott len ke es
glü ck lich! Wir la sen die ge lehr te und sinn rei che Ant wort Eu res Fürs ten an
die päbst li chen Ge sand ten Ale an der und Ma ri nus, wor aus wir zu gleich ab ‐
se hen, wie sie nichts bey ihm aus ge rich tet ha ben. Ich wer de sie Euch zu
rech ter Zeit sen den. Eben die ser Ale an der wird in ei ner sehr wit zi gen
Schmäh schrift vie ler Las ter hal ber durch ge zo gen. Mei ne Schrif ten ha ben
die Cöl ner und Löw ner ver brannt. Was noch ge sche hen wird, weis ich

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/11/29/luther-martin-an-johannes-lang-1520/
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nicht. Le bet wohl im Herrn. Un ser P. Vi ka ri us ist un ter Be glei tung des Lay ‐
bru ders Fra ter Jo han nes nach Streu berg ge rei set.

Wit ten berg 1520. Am Vor abend vor An dre as. [29.11.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN GEORG SPA LA TIN (21.12.1520)
– Ihr fragt: was ich thun wol le, wenn mich Kai ser Carl vor sich for der te: so
sa ge ich, daß wenn ich ge ru fen wer de, so will ich mich, so viel an mir ist,
ger ne auch krank hin füh ren las sen, wenn ich ge sund nicht kom men könn te;
denn da wä re es kein Zwei fel, daß mich Gott ruft, wenn mich der Kai ser
ruft. Wenn sie es aber mit Ge walt an grei fen, wie es wahr schein lich ist, –
denn sie wer den mich nicht be ru fen las sen, daß sie be leh ret wer den – so ist
die Sa che Gott zu be feh len, denn der lebt und re giert noch, der die drei
Kna ben in des ba by lo ni schen Kö nigs Ofen er hal ten hat. Will er aber nicht
er hal ten, so ist’s ein Ge rin ges um mei nen Kopf, wenn es ge gen Chris tum
ge hal ten wird, der mit gro ßer Schmach und Al ler Aer ger niß und Vie ler Ver ‐
der ben ge töd tet wor den. Denn hier muß man we der nach Ge fahr noch
Wohl fahrt fra gen und viel mehr sor gen, daß nicht das Evan ge li um, das wir
ein mal an ge fan gen ha ben, den Gott lo sen zum Spott ge las sen wer de oder
den Wi der sa chern An laß ge ben zu rüh men wi der uns, daß wir nicht das
Herz hät ten zu be ken nen, was wir ge lehrt ha ben, noch da für das Blut ver ‐
gie ßen woll ten. Der barm her zi ge Je sus wol le sol che Feig heit bei uns und
sol che Ruhm re dig keit bei je nen ver hü ten. Amen.

Dar um ob es gleich ge sche hen muß, daß die Kö ni ge der Er den und die
Fürs ten zu sam men kom men und mit den Hei den und Völ kern to ben wi der
den Herrn und sei nen Christ, so lehrt doch der Geist in eben dem Psalm,
daß die se lig wer den, die auf den Herrn trau en. Und nicht al lein das, son ‐
dern Gott wird sie auch ver la chen und ih rer spot ten. Wir kön nen nicht wis ‐
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sen, ob aus un serm Le ben oder aus un serm Tod dem Evan ge li um und der
ge mei nen Sa che mehr oder we ni ger Ge fahr ent ste hen wer de. Ihr wißt, daß
die Wahr heit Got tes ein Fels des Aer ger nis ses sei, ge setzt zum Fall und
Auf er ste hung Vie ler in Is ra el.

Wir aber ha ben nur da für zu sor gen, Gott zu bit ten, daß Ca ro li Kai ser thum
nicht mit mei nem oder ir gend Ei nes Blut ein ge weiht wer de zum Schutz der
Gott lo sig keit, und woll te ich lie ber, wie ich oft ge sagt, bloß in der Rö mi ‐
schen Hän den um kom men, daß er und die Sei nen nicht in die se Sa che ver ‐
wi ckelt wür den. Ich weiß was Jam mer auf Hu fens Er mor dung über Kai ser
Si gis mun den ge kom men ist, daß er her nach nir gend kein Glück ge habt, oh ‐
ne Kin der ge stor ben und sein Na me in ei nem Ge schlecht ver gan gen, sei ne
Ge mah lin Bar ba ra aber ei ne Schan de un ter den Kö ni gin nen ge wor den ist.
Wenn es aber doch so sein muß, daß ich nicht al lein den Ho hen pries tern,
son dern auch den Hei den über ge ben wer de, so ge sche he des Herrn Wil le.
Amen.

Hier habt ihr mei nen Rath und Mei nung. Ihr könnt Al les eher von mir den ‐
ken als Flucht und Wi der ruf. Flie hen will ich nicht. Wi der ru fen noch viel
we ni ger. So wahr mir mein Herr Je sus Kraft giebt! Denn ich könn te kei nes
oh ne Ge fahr der Gott se lig keit und Vie ler See len heil thun. – Ge habt euch
wohl und seid stark in dem Herrn.

Wit ten berg, an St. Tho mä des Mär ty rers Ta ge, – wie vie le glau ben, – 21.
De cem ber im Jah re 1520.

Mar ti nus Lu ther.

AN HERR MANN TU LICH 31. De zem ber 1520
Ich wol le oder wol le nicht, so wer de ich ge zwun gen von Tag zu Tag ge lehr ‐
ter zu wer den, in dem so groß ge ach te te Magis ter hau fen- und wech sels wei se
auf mich drin gen und mir zu schaf fen ma chen.

https://briefe.glaubensstimme.de/1520/12/31/luther-martin-an-herrmann-tulich-1520/
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Von dem Ab laß ha be ich vor zwei Jah ren ge schrie ben aber al so, daß mich
jetzt gar sehr ge reut, daß die ses Büch lein aus ge gan gen ist. Denn da mals war
ich noch in gro ßem Aber glau ben über die rö mi sche Ty ran nei und ver mein ‐
te, daß der Ab laß nicht durch aus zu ver wer fen wä re, da ich ihn mit gro ßer
Ein hel lig keit vie ler Men schen an ge nom men sah. Das war kein Wun der,
denn ich al lein wälz te da mals die sen gro ßen Stein. Aber nach her – das ha be
ich dem Syl ves ter und sei ner Ge sel len Hül fe zu dan ken – ha be ich ge merkt,
daß der Ab laß nichts andres sei, als rei ner Be trug der rö mi schen Schmeich ‐
ler, durch wel chen sie den Glau ben an Gott und der Leu te Hab und Gut zu
Grun de rich ten. Dar um möch te ich von den Buch dru ckern er lan gen und Al ‐
le die es ge le sen ha ben bit ten, daß sie al le mei ne Büch lein vom Ab laß ver ‐
bren nen und an statt des sen, was ich davon ge schrie ben ha be, die sen Satz
an neh men: Der Ab laß ist der rö mi schen Schmeich ler Schalk heit.

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN (1520)
Durch lauch tigs ter Herr. Un ser al ler lieb lichs ter Se lig ma cher hat uns al len
ge bo ten die Kran ken zu be su chen, die Ge fan ge nen le dig zu ma chen und al ‐
le Wer ke der Barm her zig keit ge gen uns ren Nächs ten treu lich zu er fül len,
wie denn Chris tus un ser Herr selbst zu vor mit dem Vor bild ei ner wun der sa ‐
men Lie be sol ches zu be wei sen und an zu zei gen aus dem Schoos des al ler ‐
höchs ten Va ters her ab ge stie gen ist, sich in un ser Ge fäng nis? ver senkt, uns re
Schwach heit an ge nom men und in un sern Sün den ge dient und ge ar bei tet
hat. Wer dieß al ler liebs te, hold se ligs te und freund lichs te Vor bild und Ge bot
ver schmäht, wird bil lig am jüngs ten Tag hö ren: Geht ihr ver ma le dei e ten in
das ewi ge Feu er. Ich bin schwach oder krank ge we sen und ihr habt mich
nicht be su chet.

Aus die ser Ur sach hab ich mich un ter stan den Ew. Churf. Gn. mein Dienst
und Ge bühr die ser Be su chung zu be rei ten dar um, daß ich oh ne die Schuld
und Zei chen der Un dank bar keit die se Form und Ge stalt mei nes Herrn
Chris ti, das ist Ew. Churf. Gn. Krank heit, in kei nen Weg kann und mag
über ge hen, mit wel cher Got tes Hand mei nen Herrn an ge grif fen und be rüh ‐
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ret hat, und kann mich nicht stel len, als hör te ich Got tes Stim me nicht, die
mir aus dem Leib und Fleisch Ew. Churf. Gna den zu schreit und spricht: ich
bin krank. Denn ein Chris ten mensch ist nicht krank, wenn er krank ist, son ‐
dern Chris tus, un ser Herr und Se lig ma cher selbst, in wel chem der christ li ‐
che Mensch lebt, wie denn der Herr Chris tus sel ber sagt: Was ihr mei ner
Kleins ten ei nem gethan habt, das habt ihr mir gethan. Und wie wohl man
dieß Ge bot Chris ti, un se res Herrn und Se lig ma chers, als das all er ge meins te
Ge bot ge gen al le Men schen hal ten muß: so muß man es doch mehr an den
Ver wand ten des Glau bens und am al ler meis ten an un sern Freun den und
Nächs ten be wei sen, üben und hal ten.

Zu dem, daß ich sammt al len Leu ten Ew. Churf. Gn. in Ihren Lan den schul ‐
dig bin mit Ew. Churf. Gn. ein Mit lei den zu tra gen, mit zu kran ken und al le
Be schwe rung mit zu tra gen, als mit un serm Haupt, in wel chem al les un ser
Heil, Ver wal tung und Wohl fahrt steht. Der hal ben auch die gan ze Ver samm ‐
lung und Com mun des hei li gen Rö mi schen Reichs und der christ li chen Kir ‐
che Ew. Churf. Gn. dienst-, dank- und lieb pflich tig ist, auf die al ler män nig ‐
lich Au gen, Ge dan ken und Her zen Ach tung ha ben, als auf ei nen ge treu en
Va ter des Va ter lan des deut scher Na ti on und ei ne ei ni ge, tröst li che Zu flucht
des gan zen hei li gen Rö mi schen Reichs.

Aber ich, der ich mich bil lig für Ew. Churf. Gn. Schuld mann aus viel Ur sa ‐
chen er ken nen soll, be ken ne, daß es bil lig sei, Ew. Churf. Gn. vor An dern
Un tert hä nig keit, Ge bühr und Zie mung zu be wei sen. Als ich aber das nach
Be trach tung mei ner Ar muth und Dürf tig keit nicht moch te fin den, hat mich
end lich mein ge liebs ter Freund Georg Spa la tin er in nert, Ew. Churf. Gn. ei ne
geist li che Ver trös tung, das ist, et was aus der hei li gen Schrift zu ma chen und
zu über rei chen.

Der hal ben ich die se Ta fel, in vier zehn Ca pi tel get heilt, ge macht hab und
die sel be Ew. Churf. Gn. op fe re und über rei che , wel che ich an statt der vier ‐
zehn Noth hel fer von we gen ih rer An zahl und Wer kes Ew. Churf. Gn. heil ‐
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wär tig wünsch zu sein. Es ist nicht ei ne sil ber ne Ta fel, son dern ei ne geist li ‐
che, wel che sich ge bührt nicht in die Kir chen, son dern in das Ge müth zu
set zen. Der ers te Theil hat sie ben Bild niß oder Be trach tung der Ue bel, Be ‐
schwe rung oder Wi der wär tig keit: der an de re Theil sie ben Bild niß der gu ten
Ding, wie es denn sich selbst an zei gen wird. Dar um ge hab sich Ew. Churf.
Gn. se lig lich und ge ruh nach ih rer ge wohn li chen. Fürst li chen, Hoch gnä di ‐
gen Er zei gung die se mei ne ge rin ge Ar beit gnä dig lich an zu neh men, der ich
mich auch un tert hä nig lich be fehl

Ew. Churf. Gn. un tert hä ni ger Die ner

Br. Mar tin Lu ther.

AN STAU PITZ, 9. Fe bru ar 1521
Wit ten berg, den 9. Fe bru ar 1521

Se gen von Je sus Chris tus! Ehr wür di ger Va ter! Es ist mir un klar, daß mein
Brief und mei ne Bü cher noch nicht in Eu re Hän de ge langt sein sol len, wie
ich aus Eu rem Schrei ben ent neh me.

Um heu te mit mir selbst zu be gin nen, so will ich an dern pre di gen, und ver ‐
dien te doch selbst geist li che Zucht, so sehr ent frem det mich das Le ben in
der Welt mir sel ber. Wes Geis tes aber auch jetzt noch mein Dienst am Wor te
Got tes ist, er seht ihr aus den Schrif ten, die ich Euch sen de. In Worms hat
man noch nichts ge gen mich vor ge nom men, ob wohl die Pa pis ten in höchs ‐
tem Grimm ih re An schlä ge ge gen mich be trei ben. Im mer hin soll das Evan ‐
ge li um dort, wie Spa la tin schreibt, noch so viel Ach tung ge nie ßen, daß er
hofft, man wird mich nicht un ge hört und un über führt ver ur tei len.

Em ser hat sich al ler Scham ent blößt und schreibt in Leip zig ein Buch ge gen
mich, das von An fang bis zu En de ei ne ein zi ge gro ße Lü ge dar stellt. Auf
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die se Miß ge burt muß ich um des Her zogs Georg wil len ant wor ten, den je ne
Al ber hei ten in sei nem Starr sinn be stär ken.

Es ist mir ei ne Freu de, zu ver neh men, daß Papst Leo auch Euch an greift. So
wer det auch ihr das Kreuz, das Eu re Pre digt so schön ver kün digt hat, sel ber
für die Welt zum Bei spiel auf rich ten kön nen. Denn ich möch te nicht, daß
die ser Wolf mit Eu rer Ant wort sich zu frie den gä be; habt Ihr ihm doch mehr
ein ge räumt, als recht und bil lig ist. Denn er kann sie so deu ten, als woll tet
Ihr mich und al le mei ne Sät ze da mit schlecht hin ver leug nen, in dem Ihr
Euch sei ner Rich ter ge walt un ter ord net. Wenn Euch dar um Chris tus lieb hat,
muß er Euch zum Wi der ruf die ser ers ten Ant wort drin gen. Ver dammt der
Papst doch in sei ner Bul le al les, was Ihr bis her von Got tes Barm her zig keit
ge lehrt und ge glaubt habt.

Da Euch aber dies nicht un be kannt war, so be lei digt Ihr mei ner Über zeu ‐
gung nach Chris tum, in dem Ihr den Rich ter spruch ei nes Men schen an ruft,
den Ihr in wil der Feind schaft ge gen Chris tus wi der das Wort von der Gna de
wü ten seht. Dies hät tet Ihr frei be ken nen müs sen und die ser Got tes läs te rung
ihn über wei sen sol len. Denn es ist jetzt nicht die Zeit, ban ge zu sein, son ‐
dern laut die Stim me zu er he ben, jetzt, wo un ser Herr Je sus Chris tus ver ‐
dammt, be raubt und ge läs tert wird. In dem sel ben Ma ße, wie Ihr mich zur
De mut er mahnt, mah ne ich des halb Euch, stolz das Haupt zu er he ben. Denn
bin ich all zu hoch mü tig, so seid Ihr zu de muts voll.

Bei Gott, es ist jetzt ein Ernst. Chris tus sel ber müs sen wir lei den se hen. Bis ‐
her war es viel leicht recht, de mü tig still zu schwei gen, jetzt aber, da durch
al le Lan de un ser liebs ter Hei land, der sich für uns hat da hin ge ge ben, zum
Ge spöt te ge wor den ist: sol len wir da nicht für ihn kämp fen? Sol len wir
nicht un ser Le ben in die Schan ze schla gen? Lie ber Va ter, die Ge fahr ist grö ‐
ßer, als vie le glau ben. Hier ge winnt das Evan ge li um Gel tung: „Wer mich
be kennt vor den Men schen, den will auch ich be ken nen vor mei nem Va ter,
wer sich aber mei ner schämt, des wer de ich mich auch schä men.“
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Mag man mir Stolz und Geiz, Ehe bruch und Mord, Feind schaft ge gen den
Papst und jed we des Las ter nach wei sen, wenn man mich nur nicht des wi ‐
der gött li chen Still schwei gens be schul di gen kann, wäh rend Chris tus lei det
und klagt: „Ich kann nicht ent flie hen, nie mand nimmt sich mei ner See le an.
Und ich schaue zur Rech ten, aber nie mand will mich ken nen.“ Denn ich
hof fe, daß ich um die ses mei nes Be kennt nis ses wil len von al len mei nen
Sün den los ge spro chen wer den muß. Dar um ha be ich voll Ver trau en mei ne
Hör ner ge gen die sen rö mi schen Ab gott und wah ren An ti christ er ho ben.
Nicht ein Wort des Frie dens, ein Wort des Schwer tes ist das Wort Got tes.
Aber ein Blin der wie ich braucht kei nen Se hen den wie Euch zu be leh ren.

Ich wa ge, so ver trau lich an Euch zu schrei ben, weil ich be fürch te, Ihr
möch tet Euch zwi schen Chris tus und den Papst stel len wol len, wo ihr doch
seht, wie er bit tert sie ein an der be feh den. Laßt uns aber be ten, daß der Herr
mit dem Geist sei nes Mun des die sen Sohn des Ver der bens bin nen kur z em
um brin ge. Wollt Ihr mir auf die sem We ge nicht fol gen, so laßt mich hin ge ‐
hen und mei nem Schick sal fol gen; ich wer de durch die Gna de Chris ti dem
Un ge heu er sei ne Un ge heu er lich keit mu tig ins Ge sicht sa gen.

Wahr lich, Eu re Un ter wer fung hat mich tief be trübt. Sie hat mir ei nen ganz
an de ren Stau pitz ge zeigt als den, der Gna de und Kreuz so mu tig ver kün dig ‐
te. Und hät tet Ihr noch vor der Ver öf fent li chung je ner Bul le und vor je ner
Schän dung Chris ti so ge han delt, hät tet Ihr mich nicht so sehr be trübt.

Hut ten und viel an de re schrei ben tap fer für mich, und täg lich er schei nen
Lie der, die dem neu en Babel we nig Freu de ma chen wer den. Un ser Fürst
han delt eben so klug und gläu big als stand haft. Auf sein Ge heiß las se ich
mei ne Ver tei di gung deutsch und la tei nisch ver brei ten.

Phi lip pus grüßt Euch und fleht ein mu ti ge res Herz für Euch vom Him mel
her ab. Bringt mei nen Gruß dem Arzt Dok tor Lu do vi cus, der mit gro ßer Ge ‐
lehr sam keit an mich ge schrie ben hat. Ich ha be kei ne Zeit, an ihn zu schrei ‐
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ben, da ich al lein drei Pres sen in der Dru cke rei zu ver se hen ha be. Lebt wohl
und be tet für mich.

Wit ten berg am Ta ge St. Apol lo niae 1521

Eu er Sohn Mar ti nus Lu the rus

AN LU CAS CRA NACH, VOM 28. APRIL 1521
Der Brief ist zwei Ta ge nach sei ner Ab rei se von Worms un ter wegs in Frank ‐
furt ge schrie ben. Weil Lu ther den Abend vor sei nem Ab zug in des Kur fürs ‐
ten Rath, sich ei ne Wei le „einthun und ver ber gen zu las sen“ ge wil ligt hat te,
ver ab schie det er sich von sei nem Freun de brief lich, und gibt zu gleich kur z ‐
en Be richt, wie es ihm in Worms er gan gen.

Dem für sich ti gen Meis ter Lu cas Cra nach, Ma ler zu Wit ten berg, mei ‐
nem lie ben Ge vat ter und Freun de.

Mei nen Dienst, lie ber Ge vat ter Lu cas. Ich seg ne und be feh le euch Gott: ich
laß mich einthun und ver ber gen, weiß selbst noch nicht, wo. Und wie wohl
ich lie ber hät te von den Ty ran nen, son der lich von des wüthen den Her zog
Ge or gen zu Sach sen Hän den, den Tod er lit ten, muß ich doch gu ter Leu te
Rath nicht ver ach ten, bis zu sei ner Zeit.

Man hat sich mei ner Zu kunft zu Worms nicht ver se hen, und wie mir das
Ge leit ist ge hal ten, wis set ihr al le wohl aus dem Ver bot, das mir ent ge gen
kam. Ich mein te, Kai ser li che Ma je stät sollt ein Dok tor oder fünf zig ha ben
ver samm let, und den Mönch red lich über wun den; so ist nichts mehr hie ge ‐
han delt, denn so viel: Sind die Bü cher dein? Ja. Willst du sie wi der ru fen,
oder nicht? Nein. So heb dich. O wir blin de Deut schen, wie kin disch han ‐
deln wir, und las sen uns so jäm mer lich die Ro ma nis ten äf fen und nar ren!
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Sagt mei ner Ge vat tern, eu rem lie ben Weib, mei nen Gruß, und daß sie sich
die weil wohl ge ha be. Es müs sen die Ju den ein mal sin gen: Jo, Jo, Jo! der Os ‐
ter tag wird uns auch kom men, so wol len wir den sin gen Hal le lu jah. Es muß
ei ne klei ne Zeit ge schwie gen und ge lit ten sein: Ein we nig se het ihr mich
nicht; und aber ein we nig, so se het ihr mich, spricht Chris tus (Joh. 16, 16.).
Ich hoff, es soll jetzt auch so ge hen. Doch Got tes Wil le, als der al ler bes te,
ge sche he hier in, wie im Him mel und Er den, Amen.

Grü ßet mir Meis ter Chris ti an und sein Weib, wol let auch dem Rath mei nen
gro ßen Dank sa gen für die Fuh re. Ist euch der Li cen ti at Feld kirch nicht
gnug sam, mögt ihr Herr Ams dorf zum Pre di ger er su chen, er wirds ger ne
thun. Ade, hie mit al le samt Gott be foh len, der be hüt eu er al ler Ver stand und
Glau ben in Chris to für den rö mi schen wolfen und Dra chen, mit ihrem An ‐
hang, Amen. Zu Frank furt am Main, Sonn tags Can ta te, An no 1521.

Dr. Mar ti nus Lu ther

1521
AN STAU PITZ, 14. Ja nu ar 1521
Wit ten berg, den 14. Ja nu ar 1521

Heil von Chris to vor an! Ver eh rungs wür digs ter Va ter! Als wir bei un serm
Zu sam men sein in Augs burg uns ver schie dent lich über mei ne Sa che be spra ‐
chen, sag tet ihr un ter an de rem zu mir: „Seid ein ge denk, Bru der, daß ihr dies
Werk im Na men un se res Herrn Je su Chris ti an ge fan gen habt!“ Und das war
nicht Eu er Wort, son dern Gott sprach durch Eu ren Mund, und ich ha be es
treu im Her zen be wahrt.

So sind es eu re ei ge nen Wor te, mit de nen ich euch heu te bit te: Seid auch ihr
ein ge denk, daß ihr einst je nes Wort zu mir ge spro chen habt. Bis her war es
ja nur Scherz und Spiel, nun aber wird es bit te rer Ernst, und wie ihr ge sagt
habt, wo Gott nicht das Werk hin aus führt, so ist es un mög lich, es zu En de
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zu füh ren. Sicht lich liegt nun al les al lein in Got tes Hand; nie mand kann das
noch leug nen. Wer will hier ra ten? Was ver möch ten Men schen ge dan ken?
Der Auf ruhr steht in hel len Flam men, und ein In grimm lo dert auf bei den
Sei ten, daß es aus sieht, als kön ne er kaum am jüngs ten Ta ge ge dämpft wer ‐
den.

Das Papst tum ist nicht mehr wie ges tern und ehe ges tern, und mag es auch
ban nen und Bü cher auf den Schei ter hau fen schich ten und mag es mich sel ‐
ber tö ten, so ste hen doch auf je den Fall gro ße Er eig nis se vor der Tür. Wie
gut wä re es für den Papst ge we sen, wä re er dar auf aus ge gan gen, mit gu ten
Mit teln zum Frie den zu wir ken und nicht mit ro her Ge walt des Lu ther Ver ‐
der ben zu su chen. Un ter Za gen und Be ten ha be ich die päpst li chen Bü cher
und sei ne Bann bul le ver brannt; jetzt aber bin ich dar über fro her, als je über
ei ne Tat in mei nem gan zen Le ben. Denn sie sind ver derb li cher, als ich zu
glau ben wag te. Denn sie sind ver derb li cher, als ich zu glau ben wag te.

Em ser schreibt von Leip zig aus ge gen mich in deut scher Spra che auf Ver an ‐
las sung des Her zogs Georg. Die ser speit ge gen mich Wut und Gal le und
ver folgt sein Ziel durch die ver ruch tes ten Un ter hand lun gen bei Ho fe.

Der Kai ser hat mich durch ein Schrei ben an den Kur fürs ten vor ge la den;
die ser hat es aber ab ge schla gen, und auch der Kai ser hat als bald in ei nem
zwei ten Brie fe den ers ten wi der ru fen. Gott al lein weiß, was dar aus wer den
soll. Un ser Vi ka ri us Wen zes laus Link ist nach Nürn berg ge reist. Te schi us
war in Grim ma und soll von da fort sein; der Herr schüt ze ihn. Bei uns steht
noch al les in schöns ter Blü te, wie bis her. Hut ten hat die Bul le mit den bei ‐
ßends ten Be mer kun gen wi der den Papst an ge grif fen und trägt sich noch mit
man cher lei Plä nen über die sen Ge gen stand.

Mei ne Wer ke sind drei mal ver brannt wor den, in Lö wen, in Köln und in
Mainz. In der letzt ge nann ten Stadt wa ren die Leu te, die es voll zo gen, gro ‐
ßer Ver ach tung und so gar Le bens ge fahr aus ge setzt. Auch Tho mas Mur ner
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hat ei ne wü ten de Schrift ge gen mich ver faßt. Den bar fü ßi gen Esel zu Leip ‐
zig las se ich links lie gen.

Lebt wohl, teu rer Va ter; be tet für Got tes Wort und für mich. Ich bin ein
Spiel der Wo gen, die mich fort rei ßen und um her trei ben.

Wit ten berg am Ta ge Fe li cis 1521

Mar ti nus Lu the rus, Au gus ti ner

AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 25. JA NU AR 1521.
Dem Durch lauch tigs ten und Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Fried ‐
ri chen, Her zo gen zu Sach sen, des heil. röm. Reichs Kur fürst und Vi ca ri,
Land gra fen zu Thü rin gen, Mark gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten
Herrn und Pa tron.

Je sus.

Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, Gnä digs ter Herr! E. K. F. G. ist
mein ar mes Ge bet und de müthig Dienst all zeit in Ge hor sam zu vor.

Gnä digs ter Herr, E. K. F. G. gnä di ge An zei gung, was rö mi scher Kai ser li ‐
cher und Hi spa ni scher Kö nig li cher Ma je stät, mei nes al ler gnä digs ten Herrn,
Be den ken und Mei nung in mei ner Sa chen ist, hab ich al lent hal ben zu gar
de müthi gem Dank und Ge fal len ver nom men: wel cher Gna den ge gen Kais.
Maj. und E. K. F. G. ich mich aufs Un ter tä nigst bedan ke. Und bin von Her ‐
zen er freu et, daß Kai serl. Maj. die Sa che, die, ob Gott will, Got tes, ge mei ‐
ner Chris ten heit, und der gan zen deut schen Na ti on, und nicht eins ei ni gen
Men schen, viel we ni ger mein ei gen ist, zu sei ner Kai serl. Maj. neh men will.

Dar um bin ich noch mals, wie bis her al le we ge, mei nem viel fal ti gen Er bie ten
nach, und son der lich dem, das hie vor im Druck aus gan gen ist, die Co pey E.
K. F. G. ich hie mit über schi cke, un tert hä nig lich er bö tig, al les das zu thun



123

und las sen, das ich mit Gott und christ li chen Eh ren thun mag, oder zu thun
und las sen mit ehr barn und christ li chen und gnug sa men Ur sa chen der hei li ‐
gen gött li chen Schrift ge weist wer de.

Der hal ben in al ler Un tert hä nig keit bit tend, E. K. F. G. wol len ge gen röm.
Kais. Maj. mich aufs Un tert hä nigst ver bit ten, mich mit gnug sa mer Ver si ‐
che rung und frei em si chern Ge leit für al ler Ge walt, der ich mich merk lich
zu be sor gen ha be, gnä dig lich zu ver se hen, und zu be stel len, daß die Sa che
from men ge lehr ten, ver stän di gen, un ver däch ti gen und christ li chen Män ‐
nern, Geist li chen und Welt li chen, die in der Bi b li en wohl ge grün det, und
Ver stand und Un ter schied der gött li chen und mensch li chen Ge set zen und
Ge bo te ha ben und wis sen, zu sammt mir mit Fleiß zu ver hö ren, be foh len
wer de, um Got tes wil len kei ne Ge walt wi der mich, bis ich für un christ lich
und un recht be fun den wer de, für neh men las sen; als ein welt lich Haupt der
hei li gen Chris ten heit darob sein, daß mei ne Wi der wär ti gen, die Päbsti schen,
mit der Zeit ihres to ben den und un christ li chen Für neh mens wi der mich, mit
Ver bren nung mei ner Bü cher und grim mi gen Nach stel len nach mei nem
Leib, Eh re, Heil, Le ben und Se lig keit, wie wohl un ver hört und un über wun ‐
den, ab stel len; und so ich da wi der zur Er ret tung mehr der gött li chen evan ‐
ge li schen Wahr heit, denn mei ner ei ge nen nich ti gen und un wür di gen Per son,
et was gethan hät te, oder aber hin für wür de ge drun gen, und ver ur sacht zu
thun, mich sol cher nö thi gen Ge gen weh re gnä dig lich ent schul digt, und mich
in gnä di gen Schutz und Be fehl, das gött li che Wort zu ret ten, zu ha ben, auch
al ler gnä digs ter und gnä di ge Her ren sein; wie denn zu hoch ge nann ter Kais.
Maj. und E. K. F. G. ich mich die ser, und al ler an dern christ li chen Kais. und
Fürstl. Tu gend und Gna den, als zu mei nem al ler gnä digs ten und gnä digs ten
Herrn tröst lich ver se he.

Denn ich bin in de müthi gem Ge hor sam be reit, so ich gnug sam Ver si che ‐
rung und ein frei Ge leit auf und ab wie der in mein Ge wahr sam er lang, auf
nä hest künf ti gen Reichs tag zu Worms für glei chen ge lehr ten from men und
un ver däch ti gen Rich tern für zu kom men, und mit Hül fe des All mäch ti gen
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mich der ma ßen er zei gen und ver ant wor ten, daß Män nig lich in der Wahr heit
er fah ren soll, daß ich bis her nichts aus fre ve lem, un be däch ti gem, un ge ord ‐
ne tem Wil len und um zeit li cher und welt li cher Eh re und Nut zen wil len,
son dern al les, das ich ge schrie ben und ge leh ret ha be, mei nem Ge wis sen,
Eid und Pflich ten nach, als ein ar mer Leh rer der heil. Schrift, Gott zu Lob,
zu Heil und Se lig keit ge mei ner Chris ten heit, der gan zen deut schen Na ti on
zu gut, zu Aus rot tung der fähr li chen Miß bräu che und Aber glau ben, und zu
ei ner Le di gung der gan zen hei li gen Chris ten heit aus so viel un end li chen,
un zäh li gen, un christ li chen und ver damm li chen ty ran ni schen Ver klei ne rung,
Be schwe rung und Got tes läs te rung, für ge wandt und gethan ha be.

E. K. F. G. wol len zu sammt röm. Kais. Maj. ein christ lichs Au ge und Ein se ‐
hen ha ben auf den hoch be schwer ten Stand der gan zen Chris ten heit; das bin
ich Kais. Maj. und E. K. F. G. über gött li che Mild und Gna de mit mei nem
ar men Ge bet ge gen Gott zu ver bit ten al le zeit, als der ar me un tert hä ni ge
Capel lan, in al ler De muth schul dig und wil lig.

Da tum Wit ten berg, am Tag Con ver si o nis S. Pau li, im tau send fünf hun dert
und ein und zwan zigs ten Jahr. E. K. F. G. ge hor sa mer un tert hä ni ger Capel ‐
lan, Mar ti nus Lu ther.

AN GEORG SPA LA TI NUS 19. März 1521
(1521, vor dem Reichs tag zu Worms)

Ich hab die Ar ti ckel, lie ber Spa la ti ne, so ich wi der ruf fen sol, und an ders
mehr, so mir für ge schrie ben ist, dar nach ich mich zu rich ten und hal ten,
emp fan gen.

ABer ge den cke nur nicht, das ich jch tes wi der ruf fen wer de, Weil ich se he
und mer cke, das die Pa pis ten kein an dern Grund und be helff wi der mich ha ‐
ben, dar auff sie fus sen, denn das ich wi der der Kir chen, die sie jnen er tich ‐
ten und tre w men, mis breu che und ce re mo ni en ge schrie ben hab. Will der ‐
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halb Kei ser Ca rol ant wor ten, so ich al lein des Wi der rufs hal b en er schei nen
sol, wol le ich nicht kom men, Sin te mal es eben das an se hen het te, als we re
ich be reit draus sen ge west, und nu wi der her ein kom men, Denn ich kön de
auch hie wi der ruf fen, wenns al lein dar umb zu thun we re.

WIll aber sein Kei. Mai. mich uber das fod dern, das ich sol umb bracht wer ‐
den, und von we gen die ser mei ner Ant wort mich für des Reichs Feind hal ‐
ten, wil ich mich er bie ten zu ko men. Denn ich ge den cke nicht zu fli hen,
noch das Wort in fahr ste hen zu las sen, son dern es be ken nen bis in tod, so
fer ne mir Chris tus gne dig ist, und bey ste het.

ICh bin aber ge wiß, das die Blut hun de, die Pa pis ten, nicht ehe ru gen wer ‐
den, bis sie mich hin ge richt ha ben. Gern wolt ich, wenns bey mir stün de,
das nie mand sich an mein Blut ver grif fe, denn al lein die Pa pis ten.

ACh wir sind ganz und gar zu Hei den wor den, wie wir vor Chris tus Zeit ge ‐
we sen, so ge wal tig hat der lis tig An ti christ die Reich der Welt nu so viel
hun dert jar in sei ner ge walt ge fan gen. Des HERRN Wil le ge sche he. In des
ra te, wem zu ra ten ist, das er sich nicht teil haff tig ma che des schen li chen
Rats der Boß haf ti gen. Grüs se die zu grüs sen sind.

Ge ben Diens tags nach Ju di ca 15.21.

AN HER ZOG JO HANN FRIED RI CHEN ZU SACH SEN 31. März 1521
31.3.1521

Von den gu ten Wer ken Chris ti und sei nem Schla fen.

I. H. F. G. H. E. Fürstl. Gna den Schrift und In halt ha be ich un tert hä nig lich
emp fan gen, nem lich von den gu ten Wer ken Chris ti und sei nem Schla fen.
Nun ists wahr, man lie set im Evan ge lio nicht mehr als ein mal, daß er ge ‐
schla fen ha be, wel ches E. F. G. mel det. Sollt man aber al le sei nen Schlaf
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ge schrie ben ha ben, was wolt vor ein Buch dar aus wor den seyn. Ist gnug,
daß ein mal an ge zeigt ist die na tür li che wah re Mensch heit in dem Stück. Er
hat wohl mehr mal ge be tet, ge fast, gan gen, ge pre di get, Wun der zei chen
gethan, denn im Evan ge lio ste het, wie Joh. ult. klar schrei bet: Et li che aber
seyn ge schrie ben uns zu ler nen und gläu big zu ma chen rc. Daß aber er al le ‐
zeit des Va ters Wohl ge fal len gethan ha be, ist wahr, es hat dem Va ter sein
Es sen, Trin ken, Schla fen, al les wohl ge fal len, als die al ler höchs te Wun der ‐
wer ke. Denn der Va ter sie het nicht die Wer ke, son dern den Wil len in Wer ‐
ken an, wie ich das im Bu che von gu ten Wer ken ha be über f lüs sig ge leh ret.
Es ist nicht Noth zu gläu ben, daß Chris tus am Creu ze den gan zen Psalm:
de us, de us meus, re spi ce, münd lich ge be tet ha be, doch auch nicht un christ ‐
lich, ob je mand das gläu be. Es ste het das al les in gu tem freyen Wahn ei nes
jeg li chen, denn die Schrift sagt nichts davon, so ist an dern nicht Noth zu
glau ben. Ich über schi cke E. F. G. hier mit das an ge fan ge ne Ma gni fi cat, der
vier te Qua tern lie get noch in der Pres se, ich muß sol ches las sen ver zo gen
wer den bis auf mei ne Wie der fahrt, denn E. F. G. sie het, wie ich, auf den
Reichs tag ge for dert, al les muß lie gen las sen. Hilft mir GOtt wie der zu Hau ‐
se, soll es E. F. G. gar schnell ha ben. Hier mit be fehl ich mich E. F. G. wel ‐
che GOtt las se sei ner Gna den be foh len seyn, Amen. Zu Wit ten berg am Os ‐
ter ta ge (den 31. Mar tii) 1521.

Un tert hä ni ger Mar tin Lu ther

AN GEORG SPA LA TIN (14.4.1521)
Heil! Wir kom men, mein lie ber Spa la tin, ob mich wohl der Sa tan durch
mehr als ei ne Krank heit zu ver hin dern ge sucht hat. Denn den gan zen Weg
von Ei sen ach bis hie her bin ich im mer schwach ge we sen und bin es noch,
wie ich nie mals vor dem er fah ren ha be.

Ich se he aber auch, daß man des Kai ser Carl’s Man dat und Be fehl mir zum
Schre cken hat in Druck aus ge hen las sen. Aber Chris tus lebt! und wir wol ‐
len in Worms ein zie hen al len Pfor ten der Höl le und den Mäch ten der Luft
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zu Trotz! – Bin ich erst ge gen wär tig, wol len wir se hen, was zu thun ist, daß
wir den Sa tan nicht et wa auf blä hen, den wir viel mehr zu schre cken und zu
ver ach ten Wil lens sind. Macht mir al so die Her ber ge zu recht. Ge habt euch
wohl!

Frank furt (14. April 1521).

Mar tin Lu ther.

AN DIE CHUR FÜRS TEN, FÜRS TEN UND STÄN DE DES HEI LI GEN RÖ MI SCHEN
REICHS (28.4.1521)
– Gott, der al le Her zen er forscht, ist mein Zeu ge, daß ich Kais. Maj. Ge hor ‐
sam zu leis ten in al len Din gen, es tref fe Le ben oder Ster ben, Thun oder
Las sen, Ehr oder Schand, Gut oder Scha den, ganz wil lig und ge flis sen bin.
Ha be mich deß auch zu viel ma len er bo ten und er bie te mich noch mals nichts
vor be hal ten, denn al lein das hei li ge Got tes Wort, dar in nicht al lein des
Men schen ewi ges Le ben, son dern auch der En gel Freud und Won ne steht;
wel ches über al le Din ge frei und un ver bun den sein soll und muß, wie St.
Pau lus lehrt, und in kei nes Men schen Ge walt steht, sich selbst oder an de re
Men schen ihm vor zu set zen, wie groß, ge lehrt und hei lig sie im mer sein mö ‐
gen. In zeit li chen Sa chen, die Got tes Wort und ewi ge Gü ter nicht be tref fen,
sind wir schul dig un ter ein an der zu ver trau en, an ge se hen, daß die ser Din ge
Be ge ben, Ge fahr und Ver lust, die wir doch zu letzt müs sen fah ren las sen, zu
der Se lig keit un schäd lich ist. Aber in Got tes Wort und ewi gen Din gen kann
Gott nicht lei den, daß man sich frei be ge be und er wä ge auf ein oder viel
Men schen, son dern al lein auf ihn selbst, der al lein die Eh re und Na men hat
und ha ben soll, daß er wahr haf tig und die Wahr heit sel ber ist.

Mein un tert hä ni ges Ver trau en und star ke Zu ver sicht zu Kais. Maj. und
fürstl. Gna den und Guns ten mag man aus dem leicht lich er mes sen, daß ich
auf Kais. Maj. Er for dern und Ge leit un tert hä nig lich er schie nen bin, wie ‐
wohl zu vor mei ne Bü cher von mei nen Wi der sa chern ver brannt und dar über
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ein Man dat wi der mich und mei ne Schrift und Bü cher in Kais. Maj. Na men
an vie len Or ten an ge schla gen wor den ist, wel ches bil lig ei nen ar men
Mönch soll te zu rück ge jagt ha ben, wo nicht mein Herz zu Gott, Kais. Maj.
und Chur fürstl. und Fürstl. Gna den und dem gan zen Reich sich al ler Gna ‐
den und Gu tes un tert hä nig lich ver se hen hät te und noch ver sieht.

Die weil ich dann in kei nen Weg hab‘ mö gen er lan gen, mei ne Schrif ten
durch das gött li che Wort zu wi der le gen und al so hab‘ ich müs sen ab schei ‐
den – den noch thue ich Kais. Maj. un tert hä nigs te Dank sa gung ih rer Er zei ‐
gung und frei en, si chern, gra den, stra cken Ge leits, so sie mir in Worms ge ‐
hal ten und bis wie der um in mein Ge wahr sam zu hal ten, gnä dig lich ent bo ten
ha ben.

Ich bin noch mals in Un tert hä nig keit er bö tig, vor un ver däch ti gen, un part hei ‐
ischen, ge lehr ten, geist li chen und welt li chen Rich tern vor zu kom men, mich
un ter wei sen zu las sen, mei ne Leh re und Bü cher Je der mann wil lig lich zu
un ter ge ben und Er kennt niß zu lei den und an zu neh men; nichts aus ge schlos ‐
sen, denn al lein das hei li ge, freie, lau te re und kla re Wort Got tes, das bil lig
soll ob schwe ben und al ler Men schen Rich ter blei ben.

Dar um ich nicht mei net hal ben, an dem nichts ge le gen ist, son dern von we ‐
gen des Heils ge mei ner Chris ten heit un tert hä nig lich bit te. Denn ich von
gan zem Her zen ger ne woll te, daß Kais. Maj. dem hei li gen Reich und ge ‐
mei ner deut scher Na ti on ge hol fen und sie in Got tes Gna den se lig lich er hal ‐
ten wür den. Denn ich ja nie mals mei nen ei gen Nutz und Eh re, son dern al ‐
lein die Eh re gött li chen Na mens und der Chris ten heit Bes se rung und Se lig ‐
keit ge sucht ha be und noch mals, ob Gott will, bis an mein En de su chen
will; ob ich gleich durch mei ne Wi der sa cher ver dammt bin. Denn weil
Chris tus mein Herr und Gott für sei ne Fein de am Kreuz ge be ten hat, wie
viel mehr ich für Kais. Maj. und das gan ze hei li ge Reich, mei ne al ler liebs ‐
ten Herrn, Ob rig kei ten und deut sche Na ti on, zu de nen ich mich al ler Gna ‐
den un tert hä nig lich und tröst lich ver se he. Be fehl mich hier mit in Ew. F. Gn.
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und Gunst in al lem Ge hor sam, wel che der all mäch ti ge Gott uns Al len zu
Heil und Trost ihm laß gnä dig lich be foh len sein.

Ge ge ben zu Fried berg am Sonn tag Can ta te, (28. April) , im 1521. Jah re.

Ew. Churf. Gna den und Gunst un tert hä ni ger Ca plan.

D. Mar ti nus Lu ther.

AN AL BRECHT, GRA FEN VON MANS FELD, VOM 3. MAI 1521.
Ed ler und wohl ge bor ner, gnä di ger Herr, E. Gna den sei mein ar mes Ge bet
und Dienst all zeit zu vor.

Gnä di ger Herr! Es hat mir Herr Ru dolph von Waz dorf be foh len, un ter We ‐
gen durch ei nen be stell ten Bo ten zu schrei ben die Ge schich te, (so ichs al so
nen nen soll), die mit mir zu Worms ge sche hen.

Und erst lich hat man mei ner Zu kunft gar nicht ge war tet zu Worms; dar um
auch ein Ver bot ent ge gen ge schickt, und mich im frei en Kai serl. Ge leit ver ‐
dammt, ehe ich kom men bin und ver hö ret wor den, dar nach mich eilends ab ‐
zu fer ti gen, vor Kai serl. Ma je stät ge fragt, ob ich mei ner Bü cher be stän dig,
oder wi der ru fen wol le: dar auf mei ne Ant wort gethan, wie ich ach te, E.
Gna den be kun digt sei. Als bald hat Kai serl. Maj. er bit tert auf mich, mit ei ‐
ge ner Hand ein ernst lich Man dat ge fäl let, und den Reichs stän den für kom ‐
men las sen, wie sie ge däucht wi der mich zu han deln, als ei nem christ li chen
Kai ser und Vogt des Glau bens, wi der ei nen hals s tar ri gen, ver stock ten Ket ‐
zer ge bührt, doch das Ge leit vor hal ten wol len.

Da sind et li che vom Reich aus ge schos sen, mich zu vor gnä dig li cher und
freund li cher zu ver mah nen, daß ich sollt mei ne Bü cher und die Sti che un ‐
ter ge ben Kai serl. Maj. und des Reichs Stän den; und bin all da ge for dert für
den Bi schof zu Trier, Mark graf Joa chim, Her zog Jörg von Sach sen, Bi schof



130

zu Augs burg, Deut schen Meis ter, Bi schof von Bran den burg, Graf Jörg von
Wert heim und zween von et li chen Städ ten. Da ist der Doc tor, Kanz ler des
Mark gra fen zu Ba den, auf ge stan den, und für wahr ei ne ge schick te, wohl ge ‐
stal te Ver mah nung an mich gethan, daß ich be ken nen muß, der Offi ci al von
Trier, der vor Kai serl. Maj. re det, ihm das Was ser nicht rei chen mag; und ist
die Mei nung ge we sen: Es sei nicht die Mei nung, daß man sich mit mir in
Dis pu ta ti on be ge ben wol le, son dern ein gnä di ge, treue brü der li che Ver mah ‐
nung aus christ li chem Mit lei den, an mich zu thun, näm lich, daß ich be den ‐
ken soll, was Un raths und Auf ruhr dar aus er wach sen wür de, auch an ge se ‐
hen viel Aer ger niß und An stoß dar aus ent sprin gen; und die Ober keit in Eh ‐
ren zu hal ten, um brü der li cher Lieb wil len vie le Din ge nach zu las sen, und in
al len Din gen das Bes te für zu wen den wä re; ob auch schon die Ober keit zu ‐
wei len ir ret, doch ihr Ge walt da mit nicht ver lo ren wä re, den noch schul dig
ih nen un terthan zu sein, und des glei chen.

Ha be ich dar auf ge ant wor tet: ich mö ge und wol le mich und mei ne Bü cher
nicht al lein Kai serl. Maj., son dern auch ei nem jeg li chen Ge rings ten un ter ‐
ge ben; aber doch vor be hal ten, daß nicht et was wi der das hei li ge Evan ge li ‐
um er kennt und be schlos sen wird. Auch so hab ich noch nie ge leh ret, daß
man Ober keit ver ach ten sollt, sie sei gut oder bö se. Ich fecht auch den Pabst
nicht an, noch das Conci li um, ihres bö sen Le bens oder Werks, son dern der
fal schen Leh re hal b en. Denn in fal scher Lehr hört auf Ge walt und Ge hor ‐
sam. Und hab näm lich den Ar ti kel an ge zeigt in Costenz 3ver dammt: Tan ‐
tum una est sanc ta, uni ver sa lis Ec cle sia, quae est nu me rus Prac des ti na ‐
torum4. Die sen Ar ti kel woll te ich nicht las sen ver dammt sein, denn er ist
ein Ar ti kel un sers Glau bens, da wir sa gen: ich glau be ei ne hei li ge christ li ‐
che Kir che. Des glei chen sind Aer ger niß in Wer ken zu mei den, aber in der
Leh re müs sen sie blei ben. Denn Got tes Wort är gert al le zeit die Gro ßen,
Wei sen und Hei li gen; wie auch Chris tus selbst ist von Gott ge macht in Si ‐
gnum con tra dic ti o nis5, und ge setzt in ein Fall vie ler von Is ra el (Luc. 2, 34.).
Dar um könnt ich brü der li cher Lie be nichts Wei ters nach las sen, denn so viel
dem Evan ge lio und Glau ben lei den lich wä re.
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Da nun hie mit nichts an mir ge schaf fen ward, hat mein G. Herr von Trier
mich ne ben D. Hie rony mo6 und Li cen tia ten Ams dorf son der lich zu sich ge ‐
nom men, und den Offi ci al mit D. Coch leus, De chant zu Frank furt, mit mir
für sei ne Gna de al lein mich las sen be ste hen; aber es war ei ne lo se Dis pu ta ‐
ti on, daß sie mich mit schar fen Stich wor ten ver such ten, zu dem Ziel aber
nicht tra fen. Ich sprach: der Pabst war kein Rich ter in Sa chen, die Got tes
Wort und Glau ben be tref fen; son dern ein Chris ten mensch müßt zu se hen
und rich ten, gleich wie er auch dar nach le ben und ster ben muß; denn Glau be
und Wort Got tes ist Je der mann ei gen in der gan zen Ge mei ne. Das grün de te
ich auf St. Paul. (1 Cor. 14.): Re ve la tum as si den ti si fue rit, pri or ta ceat7.
Aus wel chem Spruch klar ist, daß der Meis ter dem Schü ler fol gen soll, so er
es bes sers hat in Got tes Wor ten. Und der Spruch blieb be stehn und steht
noch, daß sie nichts da wi der aus s pra chen. Al so schie den wir von dan nen.

Dar nach ward zu mir ver fügt der Kanz ler von Ba den und Doc tor Peu tin ger,
mit mir aber zu han deln, mei ne Bü cher zu un ter ge ben Kais. Maj. ohn al len
Vor be halt; denn ich mich sollt das Bes te zu ih nen ver se hen, sie wür den
chris ten lich schlie ßen. Da sie mich hart all hie drun gen, stel let ichs auf ihr
Ge wis sen, ob sie mir rat hen woll ten, daß ich so frei auf Kais. Maj. und and ‐
ren trau en soll te, sin te mal sie be reit mich ver dammt, mei ne Bü cher ver ‐
brennt; ob ich nicht red lich Ur sa che dar aus hätt, mich be sor gen und den
Vor be halt bil lig ver wen det, daß sie nichts wi der das Evan ge li um be schlie ‐
ßen; und ob die Ur sa che nichts war, den noch die hei li ge Ge schrift ver beut
auf Men schen ver trau en, wie Jer. 17. sagt: Ma le dic tus qui con fi dit in ho mi ‐
nem8. Al so schie den wir. Aber ich wollt un ter ge ben mit dem Zu satz, daß sie
nichts wi der Gott be schlös sen. Den Zu satz trau ten sie nicht zu er he ben.

Dar nach ließ mich mein G. Herr von Trier al lein zu sich auch al lein for dern;
denn sei ne F. G. für wahr in die ser Sa che sich ganz gut und mehr denn gnä ‐
dig er zei get, hätts ger ne gut ge macht. Hielt mir aber solchs für; ant wort ich
wie vor, wüßt auch nicht an ders zu ant wor ten; al so ließ er mich. Bald dar auf
kam der Offi ci al mit ei nem Gra fen und Kais. Maj. Kanz ler, als ei nem No ta ‐
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ri en, und ent bo tend mir von Kais. Maj.: Weil ich nicht wei chen wol le von
mei nem Für neh men, sollt ich mich von dan nen ma chen und zwan zig Tag
Ge leit ha ben; Kais. Maj. wollt dar nach thun, was sich ge büh re ge gen mir zu
thun. Al so dan ket ich Kais. Maj. und sprach: si cut Do mi no pla ci ut, ita fac ‐
tum est; sit no men Do mi ni be ne dic tum9. Sie bun den mir auch ein, un ter
We gen nichts zu pre di gen noch zu schrei ben; sprach: ich will es al les thun,
was Kais. Maj. ge fällt, doch Got tes Wort will ich ohn ge bun den las sen, wie
St. Pau lus sagt: Ver bum Dei non est al li ga tum10.

Al so bin ich ge schie den und jetzt zu Ei sen ach, acht wohl, sie wer den mich
be schul den, ich hab das Ge leit ge bro chen mit Pre di gen zu Hers feld und Ei ‐
sen ach. Denn sie su chens ge nau. Hier mit be fehl ich mich E. G. un tert hä nig ‐
lich. Eilends ge schrie ben in Ei sen ach. Die sanc tae Cru cis MDX XI.

E. G. Capel lan

Mar ti nus Lu ther.

AN PHI LIPP ME LANCH THON. (ERS TER BRIEF VON DER WART BURG) 12. Mai
1521
An Phi lipp Me lanch thon, Pre di ger des Evan ge li ums (Evan ge lis ten) an der
Kir che zu Wit ten berg, sei nen in Chris to ge lieb tes ten Bru der.

Je sus.

Heil! Du aber, mein Phi lip pus, was machst du in des sen? Be test du nicht für
mich, daß die ser mein ver bor ge ner Auf ent halt, in den ich un gern wil lig te,
et was Be deu ten des zum Ruh me Got tes be wir ke? Und so wün sche ich zu
wis sen, wie du da mit zu frie den bist. Ich be sorg te, es möch te schei nen, als
flie he ich aus dem Streit, und doch stand kein Weg of fen, auf dem ich de ‐
nen, die es woll ten und ri e then, hät te wi der ste hen kön nen. Ich wün sche

https://briefe.glaubensstimme.de/1521/05/12/luther-martin-an-philipp-melanchthon-erster-brief-von-der-wartburg/
https://briefe.glaubensstimme.de/1521/05/12/luther-martin-an-philipp-melanchthon-erster-brief-von-der-wartburg/
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nichts mehr, als der Wuth der Fein de zu be geg nen und den Hals vor zu hal ‐
ten.

In dem ich hier sit ze, stel le ich den gan zen Tag die Ge stalt der Kir che vor
mich, und se he je nes im 89. Psalm (V. 48): war um willst du al le Men schen
um sonst ge schaf fen ha ben? O Gott, welch ein schreck li ches Ge spenst des
Zorns Got tes ist je nes gräu li che Reich des rö mi schen An ti christs! Und ich
ver ab scheue mei ne Här te, daß ich nicht ganz in Thrä nen zer flie ße, und mit
Bä chen der sel ben be wei ne die er würg ten Kin der mei nes Volks. Aber es ist
Nie mand, der sich auf macht und Gott hält, oder sich zur Mau er stellt für das
Haus Is ra el, in die sen letz ten Ta gen des Zor nes Got tes. O ein wür di ges
Reich des Papsts für das En de und die Grund sup pe der letz ten Zei ten. Gott
er bar me sich un ser.

Dar um sei du Die ner des Worts in des sen dar an, und be fes ti ge die Mau ern
und Thür me Je ru sa lems, bis sie auch über dich her fal len. Du er kennst dei ‐
nen Be ruf und dei ne Ga ben. Ich be te ein zig für dich, wenn mein Ge bet et ‐
was ver mag, wie ich hof fe. Thue mir nun ein Glei ches, und laßt uns die se
Last mit ein an der tra gen. Wir ste hen al lein noch im Fel de: sie wer den dich
nach mir su chen.

Spa la tin schreibt, es wer de ein so grau sa mes Edikt11 ge druckt, daß sie bei
Ge wis sens ge fahr die Welt über mei nen Schrif ten aus fra gen wol len, daß sie
ja bald zu Grun de ge hen. Es freut sich der Dresd ner Ro bo am12, und be gehrt
drin gend, sol ches zu voll zie hen: man ha be auch dem Kai ser zu ge setzt, an
den dä ni schen Kö nig zu schrei ben, daß er die Ue ber bleib sel der lu the ri ‐
schen Ket ze rei nicht auf neh me, und sie sin gen: wann wird er um kom men
und sein Na me ver ge hen? Hart mann Cro nen berg kün dig te dem Kai ser den
Sold von 200 Du ka ten auf und will dem nicht die nen, der die gott lo sen Leu ‐
te hört. Ich glau be, die ses Edict wird nir gends sonst wüthen, als un ter je nem
Ro bo am und dem an dern eu rem Nach bar13, wel che die eit le Eh re plagt.
Gott lebt und herrscht in al le Ewig keit. Amen.
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Der Herr schlug mich mit hef ti gen Schmer zen im Un ter leib: der Stuhl gang
ist so hart, daß ich ihn mit vie ler Ge walt bis zum Schwit zen aus pres sen
muß, und je län ger ich da mit ver zie he, des to mehr ver här tet er sich. Ges tern
hat te ich seit vier Ta gen ein mal Oeff nung, da her ich auch die gan ze Nacht
nicht schlief, und noch kei ne Ru he ha be. Be te doch für mich, denn dieß Ue ‐
bel wird un er träg lich wer den, wenn es fort geht wie es an ge fan gen hat.

Der Kar di nal von Salz burg be glei te te am Abend vor Phi lip pi und Ja ko bi,
das ist vier Ta ge nach der Ab rei se von Worms Fer di nand zu sei ner Braut
nach Inns bruck. Es heißt, Fer di nand ha be die ser Be glei ter nicht ge fal len,
aber auch dem Kai ser, wie Spa la tin schreibt. Doch lies selbst sei nen Brief.
Schrei be Al les, was bei Euch vor geht, und wie sich Al les ver hält, und le be
mit dei nem Fleisch wohl. Sonn tag Ex au di 1521 im Lan de der Vö gel (d. i.
Wart burg). Dein M. Lu ther.

AN FRANZ VON SICKIN GEN 1. Ju ni 1521
Dem ge stren gen und fes ten Fran cis co von Sickin gen, mei nem be son dern
Herrn und Pa tron / Mar ti nus Lu ther

Fried in Chris to un se rem HErrn. Wir le sen ge stren ger Herr, in dem Buch
Jo suä, da GOtt das Volk Is ra el in das ver spro che ne Land Canaan fuh ret, und
alls Volk dar in nen er schlug, näm lich ein und drei ßig Ku ni ge mit al le ihren
Städ ten, daß kei ne Stadt so de muthig war, die da hätt Fried be gehrt, aus ge ‐
nom men die ei ni ge Gi de on, so doch Is ra el Be fehl von GOtt hat te, Fried an ‐
zu bie ten und an zu neh men; son dern in Ver mes sen heit al le vor stockt zu strei ‐
ten wi der Is ra el, daß von ihm das selb Buch sagt Cap. 11 al so: Es war kei ne
Stadt, die sich mit Fried er gab dem Volk Is ra el, aus ge nom men Gi de on, son ‐
dern sind al le mit Streit er obert. Denn es war von GOtt al so ge schickt, daß
sie trot zig und muthig wi der Is ra el zu strei ten da durch ver sto ret und ihn
kein Gnad er zei get wur de ec.

https://briefe.glaubensstimme.de/1521/06/01/luther-martin-an-franz-von-sickingen-1521/
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Die se His to ri en sie het mich an, als wollt sie ein Ex em pel wer den un sern
Päps ten, Bi scho fen, hoch ge lehr ten und an dern geist li chen Ty ran nen, die da
of fent lich se hen und grei fen, daß man ihris Dings kun dig und uber drü ßig
wird, und das hel le Licht ihr trüg li che vor führisch Ta del man nig fal tig an al ‐
lin Ort ten auf deckt, daß ihn al le De cke zu kurz und schmal wird; noch de ‐
muthi gen sie sich nit, su chen nit Fried, ja las sen den sel ben auch vor geb lich
an bie ten, muthi gen sich selb, neh men fur mit Ge walt das Liecht zu dämp ‐
fen, und in ihrem We sen zu blei ben, mei nend, sie sit zen so fest im Sat tel, es
mu ge sie nie mand aus he ben, daß ich sor ge, es ge sche he auch von GOtt, daß
sie vor stockt, nach kei ner De muth den ken, nach kei nem Fried trach ten, auf
daß sie auch zu letzt ahn al le Barm her zig keit un ter ge ben mus sen.

Sie ge ben mir die Schuld, wis sen doch wohl, wie sie den ar men Men schen
so hoch muthig ver acht ha ben bis her. Ich hab oft Fried an ge bot ten, ge schri ‐
en und ge lau fen, zu Ant wort mich er bot ten, hab dis pu tiert, hab nu auf zwei ‐
en Reichs tag er schei nen; es hat mich nichts ge hol fen, da hat mich nichts ge ‐
hol fen, da hat kein Recht, son dern ei tel Fre vel und Ge walt mir be geg net, nit
mehr denn wid der ru fen auf ge legt, und al lis Un glück ge dräu et.

Wohl an kumpt ihn die Stund, daß sie auch nach Fried umb sonst ru fen wer ‐
den, hoff ich, sie wer den ihris it zi gen Ver diensts in denk seyn. Ich kann nit
mehr thun, ich bin nun von dem Plan ge schupst; sie ha ben nu Zeit zu wan ‐
deln, was man von ihn nit lei den kann, noch soll, noch will. Wan deln sie
nit, so wird ein an der ohn ihren Dank wan deln, der nit, wie Lu ther, mit
Brief und Wor ten, son dern mit der That sie leh ren wird. Es ist, GOtt Lob
und Dank, des Hanf pot zens zu Rom Furcht und Scheu ein mal we ni ger wor ‐
den, und will das Ca pi tel, si quis su a den te, nit mehr die Leu te be zo bern; die
Welt kann itzt den Se gen auch spre chen.

Doch daß ich die weil in die ser Wus ten und in mei ner Path mos nit mu ßig
sey, hab ich mir auch ei ne Apo ca lyp sin ge schrie ben, will die mit t hei len al ‐
len, die ihr be geh ren; wilch ich all hie mit uber schick eu rer Ge streng heit,
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mein wil li ges Ge muth und Dank bar keit zu er zei gen, auf viel fäl ti ge eu e re
Tros tung und Er bie ten mir un wir di gen ge sche hen. Es ist ein Pre digt von der
Beicht, aus der Ur sach ge macht. In die ser nä hes ten Fas ten ließ ich ein senf ‐
te Un ter richt aus ge hen den Beicht kin dern, mit Bitt an un se re geist li che Jun ‐
kern und Ty ran nen, daß sie die ein fäl ti gen Ge wis sen mit Fried lie ßen mei ‐
ner Bu cher hal b en; da ne ben an zeigt, wie ihr Ty ran ney des Beichtho rens nit
Grund gnug ha bet. Aber sie mit dem Kopf hin durch, da ist kein ho ren noch
be den ken. Wohl an, ich hab auch mehr Was ser bla sen ge se hen, und ein mal so
ei nen fre veln Rauch, der sich un ter stund die Son ne zu dämp fen; aber der
Rauch ist nim mer, die Son ne leucht noch. Ich will auch fort fah ren die
Wahr heit aus zu put zen und her fur ma chen, und mei ne un gnä di ge Herrn al so
we nig forch ten, als viel sie mich vor ach ten. Wir sind noch bei de nicht ubirn
Berg; ich hab aber ein Vort heil, ich ge be le dig. GOtt geb, daß die Wahr heit
den Sieg be hal te. Hie mit GOtt be foh len. Herr Ul rich von Hut ten und Mar tin
Bu ce rum laß ich E.G. be foh len seyn. Ge ben in mei ner Path mos, pri ma Ju nii
1521.

AN HANS LU THER (21.11.1521)
An Hans Lu ther, sei nen lie ben Va ter, Mar ti nus Lu ther, sein Sohn.

Dieß Buch, lie ber Va ter, ha be ich dir dar um wol len zu schrei ben, nicht daß
ich dei nen Na men hoch vor der Welt be rühmt mach te, und al so nach dem
Fleisch wi der die Leh re des Apo stel Pau li Eh re such te, son dern daß ich Ur ‐
sach hät te durch ei ne kur ze Vor re de die Sach, den In halt, und ein Ex em pel
dies Buchs den christ li chen Le sern an zu zei gen. Und daß ich da mit an fan ge,
will ich dir nicht ber gen, daß dein Sohn so weit nun kom men ist, daß er nun
ganz über re det und ge wiß ist, daß nichts hei li ger, nichts für neh mer, nichts
geist li cher sei zu hal ten, denn das Ge bot und Wort Got tes. Aber hie wirst du
spre chen: Hilf Gott der Un se lig keit, hast du denn hieran je ge zwei felt oder
das nun erst ge lernt? Ich sa ge aber, daß ich nicht al lein hieran ge zwei felt,
son dern gar nicht ge wußt, daß die ses al so wä re. Und das mehr ist, so du es
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lei dest, bin ich be reit, dir an zu zei gen, daß du in sol cher Un wis sen heit gleich
als ich ge we sen bist.

Es geht jetzt fast in das sech zehn te Jahr mei ner Mön che rei, dar ein ich mich
oh ne dein Wis sen und Wil len be ge ben. Du hat test wohl Sor ge und Furcht
mei ner Schwach heit, dar um daß ich war ein jung Blut bei 22 Jah ren, das ist
(daß ich Au gus ti nus Wort brauch) es war noch ei tel heiß Ju gend mit mir,
und daß du an vie len Ex em peln ge lernt, daß Mön che rei Vie len un se lig lich
ge lun gen; du warst auch wohl Wil lens, mir reich und ehr lich zu frei en und
al so an zu bin den. Und die se dei ne Furcht, die se Sor ge, die ser dein Un will
auf mich war ein Wei le schlecht un ver söhn lich, und war al ler Freun de Rath
um sonst, die da sag ten: „so du Gott willst et was op fern, so sollst ihm das
Liebs te und Bes te op fern.“ In deß aber tön te dir wohl Gott die sen Vers
aus’m Psalm in dein Herz: „Der Herr weiß die Ge dan ken der Men schen,
daß sie un nüt ze sind“; aber du hör test nichts. Den noch zu letzt hast du ge wi ‐
chen und dei nen Wil len Gott an heim ge ben; aber den noch nicht weg ge legt
dei ne Furcht und Sor ge. Denn ich ge den ke noch all zu wohl, da es wie der
un ter uns gut ward, und du mit mir re de test, und da ich dir sag te, daß ich
mit er schreck li cher Er schei nung vom Him mel ge ru fen wä re. Denn ich ward
ja nicht gern oder wil lig ein Mönch, viel we ni ger um Mäs tung oder des
Bauchs wil len; son dern als ich mit Er schre cken und Angst des To des ei lend
um ge ben war, ge lobt ich ein ge zwun gen und ge drun gen Ge lüb de. Und
gleich da selbst sag test du: „Gott geb‘, daß es nicht ein Be trug und teuf lisch
Ge spenst sei.“ Das Wort, gleich als hät te es Gott durch dei nen Mund ge re ‐
det, durch drang und senk te sich bald in Grund mei ner See le; aber ich ver ‐
stopf te und ver sperr te mein Herz, so viel ich konn te, wi der dich und dein
Wort. Dar zu war noch ein Andres: da ich dir, als ein Sohn sich ver mag ge ‐
gen ei nen Va ter, vor warf dei nen Zorn, als bald tra fest du und stie ßest mich
wie der al so eben und gleich zu, daß ich mein Leblang kaum von ei nem
Men schen ein Wort ge hört hab, das kräf ti ger mir ein gan gen und be haf tet
wä re. Denn dieß wa ren dei ne Wor te: „Ei hast du nicht auch ge hört, daß man
Ael tern soll ge hor sam sein?“ Aber ich ver stock te in mei ner ei gen Fröm mig ‐
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keit, hör te und ver ach te te dich ganz als ei nen Men schen. Aber den noch von
Her zen konnt‘ ich das Wort nie ver ach ten.

Hie sie he nun, ob dir nicht ver bor gen ge we sen, daß man Got tes Ge bot
müßt‘ al len an dern vor zie hen. Denn ists nicht al so? Hät test du ge wußt, daß
ich auf die Zeit noch in dei ner Hand war, hät test du mich nicht aus vä ter li ‐
cher Ge walt aus der Kap pen ge ris sen? Denn wahr lich, wo ich’s ge wußt,
hät te ich oh ne dein Wil len und Wis sen sol ches nicht an ge fan gen, und ob ich
auch tau send To de hät te lei den sol len. Denn ei gent lich mein Ge lüb de war
nicht ei ner Schle hen werth; denn ich zog mich da mit aus Ge walt und Wil len
der Ael tern, die mir von Gott ge bo ten wa ren; und das mehr, es war ganz un ‐
gött lich. Daß es aber nicht aus Gott wä re, zeigt nicht al lein das an, daß es
wi der dei ne Ge walt war, son dern daß es nicht von Her zen und wil lig lich
gethan war. Dar zu war mein Ge lüb niß auf ei tel Men schen leh re und Geist ‐
lich keit der Gleiß ner, die Gott nicht ge bo ten hat.

Aber Gott, deß Barm her zig keit kein Zahl ist, und deß Weis heit kein End ist,
hat aus sol chen al len Irr thu men und Sün den Wun der viel grö ßer Gü ter ge ‐
schafft. Sie he, woll test du nun nicht lie ber hun dert Söh ne ver lo ren, denn
solch groß Gut nicht ge sehn ha ben? Es dünkt mich, daß Sa ta nas von mei ner
Ju gend an zu vor ge se hen hab die Din ge, die er nun lei det. Der halb hat er,
mich um zu brin gen und zu ver hin dern, ge ra set, und wü thet mit so viel Fun ‐
den, daß ich mich oft ver wun dert und ge dacht, ob ich’s gar al lein wä re un ter
al len Men schen, den er an tas tet.

Es hat aber Gott ge wollt, (wie ich nun se he), daß ich der ho hen Schu len
Weis heit und der Klös ter Hei lig keit aus ei ge ner und ge wis ser Er fah rung,
das ist, aus vie len Sün den und gott lo sen Wer ken er füh re, daß das gott lo se
Volk nicht wi der mich, ihren zu künf ti gen Wi der part, zu pran gen hält, als
der un be kann te Ding ver dammt. Dar um bin ich ein Mönch ge we sen und
noch; aber nicht oh ne Sün de, doch oh ne Schuld oder Vor wurf. Denn Aber ‐
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glau be und Got tes Ver ach tung wer den in des Paps tes Re gi ment nicht al lein
nicht ge straft, son dern auch für gro ße Geist lich keit ge ach tet.

Nun wohl an, was den kest du aber nun? Willst du mich noch aus der Mön ‐
che rei rei ßen? Denn du bist ja noch Va ter, so bin ich noch Sohn und al le
Ge lüb de sind ge wiß nichts: auf dei nem Theil steht gött lich Ge bot und Ge ‐
walt, auf mei nem Theil steht mensch li cher Fre vel; denn die Jung fer schaft,
die die Pa pis ten mit sol chen Paus ba cken auf bla sen, ist nichts oh ne Ge hor ‐
sam des gött li chen Ge bots; Jung fer schaft ist nicht ge bo ten, Ge hor sam ist
ge bo ten. –

Lie ber Va ter, willst du mich noch aus der Mön che rei neh men? Aber da mit
du dich nicht darfst rüh men, ist dir Gott zu vor ge kom men und hat mich
selbst her aus ge nom men. Denn was thut’s dar zu, ob ich ein Kap pen und
Plat ten tra ge oder ab le ge? Macht die Kap pe und Plat te Mön che? St. Pau lus
spricht: „Al le Din ge sind eu er, ihr aber seid des Herrn Chris ti.“ Und ich
sollt der Kap pen ei gen sein und nicht viel mehr die Kap pen mein ei gen?
Mein Ge wis sen ist frei und er lö set, das dann die höchs te und größ te voll ‐
kom me ne Frei heit ist.

Dar um bin ich nun ein Mönch und doch nicht Mönch, und ei ne neue Crea ‐
tur nicht des Paps tes, son dern Chris ti. Denn es hat der Papst auch Crea tu ren
und ist ein Schöp fer, aber ei tel Do cken und Göt zen, das ist sei nes Glei chen,
Lar ven und Potz män ner. De ren ich vor Zei ten ei ner ge we sen, als ich ver ‐
führt war mit man cher lei Brauch der Wor te, da durch der Wei se, als er sagt,
in Fähr lich keit ge we sen bis an den Tod und er lö set durch die Gna de Got tes.

Nun schau her, be raub‘ ich aber dich dei ner Rech te und Ge walt? Ich halt,
nein, denn dei ne Ge walt bleibt gar in mir ganz, als viel es die Mön che rei
antrifft; aber die ist nun bei mir aus und nichts, wie ich ge sagt. Aber der
mich aus der Mön che rei ge nom men hat, hat mehr Recht’s über mich, denn
dein Recht ist. Der sel be hat mich, wie du siehst, ge setzt nicht in den lo sen,
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er dich te ten gleis ne ri schen Got tes dienst der Mön che rei, son dern in ei nen
wah ren Got tes dienst; denn daß ich sei im Dienst des Wor tes Got tes kann ja
Nie mand leug nen, oder zwei feln.

Das aber ist der rech te Got tes dienst, dem wei chen soll der Ael tern Ge walt.
„Wer da liebt Va ter oder Mut ter mehr denn mich, sagt Chris tus, der ist mei ‐
ner nicht werth.“ Nicht daß er der Ael tern Ge walt da mit auf ge ho ben, so der
Apo stel so oft dar auf dringt, daß die Kin der den Ael tern ge hor sam sol len
sein; son dern der Spruch hat Statt, so Chris tus und der Ael tern Ge walt wi ‐
der ein an der ist: Chris ti Ge walt die soll al lein herr schen und vor gehn.

Dar um schi cke ich dir dieß Buch, in wel chem du er ken nest, mit was Zei ‐
chen, Kräf ten und Wun der wer ken Chris tus mich von dem Ge lüb de der
Mön che rei er lö set hat, und mit so gro ßer Frei heit be gna det, daß ich, wie ‐
wohl er mich zu al ler Men schen Knecht ge macht, den noch Nie mand un ter ‐
wor fen, denn al lein ihm. Denn er ist, wie sie es nen nen, al lein oh ne Mit tel
mein Bi schof, Abt, Pri or, Herr, Va ter, Meis ter; sonst weiß ich kei nen mehr.
Und ich hof fe, er hab dir al so dei nen Sohn ge nom men, daß er vie len An ‐
dern ihren Söh nen durch mich jetzt an hebt zu hel fen, das du nicht al lein
gern ha ben sollst, son dern auch hoch und groß dich freu en. Daß du aber
nichts An de res thun wer dest, will ich mich ganz zu dir ver se hen. Ob mich
aber der Papst er würgt und ver dammt und jen seit der Höl len wirft, wird er
mich doch vom Tod nicht wie der kön nen auf we cken, daß er mich mehr mal
er wür ge. Daß ich aber ver bannt und ver dammt bin, soll mein Herz und Wil ‐
le sein, daß er mich nim mer mehr ab sol vie re. Denn ich hoff, daß na he sei
der gro ße Tag, da zer bro chen und nie der ge sto ßen wird wer den das Reich
der Ver damm niß und des Greu els.

Und woll te Gott, wir wä ren’s wür dig vom Papst zu vor ver brannt oder er ‐
würgt zu wer den, daß un ser Blut möch te schrei en und drän gen sein Ge richt,
daß sein bald ein End wür de. So wir aber nicht werth, mit dem Blut zu be ‐
zeu gen, so laßt uns al lein ihn an ru fen und bit ten um die Barm her zig keit,
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daß wir mit dem Le ben und der Stim me mö gen be ken nen und zeu gen, daß
Je sus Chris tus al lein ein Herr ist un ser Gott, ge be ne dei et in Ewig keit,
Amen.

Und in dem sel bi gen sei ge seg net, lie ber Va ter, und die Mut ter, dei ne Mar ga ‐
ri ten, sammt un serm gan zen Ge schlecht, grüß im Herrn Chris to. Aus der
Wüs ten ung14, 21.No vem bris An no 1521.

AN DIE AU GUS TI NER ZU WIT TEN BERG 25. No vem ber 1521
Den Au gus ti nern zu Wit ten berg, mei nen lie ben Brü dern, wünsch ich Mar ti ‐
nus Gnad und Fried un sers Herrn Je su Chris ti.

Es ist mir mund lich und schrift lich kund wor den, lie ben Brü der, daß ihr fur
al len die ers ten seyd, die in ih rer Samm lung den Miß brauch der Mes sen
habt an ge fan gen ab zut hun. Und wie wohl michs doch er freu et hat, als ein
Werk, dar an ich spü re, daß das Wort Chris ti in euch wir ket und es umb sonst
nicht emp fan gen habt; je doch hab ich da ne ben aus christ li cher Lie be, die
nichts un ter läßt, gro ße Sorg, daß ihr nicht al le glei cher Be stän dig keit und
gu tes Ge wis sen ein solch groß merk lich Ding habt an ge fan gen. Ich will
schwei gen, wie die Bi schof und Pfaf fen Baal die Ge wis sen der Schwa chen
im Glau ben täg lich er schre cken, itzt mit päpst li chen Bul len, itz mit Ab laß,
itzt mit Bru der schaft; der fä het die eh li chen Pries ter; der thut dieß, der an ‐
der das Wun der, und ieg li cher das är gis te, was er kann.

Was wird aber ge sche hen, so ihr in der gan zen Welt von al len Men schen,
auch von den frum men, klu gen, hei li gen und wei sen, al le Hohn, Schmach,
Las ter und Un eh re lei den werdt, und als Got tes las te rer ge ach tet wer den,
dar umb, daß ihr al lein, und eu er so we nig, al le geist li che und mensch li che
Ord nung wi der al ler Men schen Ver nunft zu ve randern euch habt un ter stan ‐
den? Denn es ist gar ein merk lich groß Ding, ei ner sol chen lan gen Ge wohn ‐
heit und al ler Men schen Sinn zu wi der ste hen, ih re Schelt wort, Urt heil und
Vord amnen ge dul dig lich lei den, und sol chen Sturm win den und Wel len un ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1521/11/25/luther-martin-an-die-augustiner-zu-wittenberg-1521/
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be weg lich stil le zu stehn. Ich weiß wohl: so ihr auf den Fels ge bau et seyd,
daß euch kein Un ge stü me der Was ser und Wind scha den kann; so ihr aber
auf dem Sand ste het, wird euch ein schwin der gro ßer Fall be ge gen.

Ich emp fin de täg lich bey mir, wie gar scher es ist, lang wäh ri ge Ge wis sen,
und mit mensch li chen Sat zun gen ge fan gen, ab zu le gen. O wie mit viel gro ‐
ßer Mü he und Ar beit, auch durch ge gründ te hei li ge Schrift, hab ich mein ei ‐
gen Ge wis sen kaum kön nen recht fer ti gen, daß ich ei ner al lein wid der den
Papst ha be dür fen auf tre ten, ihn fur den An ti christ hal ten, die Bi schof fur
sein Apo steln, die ho hen Schu len fur sein Hur häu ser. Wie oft hat mein Herz
ge zap pelt, mich ge straft, und mir fur ge wor fen ihr ei nig stär kist Ar gu ment:
Du bist al lein klug? Soll ten die an dern al le ir ren, und so ein lan ge Zeit geir ‐
ret ha ben? Wie, wenn du ir rest, und so viel Leut in Irr thum ver fuh rest, wil ‐
che al le ewig lich ver damnet wur den? Bis so lang, daß mich Chris tus mit
sei nem ei ni gen ge wis sen Wort be fes ti get und be stä ti get hat, daß mein Herz
nicht mehr zap pelt, son dern sich wid der die se Ar gu ment der Pa pis ten, als
ein stei nern Ufer wid der die Wel len, auf lehnt, und ihr Drau en und Stur men
ver la chet.

Und dar umb, daß ich dieß in mir emp fun den, und bedacht, hab ich euch
die sen mei nen Brief wolln zu schrei ben zu Trost und Stärk der Schwa chen,
die sol chen Sturm und Ge walt des Wid dert heils und der ver zag ten Ge wis ‐
sen nit tra gen kun nen. Denn es muß mit sol chen Ge wis sen, Glau ben und
Ver trau en ge han delt wer den, daß wir nicht al lein die Urt heil der gan zen
Welt als Streu und Spreu ach ten; son dern daß wir im Tod wi der den Teu fel
und al le sein Macht, auch ge gen dem Ge richt Got tis zu strei ten, ge schickt
seyn, und mit Ja cob Gott durch ein sol chen star ken Glau ben über win den. Es
kun nen wohl die Schwa chen im Glau ben der Welt Hohn und Spott ver ach ‐
ten, und thun gleich als ob sie es mit hö re ten; wer kann aber od der mag sich
fur dem Teu fel und dem erns ten Ge richt Got tis, daß er die nicht emp fin de,
be wah ren?
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Die Welt kann nit mehr, denn uns Ket zer und Un glau bi ge schil ten; zu Ket ‐
zer kann sie uns nicht ma chen. Un se re Ge wis sen wer den uns man cher ley
Wei se zu Sun der fur Gott ma chen, und ewig ver damnen, es sey denn, daß
sie mit dem hei li gen, star ken und wahr haf ti gen Wort Got tis al lent hal ben
wohl ver wahrt und be schir met sind, das ist, auf den ei ni gen Fels ge bau et.
Und wer das thut, der ist der Sa chen ge wiß, und kann nit fey len noch wan ‐
ken, auch nit be tro gen wer den. Sol che ge wis se un be trüg li che Fes tung su ‐
chen und be ge hen wir.

Dar umb will ich von der Meß ein ei gen Büch le ma chen, das auch ei nem
ieg li chen, wer da will, soll nütz seyn. Denn ich se he wohl, daß mei ne Bü ‐
cher, die ich vor hin davon ge schrie ben ha be, noch nicht gnug be we gen, dar ‐
umb, daß die Bi schof da wid der stre ben, auf daß, so oft das Wort der Wahr ‐
heit ver neu et, er ha ben und wid der ho let wer de, so oft die Pa pier hen ker das ‐
sel bi ge verf damnen und un ter dru cken. Wir sol len auch den Herrn bit ten,
daß er Werk leut in sei ne Ern te schi cke, und sei ne En gel, daß sie weg neh ‐
men die Aer ger niß, der it zund sehr viel ist, von dem Reich Got tis. Es ist it ‐
zun der dieß gro ßes fur han den; wenn wir das sel bi ge kunn ten weg neh men,
so hät ten wir nit eins weg ge nom men, die weil es ein Grund und Haupt ist al ‐
ler an dern. Der Herr Je sus stär ke und be wahr eu er Sinn und Her zen, in ei ‐
nem wah ren, rech ten, un ge dich tem Glau ben, und gött li cher Lie be, Amen.
Aus mei ner Wüs ten, am Ta ge Ca tha ri nä.

AN DEN ERZ BI SCHOF AL BRECHT VON MAINZ, 1. DE ZEM BER 1521
Mein wil li ge Diens te sei en Eu er Kur fürst li chen Gna den, Hoch wür digs ter,
gnä digs ter Herr, zu vor.

Es hat ohn Zwei fel Eu er Kur fürst li chen Gna den in gu tem, fri schem Ge ‐
dächt nis, wie ich an Eu er Kur fürst li chen Gna den zwei mal la ti nisch ge ‐
schrie ben, das erst im An fang des lü gen haf ten Ab laß, so un ter Eu er Kur ‐
fürst li chen Gna den Na men aus ging, dar in nen ich Eu er Kur fürst li chen Gna ‐
den treu lich war net, mich aus christ li cher Lie be ent ge gen set zet den wüs ten,
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ver führi schen, geld süch ti gen Pre di gern, und den ket ze ri schen, ab gläu bi gen
Bü chern. Und wie wohl ich hät te mü gen den gan zen Sturm, wo mir Un be ‐
schei den heit ge fal len, auf Eu er Kur fürst li chen Gna den trei ben, als auf den,
der sol ches un ter sei nem Na men und Wis sen hand ha bet, mit aus ge druck tem
Ti tel auf den ket ze ri schen Bü chern ge schrie ben; ha be ich doch Eu er Kur ‐
fürst li chen Gna den und des Hau ses zu Bran den burg ver scho net, ge dacht,
Eu er Kur fürst li chen Gna den thät solchs aus Un ver stand und Un er fah rung,
durch an de re fal sche Oh ren blä ser ver füh ret, an wel che ich mich al lein ge ‐
hängt, wie mit man cher Mü he und Fahr, ist Eu er Kur fürst li chen Gna den
wohl wis send.

Es hat aber sol che mei ne treue Ver mah nung Spott, und bei Eu er Kur fürst li ‐
chen Gna den Un dank für Dank er lan get. Ha be ich zum an dern Mal aufs
Un tert hä nigst ge schrie ben, mich er bo ten, Un ter richt von Eu er Kur fürst li ‐
chen Gna den zu neh men: Ist mir ei ne har te, un ar ti ge, un bi schoff li che und
un christ li che Ant wort wor den, die Un ter richt mir zu thun, auf hö her Ge walt
ge scho ben. So denn nu die zwo Schrif ten nichts ge hol fen, las se ich den noch
nicht abe, will dem Evan ge lio nach auch die drit te War nung an Eu er Kur ‐
fürst li chen Gna den auf Deutsch thun, obs hel fen wollt, so über f lüs si ges, un ‐
ver pflich tes War nen und Fle hen.

Es hat itzt Eu er Kur fürst li chen Gna den zu Hal le wie der auf ge richt den Ab ‐
gott, der die ar men, ein fäl ti gen Chris ten umb Geld und See le brin get; da mit
frei of fent lich be kannt, wie al le un ge schick te Ta del durch den Te zel ge sche ‐
hen, nicht sein al lein, son dern des Bi schoffs von Mänz Muthwill ge we sen
sind, der auch, un an ge se hen mein Ver scho nen, ihm [sich] das al lein zu mes ‐
sen will. Es denkt viel leicht Eu er Kur fürst li chen Gna den, ich sei nu von
dem Plan, will nu für mir si cher sein, und durch die Kai ser li che Ma je stät
den Münch wohl dämp fen. Das las se ich ge sche hen, aber noch soll Eu er
Kur fürst li chen Gna den wis sen, daß ich will thun, was christ li che Lie be fo ‐
dert, nicht an ge sehn auch die höl li schen Pfor ten, schwei ge denn Un ge lehr ‐
te, Päps te, Car di näl und Bi schof fe. Ich wills we der lei den noch schwei gen,
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daß der Bi schoff von Mainz soll te für ge ben, er wis se nicht, oder ihm ge büh ‐
re nicht, Un ter richt zu thun, wenn ein arm Mensch von ihm be gehrt, und
wol le doch wohl dar umb wis sen, und frech lich für und für fah ren, wenn es
ihm Geld tra gen soll. Mir nicht des Schimpfs [mit mir darf man nicht scher ‐
zen], man muß an ders davon sin gen und hö ren.

Ist der halb an Eu er Kur fürst li chen Gna den mein un tert hä ni ge Bit te, Eu er
Kur fürst li chen Gna den woll te das ar me Volk un ver führt und un be rau bet las ‐
sen, sich ei nen Bi schoff, nicht ei nen Wolf er zei gen. Es ist laut bar gnug wor ‐
den, wie Ab laß lau ter Bü be rei und Trü ge rei sei, un al lein Chris tus dem Volk
soll pre di get wer den, daß Eu er Kur fürst li chen Gna den nicht mag durch Un ‐
wis sen heit ent schul di get wer den.

Eu er Kur fürst li chen Gna den woll ten ein den ken sein des An fangs, welch ein
greu lich Feur aus dem klei nen, ver ach ten Funklin wor den ist, da al le Welt
so si cher für war, und mei net, der ei ni ge ar me Bett ler wä re dem Papst un ‐
meß lich zu ge rin ge, und neh me un mug lich Ding für. Noch hat Gott das Urt ‐
heil trof fen, dem Papst mit al le den Sei nen üb rig ge nug zu schaf fen ge ge ‐
ben, wi der und über al ler Welt Mei nung das Spiel da hin ge führt, daß dem
Papst schwer lich wie der zu brin gen ist, wird auch täg lich är ger mit ihm, daß
man Got tes Werk hier in zu grei fen ver mag. Der sel big Gott le bet noch, da
zwei fel nur Nie mand an, kann auch die Kunst, daß er ei nem Car di nal von
Meinz wi der ste he, wenn gleich vier Kai ser ob ihm hiel ten. Er hat auch son ‐
der [son der li che] Lust, die ho hen Ce dern zu bre chen, und die hoch muthi ‐
gen, ver stock ten Pha rao nes zu de muthi gen. Den sel bi gen, bit te ich, wollt
Eu er Kur fürst li chen Gna den nicht ver su chen noch ver ach ten, sei ner Kunst
und Ge walt ist kei ne Maß.

Eu er Kur fürst li chen Gna den den ken nur nicht, daß Lu ther todt sei: er wird
auf den Gott, der den Papst de muthi get hat, so frei und froh lich po chen, und
ein Spiel mit dem Car di nal von Mänz an fa hen, deß sich nicht viel ver se hen.
Thut, lie ben Bi schof fen, zu sam men [legt eu er Bi schofs amt nie der], Jung ‐
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herrn mu get ihr blei ben, die sen Geist sol let ihr noch nicht schwei gen noch
täu ben; wi der fäh ret euch aber ein Schimpf dar aus, deß ihr euch itzt nicht
ver se het, so will ich euch hie mit ver war net ha ben.

Dar umb sei Eu er Kur fürst li chen Gna den end lich und schrift lich an ge sa get:
wo nicht der Ab gott wird ab ge than, muß ich gött li cher Leh re und christ li ‐
cher Se lig keit zu gut mir das las sen ei ne nö thi ge, drin gen de und un ver meid ‐
li che Ur sach sein, Eu er Kur fürst li chen Gna den, wie den Papst, öf fent lich
an zu tas ten, sol chem Für neh men fröh lich ein zu re den [drein zu re den], al len
vo ri gen Greu el des Te zels auf den Bi schoff zu Mainz trei ben, und al ler Welt
an zei gen Un ter scheid zwi schen ei nem Bi schoff und Wolf. Da mag sich Eu ‐
er Kur fürst li chen Gna den nach wis sen zu rich ten und zu hal ten. Wer de ich
ver acht, so wird ei ner kom men, der den Beräch ter wie der ver ach te, wie
Esaia sagt. Ich hab Eu er Kur fürst li chen Gna den gnug ver mah net, es ist hin ‐
fort Zeit nach S. Pau lus Leh re, die öf fent li chen Ubelt hä ter für al ler Welt öf ‐
fent lich be rüch ti gen, ver la chen und stra fen, daß die Aer ger niß wer de von
dem Reich Got tes ge trie ben.

Zum an de ren bit te ich, Eu er Kur fürst li chen Gna den woll ten sich ent hal ten,
und die Pries ter mit Frie den las sen, die sich Un keusch heit zu mei den in den
ehe li chen Stand be ge ben ha ben oder wol len, nicht sie be rau ben, das ih nen
Gott ge ben hat. Sin te mal Eu er Kur fürst li chen Gna den deß kein Fug, Grund,
noch Recht mag an zei gen, und lau ter muthwil li ger Fre vel ei nem Bi schoff
nicht ge zie met. Was hilft doch euch, Bi schof fe, daß ihr so frech mit Ge walt
fah ret, und die Her zen über euch ver bit tert, und wol let noch mu get we der
Ur sach noch Recht eurs Thun be wei sen? Was laßt ihr euch dun ken? Seid ihr
ei tel Gi gan ten und Nim ro den von Ba by lo ni en wor den? Wis set nicht, ihr ar ‐
men Leu te, daß Fre vel, Ty ran nei, die weil sie nim mer Schein [An sehn] hat,
das ge mein Ge bet ver leurt, nicht mag lan ge be ste hen? Wie ei let ihr zu eu ‐
rem Un fall als die Un sin ni gen, der euch selbs all zu frü he kom men wird?
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Eu er Kur fürst li chen Gna den se he drauf , wird solchs nicht ab ge stellt, wird
ein Ge schrei sich aus dem Evan ge lio [von den An hän gern des Evan ge li ‐
ums] er he ben, und sa gen, wie fein es den Bi schof fen an stün de, daß sie ih re
Bal ken zu vor aus ihren Au gen ris sen, und bil lig wä re, daß die Bi schof fe zu ‐
vor ih re Hu ren von sich trie ben, ehe sie from me Ehe wei ber von ihren Ehe ‐
män nern schei de ten.

Ich bit te, Eu er Kur fürst li chen Gna den woll ten sich selbs be hü ten, mir Gunst
und Raum las sen zu schwei gen. Mir ist nicht Lieb noch Lust in Eu er Kur ‐
fürst li chen Gna den Schan de und Un eh re; aber doch wo nicht Auf hö ren ist,
hart zu schän den, und sei ne Wahr heit zu un eh ren, bin ich und al le Chris ten
schul dig, an Got tes Eh re zu hal ten, ob gleich al le Welt, ich schweig ein ar ‐
mer Mensch, ein Car di nal, darob müß te zu Schan den wer den. Schwei gen
wer de ich nicht, und ob mirs nicht wür de ge lin gen, hof fe ich doch, ihr Bi ‐
schof fe sollt eu er Lied lin nicht mit Freu den hin aus sin gen. Ihr habt sie noch
nicht al le ver til get, die Chris tus wi der eu er ab got tisch Ty ran nei er weckt hat.

Hier auf bit te und war te ich Eu er Kur fürst li chen Gna den rich ti ge schleu ni ge
Ant wort, in wen dig 14 Ta gen, denn nach be stimp ten 14 Ta gen wird mein
Buch lin wi der den Ab gott zu Hal le aus ge hen, wo nicht kom met ei ne ge mei ‐
ne Ant wort [ei ne öf fent li che Ant wort, weil Lu thers Auf ent halt un be kannt
war]. Und ob die se Schrift wür de durch Eu er Kur fürst li chen Gna den Rath ‐
leu te un ter nom men [un ter schla gen], daß sie nicht zu Han den kä me, will ich
mich deß nicht las sen auf hal ten. Rath leu te sol len treue sein: so soll ein Bi ‐
schoff sei nen Hof or de nen, daß für [vor] ihn kom me, was für [vor] ihn
kom men soll. Gott ge be Eu er Kur fürst li chen Gna den sei ne Gna de zu rech ‐
tem Sinn und Wil len. Ge ben in mei ner Wüs te rei [Wart burg] Sonn tag nach
dem Tag Ca tha ri nae 1521. [1. XII.]

Eu er Kur fürst li chen Gna den wil li ger und un tert hä ni ger

Mart. Lu ther.
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1522
AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 5. MÄRZ 1522.
Dem Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Fried rich,
Her zo gen zu Sach sen, des hei li gen rö mi schen Reichs Kur fürs ten, Land gra ‐
fen in Thü rin gen, Mark gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn und
Pa tron.

Gunst und Frie de von Gott un serm Va ter, und un serm Herrn Je su Chris to,
und mein un tert hä nigs te Dienst.

Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Kur fürst, Gnä digs ter Herr! E. K. F. G.
Schrift und gnä di ges Be den ken ist mir zu kom men auf Frei tag zu Abend, als
ich auf mor gen, Sonn abend, wollt aus rei ten. Und daß es E. K. F. G. aufs Al ‐
ler bes te mei ne, darf frei lich bei mir we der Be kennt niß noch Zeug niß; denn
ich mich deß, so viel mensch lich Er kun dung gibt, ge wiß ach te. Wie der um
aber, daß ichs auch gut mei ne, dünkt mich, ich wis se es aus hö her denn aus
mensch li cher Er kun di gung; da mit aber ist nichts gethan.

Ich hab mich aber las sen an se hen E. K. F. G. Schrift, als hät te mei ne Schrift
E. K. F. G. ein we nig be wegt, da mit daß ich schrie be, E. K. F. G. sollt wei se
sein1). Doch wi der sol chen Wahn hat mich mei ne gro ße Zu ver sicht be schei ‐
den, daß E. K. F. G. mein Herz wohl bes ser er ken net, denn daß ich mich mit
sol cher Art Wor ten E. K. F. G. hoch be rühm te Ver nunft sto ckern soll te.
Denn ich hof fe, es sei mein Herz je an dem, daß ich aus Grund, ohn al les
Heu cheln, ein Lust und Ge fal len all zeit an E. K. F. G. für al len Fürs ten und
Ober kei ten ge habt. Was ich aber ge schrie ben ha be, ist aus Sor gen ge sche ‐
hen, daß ich E. K. F. G. wollt trös ten: nicht mei ner Sach hal b en, davon ich
da zu mal kein Ge dan ken hat te, son dern des un ge schick ten Han delns hal b en,
näm lich zu Wit ten berg, zu gro ßer Schmach des Evan ge lii, durch die Un sern
ent stan den15. Da war mir Angst, E. K. F. G. wür den deß ein groß Be schwe ‐
rung tra gen. Denn mich auch selbst der Jam mer al so hat zu trie ben, daß, wo

http://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:luther:briefe:an_friedrich_5_03_1522
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ich nicht ge wiß wä re, daß lau ter Evan ge li um bei uns ist, hät te ich ver za get
an der Sa che. Al les, was bis her mir zu Lei de gethan ist in die sen Sa chen, ist
Schimpf und nichts ge we sen. Ich wollts auch, wenn es hät te kön nen sein,
mit mei nem Le ben gern er kauft ha ben. Denn es ist al so ge han delt, daß wirs
we der für Gott, noch für der Welt ver ant wor ten kön nen; und liegt doch mir
auf dem Hal se, und zu vor dem hei li gen Evan ge lio. Das thut mir von Her zen
we he. Dar um, gnä digs ter Herr, mei ne Schrift sich nicht wei ter streckt, denn
auf der je ni gen, und nicht auf mei nen Han del, daß E. K. F. G. soll ten nicht
an se hen das ge gen wär ti ge Bild des Teu fels in die sem Spiel. Und sol che Er ‐
mah nung, ob sie E. K. F. G. nicht noth wä re, ist sie doch mir nö th lich zu
thun ge we sen.

Von mei ner Sa che aber, gnä digs ter Herr, ant wor te ich al so: E. K. F. G. weiß,
oder weiß sie es nicht, so laß sie es ihr hier mit kund sein, daß ich das Evan ‐
ge li um nickt von Men schen, son dern al lein vom Him mel, durch un sern
Herrn Je sum Chris tum ha be, daß ich mich wohl hät te mö gen (wie ich denn
hin fort thun will) ei nen Knecht und Evan ge lis ten rüh men und schrei ben.
Daß ich mich aber zur Ver hö re und Ge richt er bo ten ha be, ist ge sche hen,
nicht daß ich dran zwei felt, son dern aus üb ri ger De muth, die an dern zu lo ‐
cken. Nun ich aber se he, daß mei ne zu viel De muth ge lan gen will zur Nied ‐
ri gung des Evan ge lii, und der Teu fel den Platz ganz ein neh men will, wo ich
ihm nur ein Hand breit räu me, muß ich aus Noth mei nes Ge wis sens an ders
da zu thun. Ich hab E. K. F. G. gnug gethan, daß ich dies Jahr ge wi chen bin,
E. K. F. G. zu Dienst. Denn der Teu fel weiß fast wohl, daß ichs aus kei nem
Zag gethan ha be. Er sa he mein Herz wohl, da ich zu Worms ein kam, daß,
wenn ich hät te ge wußt, daß so viel Teu fel auf mich ge hal ten hät ten, als Zie ‐
gel auf den Dä chern sind, wä re ich den noch mit ten un ter sie ge sprun gen mit
Freu den.

Nun ist Her zog Georg noch weit un gleich ei nem ei ni gen Teu fel. Und sin te ‐
mal der Va ter der ab gründ li chen Barm her zig keit uns durchs Evan ge li um hat
ge macht freu di ge Herrn über al le Teu fel und Tod, und uns ge ben den
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Reicht hum der Zu ver sicht, daß wir dür fen zu ihm sa gen, herz liebs ter Va ter:
kann E. K. F. G. selbst er mes sen, daß es sol chem Va ter die hö hes te
Schmach ist, so wir nicht so wohl ihm ver trau en soll ten, daß wir auch Her ‐
ren über Her zog Ge or gen Zorn sind. Das weiß ich je von mir wohl, wenn
die se Sa che zu Leip zig16 al so stün de, wie zu Wit ten berg, so woll te ich doch
hin ein rei ten, wenns gleich (E. K. F. G. ver zei he mir mein när risch Re den,)
neun Ta ge ei tel Her zog Ge or gen reg ne te, und ein jeg li cher wä re neun fach
wüthen der, denn die ser ist. Er hält mei nen Herrn Chris tum für ei nen Mann
aus Stroh ge floch ten; das kann mein Herr, und ich, ei ne Zeit lang wohl lei ‐
den. Ich will aber E. K. F. G. nicht ver ber gen, daß ich für Her zog Ge or gen
ha be nicht ein mal17 ge be ten und ge wei net, daß ihn Gott wol le er leuch ten.
Ich will auch noch ein mal bit ten und wei nen, dar nach nim mer mehr. Und
bit te, E. K. F. G. wollt auch hel fen bit ten und bit ten las sen, ob wir das Urt ‐
heil könn ten von ihm wen den, das (ach Herr Gott!) auf ihn dringt ohn Un ‐
ter laß. Ich wollt Her zog Ge or gen schnell mit ei nem Wort er wür gen, wenn
es da mit wä re aus ge richt.

Sol ches sei E. K. F. G. ge schrie ben, der Mei nung, daß E. K. F. G. wis se, ich
kom me gen Wit ten berg in gar viel ei nem hö hern Schutz, denn des Kur fürs ‐
ten. Ich habs auch nicht im Sinn, von E. K. F. G. Schutz be geh ren. Ja, ich
halt, ich wol le E. K. F. G. mehr schüt zen, denn sie mich schüt zen könn te.
Da zu wenn ich wüß te, daß mich E. K. F. G. könn te und woll te schüt zen, so
woll te ich nicht kom men. Die ser Sa chen soll, noch kann kein Schwert rat ‐
hen oder hel fen; Gott muß hie al lein schaf fen, ohn al les mensch lich Sor gen
und Zut hun. Dar um wer am meis ten gläubt, der wird hie am meis ten schüt ‐
zen. Die weil ich denn nun spü re, daß E. K. F. G. noch gar schwach ist im
Glau ben, kann ich kei ner lei we ge E. K. F. G. für den Mann an se hen, der
mich schüt zen oder ret ten könn te.

Daß nun auch E. K. F. G. be gehrt zu wis sen, was sie thun sol le in die ser Sa ‐
chen, sin te mal sie es ach te, sie ha be viel zu we nig gethan; ant wor te ich un ‐
tert hä nig lich: E. K. F. G. hat schon all zu viel gethan, und sollt gar nichts
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thun. Denn Gott will und kann nicht lei den E. K. F. G. oder mein Sor gen
und Trei ben. Er wills ihm ge las sen ha ben, deß und kein an de res; da mag
sich E. K. F. G. nach rich ten. Gläubt E. K. F. G. dieß, so wird sie si cher
sein, und Frie de ha ben: gläubt sie nicht, so gläu be doch ich, und muß E. K.
F. G. Un glau ben las sen sei ne Qual in Sor gen ha ben, wie sichs ge bührt al len
Un gläu bi gen zu lei den. Die weil denn ich nicht will E. K. F. G. fol gen, so ist
E. K. F. G. für Gott ent schul di get, so ich ge fan gen oder ge töd tet wür de. Für
den Men schen soll E. K. F. G. al so sich hal ten: näm lich der Ober teil, als ein
Kur fürst, ge hor sam sein, und Kai serl. Maj. las sen wal ten in E. K. F. G.
Städ ten und Län dern, an Leib und Gut, wie sichs ge bührt, nach Reichs-Ord ‐
nung, und ja nicht weh ren noch wi der set zen, noch Wi der satz oder ir gend
ein Hin der niß be geh ren, der Ge walt, so sie mich fa hen oder töd ten will.
Denn die Ge walt soll nie mand bre chen noch wi der ste hen, denn al lei ne der,
der sie ein ge setzt hat; sonst ists Em pö rung und wi der Gott. Ich hof fe aber,
sie wer den der Ver nunft brau chen, daß sie E. K. F. G. er ken nen wer den, als
in ei ner hö hern Wie gen ge bo ren, denn daß sie selbst sollt Stock meis ter über
mir wer den. Wenn E. K. F. G. die Tho re of fen läßt, und das frei Kur fürst li ‐
che Ge leit hält, wenn sie selbst kä men, mich zu ho len, oder ih re Ge sand ten;
so hat E. K. F. G. dem Ge hor sam ge nug gethan. Sie kön nen je nicht Hö he ‐
res von E. K. F. G. for dern, denn daß sie den Lu ther wol len bei E. K. F. G.
wis sen. Und das soll ge sche hen oh ne E. K. F. G. Sor gen, Thun und ei ni ger
Fahr. Denn Chris tus hat mich nicht ge lehrt, mit ei nes an dern Scha den ein
Christ sein. Wer den sie aber je so un ver nünf tig sein und ge bie ten, daß E. K.
F. G. selbst die Hand an mich le ge, will ich E. K. F. G. als denn sa gen, was
zu thun ist: Ich will E. K. F. G. Scha den und Fahr si cher hal ten an Leib, Gut
und See le, mei ner Sa chen hal b en, es gläu be es E. K. F. G. oder gläubs nicht.

Hie mit be fehl ich E. K. F. G. in Got tes Gna den. Wei ter wol len wir aufs
schierst re den, so es noth ist. Denn die se Schrift hab ich ei lend ab ge fer tigt,
daß nicht E. K. F. G. Be trüb niß an füh re von dem Ge hö re mei ner Zu kunft;
denn ich soll und muß Je der mann tröst lich und nicht schäd lich sein, will ich
ein rech ter Christ sein. Es ist ein an der Mann, denn Her zog Georg, mit dem
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ich han del, der ken net mich fast wohl und ich ken ne ihn nicht übel. Wenn
E. K. F. G. gläub te, so wür de sie Got tes Herr lich keit se hen; weil sie aber
noch nicht gläubt, hat sie auch noch nichts ge se hen. Gott sei Lieb und Lob
in Ewig keit, Amen. Ge ben zu Bor ne bei dem Gleits mann, am Ascher mitt ‐
woch, An no 1522. E. K. F. G. un tert hä ni ger Die ner

Mar ti nus Lu ther.

AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 7. MÄRZ 1522.
Der furcht sa me Kur fürst hat te Lu thern auf ge for dert, an ihn ein Schrei ben
zu rich ten, dar in er an zei ge, aus was für Ur sa che er sich nach Wit ten berg
be ge ben ha be und daß dieß oh ne des Kur fürs ten Wil len und Zu las sen ge ‐
sche hen sei. Die ses Schrei ben woll te der Kur fürst an et li che sei ner Herrn
und Freun de ge lan gen las sen, da mit Glimpf zu er hal ten. Die sem Ver lan gen
des Kur fürs ten leis tet Lu ther in die sem Brie fe Fol ge.

Gunst und Frie de von Gott un se rem Va ter und un serm Herrn Je su Chris to,
Amen; und mei ne un tert hä ni ge Diens te.

Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst und Gnä digs ter Herr! Ich ha be fast
wohl bedacht, das es möch te E. K. F. G. bil lig be schwer lich sein, so ich ohn
E. K. F. G. Wil len und Zu las sen mich wie der um gen Wit ten berg wen den
wür de; sin te mal es ein schein lich An se hen hat, E. K. F. G. und al lem Land
und Leu ten ein gro ße Fahr ent ste hen möch te; zu vor aber mir selbst, als
dem, der durch päbst li che und kai ser li che Ge walt ver ban net und ver dammt,
al le Stun de des To des ge war ten müß te.

Wie soll ich ihm aber thun? Ur sach dringt und Gott zwingt und ruft; es muß
und will al so sein: so sei es al so in dem Na men Je su Chris ti, des Herrn über
Le ben und Tod.
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Doch, daß E. K. F. G. nicht ver hal ten sei en mei ne Ur sa chen, will ich et li ‐
che, so ich jetzt füh le, E. K. F. G. zu er ken nen ge ben. Und aufs ers te thue
ich ja sol ches nicht aus Ver ach tung Kai ser li cher Ma je stät Ge walt, oder E.
K. F. G. oder ir gend ei ni ger Ober keit. Denn wie wohl nicht all zeit der
mensch li chen Ober keit zu ge hor chen ist, näm lich wenn sie et was wi der
Gotts Wort vor nimmt; so ist sie doch nim mer zu ver ach ten, son dern zu eh ‐
ren. Chris tus recht fer ti get Pi la tus Urt heil nicht; aber er stieß ihn noch den
Kai ser drum nicht vom Stuhl, ver acht ihn auch nicht.

Die ers te Ur sa che ist, daß ich schrift lich be ru fen bin von der ge mei nen Kir ‐
che zu Wit ten berg mit gro ßem Fle hen und Bit ten. Die weil nun Nie mand
läug nen kann, daß durch mich das We sen an ge fan gen ist, und ich muß mich
be ken nen ei nen un tert hä ni gen Die ner sol cher Kir chen, zu der mich Gott ge ‐
sandt hat: ist mirs in kei nem Weg ab zu schla gen ge we sen, ich wollt denn
christ li cher Lie be Treu und Werk ver sagt ha ben. Ob nun viel sind, die dieß
We sen für teuf lisch Ding an se hen, und ör tern18 und ver dam men, die oh ne
Zwei fel die se Ur sa che für nichts ach ten, son dern viel mehr bil lig hal ten,
man soll Wit ten berg, und was da an ge fan gen ist, ver sin ken las sen; so bin
ich doch da mit nicht ent schul di get; denn Gott wird mich nicht rich ten nach
an de rer, ihr sei en viel oder we nig, Glau ben oder Un glau ben, son dern nach
mei nem Ge wis sen. Denn ich weiß, daß mein Wort und An fang nicht aus
mir, son dern aus Gott ist, daß mir kein Tod noch Ver fol gung an ders leh ren
wird; mich dünkt auch, man wer de es müs sen las sen blei ben.

Die an der ist, daß zu Wit ten berg, durch mein Ab we sen, mir der Sa tan in
mei ne Hür den ge fal len ist, und, wie jetzt al le Welt schrei et, und auch wahr
ist, et li che Stück zu ge richt hat, die ich mit kei ner Schrift stil len kann, son ‐
dern muß mit selbwär ti ger Per son und le ben di gem Mund und Oh ren da
han deln; ist mir kein län ger Spa ren noch Ver zie hen träg lich in mei nem Ge ‐
wis sen ge we sen. Der hal ben mir nicht al lein E. K. F. G. Gna de und Un gna ‐
de, son dern auch al ler Welt Zorn und Un zorn hint an zu set zen ge we sen ist.
Sie ist je mei ne Hür den, mir von Gott be foh len, es sind mei ne Kin der in
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Chris to; da ist kei ne Dis pu ta ti on mehr ge we sen, ob ich kom men oder nicht
kom men soll. Ich bin schul dig, den Tod für sie zu lei den; das will ich auch
gern und fröh lich thun, mit Got tes Gna den, wie denn Chris tus for dert, Joh.
10, (12). Hät te ich aber der Sa chen mit Brie fen, wie bis her, hel fen mö gen,
daß nicht noch ge we sen wä re mir zu ru fen: war um sollt ich nicht ger ne
auch ewig lich von Wit ten berg zu blei ben be wil li gen? sin te mal ich auch
ster ben soll, um mei nes Nächs ten wil len.

Die drit te ist, daß ich mir übel fürch te, und sor ge, ich sei sein, lei der, all zu
ge wiß, vor ei ner gro ßen Em pö rung in deut schen Lan den, da mit Gott deut ‐
sche Na ti on stra fen wird. Denn wir se hen, daß dies Evan ge li um fällt in den
ge mei nen Mann treff lich, und sie neh mens fleisch lich auf; se hen, daß es
wahr ist, und wol lens doch nicht recht brau chen. Da zu hel fen nun die, so da
soll ten solch Em pö rung stil len, fa hen an mit Ge walt das Licht zu dämp fen,
se hen aber nicht, daß sie da durch die Her zen nur er bit tern, und zu Auf ruhr
zwin gen, und sich eben stel len, als woll ten sie selbst, oder je ih re Kin der
ver til get wer den; wel ches oh ne Zwei fel Gott al so schickt zur Pla ge. Denn
die geist li che Ty ran nei ist ge schwächt, da hin al lein ich trach tet mit mei nem
Schrei ben: nun se he ich, Gott will es wei ter trei ben, wie er Je ru sa lem und
sei nen bei den Re gi men ten that. Ich habs neu lich er ler net, daß nicht al lein
geist lich, son dern auch welt lich Ge walt muß dem Evan ge lio wei chen, es
ge sche he mit Lieb oder Leid; wie es in al len His to ri en der Bi b li en klär lich
sich wei set. Nun hat Gott ge for dert durch Eze chiel, man soll sich ge gen ihn
set zen, als ei ne Mau er für das Volk; dar um ich auch ge dacht mit mei nen
Freun den noch sein davon zu han deln, ob wir Got tes Urt heil möch ten wen ‐
den oder auf zie hen.

Ob nun wohl die se Sa che mir selbst ver geb lich, da zu mei nen Fein den lä ‐
cher lich sein wür de, wenn sie es hö re ten; muß ich den noch thun, was ich
se he, und weiß zu thun. Denn das soll E. K. F. G. wis sen, und ge wiß drauf
sich ver las sen, es ist viel an ders im Him mel, denn zu Nürn berg19 be schlos ‐
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sen: und wer den lei der se hen, daß die, so jetzt mei nen, sie ha bens Evan ge li ‐
um ge fres sen, wie sie noch nicht ha ben das Be ne dic te ge spro chen20.

Es sind wohl mehr Ur sa chen, die mich noch nicht recht drin gen, dar um ich
auch nicht auf sie drin ge, oder tief nach den ke. Es ist all zu viel an der, daß
das Evan ge li um Noth lei det: dar um kein Mensch mir an zu se hen ge we sen
ist.

Hie mit bit te ich E. K. F. G. woll ten mir gnä dig lich zu gut hal ten mei ne Zu ‐
kunft in E. K. F. G. Stadt, ohn E. K. F. G. Wis sen und Wil len. Denn E. K. F.
G. ist nur der Gü ter und Lei be ein Herr; Chris tus aber ist auch der See len
ein Herr, zu wel chen er mich ge sandt, und da zu er weckt hat; die muß ich
nicht las sen. Ich hof fe, mein Herr Chris tus sei un ser Fein de mäch tig, und
wer de mich für ih nen wohl schüt zen kön nen, so er will. Will er aber nicht,
so ge sche he sein lie ber Wil le: es soll doch an mir E. K. F. G. kein Fahr noch
Leid ge sche hen, das weiß ich für wahr.

Gott laß ihm E. K. F. G. barm her zig lich be foh len sein. Ge ben zu Wit ten ‐
berg, am Frei tag an te In vo ca vit, 1522.

E. Kur fürstl. Gna den un tert hä ni ger Die ner Mar ti nus Lu ther.

Nach schrift. Wo E. K. F. G. die se Form nicht ge fäl let, bit te ich un tert hä nig ‐
lich, E. K. F. G. wollt selbst ei ne ge fäl li ge stel len las sen, und mir zu schi ‐
cken; denn ich auch nichts scheu en ha be, ob der nächs te Brief an E. K. F. G.
aus kä me. Ich will nichts han deln hin fort, das ich nicht am Ta ge möcht lei ‐
den und an se hen las sen. Wie wohl ich die Em pö rung, die ich bis her ver ach ‐
tet und über die Pries ter schaft al lein ge dacht, nicht ge furcht ha be; nun aber
sor ge ich, sie möch te an der Herr schaft an fa hen, und die Pries ter schaft, wie
ei ne Land pla ge, mit ein wi ckeln. Doch das wird und soll nicht eher ge sche ‐
hen, denn nach des Evan ge lii Ver fol gung und Ver til gung, wie es zu vor all ‐
zeit ge sche hen.
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AN SPA LA TIN. 7. MÄRZ 1522
Der lei di ge Sa tan hat in mei ner Ab we sen heit all hie zu Wit ten berg in mei ner
Hür den viel Bö ses ver sucht an zu rich ten, und der ma ßen, daß schwer will
seyn, ohn Aer ger niß bey der seits, sol chem Un rath zu be geg nen. Der hal ben
se het zu mit al lem Fleiß, daß ihr ja nicht ge stat tet, et was Neu es zu neh men
und an zu fa hen in der Kir chen, auch mit an der Leu te Rath und Be wil li gung.
Was die Un sern, vom Sa tan ge trie ben, all hie sich un ter stan den ha ben, mit
Ge walt in der ers ten Brunst hin aus zu füh ren, soll al lein durchs Wort wi der ‐
foch ten, ver legt, umb ge stos sen und ab ge than wer den.

Ich ver damne als ein Greu el der Pa pis ten Mes se, dar aus sie ein Op fer und
gut Werk ma chen, da durch der Mensch Gott ver süh net wird. Ich aber will
nicht Hand an le gen, noch Je mand, so ohn Glau ben ist, be re den, viel we ni ger
zwin gen, daß er sie selbs mit Ge walt abt hue. Al lein trei be und ver damne
ich sol chen Miß brauch der Mes sen durchs Wort. Wers gläubt, der gläu be es,
und fol ge un ge nö thi get; wers aber nicht gläu ben will, der las se, und fah re
im mer hin: denn nie mand soll zum Glau ben, und was den Glau ben be lan ‐
get, ge zwun gen, son dern durchs Wort ge zo gen und ge won nen wer den. Wer
als denn un ge zwun gen gläu bet, wird wil lig fol gen.

Ich ver wer fe auch die Bil de, die man eh ret, aber durchs Wort; trei be die
Leu te nicht, daß sie sie ver bren nen sol len, son dern daß sie ihr Zu ver sicht
und Ver trau en nicht drauf set zen, wie bis her ge sche hen, und noch ge schieht.
Sie wür den wohl von ih nen selbs fal len, wenn das Volk recht durchs Wort
un ter wei set, wüß te, daß sie für Gott nichts sind, noch gel ten.

Al so ver damne ich auch des Pabsts Ge set ze von der Oh ren beicht, vom Ge ‐
bot, zum hei li gen Sa cra ment zu be stimp ter Zeit zu ge hen, vom Ge bet und
An ru fen der Hei li gen, ih nen zu fei ren und fas ten. Ich thue es aber mit und
durchs Wort, daß ich die Ge wis sen frey ma che, und von sol chen Stri cken
er le di ge. Wenn das ge schieht, ste hets denn bey ih nen, daß sie der sel ben ent ‐
we der brau chen umb der Schwa chen wil len, die noch dran han gen und drin ‐
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nen ver wir ret sind, oder nicht brau chen, wo sie und an de re stark sind: daß
al so die Lie be herr sche und Ober hand be hal te in die sen und der glei chen
äus ser li chen Wer ken und Ge set zen.

Nu aber be lei di gen mich am meis ten un se re Leu te, (sampt dem ge mei nen
Pö bel, den sie an sich zie hen), wos das Wort, den Glau ben und Lie be fah ren
las sen; al lein da her sich Chris ten rüh men, daß sie (nicht ohn groß Aer ger niß
der Schwa chen) Fleisch, Ey er, Milch ec. es sen, das Sa cra ment selbs an grei ‐
fen und brau chen, nicht fas ten noch be ten dür fen. Nach sol cher Wei se das
Volk zu leh ren, Lie ber, ent hal tet euch. Mit dem Wort sol len zwar die se Miß ‐
bräuch al le ge straft wer den; die Her zen aber sol len sein mäh lich und säu ‐
ber lich, wie die He er de Ja cob, ge trie ben wer den, 1 Mos. 33, (14), daß sie
wil lig und un ge nö thigt das Wort zu vor ein neh men und fas sen, und mit der
Zeit im Glau ben ge stärkt, al les un ge zwun gen thun, was sie sol len.

Solchs euch zu er in nern, ist zwar ohn Noth; doch kann die Lie be, ih rer Art
nach, die sen Dienst und Ampt dem Nä hes ten zur Ver mah nung und Bes se ‐
rung nicht un ter las sen. Ge habt euch wohl, und hal tet fest am Be ten, daß das
lie be Evan ge li on rein ge leh ret und aus ge brei tet wer de, und im mer zu neh me.
Frey tags nach Esto Mi hi, An no MDX XII.

AN JO HANN FRIED RICH, HER ZOG VON SACH SEN. 14. MÄRZ 1522
Durchl. Hr. Fürst, Gn. Herr, E.F.G. sind mei ne un tert hä ni ge Diens te je der ‐
zeit be vor. Gnäd. Herr, E.F.G. Schrift und Gna de ha be ich mit al ler un tert ‐
hä ni gen Dank bar keit ge le sen und zu Her zen ge nom men, daß aber E.F.G.
von mir Un ter richt be geh ren des Sa cra ments hal b en bey der Ge stalt und mit
Hän den zu emp fahen, wie es et li che all hier an ge fan gen, sa ge ich hier mit
E.F.G. kürz lich mei ne un tert hä ni ge Mei nung. Ich ha be mein Schrei ben von
bey der Ge stalt und mit Hän den an grei fen da hin ge richt, daß die Ge wis sen
auf das ers te soll ten der Frey heit un ter rich tet wer den, und die ge fäng niß der
ge fähr li chen Ge set zen des Papsts ver stö ret wür de; denn es oh ne Zwei fel
uns frey ge las sen ist von Gott, mit Hän den, oder wo mit man will, an zu grei ‐
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fen, daß man es auf kei ner ley Wei se soll mit Ge setz be nö thi gen oder ver fas ‐
sen. Weil aber der ge mei ne Mann sol ches noch nicht weiß, soll man der
Lie be nach sich der Ge mei ne glei chen, die weil kei ne Ge fahr dar in nen ist,
dis daß sie auch er ler nen sol che Frey heit, auf daß sie sich nicht är gert an
un se rer Frey heit, um ihres ge fan ge nen schwa chen Ge wis sens wil len. Wir
sind nicht davon Chris ten, daß wir das Sa cra ment an grei fen, oder nicht;
son dern dar um, daß wir gläu ben und lie ben. Die Frey heit ist nur zu hal ten
im Ge wis sen, und zu pre di gen öf fent lich; aber doch da ne ben die schwa chen
Ge wis sen, die sol ches nicht be grei fen, zu tra gen und nicht zu rüt ten, bis sie
auch hin an kom men. Hier in nen ha ben mei ne Wit ten ber ger ei nen gro ßen
Fehl griff gethan. Recht ha ben sie ge leh ret, aber nicht recht ha ben sie die
Leh re ge brau chet. Die Kunst ist reich bey ih nen, aber die Lie be bet telt bey
ih nen. Sol ches ist auch zu hal ten mit Flei sches sen und deß glei chen. Es
heißt: Om nia mi hi li cent, sed non om nia ex pe di unt. Man muß in sol chen
Sa chen, die da frey und nicht noth sind, das Au ge hal ten auf des Nächs ten
Krank heit, viel davon pre di gen, daß die Ge wis sen frey wer den, aber nicht
dar ein fal len, die Ge wis sen sind denn zu vor frey, daß sie fol gen mö gen. Al ‐
so hat E.F.G. Macht, bey der Ge stalt zu ge nie ßen, wä re auch wohl das feins ‐
te; aber wo nicht die, so da bey sind, sol ches auch wis sen oder ver ste hen,
soll man ihrem schwa chen Ge wis sen wei chen; an ge se hen, daß un se re Stär ‐
ke nichts dar an ver leu ret. Das ist St. Pau li zum Röm. 14, 1. Mei nung, und 1.
Cor. 8,19. Hier mit be fehl ich E.F.G. Got tes Gna den. Ge ge ben zu Wit ten berg
am Diens tag nach Re mi nis. 1522.

E.F.G. un tert hä nigs ter D. Mar tin Lu ther

AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN (15.3.1522)
Dem Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Fried rich,
Her zog zu Sach sen, des hei li gen Rö mi schen Reichs Chur fürs ten, Land gra ‐
fen in Thü rin gen, Mark gra fen zu Mei ßen, mei nem gnä digs ten Herrn und
Pa tron.
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Gunst und Frie de von Gott un serm Va ter und un serm Herrn Je su Chris to
und mein un tert hä nigs ten Dienst.

Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Chur fürst, Gnä digs ter Herr!

Ew. Churf. Gn. Schrift und gnä di ges Be den ken ist mir zu ge kom men Frei tag
zu Abend, als ich auf mor gen Sonn abend wollt aus rei ten. Daß es Ew. Churf.
Gn. aufs al ler bes te mei ne, be darf frei lich bei mir we der Be kennt niss noch
Zeug niß, denn ich mich deß, so viel mensch lich Er kun dung giebt, ge wiß
ach te. –

Von mei ner Sach‘ aber, gnä digs ter Herr, ant wor te ich al so: Ew. Churf. Gn.
weiß, oder weiß sie es nicht, so las se sie es sich hier mit kund sein: daß ich
das Evan ge li um nicht von Men schen, son dern al lein vom Him mel durch
un sern Herrn Je sum Chris tum ha be, so daß ich mich wohl hät te mö gen,
(wie ich denn hin fort thun will,) ei nen Knecht und Evan ge lis ten rüh men
und schrei ben. Daß ich mich aber zum Ver hör und Ge richt er bo ten ha be, ist
ge sche hen, nicht weil ich an der Wahr heit zwei fel te, son dern aus üb ri ger
De muth die An dern zu lo cken. Nun ich aber se he, daß mei ne all zu gro ße
De muth ge lan gen will zur Nied ri gung des Evan ge lii und der Teu fel den
Platz ganz ein neh men will, wo ich ihm nur ei ne Hand breit räu me, muß ich
aus Noth mei nes Ge wis sens an ders da zu thun. Ich hab‘ Ew. Churf. Gn. ge ‐
nug gethan, daß ich dieß Jahr ge wi chen bin Ew. Churf. Gn. zu Dienst. Denn
der Teu fel weiß sehr wohl, daß ich’s aus kei nem Zag gethan hab. Er sah
mein Herz wohl, da ich zu Worms an kam, daß, wenn ich ge wußt hät te, daß
so viel Teu fel auf mich ge hal ten hät ten, als Zie gel auf den Dä chern sind, so
wä re ich . den noch mit ten un ter sie ge sprun gen mit Freu den.

Nun ist Her zog Georg noch weit un gleich ei nem ein zi gen Teu fel. Und sin te ‐
mal der Va ter der un er gründ li chen Barm her zig keit uns durch das Evan ge li ‐
um zu freu di gen Her ren ge macht hat über al le Teu fel und Tod, und uns ge ‐
ge ben hat den Reicht hum der Zu ver sicht, daß wir dür fen zu ihm sa gen:
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„Herz lichs ter Va ter“: so kann Ew. Churf. Gn. selbst er mes sen, daß es sol ‐
chem Va ter die höchs te Schmach ist, so wir nicht so wohl ihm ver trau en
soll ten, daß wir auch Her ren über Her zog Georgs Zorn sind. Das weiß ich ja
von mir wohl, wenn die se Sa che zu Leip zig al so stän de wie zu Wit ten berg,
so woll te ich doch hin ein rei ten, wenns gleich – Ew. Churf. Gn. ver zei hen
mir mein nar risch Re den, – neun Ta ge ei tel Her zog Ge or gen reg ne te, und
ein je der wä re neun fach wüthen der, denn die ser ist. Er hält mei nen Herrn
Chris tum für ei nen Mann aus Stroh ge floch ten; das kann mein Herr und ich
ei ne Zeit lang wohl lei den. Ich will aber Ew. Churf. Gn. nicht ver ber gen,
daß ich für Her zog Georg nicht ein mal, son dern gar oft ge be ten und ge ‐
weint ha be, daß ihn Gott er leuch ten wol le. Ich will auch noch ein mal bit ten
und wei nen, dar nach nim mer mehr. Und ich bit te Ew. Churf. Gn. woll auch
hel fen und bit ten las sen, ob wir das Urt heil könn ten von ihm wen den, das –
ach Herr Gott! – auf ihn dringt oh ne Un ter laß. Ich woll te Her zog Ge or gen
schnell mit ei nem Wor te er wür gen, wenn es da mit wä re aus ge richt.

Sol ches sei Ew. Churf. Gn. ge schrie ben der Mei nung, daß Ew. Churf. Gn.
wis se, ich kom me gen Wit ten berg in gar viel ei nem hö hern Schutz denn des
Chur fürs ten. Ich hab’s auch nicht im Sinn, von Ew. Churf. Gn. Schutz zu
be geh ren. Ja, ich halt, ich wol le Ew. Churf. Gn. mehr schüt zen, denn sie
mich schüt zen könn te. Da zu, wenn ich wüß te, daß mich Ew. Churf. Gn.
könn te und woll te schüt zen, so wollt ich nicht kom men. Die ser Sa chen soll
noch kann kein Schwert rat hen oder hel fen, Gott muß hie al lein schaf fen,
oh ne al les mensch li che Sor gen und Zut hun. Dar um, wer am meis ten glaubt,
der wird hie am meis ten schüt zen. Die weil ich denn nun spü re, daß Ew.
Churf. Gn. noch gar schwach ist im Glau ben, kann ich in kei ner lei We ge
Ew. Churf. Gn. für den Mann an se hen, der mich schüt zen oder ret ten könn ‐
te.

Daß nun Ew. Churf. Gn. be gehrt zu wis sen, was sie thun soll in die ser Sa ‐
che, zu mal sie meint, sie ha be viel zu we nig gethan: ant wor te ich un tert hä ‐
nig lich: Ew. Churf. Gn. hat schon all zu viel gethan und sollt gar nichts thun.
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Denn Gott will und kann nicht lei den Ew. Churf. Gn. oder mein Sor gen und
Trei ben. Er will’s ihm ge las sen ha ben, sich und kei nem an dern. Da mag
sich Ew. Churf. Gn. nach rich ten.

Glaubt Ew. Churf. Gn. dieß, so wird sie si cher sein und Frie de ha ben;
glaubt sie nicht, so glau be doch ich und muß Ew. Churf. Gn. Un glau ben las ‐
sen sei ne Qual in Sor gen ha ben, wie sichs ge bührt al len Un gläu bi gen zu,
lei den. Die. weil ich denn Ew. Churf. Gn. nicht fol gen will, so ist sie vor
Gott ent schul digt, so ich ge fan gen oder ge töd tet wür de. Vor den Men schen
soll Ew. Churf. Gn. sich al so hal ten: näm lich als ein Chur fürst der Ob rig keit
ge hor sam sein, und Kai serl. Maj. in ihren Städ ten und Län dern mit Leib
und Gut las sen wal ten, wie sich s ge bührt nach Reichs ord nung, und ja nicht
weh ren noch sich wi der set zen der Ge walt, so sie mich sa hen oder töd ten
will. Denn die Ge walt soll Nie mand bre chen, denn al lein der, wel cher sie
ein ge setzt hat, sonst ist’s Em pö rung und wi der Gott. Ich hof fe aber, sie wer ‐
den der Ver nunft brau chen und er ken nen, daß Ew. Churf. Gn. in ei ner hö ‐
hern Wie ge ge bo ren ist, denn daß sie selbst Stock meis ter an mir wer den
soll ten. Wenn Ew. Churf. Gn. das Thor of fen läßt und das freie Chur fürst li ‐
che Ge leit hält, wenn sie selbst kä men mich zu ho len oder ih re Ge sand ten:
so hat Ew. Churf. Gn. dem Ge hor sam ge nug gethan. Denn Chris tus hat
mich nicht ge lehrt, zum Scha den ei nes An dern ein Christ zu sein. Wer den
sie aber so un ver nünf tig sein und ge bie ten, daß Ew. Churf. Gn. selbst die
Hand an mich le ge, so will ich als dann sa gen, was zu thun ist; ich will Ew.
Churf. Gn. vor Scha den und Ge fahr an Leib, Gut und See le si cher hal ten
mei ner Sa che hal b en; es glau be es Ew. Churf. Gn. oder glau be es nicht.

Hie mit be feh le ich Ew. Churf. Gn. in Got tes Gna den, das Wei te re wol len
wir re den, so es Noth ist. Denn die se Schrift ha be ich ei lend ab ge fer tigt, da ‐
mit nicht Ew. Churf. Gn. Be trüb niß an kom me vom Ge rücht mei ner An ‐
kunft; denn ich soll und muß Je der mann tröst lich und nicht schäd lich sein,
will ich ein rech ter Christ sein. Es ist ein an de rer Mann, denn Her zog
Georg, mit dem ich hand le, der kennt mich fast wohl und ich ken ne ihn
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nicht übel. Wenn Ew. Churf. Gn. glaub te, so wür de sie Got tes Herr lich keit
se hen; weil sie aber noch nicht glaubt, hat sie auch noch nichts ge se hen.
Gott sei Lieb und Lob in Ewig keit. Amen. Ge ge ben zu Bor na bei dem Ge ‐
leits mann am Ascher mitt woch 15. März An no 1522.

Ew. Churf. Gn. un tert hä ni ger Die ner

Mar tin Lu ther.

AN NI CO LAUS GER BE LI US 18.3.1522
An Herrn Ni col. Ger be li us, Dr. der Rech te zu Straß burg.

Wit ten berg den 18. März 1522

Heil Ich glau be, bes ter Ger be li us, daß der Brief, den ich aus der Ein sam keit
schrieb, durch Phi lip pus dir zu ge kom men ist: nun aber, ob gleich du nichts
ge ant wor tet, woll te ich den noch die sen eu ren Aris to bul nicht oh ne ein paar
Zei len zu euch zu rück ge hen las sen, der dich in Chris to grü ßen und in mei ‐
nem Na men an spre chen und bit ten sol le, mich flei ßig dem Herrn an zu be ‐
feh len. Der Sa tan tobt, und die Nach barn brum men al lent hal ben und dro ‐
hen, ich weiß nicht mit wie viel To den und Höl len; und nun hat so gar mei ne
Hür de in der That, die Sa chen fast bis zum Ver zwei feln ver wirrt. Ich muß te
mich da her selbst le ben dig mit ten in des Kai sers und des Paps tes Wuth hin ‐
ein wer fen, ob ich et wa den Wolf aus dem Schaf stall ver trei ben könn te. Ich
bin so mit nun von kei nem Schut ze um ge ben, als mit dem himm li schen,
son dern le be mit ten un ter den Fein den, wel che durch Men schen das Recht
ha ben, mich al le Stun den zu töd ten. Ich trös te mich so, daß ich weiß, Chris ‐
tus sei ein Herr über Al les, dem der Va ter Al les un ter sei ne Fü ße gethan hat,
oh ne Zwei fel auch des Kai sers Zorn und al le Teu fel, wel che nicht von den
Scha fen sind, die der Va ter dem Sohn un ter wor fen hat. Will er mich so töd ‐
ten las sen, so ge sche he es in sei nem Na men; will er aber nicht, wer wird
mich töd ten? Sei nur du mit den Dei nen da für be sorgt, daß du durch Be ten
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das Evan ge li um för derst: denn ich se he, daß Sa tan da mit um geht, daß nicht
nur das Evan ge li um ver tilgt wer den, son dern auch ganz Deutsch land mit
sei nem ei ge nen Blut über schwem me. Ach welch un ge heu re Din ge führt er
im Schil de, und wenn ich mich nicht täu sche, ste hen sie nur all zu ge wiß be ‐
vor, weil Nie mand ist, der sich als Mau er stel le te wi der Gott für das Haus
Is ra el, so dann weil wir das Evan ge li um des Reichs Got tes vor un serm hart ‐
nä cki gen Un dank nur in Wor ten, und nicht in der Kraft ha ben, und mehr
durch das Wis sen auf ge bla sen, als durch die Lie be er baut wer den: dar um
wird uns, fürch te ich, ge ge ben wer den, wie wir ver die nen. Be te dem nach,
es be ten auch die Eu ri gen, laßt uns al le be ten: es ist ei ne erns te Sa che, und
Sa tan trach tet nach uns mit un glaub li cher List und al len Kräf ten. Hier muß
ich Ge schäf te hal ber ab bre chen. Le be wohl mit dei ner Frau und grü ße al le
die Uns ri gen. Wit ten berg, Mitt woch nach Re mi nisce re, a. 1522. Dein

M. Lu ther.

AN HART MUTH VON CRON BERG.
Hart muth von Cron berg, ein rhei ni scher Rit ter und Herr des Städt chens
Cron berg in der Nä he von Frank furt a. M., war ei ner der ers ten aus dem
deut schen Adel, die sich zu Lu thers Leh re öf fent lich be kann ten. Im Jah re
1521 wäh rend des Reichs ta ges zu Worms ließ er dem Kai ser, von dem er
noch gu te Hoff nung heg te, ei ne Schrift über rei chen, wie ei ni gen in der Kir ‐
che ein ge ris se nen Miß bräu chen zu steu ern sey. Auch an den ge samm ten Or ‐
den der Bet tel mön che rich te te er ei ne Schrift, um ihm die Irr t hü mer der rö ‐
mi schen Kir che vor zu stel len. Selbst an den Pabst, Ha dri an, schrieb er,
wünsch te ihm die Er kennt niß Got tes und sei ner selbst und zeig te ihm die
Ur sa chen an, war um er sich von der päbst li chen Kir che ge trennt ha be. In
ei nem Krie ge, den sein Vet ter, Franz von Sickin gen, ge gen den Erz bi schof
von Trier führ te, wur den ihm al le sei ne Gü ter ge nom men und er selbst ver ‐
jagt. Gleich wohl konn te ihn dies al les nicht be we gen, von der er kann ten
Wahr heit ab zu las sen. Mit Lu thern stand er in häu fi gem Brief wech sel und
be zeug te in sei nen Brie fen ei nen glü hen den Ei fer für des sen Leh re, für wel ‐
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che er selbst den Tod zu lei den sich be reit er klär te. Er starb im 61. Jah re
sei nes Al ters 1549. Lu thers Send schrei ben an ihn, im März 1522, kurz nach
sei ner Rück kehr von der Wart burg, ge schrie ben, ist ein herr li ches Zeug niß
von des Man nes Got tes Glau bens muth und Freu dig keit und ist nicht nur al ‐
len de nen, die um Chris ti und sei nes Wor tes wil len Ver fol gung lei den, son ‐
dern auch al len Gott se li gen, mit was für An fech tung sie auch be la den sind,
nütz lich und tröst lich zu le sen.

Gunst und Frie de von Gott, un serm Va ter, und un serm Herrn Je su Chris to,
sey euch ge wünscht, güns ti ger Herr und gu ter Freund in Chris to. Ich ha be
eu rer Schrif ten zwo, ei ne an Kai ser li che Ma je stät, die an de re an die Bet tel ‐
or den gethan, mit gro ßer Freu de er fah ren und ge le sen, und dan ke mei nem
Gott für die Gunst und Ga be, so euch ge ge ben ist, an der Er kennt niß der
christ li chen Wahr heit, da zu auch die Lust und thä ti ge Lie be zu der sel bi gen.
Dann man spü ret wohl, daß eu re Wor te aus Her zens Grund und Brunst
quel len, und be wei sen, daß nicht, wie in Vie len, das Wort Chris ti al lein auf
der Zun ge und in den Oh ren schwe be, son dern ernst lich und gründ lich im
Her zen woh ne, al so daß es auch sei ne Art an ge zo gen, und so gar freu dig
und un schüch tern macht, das sel bi ge zu prei sen und zu be ken nen, nicht al ‐
lein mit dem Mun de, son dern auch mit der That und Schrift, für und ge gen
al le Welt, zu vor ge gen sol che ho he und klu ge Geis ter. Wie groß aber und
über schwäng lich sol che Ga be sey, kann Nie mand ge nug sam be we gen, denn
der den Geist hat, der uns ver kün di get, was uns ge ge ben sey, und uns leh ret.
Geist li ches ge gen Geist li ches ach ten, wie Pau lus sagt 1 Cor 2,12. Denn es
geht nicht zu Her zen den vie hi schen Men schen.

Dar um ichs nicht ha be mö gen un ter las sen, euch mit die ser Schrift zu be su ‐
chen im Geist, und mei ne Freu de euch kund zu thun. Denn das kann ich oh ‐
ne al le Lü gen rüh men, daß michs nicht so sehr kränkt, noch be trübt, daß
mich der Pabst mit al ler Welt ver dammt und ver folgt, so fast mich stärkt
und er freu et, wenn ich hö re, daß ein Mensch die zar te Wahr heit fä het und
prei set. Wie viel mehr aber trös tet mich das, daß ich er fah ren ha be und täg ‐
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lich er fah re, daß sie in euch und eu res glei chen so herz lich er ken net und frei
be ken net wird, wel ches mir auch Gott aus Gna den zu Trost thut, auf daß
mein Glau be des to stär ker wer de, und nicht ei tel Be trüb niß ha be, wenn er
mich se hen läßt, daß sein Wort nicht ver geb lich aus geht, wie er sagt durch
Je saiam am 55, 11. Wie der um, daß sich da wi der setzt al le Welt, wie er auch
sagt Mat thäi am 24, 9.: Ihr müs set al len Men schen häl fig seyn, um mei nes
Na mens wil len. Al so daß die Art ist des gött li chen Worts, daß es von We ni ‐
gen aufs al ler herz lichs te emp fan gen, und von Vie len aufs aller gräu lichs te
ver fol get wird. Wöl fe und Bä ren und Lö wen ver fol gen es nicht, son dern
Men schen, und al le Men schen, spricht Chris tus. Was ists denn nun‘ Wun ‐
der, ob die Welt voll Men schen, das ist, Ver fol ger Chris ti ist? Was ist die
Welt, denn lau ter Men schen? Das Wort aber macht aus Men schen Göt ter,
wie der 82. Psalm V. 6. sagt: Ich ha be ge sagt, ihr send Göt ter, und al le ‐
sammt Kin der des Al ler höchs ten. Wel ches Chris tus selbst aus legt Joh. 10,
35. und spricht: Die Schrift nen net die Göt ter, zu wel chen das Wort Got tes
ge schah. Und Joh. 1, 12.: Er hat ih nen Macht ge ge ben, Got tes Kin der zu
wer den, die da gläu ben an sei nen Na men. Al so bleibts, was Mensch ist, das
ver folgt Got tes Wort und Got tes Kin der.

Doch bringt das ed le Wort na tür lich mit ihm den hei ßen Hun ger und un sät ‐
ti gen Durst, daß wir nicht Kön nen satt wer den, ob gleich viel tau send Men ‐
schen dar an gläub ten; son dern woll ten gern, daß kein Mensch sein man geln
müß te. Sol cher Durst rin get und ru het nicht, und treibt uns zu re den, wie
Da vid spricht Ps. 116, 10.: Ich bin gläu big wor den, dar um re de ich. Und wir
ha ben (sagt St. Pau lus 2 Cor. 4, 13.) den sel ben Geist des Glau bens, dar um
re den wir auch, bis daß wir Je der mann in uns drü cken und lei ben, und ei nen
Ku chen mit uns ma chen, wenn es mög lich wä re. Aber der Durst thut nicht
al lein ei nen gro ßen Fehl griff mit sei nem Re den, son dern wird auch mit Gal ‐
le und Es sig ge tränkt, wie Chris tus am Kreuz, Joh. 19, 28. Sol chen Durst
hat te St. Pau lus Apg. 26, 29., da er wün schet, daß Je der mann wä re, wie er
selbst war, aus ge nom men sei ne Ban de. Röm. 9,3. wün schet er von Chris to
ver ban net zu seyn um sei ner Brü der, der Ju den wil len. Se het, sol chen Durst
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nach brü der li cher Se lig keit habt ihr nun auch emp fan gen, zum ge wis sen
Zei chen ei nes grund gu ten Glau bens. Was ist nun hin ter stel lig, denn daß ihr
ge wär ti gen müs set der Gal len und des Es sigs, das ist, der Ver läs te rung,
Schmach und Ver fol gung, um eu rer durs ti gen Re de wil len? Es thut es nicht
an ders, wo Chris tus ist, da muß seyn Ju das, Pi la tus, He ro des, Cai phas, An ‐
nas, da zu auch seyn Kreuz; oder ist nicht der rech te Chris tus.

Da her wir auch nicht un sers Trüb sals, son dern der Ver fol ger Jam mers hal b ‐
en uns be küm mern; sin te mal wir ge nug ha ben für uns, und ge wiß sind, daß
sie uns kei nen Ab bruch thun mö gen, son dern je mehr sie to ben, je mehr sie
sich ver der ben, und uns för dern müs sen. Wie St. Pau lus sagt Phil. 1, 25.
Denn wer mag uns leid thun, so wir ei nen sol chen Herrn ha ben, der den Tod
und al ler Wi der sa cher Le ben in sei ner Hand hat? Röm. 14, 9. und uns so
tröst lich in un ser Herz spricht, Joh. 16, 33.: Send ge trost, ich ha be die Welt
über wun den. Sie dräu en uns mit dem To de. Wenn sie so klug wä ren, als sie
thö richt sind, soll ten sie uns mit dem Le ben dräu en. Es ist ein spöt ti sches,
schimpf li ches Dräu en, daß man Chris tum und sei ne Chris ten mit dem To de
schreckt, so sie doch Her ren und Sieg män ner des To des sind. Gleich als
wenn ich woll te ei nen Mann da mit er schre cken, daß ich ihm sein Roß auf ‐
zäu me te, und ihn dar auf rei ten lie ße. Aber sie gläu ben nicht, daß Chris tus
auf er stan den von den Tod ten, und ein Herr des Le bens und des To des sey;
er ist bei ih nen noch im Gra be, ja noch in der Höl len. Wir aber wis sen, trot ‐
zen, und sind freu dig, daß er ist auf er stan den, und der Tod nichts mehr sey,
denn ein En de der Sün de, und sei ner selbst. Denn das Le ben in die sem
Fleisch klebt noch an und in den Sün den, und kann nicht oh ne Sün de seyn,
des Flei sches hal b en. Dar um schrei et der an ge fan ge ne Geist in uns: Komm,
Tod und jüngs ter Tag, und ma che bei de, der Sün de und des To des ein En de,
Amen, wie St. Pau lus Röm. 7, 18,19. und c. 8, 22. 23. schreibt.

Sol che Freu de und Freu dig keit in Chris to er ken nen die elen den Fein de
nicht, und zür nen mit uns, daß wir ih nen davon sa gen, und sie ih nen an bie ‐
ten, wol len uns um des Le bens wil len töd ten. Ach Gott! es ist die all mäch ti ‐
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ge Auf er ste hung Chris ti ja zu viel mal ein grö ße rer Trotz, denn daß er sich
soll te las sen scheu chen und fei ge ma chen durch ih re au gen blick li che Ge ‐
walt der stro her nen und pa pier nen Ty ran nei. Der ei ne ist vor nehm lich die
Was ser bla se N.21, trotzt dem Him mel mit ihrem ho hen Bauch, und hat dem
Evan ge lio ent sagt; hats, auch im Sinn, er wol le Chris tum fres sen, wie der
Wolf ei ne Mü cke; läßt sich auch dün ken, er ha be ihm schon nicht ei ne klei ‐
ne Schram me in den lin ken Spo ren ge bis sen, und to bet ein her vor al len an ‐
dern. Ich ha be zwar mit gan zem Her zen für ihn ge be ten, und mich sei nes
gräu li chen An laufs fast er bar met; aber ich be sor ge, es drü cke ihn sein Urt ‐
heil, vor längst ver dient. Ich bit te, ihr wollt ihn mit den eu ern auch im Ge bet
dem Herrn be feh len; wie wir denn schul dig sind, den Wi der sa chern aus
Her zen güns tig zu seyn, ob sie es auch nicht lei den wol len, daß man ih nen
wohl thue; ob er der mal eins aus des Dra chen Mund möch te er ret tet wer den,
und für ei nen Sau lus ei nen Pau lus ge ben. Denn mit sol cher elen den Leu te
Ver der ben uns nichts ge hol fen ist. Ich woll te euch wohl er mah nen, daß ihr
der glei chen Schrift an ihn thä tet; woll te aber auch nicht gern das Hei ligt ‐
hum für die Hun de und die Per len für die Saue wer fen las sen (Matth. 7, 6.).
Denn da ist kein Hö ren noch Be den ken, daß ich nichts denn das Ge bet weiß
für ihn zu thun. Er ver dirbt viel See len, und sam melt ihm ei nen Schatz auf
den Tag des Zorns, der groß ist (Röm. 2, 5.). Doch ich stel le das heim eu ‐
erm Geist. Wir wol len doch le ben, ob sie uns töd ten, oder al les Un glück an ‐
thun. Aber noch ein Här te res ist jetzt neu lich an un sern Glau ben ge lau fen.
Sa ta nas, der sich al le zeit un ter die Kin der Got tes mengt (Hi ob l, 6.), hat
uns, vor nehm lich mir, ein fein Spiel zu Wit ten berg an ge rich tet, und den Wi ‐
der sa chern ein mal ih re Lust an uns ge bü ßet, und das Maul weit auf ge sper ‐
ret, das Evan ge li um zu schmä hen. Al le mei ne Fein de, sammt al len Teu feln,
wie na he sie mir ge kom men sind viel mal, ha ben sie mich doch nicht ge trof ‐
fen, wie ich jetzt ge trof fen bin von den Un sern; und muß be ken nen, daß
mich der Rauch übel in die Au gen bei ßet, und kit zelt mich fast im Her zen.
Hie will ich (dach te der Teu fel) dem Lu ther das Herz neh men, und den stei ‐
fen Geist matt ma chen, den Griff wird er nicht ver ste hen, noch über win ‐
den22.
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Wohl an, ich den ke, ob nicht sol ches auch ge sche he zur Stra fe et li cher mei ‐
ner vor nehms ten Gön ner und mir. Mei nen Gön nern dar um; denn wie wohl
sie glau ben, Chris tus sey auf er stan den, tap pen sie doch noch mit Mag da le na
im Gar ten nach ihm, und er ist ih nen noch nicht auf ge fah ren zum Va ter
(Joh. 20,17.). Mir aber dar um, daß ich zu Worms gu ten Freun den zu Dienst,
auf daß ich nicht zu steif sin nig ge se hen wür de, mei nen Geist dämp fe te, und
nicht här ter und stren ger mei ne Be kennt nis se für den Ty ran nen that; wie ‐
wohl mich doch die un gläu bi gen Hei den seit der Zeit hoch müthig im ant ‐
wor ten ge schol ten ha ben. Sie rich ten, wie Hei den (als sie sind) rich ten sol ‐
len, die kei nes Geis tes noch Glau bens je mals emp fun den ha ben. Mich hat
mei ne die sel bi ge De muth und Ehr er bie tung viel mal ge reu et.

Es sey aber an dem, wie es wol le, es sey ge sün digt, oder wohl gethan, dar ‐
um un ver zagt und un er schro cken. Denn wie wir auf un se re Wohl that nicht
trot zen, al so za gen wir auch nicht in un sern Sün den. Wir dan ken aber Gott,
daß un ser Glau be hö her ist, denn Wohl that und Sün de. Denn der Va ter al ler
Barm her zig keit hat uns ge ge ben, zu glau ben nicht an ei nen höl zer nen, son ‐
dern an ei nen le ben di gen Chris tum, der ein Herr über Sün de und Un schuld
ist, der uns auch auf rich ten und er hal ten kann, ob wir gleich in tau send und
aber tau send Sün den al le Stun de fie len; da ist mir kein Zwei fel an. Und
wenn es der Sa ta nas noch hö her und noch är ger ver such te, so soll er uns
doch nicht ehe mü de ma chen, er grei fe denn ein sol ches an, da mit er Chris ‐
tum von der rech ten Hand Got tes her nie der rei ße. Weil Chris tus dro ben
bleibt sit zen, so wol len wir auch blei ben Her ren und Jun kern über Sün de,
Tod, Teu fel und al le Din ge, da soll nichts für seyn. Wir wis sen, daß der
stark und treu ge nug ist, der ihn auf er weckt von den Tod ten (Apg. 5, 31.),
und zu sei ner Rech ten ge setzt hat, zu seyn ein Herr über al le Din ge, oh ne
Zwei fel auch über Sün de, Tod, Teu fel, Höl le, schweig denn über die pa pis ‐
ti schen Schwein bla sen, mit ihren drei en rau schen den Erb sen. Den Trotz
sol len sie uns nicht neh men; so lan ge aber der Trotz uns bleibt, wol len wir
sie fröh lich ver ach ten, und zu se hen, ob sie uns die sen Chris tum so leicht ‐
lich, als sie mei nen, ver schlin gen, und ei nen An dern an sei ne Statt set zen
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mö gen, von dem der Va ter nicht wis se. Dar um hof fe ich, die ser Chris tus
soll uns dies Spiel, und ob noch ein är ge res ent stän de nach die sem, nicht al ‐
lein wie der zu recht brin gen, son dern auch zu för der li chem Nuß wen den,
nach dem über schwäng li chen Reicht hum sei ner Weis heit und Gü tig keit,
son der lich so ihr auch helft bit ten und trau en. Es ist un ser Ding noch nicht
so fern ge fal len, als es fiel zu Chris tus Zei ten, da ihn auch Pe trus selbst ver ‐
leug net, und al le Jün ger von ihm flo hen, und Ju das ihn ver ri eth und fing
(Marc. 14,44.52.68. u. folg.). Und obs so fern fiel, den noch soll es nicht
ver fal len, und un ser Chris tus nicht ver we sen. Ich weiß aber und bin es ge ‐
wiß, daß sol ches, und was des glei chen ge sche hen mag, dar um ge schieht,
daß ein all ge mei ner Ver such und Pro be auf ge rich tet wer de, dar an die Star ‐
ken be währt, die Schwa chen ge stärkt, die Be währ ten ge prie sen, die Falsch ‐
gläu bi gen of fen bart, die Fein de aber, und die nicht werth sind, daß sie es für
Got tes Wort er ken nen und hal ten, ge är gert und ver stockt wer den sol len; wie
sie denn ver die net ha ben.

Denn ihr wißt, daß die Sün de zu Worms23, da die gött li che Wahr heit so kin ‐
disch ver schmä het, so öf fent lich, muthwil lig, wis sent lich, un ver hört ver ‐
dammt ward, frei lich ei ne Sün de gan zer ge mei ner deut scher Na ti on ist, dar ‐
um daß die Häup ter sol ches tha ten, und ih nen Nie mand ein re de te; da mit
über die Ma ßen bei Gott ver schul digt ist, daß er das theu re Wort ganz auf ‐
hü be, oder ein sol ches Aer ger niß ent ste hen lie ße, daß es kein Mensch für
Got tes Wort hiel te, und al so ihrem Ver dienst nach auch läs tern und ver fol ‐
gen müß ten, wie Teu fels leh re, das sie zu vor aus lau ter fre vel haf tem
Muthwil len ha ben ver leug net und ver dammt. Ja, lei der, mein theu rer Hart ‐
muth, sol ches Ver dienst hat die deut sche Na ti on dem Pab s te zu Dienst auf
dem un se li gen Reichs ta ge auf sich ge la den; und die jetzt al so to ben und
ver stockt sind, ha ben es da zu mal al so ver schul digt, da sie das Räd lein trie ‐
ben, und die Wür fel in der Hand hat ten, und lie ßen sich dün ken, sie schimp ‐
fen, und Chris tus sä he sie nicht. O schreck li cher und erns ter Rich ter, wie
heim lich und gar gräu lich sind dei ne Ge rich te! wie ge wiß und si cher ist der
Pha rao al le zeit, ehe ihn das ro the Meer ver säuft, und ste het nicht, daß eben
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sei ne Si cher heit der rech te, erns te Zorn Got tes über ihn ist. O wie un leid lich
ist Gott des Schimpfs an sei nem theu ren Wort, daß er auch sich sei nes liebs ‐
ten Kin des Blut hat las sen kos ten; und die Men schen sit zen und schmat zen
und lä cheln, wenn sie es ver dam men und ver fol gen.

Al so se hen wir, daß auch den Ju den ge het, wel che, da sie Got tes Sohn ver ‐
damm ten muthwil lig, sind sie in so tief ver stock ten Sinn ge ge ben, daß sie
aufs al ler si chers te und kecks te ihn läs tern, und nicht auf hö ren kön nen, und
er fül len die Schrift (Ps. 109, 7.): Er woll te nicht Be ne dei ung, dar um soll sie
fern ge nug von ihm kom men. Al so ist un sern Pa pis ten auch ge sche hen; sie
woll ten zu Worms Chris tum auch has sen und läs tern; nun ists ih nen ge ge ‐
ben, daß sie nicht konn ten auf hö ren, zu has sen und zu läs tern, daß kei ne
Bit te noch Ver mah nung hilft, son dern nur är ger davon wer den. Recht ist
dein Ge richt, himm li scher Va ter. Das heißt, mei ne ich, den rech ten St.
Veits tanz ha ben. Gott ist mein Zeu ge, daß ich in mei nem Her zen ei ne Angst
und Sor ge ha be, wo der jüngs te Tag nicht das Spiel un ter nimmt, wird Gott
sein Wort auf he ben, und der deut schen Na ti on sol che Blind heit sen den, und
sie al so ver sto cken, da mir gräu lich ist an zu den ken. Herr, himm li scher Va ‐
ter, laß uns in al le Sün de fal len, so wir je sün di gen müs sen; be hü te uns aber
für Ver sto ckung, und be hal te uns an dem und in dem, den du ei nen Herrn
über Sün de und Un schuld ge setzt hast, daß wir den sel ben auch nicht ver ‐
leug nen, noch aus den Au gen las sen: so wür de uns frei lich al le Sün de, al ler
Tod, al le Höl le nichts thun. Ach! was soll te uns et was thun?

Doch sol len wir Gott dan ken aus gan zem Her zen, daß er sich noch mer ken
läs set, als woll te er das hei li ge Wort noch nicht auf he ben, da mit daß er euch
und an dern viel mehr ei nen un är ger li chen Geist und Lie be da zu ge ge ben
hat. Denn das ist ein Zeug niß, daß sie nicht um der Men schen wil len, son ‐
dern um des Worts selbst wil len glau ben. Vie le sind ih rer, die um mei net ‐
wil len glau ben; aber je ne sind al lein die recht schaf fe nen, die dar in blei ben
ob sie auch hö re ten, daß ich es selbst (da Gott für sey) ver leug ne te, und ab ‐
trä te. Das sind sie, die nichts dar nach fra gen, wie Bö ses, Gräu li ches,
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Schänd li ches sie hö ren von mir oder von den Un sern. Denn sie glau ben
nicht an den Lu ther, son dern an Chris tum selbst. Das Wort hat sie, und sie
ha ben das Wort; den Lu ther las sen sie fah ren, er sey ein Bu be oder hei lig.
Gott kann so wohl durch Ba laam, als Je saiam, durch Cai pham, als durch Pe ‐
tern, ja durch ei nen Esel re den. Mit de nen hal te ichs auch. Denn ich ken ne
selbst auch nicht den Lu ther, will ihn auch nicht ken nen; ich pre di ge auch
nichts von ihm, son dern von Chris to. Der Teu fel mag ihn ho len, wenn er
kann, er las se aber Chris tum mit Frie den blei ben, so blei ben wir auch wohl.

Dar um soll nun un se re Sor ge seyn, daß wir Gott, dem Va ter al ler Barm her ‐
zig keit und des Tros tes, dank bar seyn, und hin fort uns stel len, daß un ser
Glau be nicht in den Wor ten, son dern in der Kraft sey. Denn St. Pau lus
spricht 1 Cor. 4, 20.: Das Reich Got tes ste het nicht in dem Wort, son dern in
der Kraft. Es ist nicht ge nug, daß wir fein davon re den und schrei ben kön ‐
nen; son dern das Le ben und die That muß der Wahr heit Zeug niß ge ben, daß
wir un se re Lie be und Wohl that ge gen Freund und Feind dar stre cken. So sol ‐
len wir nun bit ten aufs ers te, daß Gott uns und den Un sern ge be Stär ke je
mehr und mehr, und ma che sein lie bes Kind, Je sum, groß in un sern Her zen
von Tag zu Ta ge, daß wir ihn mit al lem Durst und al ler Freu dig keit lo ben,
prei sen und be ken nen mö gen für den ver stock ten und ver blen deten Hir ten,
die ser un schlach ti gen und hals s tar ri gen Sec te der Pa pis ten; dar nach hel fen
tra gen sol che Schuld ge mei ner deut schen Na ti on, und bit ten, daß Gott nicht
an se hen woll te die Un tu gend des bö sen Hau fen, noch ih rer Bos heit die ar ‐
men See len ent gel ten las sen, und das heils ame Wort, so lan ge Zeit ver ‐
drückt, nicht wie der um ent zie he, und den End christ nicht wie der ein sit zen
las se; son dern daß doch zum we nigs ten, wie der Kö nig Eze chi as bat, zu un ‐
sern Zei ten Frie de und Wahr heit sey. Für wahr, sol che Bit te und Sor ge ist
noth. Denn ich fürch te, die deut sche Na ti on machts zu viel, daß es uns zu ‐
letzt ge hen wer de, gleich wie 2 Kön. am letz ten ge schrie ben ist, daß sie die
Pro phe ten so lan ge töd te ten, bis daß sie Gott über gab, und kei ne Hül fe
mehr da war. Al so fürch te ich lei der, er wer de der deut schen Na ti on zu letzt
auch ihren Lohn ge ben. Sie hat zu Cost nitz am ers ten das Evan ge li um ver ‐
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dammt und un schul dig Blut um ge bracht an Jo han nes Huß und Hi e ro ny mus;
dar nach zu Worms und zu Hei del berg am Drams dorf und et li chen mehr;
item, zu Mainz und Köln; der gan ze Rhein strom ist blu tig, und will noch
nicht sich rei ni gen las sen von dem Blut ver gie ßen, son dern fei ert die Chris ‐
ten mör der, die Ket zer meis ter, oh ne Auf hö ren, bis daß Gott her ein platzt,
und auch kei ne Hül fe mehr da sey. Sie ver sucht Gott zu oft. Jetzt ists aber ‐
mals zu Worms an mir ver dammt; und ob sie mein Blut nicht ver gos sen ha ‐
ben, hats doch nicht ge fehlt an ihrem vol len, gan zen Wil len, und mor den
mich noch oh ne Un ter laß in ihren Her zen. Du un se li ge Na ti on! mußt du
denn vor al len an dern des End christs Stock meis ter und Hen ker seyn über
Got tes Hei li gen und Pro phe ten?

Se het, wie bin ich aus ge lau fen und über flos sen mit Wor ten. Das macht der
Glau be Chris ti, der sich al so er schwin get in Freu den über eu erm Glau ben
und freu di gem Be kennt niß. Jo han nes muß al so sprin gen im Mut ter lei be,
wenn Chris tus zu ihm kommt. Wie ihr denn se het, daß er durch eu re Schrift
zu mir kom men ist. Woll te Gott, er kä me auch al so zu euch durch die se
mei ne Schrift, und mach te, daß nicht al lein eu er Jo han nes, son dern auch
Eli sa beth, und das gan ze Haus fröh lich und voll Geis tes wür de, und blieb
nicht al lein drei Mo nat, son dern ewig lich. Das ge be Gott, der Va ter al ler
Barm her zig keit, Amen.

Von mir ha be ich nichts son der li ches neu er Zei tung, denn daß ich jetzt gen
Wit ten berg mich ge macht ha be, ob ich dem Teu fel durch Chris tus Gna de
könn te wie der et was se hen las sen. Wie lan ge ich da blei ben wer de, weiß ich
nicht. Ich ha be mir auch vor ge nom men, die Bi b lia zu ver deut schen. Das ist
nur noth ge we sen; ich hät te sonst wohl sol len in dem Irr thum ge stor ben
seyn, daß ich wä re ge lehrt ge we sen. Es soll ten sol ches Werk thun, die sich
las sen dün ken ge lehrt seyn. Ich ha be Er Fran zen von Sickin gen24 das Büch ‐
lein von der Beich te zu ge schrie ben, wel ches, und was mehr seit der Zeit
aus ge gan gen ist, hof fe ich, sey euch zu ge kom men; denn ich ha be es euch
nicht kön nen zu schi cken. Jetzt ge het aus der Pos til le ein Stück über die
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Evan ge li en und Epis teln; wenn die fer tig ist, hof fe ich, ein Christ sol le dar in
fin den, was ihm noth ist zu wis sen. Grü ßet al le un se re Freun de im Glau ben,
Herrn Fran zen und Herrn Ul ri chen von Hut ten25, und wer ih rer mehr sind.
Got tes Gunst sey mit euch, Amen.

Mar ti nus Lu ther, Dr.

AN DEN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER STADT AL TEN BURG. 17. APRIL
1522
Den Ehr sa men und Wei sen, Bür ger meis ter und Rath der Stadt Al ten burg,
mei nen be son der güns ti gen Her ren und Freun den.

Got tes Gna de und Frie de zu vor, und mei ne wil li ge Diens te. Ehr sa me, Wei ‐
se, lie be Her ren! Eu er Schrif ten, nächst an mich gethan um ei nes Prä di can ‐
ten wil len, hab ich ger ne emp fan gen, und mit Freu den eu re christ li che Be ‐
gier de zum gött li chen Wort ver nom men. Dar um ich auch wil lig, wie auch
schul dig bin, euch hier in nen zu die nen und zu rat hen, so viel ich mag. Es ist
ei ner, der heißt Ga bri el, jetzt zu Dü ben, der ist fast be rühmt mit Ver stan de
und Pre di gen, und auch nun wohl ge ü bet: den wollt ich rat hen und wün ‐
schen, daß ihr auf neh met. Es ist aber ei ne klei ne Scheue dran, daß er ist aus
dem Or den ge tre ten, und nun in welt li ches Pries ters Klei de ge ber det; ist
auch wohl noth und gut, daß er dar aus kom men ist, daß man sein ge nie ßen
kön ne zu vie ler See len Heil. Wo euch nun die ser Scheu sal nicht hin der te,
wüß te ich den auf dieß mal nicht zu ver bes sern. Und ha be ihm davon ge ‐
schrie ben, daß er dar auf sich zu euch fü ge, daß ihr ihn selbst be se het und
ver su chet. Wo der euch nicht ge fie le, so sind noch zween an de re welt li che
Pries ter hier, auch wohl ge schick te Män ner; mö gen mir das E. Weis heit wie ‐
der kund thun, will ich se hen, daß ich zu dem ei nen euch hel fe. Wo sichs
auch fü gen oder lei den woll te, soll te es mei net hal ben gar kei nen Man gel
ha ben, eu rer Be gier de nach selbst bey euch zu er schei nen. Wie wohl wenn
ihr Ga bri el habt, mein nichts dür fet. Hie mit Got tes Gna den be foh len, der
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euch al le reich ma che am Glau ben und Lie be durch sein hei li ges Wort,
Amen. Ge ben zu Wit ten berg am Grü nen Don ners tags An no 1522.

Mar ti nus Lu ther.

AN GRAF LUD WIG ZU STOL BERG. WIT TEN BERG DEN 25. APRIL 1522
Gnad und Fried von Gott, Amen! Und mein un tert hä ni ge Dienst zu vor.
Gnä di ger Herr, es hat Phi lip pus an mir be gehrt, E.G. zu schrei ben von dem
Han del der Bild niß, den E.G. ihm schrift li che mel det. Und wie wohl E.G.
aus mei nem Buch lein gnug sam kann mei ne Mei nung ver neh men, hab ich
doch sei ner Be gier den und E.G. zu Dienst wol len auch mei ne Hand schrift
zu sen den. E.G. glau be für wahr, dass mir das un ge schickt We sen mit den
Bild niß nicht ge fäl let. Und obs noch är ger Ding drumb wä re, so taug doch
sol che Wei se, sie ab zut hun, in kei nen Weg. Findt man doch wohl, die Wein
und Brod, Gold und Sil ber miss brau chen und für Ab gott ha ben, wie Pau lus
Röm. 16,8: Quo rum De us ven ter est: sollt man dar umb al le Bäu che, Gold
und Wein zu ste chen und schän den? So müsst man auch Sonn, Mond, und
Stern vom Him mel rei ßen, denn sie sind in der Schrift ja so hart ver bo ten
an zu be ten, als kein an de res. Ja man musst auch kei ne Ober keit, we der Va ter
noch Mut ter le ben las sen, denn man die sel ben mit Knie beu gen eh ret, gleich
als Gott sel ber, und oft mehr sie furcht oder liebt, denn Gott sel ber. Für ‐
wahr, der rech te gottl. Dienst liegt in wen dig im Ver trau en und Lie ben.

Wahr ists, ich wollt, sie wä ren aus den Kir chen: nicht des An be tens Fahr
hal b en, denn ich furcht, man an be te die Hei li gen sel ber mehr, ohn denn die
Bil de; son dern umb des fal schen Ver trau en wil len, dass man mei net, Gott
ein gut Werk und Dienst dar an zu thun, und Holz und Stei ne legt ver geb ‐
lich, das man an des Nächs ten Noth durft sollt wen den.

Aber Sum ma, mit Pre di gen sollt man sol ches und an de re Miß glau ben sto ‐
ßen und bre chen, dass zu vor die Her zen durchs rei ne Evan ge li on wur den
davon ge zo gen: so wur de das äu ße r li che Ding von ihm selbst wohl fal len,
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die weil es Nie mand hel fet. Nu aber die Her zen noch dar an hän gen mit Un ‐
wis sen der Fahr, so kann man sie nicht zu rei ßen, man zu rei ßet die Her zen
auch mit. Wir sind Chris ten, lei der! mit Bild bre chen, Flei sches sen und an ‐
dern äu ße r li chen Din gen, aber Glaub und Lie be, da die Macht liegt, will
nir gen her vor. Solch mein Schrei ben auf dies Mal woll E.G. mir gnä dig lich
zu gut hal ten, denn E.G. zu die nen bin ich ganz wil lig. Gott laß E.G. sei ner
Barm her zig keit be foh len sein. Ge ben zu Wit ten berg am Frei tag nach Os tern
1522.

E.G. Die ner,

Mar ti nus Lu ther

AN DI DY MUS, GA BRI EL (FRAG MENT) 8. Mai 1522
Neu e re nicht, son dern be freie die Ge wis sen al lein durch das Wort, durch die
Leh re vom rei nen Glau ben und von der Lie be: dar auf drin ge. Ver mi sche
nicht mich und dich und das Evan ge li um mit ein an der. Du sie hest, wie das
Volk auf Aeus ser lich kei ten aus geht, auf Sa cra men te, Ge bräu che: dem muß
man ent ge gen tre ten und leh ren, wie die Haupt sa che im Glau ben und in der
Lie be be steht.

AN DEN STADT RATH ZU AL TEN BURG 27. Mai 1522
Gotts Gna de und Frie de, Amen. Ehr sa men, wei sen Herrn und lie ben Freun ‐
de! Eur Schrift hab ich ent pfan gen und al lent hal ben ver nom men, und ist
mein Ant wort die, daß ihr eu ren Sinn Got te un ter wer fet und nicht euch be ‐
kum mert an die sen An stoß; Gott will euch al so ver su chen. Es ist dar umb
noch nichts ver dor ben, es blei be Ga bri el oder nicht. Doch ich will an m. gn.
Herrn noch ein mal schrei ben; in deß ste het ihr zu frie den und las set die Sach
ru hen, daß Ga bri el die wei le bei euch blei be und pre di ge, daß ihr nicht oh ne
Pre digt seid, bis daß ich euch ei nen an dern an ge be, und be ruft euch uff
mich und die se mei ne Schrift, al so ihr mei nes gnä di gen Herrn Be fehl nach
ge han delt und nach ei nem an dern Pre di ger ge tracht ha bet, und des sel bi gen
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nach von mir ge war tet Ant wort und Rath. Wird aber m. gn. Herr von ihm
selb ein be stel len, ehe denn ich kunnt euch an ge ben, das las set Gott wal ten,
und bit tet in deß Gott, daß sein Will ge sche he in die ser und al len Sa chen.
Was ich aus rich te, sol let ihr mit and rer Bot schaft er fah ren. Hie mit Gott be ‐
foh len, Amen. Am Diens ta ge post Ur ba ni 1522.

Mart. Lu ther.

AN CAS PAR BÖR NER ÜBER ERAS MUS (FRAG MENT) -  28. Mai 1522
Daß über die Prä de sti na ti on Mo sel la nus mit Eras mus ei ner lei Mei nung ist,
wuß te ich schon vor her. Denn er ist ganz Eras mia ner. Ich hin ge gen glau be,
daß Eras mus we ni ger von der Prä de sti na ti on weiß, oder zu wis sen sich an ‐
stellt, als bis her die Schu len der So phis ten ge wußt ha ben. Und ich ha be,
den ke ich, nichts zu fürch ten, wenn ich mei ne Mei nung nicht än de re. Eras ‐
mus ist hier in nicht furcht bar, so we nig wie über haupt in christ li chen Din ‐
gen. Die Wahr heit ist mäch ti ger, als die Be red sam keit, der Geist be deu ten ‐
der, als Ver stand, der Glau be grö ßer, als Ge lehr sam keit, und, wie Pau lus
sagt, die gött li che Thor heit wei ser, als die Men schen.

Ich wer de den Eras mus nicht an grei fen. Kommt es aber zum Strei te, so
fürch te ich, möch te er in Lu ther kei nen Fa ber von Etap les fin den.

AN SPA LA TIN. 7. JU NI US 1522
Dem Wir di gen Herrn Magis ter Georgio Spa la ti no, Kur fürst li chem säch si ‐
schen Pre di ger und Capel lan, mei nem be son dern Herrn und Freund.

Gnad und Fried in Chris to, Amen. Mein lie ber Magis ter Spa la ti ne! Es hat
sich ein ar mer Fi scher mann ver grif fen, und ein mal nur mei nem gnä di gen
Herrn zu na he ge fi schet, hab ich aus Fur bitt ge gen den Schös ser fur ihn ge ‐
be ten: so hör ich nu, er hab ihn von sich an mei nen gnä di gen Herrn ge wei ‐
set. Bitt ich nu, ihr wol let in mei nem Na men mei nen gnä di gen Herrn für ihn
bit ten, daß die Straf fe ge wan delt wer de. Denn ich hö re ze hen sil bern
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Schock von ihm for dern. Nicht will ich ihn un ge strafft ha ben, auf daß ein
Ex em pel der Furcht und Re gi ment blei be, son dern daß es ein Straf fe sey,
die ihm sein Nah rung nicht ver dru cke. Ich wollt ihn in Ker ker et li che Ta ge
wer fen, oder Was ser und Brod las sen fres sen acht Ta ge, da mit man se he,
daß nur Bes se rung und nicht Ver der bung ge sucht wür de. Und das dünkt
mich auch ei ne rech te Straf fe seyn für die Ar men; die Rei chen soll man im
Beu tel räu fen. Hof fe, ihr wer det dieß aus rich ten. Hie mit Gott be foh len. Am
Pfingst-Abend, An no 1522.

Mar ti nus Lu ther

AN CLAUS STORM, BÜR GER MEIS TERN ZU MAG DE BURG - 15.6.1522
Ver ant wor tung und Un ter richt, war um er die gros sen Prä la ten rc. so
hart an fas se und schel te.

Dem Ehr sa men und wei sen Claus Storm, Bür ger meis ter zu Mag de burg,
mei nem be son dern güns ti gen Herrn und Freun de.

1. Gnad und Fried in Chris to. Ehr sa mer, lie ber Herr und Freund!
Eu re Schrift hab ich emp fan gen, und ist wohl wahr, daß ich bey
D. Pau lus Moß hau er euch er ken net ha be, nicht in eu erm Haus,
son dern da er Offi ci al war, ,und ihr et li che mal sein Gast wa ret,
da ich mit Hans Rei ne cke zu der Zeit zu den Null brü dern in die
Schu le ging.

2. Daß ihr aber nicht ver ste het, war um ich die ho hen Häup ter und
Prä la ten so har te an tas te und schel te, sie Nar ren und Esel heis se;
so doch Chris tus al lent hal ben leh ret, man soll ge dul dig seyn;
ant wor te ich: Mei ne Ge duld und De muth ha be ich al zu viel er ‐
zeigt. Ich ha be ge fle het und ge be ten; ich bin ih nen nun drey mal
nach ge zo gen, und ha be mich al le zeit un tert hä nig lich er bo ten,
wie al le Welt weiß.



178

3. Daß nun et li che Welt wei sen solch mein man nig fäl tig Er bie ten
und De muth nicht wol len an se hen, daß sie sich dar aus bes ser ten;
son dern fas sen al lein das, da ich hart und ernst bin, und sich dran
är gern: de nen ge schie het eben recht; und ge den ke de nen sel ben
nichts wei te res zu Un ter richt zu schrei ben; son dern sie sind
gleich den ver stock ten Pha ri sä ern, die al le Gü te und Sänf te un ‐
sers HErrn Chris ti lies sen fah ren, und sich nichts dran bes ser ten;
son dern wo er sie Ot tern ge züch te, blin de Nar ren, Teu fels kin der,
Ehe bre cher und der glei chen schalt, das fas se ten sie, und är ger ten
sich dran. Wenn ihr le set das 24. Cap. Mat thäi, wer det ihr wohl
se hen, wie sie Chris tus blin de Nar ren schilt.

4. Man ists bis her ge woh net, die Prä la ten zu lo ben und schmei ‐
cheln, die weil das Evan ge li um un ter der Bank lag. Nun es aber
erst her vor kommt, und straft die ho hen Köp fe, als Nar ren und
Blin de, dünkt es uns wun der lich seyn. Ge walt und Un recht soll
je der mann lei den: das ha be ich gethan, und thue es noch; aber
ein Pre di ger soll nicht dar um schwei gen, son dern wie Esai as im
18. Cap. sagt, sei ne Stim me auf he ben, und den Prä la ten ih re
Sün de, Schalk heit, Bü ber ey rc. sa gen.

5. Al so ha ben die Pro phe ten, Apo stel, Chris tus sel ber gethan, wie ‐
wohl sie auch al ler ley Lei den wil lig lich er dul de ten. Es ist ein
gros ser Un ter scheid, Ge duld ha ben, und, die Bos heit der Prä la ten
schwei gen. Schwei gen taugt nicht; lei den soll man; stra fen und
schel ten muß man: aber lie ben und wohl thun muß man auch.

6. Ein Va ter schilt, straft und stäupt sein Kind, und ist ihm doch
nicht feind; der ist ihm aber feind, der sei ne Bos heit schwei get,
und nicht schilt noch stra fet. Hier mit be feh le ich euch GOtt. Ge ‐
ge ben zu Wit ten berg den 15. Ju nii An no 1522.
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Mar ti nus Lu ther.

AN DIE BÖH MI SCHEN LAND STÄN DE, VOM 10. JU LI US 1522.
Die böh mi schen Brü der, Nach kom men der al ten Hus si ten, hat ten mit Lu ther
Ver bin dung an ge knüpft. Weil er aber hör te, daß et li che da hin ar bei te ten,
die Böh men wie der mit dem Pabst zu ver ei ni gen, so war net sie Lu ther in
die sem Brie fe ernst lich vor die sem Schrit te.

Gna de und Frie de von Gott dem Va ter und un serm Herrn Je su Chris to,
Amen.

Durch lauch ti gen, Hoch ge bor nen, Ehr wür di gen und Wür di gen, Wohl ge bo ‐
men, Ehr sa men und Ed len, lie ben Her ren und Freun de! Wie wohl ich ver ‐
ach ter Mensch mich zu ge ring hal te, daß ich sol le so gro ße vor treff li che
Her ren an su chen und an spre chen; gleich wohl dringt mich die ho he gro ße
Sa che, kein Aus se hen we der E. G. Hoch würd und Sicht bar keit, noch auf
mei ne Un würd zu ha ben, da mit ich das, so ich ge den ke, nicht an zei gen
sollt.

Das Ge rücht ist bei uns er schol len, als soll ten et li che un ter euch sich un ter ‐
ste hen, darob zu sein, daß die Böh men wie der um zum schäd li chen Stuhl der
rö mi schen Ty ran nei fal len sol len; und deß die se Ur sa che für wen den, als
soll ten die Böh men sonst zu ewi gen Zei ten kei nen be stän di gen Frie den mö ‐
gen ha ben. Zwar ich bin vor die ser Zeit dem Böh men fast un ge neigt ge we ‐
sen, ehe ich wuß te, daß der Pabst der wah re An ti christ ist z nun aber mitt ler
Zeit Chris tus, un ser lie ber Herr, sein se li ges Wort zu die ser greu li chen letz ‐
ten Zeit uns gnä dig lich und reich lich wie der um schei nen läßt, glau be ich
wohl, daß E. G. Hoch würd und Acht bar keit ver nom men ha ben, daß ich eu ‐
ern Un ge hor sam wi der die Päbsti schen al so ge lobt ha be, daß den Haß eu ers
Na mens eu er kei ner nie mit so gro ßer Be schwe rung ge tra gen hat, als eben
ich. Denn wie oft wer de ich ge schol ten, auch noch heu ti ges Tags, als sei ich
ein ge bor ner Böh me, oder hät te mich un ter stan den in Böh men zu flie hen?
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Und zwar ich wä re einst in Böh men kom men, nicht von we gen der Flucht,
son dern aus Be gier euch zu se hen, und eu ern Glau ben zu er ler nen; aber die ‐
se Eh re ha be ich mei nen Fein den, den Pa pis ten, wi der das gött li che Wort
nicht thun wol len, daß sie soll ten rüh men und schrei en, sie hät ten mich
über wun den, und wä re der hal ben vom Fähn lein flüch tig wor den. Zu dem,
weil nun, Gott Lob! eu er Na me bei den für nehms ten Her ren deut scher Na ti ‐
on nicht ge ta delt wird, auch bei dem ge mei nen Mann ehr li cher und rühm li ‐
cher ist, denn mein selbst Ge rücht und Na men, bin ich gu ter Hoff nung, es
wer de in kurz da hin kom men, daß bei de Deut schen und Böh men durch das
Evan ge li um und gött li che Wort Ei nen Sinn und Na men über kom men wer ‐
den; al lein so wir in deß mit Ge duld Got tes Barm her zig keit er war ten, und so
ei nem Theil et was man gelt, mitt ler Zeit das sel be dul den. Denn es mö gen al ‐
le Din ge nicht bald in ei nem Hui, noch mit Ge walt ver än dert wer den. Al lein
laßt uns mit dem Volk säu ber lich fah ren, durch got tes fürch ti ge from me Pre ‐
di ger ih nen treu lich für ste hen, al lein zu dem Herrn Chris to füh ren, und uns
un ter ein an der von Her zen ver zei hen und ver ge ben, und, wie man spricht,
nicht al les schnur gleich er for dern, noch aufs Ge nau es te su chen.

Sind Sec ten und Rot ten noch un ter euch, laßt es gleich al so sein; wir wis ‐
sens wohl, daß es nicht so rein kann zu ge hen, als es wohl sein soll te. Da her
auch St. Pau lus nicht oh ne Ur sa che spricht 1 Cor. 8, (19.): Es müs sen Rot ‐
ten un ter euch sein rc. Daß ihr aber ge denkt, ihr wer det durch sol chen Bei ‐
fall zum rö mi schen Stuhl ver kom men mö gen, daß Böh men hin fort nicht
wei ter in Sel ten mö gen zer tren net wer den, das wird durch dies Mit tel für ‐
wahr nicht ge sche hen. Sind bei uns Deut schen und al lent hal ben, da des
Pabsts Ty ran nei re gie ret, nicht Zwie spalt und Sec ten? Sind doch al lein die
Bet tel mön che in sie ben Sec ten (wollt Or den sa gen) zer tren net und zer ris ‐
sen; item die Bar fü ßer auch in sie be ner lei Bar fü ßer. Und über den sel ben
Sec ten all zu mal hält der al ler hei ligs te Va ter zu Rom mit al ler Ge walt, vert ‐
hei digt sie auch; denn er be sorgt, sie möch ten eins wer den. Mit glei cher
Sorg fäl tig keit ist er auch darob, daß welt li che Kö ni ge und Fürs ten aufs Al ‐
le run ei nigs te un ter ein an der sein und blei ben; denn sein Re gi ment kann
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durch kein bes ser Mit tel be ste hen, denn durch Zwie tracht geist li cher und
welt li cher Prä la ten oder gro ßer Her ren. Der hal ben mö gen der Böh men
Zwie tracht im Glau ben, mit den Sec ten im Pabst t hum, durch sol che Wei se
oder Mit tel (sich an Pabst zu be ge ben) nicht ver gleicht noch ver ei ni get wer ‐
den.

Dar um sich E. Gn. Hoch wür den und Achtb. wohl für se hen mö gen, daß sie
aus schlech ten ge rin gen Sec ten, wel chen ge hol fen kann wer den, nicht wie ‐
der um in Sec ten ge rat hen, die St. Pe ter ver derb li che Sec ten nen net (2 Pet. 2,
1.), die so grund bö se sind, daß sie nim mer mehr mö gen zu recht ge bracht
und ge hei let wer den, aus wel chen euch die Rech te des Herrn gnä dig lich
vor längst er lö set hat, und wir in täg li cher Ar beit sind, uns auch durch sei ne
Gna de und Hül fe dar aus zu wir ken; wir ha ben auch, Gott Lob! glücks elig ‐
lich an ge fan gen. Der hal ben die Sec ten durch kei nen Weg daß mö gen ab ge ‐
than wer den, denn, wie ge sagt, wenn gott se li ge Pfarr herr und Pre di ger das
Evan ge li um, so ein Wort des Frie dens und der Gna den, rein leh ren und aus ‐
brei ten; das sel bi ge macht ein ein träch tig Volk, und Chris tus ists al lein, der
durch das sel bi ge ma chet, daß ein träch ti ge Leu te im Hau se des Herrn woh ‐
nen (Ps. 133,1.).

Wo man aber je des Volks nicht mag mäch tig wer den, sich solchs Bei- oder
Zu falls zum rö mi schen Stuhl ent hal ten, so bit te ich doch Ew. Gn. Ehrw. und
Acht bar keit wol len mich dieß las sen bei euch er hal ten, daß ihr euch ge trost
wi der den lei di gen Läs ter stuhl zu Rom set zet, bei de Ge stalt des hei li gen Sa ‐
cra ments zu be hal ten, auch fol gend, daß ihr das un schul di ge Blut eu ers se li ‐
gen Jo han nes Huß und Hie rony mi von Prag 26sammt ih rer Leh re nicht ver ‐
dam met: denn die se zween Ar ti kel wird der Läs ter stuhl, die trun ke ne Hu re
von der Hei li gen Blut, ernst lich von euch er for dern und ge hal ten wol len ha ‐
ben. Er wird euch auch nicht an neh men, noch an neh men mö gen, oh ne Ver ‐
seh rung sei ner Ty ran nei, ihr ver schwö ret denn ob ge dach te zween Ar ti kel.
Aber, al le die, so sie ver schwö ren wer den, sol len wis sen, durch mein Zeug ‐
niß für Gott und der Welt, daß sie den Herrn Chris tum ver schwö ren, und
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Kin der des Ver der bens und ewi ger Ver damm niß sind. Wahr lich, ich und die
Un fern wol len Jo han nem Huß, den hei li gen Mär ty rer Chris ti, vert hei di gen,
und wenn auch gleich ganz Böh men, da Gott für sei, sei ne Leh re verl äug ne ‐
te, so soll er doch der un ser sein.

Dar um bit te ich E. Gn. Hochw. und Achtb. lie ben Herrn auf dies Mal kurz
(auf ei ne an de re Zeit will ich, ob Gott will, davon mehr und wei ter schrei ‐
ben), daß ihr fest wol let ste hen und ver har ren im Un ge hor sam des Teu fels,
wie ihr bis her durch viel Trüb sal, so ihr dar über aus ge stan den, be stän dig
ge blie ben seid, und wol let un serm Evan ge lio, das, Gott Lob! jetzt wie der um
blü het, ja kei ne Un eh re auf t hun durch eu ern Ab fall. Wei ter laßt euch auch
dies nicht ir ren, ob gleich nicht al le Din ge bei euch in dem Stand sind, als
sie wohl bil lig soll ten. Seid ihr jetzt Ga la ter, ei Gott kann ir gend ei nen Pau ‐
lum er we cken, der euch wie der um zu recht brin ge, und das ge sund ma che,
das jetzt krank ist. Al lein fal let nicht gar ab, das ist, un ter werft euch nicht
der gott lo sen rö mi schen Ty ran nei.

Zu letzt bit te ich den Herrn Je sum Chris tum, daß er gnä dig lich fort fah re und
Ge dei hen ge be, daß eu re Her zen hin fort er leuch tet und ge füh ret wer den in
al le Voll kom men heit der Gna den und Er kennt niß Chris ti, der da ist ge lo bet
und ge be ne dei et in Ewig keit, Amen. E. Gn. Hochw. und Achtb. wol len mir
mein un be däch tig Schrei ben zu gut hal ten in Chris to. Ge ben zu Wit ten berg
am 10. Tag Ju lii, An no 22.

E. Gn. Hochw. und Achtb. wil li ger Die ner in Chris to

Mar ti nus Lu ther.

AN DIE KIRCH ZU ERT FURDT IN GOT VER SA MELT: VON DEN HAIL GEN EPIS -
TEL ODER VN DER RICHT VON DEN HAIL GEN - 10. Ju li 1522
D. Mar tin Lu ther. Ec cle si as tes zu Wit ten berg

https://briefe.glaubensstimme.de/1522/07/10/luther-martin-von-den-hailgen-epistel-oder-vnderricht-von-den-hailgen-an-die-kirch-zu-ertfurdt-in-got-versamelt-1522/
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M.D.XXii.

Jhe sus

Mar ti nus Lu ther Ec cle si as tes zu Wit ten berg / al len Chris ten zu Ert furt
sampt den Pre di gern und die nern / gnad und frid in Chris to Jhe su unn serm
her ren.

GOt sey ge lobt und ge be ne deyet / der nach ab grünt li chem reich tumb sei ner
barm her zig kait / zu disen zei ten wi der auff richt sein hail ges eu an ge li / von
sei nem son / un serm her ren Je su chris to / durch wöl chen wir zu rech ter er ‐
kant nuß des va ters al ler barm her zig kait ko men die er durch in auff uns / die
wir glau ben / reich lich über schütt hat / nach dem ge rü li chen fins ter nuß und
ir thumb des End christs / dar inn wir al le er trun cken ge we sen seyen biß her /
und dem got di ser welt sau ren und schwä ren dienst ge laist ha ben mit sün ‐
den und al ler lay un göt li chem we sen / dar umb so ich er fa ren hab / das auch
bey eüch / lie ben brü der / das the ü re liecht der gna den auff gan gen ist / bin
ich fro / und bitt den sel ben va ter al ler barm her zig kait / der sol ches bey
eüch an ge fan gen hat / wöl le eüch wei ter sampt unns be ga ben mit al ler lay
völ le der weiß hait unnd er kant nus / das ir ge wiß wer det in eüwern her zen /
und völ ligk lich er ken net / wie der selb gaist / der unn sern her ren auf fer ‐
weckt hatt / auch mitt glei cher macht und krafft in eüch wir cke an eüwerm
glau ben / dar durch wir von den tod ten auf fer stann den seyen / nach sei ner
all mech ti gen ster cke / die in uns würcket durch sein hei li ges wort / und ge ‐
be eüch die lieb ge gen an dern zu die nen und ai nes syns zu sein in Chris to
un serm her ren / und das ir eüch nit förcht vor dem wi der wer ti gen / vor dem
grimm des brand schwanz / der noch ain we nig re ücht / und nun an sein end
ku men ist / dem wöl le got der vat ter wö ren / das sein list nit stat find an
eüwerm rai nen glau ben / son der ster cke eüch zu bay den sei ten / das eüwer
Cre üz und lei den ge rat zur se li gen und fes ten hoff nung der zu kunf ft un sers
hay lands Je su Chris ti / des wir teg lich war ten Amen.
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Es ist für mich kum men / lie ben brü der / wie un der eüch zanck und zwy ‐
tracht ent sprun gen sey / auß et li chen pre di gen von un nö ti gen sa chen / nem ‐
lich Von der hail gen dienst Wie wol aber das wort der gna den / durch zwy ‐
tracht und al ler lay wi der wer tig kait / als das gold durch das fe ür muß ver ‐
sucht wer den / das sein glanz und krafft des ter meer frucht bring / und vi len
nütz wer de / zur ster cke der schwa chen / und bes se rung der star cken. Der ‐
hal ben auch nitt zu fürch ten ist / das sich der schaum darob selb ab sün dert /
und mitt fal schem gleis sen vil er gert und ver fü ret. So ist uns doch ye mit al ‐
ler sorg und vleiß des war zu ne men / das wir all zeit mit ai ner lay mund und
sinn got den vat ter pre di gen und brey sen Auff das unn ser herz ge rüst und
ge war net sey / ym mer dem ai ni gen an zu han gen das da nt ist / wölchs Ma ria
er wölt hat / und uns von den man cher lay fra gen und be kü mer nuß wen den /
die der Mar tha vil zu schaf fen on not.

Dar umb bit ich in Chris to eüwer pre di ger / wol len sich der fra gen Von den
hail gen im hy mel / und von den tod ten ent schla hen / und das volck dan nen
wen den / an ge se hen / das des fra gens kain end sein wür det / wo ir ai ne zu ‐
las set / Als auch S. Pau lus le ret. i Ti mo. i. und doch we der nutz noch not ist
zur sä lig kait. Dar zu auch got uns nichts hat wol len wis sen las sen / wie erx
mit den tod ten mach / dann es thut ye der kain sünd der kai nen hay li gen an ‐
rufft / son der nur fest an dem ai ni gen mit ler Je su Chris to helt / ja ain sol cher
fa ret si cher und ist ge wiß. War umb wolt ir dann eüch von dem si chern und
ge wis sen wen den / und be müen mit dem / das we der not noch ge bott ist:
Mai net ir / das ir zu we nig zu schaf fen habt / wenn ir nur des ai ni gen war tet
/ das ir Chris tum wohl lee ret und ler net. Hü tet eüch / Sa ta nas hats im synn /
das er eüch mit dem un nö ti gen auf halt / und das nö tig dar mit ver hin de re /
und wenn er ai ner hand brait zu eüch ein bricht / will er dar nach den gan zen
cö r per mitt se cken vol un nüt zer fra gen ein fü ren / wie er biß her in den Ho ‐
hen schu len durch die Phi lo so phia gethon hatt. Dar umb seit für sich tig / das
ir bey der ain fal ti gen leer Chris ti / am lau tern glau ben / unnd rech ter lie be
blei bet / das sei ne list di se ain fal tig kait ewers syns nit ver ruck / wie er Eva
gethon hat. Wa ir aber an di ser ain fal tig kait be leibt / und eüch bedin get / das
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ir un nö ti ger sa chen und fra gen nit wolt ge war ten / wirdt er von im selbs ab ‐
las sen / und des fra gens müd wer den. Con t emp tus fran get eum. Ob ser va tio
in fla bit eum. Ir habt meer dann überig zu vil ge wun nen / wenn man eüch zu ‐
las sen muß / das kain not sey / hay li gen ee ren / son der über reich lich ge nug
sey / das man al lain an Chris to hang. Wer weit ter un nöt tig schaf fen will /
den laßt schaf fen / er würdt wohl müd / wenn er sicht sein ding nit ge acht
wer den.

Wi de r umb ist den an dern gnug zu ge las sen / das man sy nit ver acht in irer
schwachait / laßt sy die na men der hai li gen an ruf fen wenn sy ja wol len / so ‐
vern das sy wis sen und sich hü ten dar vor / das sy ir zu ver sicht und ver tru ‐
wen auff kai nen hail gen stel len / dann al lain auff Chri stu Dann zu ver sicht
ist die höchst ere / die got al lain gepürt / als dem der die war hait selbs ist.
Wir sein si cher das die hail gen all in Cris to seind / sy le ben oder seyen tod.
Es lebt vor im Abel ster cker nach dem tod dann im le ben / dar umb / wie ‐
wohl es on not ist die hail gen zu ee ren / acht ich doch den nit zu ver dam ‐
men der sy noch ee ret / so er nitt sein ver trau wen auff sy set zet / dann was
er in en thut das thut er Chris to / und muß auch Chris tum tref fen / wenn er
iren na men trifft / die weil sy in Chris to / und Chris tus in in en / und ir nam
in Chris tus na men / und Chris tus na me in irem na men ist / wo sy auch
seind. Dar umb scho net der schwa chen / und fürt sy se über lich / das sy das
un no tig las sen / und den ai ni gen Chris tum / als no tig er greif fen / dann wir
müs sen doch ent lich die hai li gen und uns selbs las sen / das wir von nichts
dann von Chris to wis sen / und al les an der ab fal le / Mo ses und Eli as ver ‐
schwin de / und we der Abra ham noch Is ra hel uns mer ken ne. Al so mein brü ‐
der / treibt auff Chris tum al lein / und straf fet den aber glau ben / und las set
das un no ti ge / un nö tig be lei ben / und ver scho net der schwa chen. Es würt
der Sa than hin fü ro noch vil der ge lei chen un nö ti ge sa chen und fra gen auff ‐
sprin gen / auf das er die ai nig / not tig / ain fel tig er kant nuß Chris ti ver derb /
und es wer den im fol gen die leicht fer ti gen un für sich ti gen gais ter / und vil
sec ten an rich ten / wie schon an al len or ten lay der der ia mer an ge et. Dar umb
seyt weiß / tailt die pfat ten. Seit ain fel tig im gu ten / klug im bö sen. Was nit
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not ist das las set fa ren / so wer den die to rech ten fra gen eüch mit fri den las ‐
sen. Dann was ists das ir eüch be gebt die halß star ri gen so phis ten zu schwai ‐
gen oder über win den / kund doch Chris tus selbs mit al len Apo steln sei ne
Ju den nit über re den. Thut wie Pau lus sagt. Ai nen haß star ri gen men schen
mei de / wenn er ains und aber mal ver ma net ist / und wis se das er ver kert
ist. Le ret ain fel tigk lich / und ge bet ant wort von eüwerm glau ben senf f tigk ‐
lich. Wer nit folgt den laßt nit fol gen / wer ver üfrt der ver fü re / wer stin ckt
der stin cke wei ter / wer hai li get der hai li ge weit ter / ir seit ent schul gi get /
Got würt es wohl rich ten / man kan nie mant on sein danck ge ben.

Ich bit auch mein lie ben brü der / wolt dar an sein das kain auf frur durch uns
er regt / noch ur sach dar zu ge ge ben wer den / Es seind vil leicht fer ti ger le üt /
die mai nen der sa che des Eu an ge lii mitt dem schwert und der faust zu helf ‐
fen / und wöl lens wohl auß ge richt ha ben / wenn sy Pfaf fen und Mü nich
schmä hen oder be sche di gen Sy wis sen aber nit das un ser streit nit wi der fla ‐
isch und blut ficht / son der wi der die schal ckait in den lüff ten. Sa ta nas ist
ain gaist / der hatt we der fla isch noch bain / dar umb würdt man im nichts
mitt ey sen oder mit der faust thun. Wir müs sen im die her zen zu vor ab reis ‐
sen / durchs wort der war hait / Das ist un ser schwert und faust / der nie mant
wi ders teen kan / dar mit zer tai len die fre ünd Chris ti den Be he mot / und zer ‐
schnei den in / Se het war mit ich das Papst t hum und gaist lich re gi ment ge ‐
schla gen hab das vor hin al ler welt er schreck lich ge we sen ist / do man im
sang Wer kan mit der bes ti en streit ten / dann sy hat macht / auch die hai li ‐
gen zu be strei ten / und zu über win den Noch hab ich nie kai nen fin ger wi der
sy ge regt und Chris tus hat sy mit dem schwert sei nes munds ge tödt.

Es seind et li che pre di ger die may nen sy mü gen nit pre di ger sein / wa sy nitt
et was meer dann Chris tum / und über un ser pre di gen lee ren / Das seind die
eer gei zi gen son der lin ge / die un ser ain fal tig kait las sen / und farn da her in
son der li cher weiß hait / das man sy mit au gen werf fen soll / und sa gen / das
ist ain pre di ger. Sol che soll man gen Athen sen den / da man al le tag ne üwe
ding hö ren wolt / Sy su chen ir ere und nit Chris ti / dar umb ir end auch mit
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schan den auß ge en Hüt eüch vor den sel ben / und bleibt mit Pau lo / der
nichts wis sen wolt dann Jhe sum chris tum den ge cre ü zig ten.

Ich sorg auch das un ser schuld vil zu al lem übel helf fe / Das wir vil pre di ‐
gen / wie on go tes gnad wir nichts thun mö gen / und wir doch al ler lay selbs
an fa hen und schaf fen wol len / ee wir got mit de mü ti gem ge bet er su chen /
das er es an fach und schaf fe durch sei nen gaist / So ge et es denn das wir in
Egip ten fa ren / unnd fa hen das wir cken an durch aig nen gaist / und fra gen
sei nen mund nit zu vor dar umb.

Dar umb mein al ler liebs ten / wie wir lee ren / al so laßt uns auch thun / das
wir al les got haym stel len / und on un der laß bit ten / das er uns re gie re / er
uns ra te und helff / bay de in gros sen und klai nen sa chen / und nitt ge stat te /
das wir auß un serm gut dun cken und ver nunf ft / et was an fa hen / dann das
würt kain glück ha be en / noch got ge fal len mü gen. Aber unn ser herr Jhe sus
chris tus sterck eüch sampt uns in al ler völ le sei ner selbser kant nuß / zu ee ren
sei nem und un serm vat ter / der ge be ne deyt sey in ewig kait Amen.

Grüs set Jo han nem Lan ge / Georgi um Vorcheim / Jo han nem Cul sa mer / An ‐
to ni um Mu sam / Egi di um Me ch le ri um / Pe trum Bam ber ger sampt al len
eüwern. Er grüs set eüch Phi lip pus und Jo nas / und al le die un sern. Go tes
ge nad sey mit eüch al len Amen Wit tem ber ge am X tag des He ü mo nats des
Fünf ze hen hun dert und zway und zwain zigs ten Jars.

EIN SEND BRIEF ÜBER DIE FRA GE: OB AUCH JE MAND, OH NE GLAU BEN VER -
STOR BEN, SE LIG WER DEN MÖ GE? - 18. Au gust 1522
Gnad und Fried in Chris to, Amen. Ge stren ger Herr! Es hat bei mir sin nen
las sen, mein gnä di ger Herr Graf Al brecht zu Mans feld etc., an Eu er Ge ‐
streng ein schrift lich Un ter richt zu thun über die Frag, ob auch die, so ohn
Glau ben ster ben, Gott müg oder werd se lig ma chen, da mit Eu er Ge streng,
nach dem sie viel mit den Un glau bi gen leib lich ge strit ten, auch geist li chen
Har nisch hab, ih nen, oder so von ih rer we gen fra gen, mit kräf ti gem und
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rech tem Grund si cher zu be geg nen. Dann es auch bei uns all hie und zu Zei ‐
ten bei den al ler höchs ten Leu ten, als Ori ge nes und sei nes Ge lei chen, all zu ‐
hart, ge streng und gött li cher Gü te al so un ge mäß ge daucht, daß er die Men ‐
schen so da hin wer fen, und zur ewi gen Pein ge schaf fen ha ben sollt; und ha ‐
ben ihrn Grund ge stellt aus dem 77. Psalm (V. 9.10.) da er spricht: Sollt
Gott in Ewig keit hin wer fen, und wei ter nicht ge ne dig sein, oder sollt er sein
Barm her zig keit für und für ab ge hau en ha ben, oder sei nes Er bar mens ver ‐
ges sen, und im Zorn sein Barm her zig keit be hal ten (Ps. 85,6.). Item aus Pau ‐
lo 1. Tim. 2,(4.): Gott will, daß al le Men schen se lig wer den, und zu Er ‐
kannt nuß der Wahr heit kom men. Aus die sem seind sie wei ter ge fahrn und
ge hal ten, daß auch di ie Teu fel end lich er lö set, und nit ewigk lich ver dampt
blei ben wer den, und viel deß glei chen, deß sich eins aus dem an dern spi net.
Aber hier auf zu ant wur ten, muß man un ser Dun ken und Got tes Wahr heit
gar weit sün dern, und je darob hal ten, daß wir Gott nit Lu gen stra fen, son ‐
dern viel ehe zu las sen, daß al le Men schen, En gel und Teu fel ver lorn wer ‐
den, dann daß Gott nit sollt wahr haf tig sein in sei nen Wor ten. Es kompt
solch Fra gen aus mensch li cher Na tur an ge bor nem Für witz, daß sie sich hart
be we gen laßt, daß sie nit wis sen soll die Ur sach und Grund so lichs ge stren ‐
gen und erns ten Urt heil Gotts, und ganz ge neigt ist, so es nit Got tes Urt heil
wär, schlecht zu schlie ßen, es wär Fre vel, Ge walt und Un recht, Und ist für ‐
wahr nit der kleins ten Stöß ei ner, da mit uns der Teu fel an ficht und aus dem
Glau ben stä he lin Au gen wi der Gott zu ma chen ge denkt. Seit mal er weißt,
daß eben dieß die al ler a de li ches und theu e res te Tu gend des Glau bens ist,
daß er in die sem Fall sein Au gen zut hut und ein fäl tigk li chen sol li cher For ‐
schung ab ste het, und fröh lich Gott Al les heim stel let, nicht wis sen will, war ‐
umb Gott al so hand le, son der dem nach Gott für die höchst Gü te und Ge ‐
rech tig keit hält, ob wohl hie, wi der und über al le Vern unt, Sinn und Er fahrn,
ei tel Zorn und Un recht scheint, dann dar umb heißt der Glaub Ar gu men tum
non ap pa ren ti um, ein Zei chen deß, das nit schei net (Ebr. 13,1), ja das Wi ‐
der spiel schei net.
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Dar umb ist auch das die höchs te Ehr und Got tes Lieb, ja der höchs te Grad
gött li cher Lie be und Eh re, daß man ihn hier in nen kann hal ten und prei sen
gut und ge recht, dann da muß der Na tur Aug ganz aus ge ris sen sein, und
lau ter Glaub da sein, es ge het sonst ohn greu li che, fähr li che Aer ger nuß nit
ab. Und wan hier ein fal len (wie dann ge mei nigk lich ge schicht, daß Ider ‐
mann am Höchs ten will an fa hen) die noch jung und un ge übt im Glau ben
seind und mit Na tur-Liecht dieß an se hen wol len, die ste hen gar nach dar bei,
daß sie ein gro ßen Sturz und Fall neh men und in heim li chen Wi der wil len
und Haß auf Gott ge rat hen, dem dar nach schwer lich zu rat hen ist.

Der hal ben ih nen zu rat hen ist, daß sie mit Got tes erich ten un ver wor ren blei ‐
ben, bis sie das im Glau ben er wach sen und die weil, wie St. Pe trus sagt 1.
Pe tr. 2, (2.) der Milch sich näh ren, und sol li chen star ken Wein sparn, sich in
dem Lei den und der Men scheit Chris ti üben und sein lieb lich Le ben und
Wan del an se hen. Sunst wird ihn ge sche hen nach dem Spruch Sa lo mo nis:
Qui scruta tor est Mai e sta tis oppri me tur a glo ria. Wer nach der Ma je stat for ‐
schet, dem wird die Herr lich keit vür dru cken.

So ist nun nit schwer auf die se Frag zu ant wur ten, aber das ist fähr lich, wo
wir die fin den, die soll ich Ant wort lei den und tra gen kunn ten, daß wir nit
Kin der zu die sem star ken Wein kom men las sen oder sie da mit trän ken. Na ‐
tur und Ver nunft trägt sie nit, sie er schrickt zu hart davor, der schwach Ge ‐
laub trägt sie auch nit, er är gert sich zu sehr dann, dann hie ge het es, wie
Chris tus sagt Matth. 9, (17.): Wann man Most in al te Schläuch thut, so zer ‐
reißt er die Schläuch und wird ver schütt. Al so auch die se Ant wurt ver der bet
die se schwa che und ver nünf ti ge Men schen und kompt umb und wird ver ‐
acht. Wie soll es dann sein? Neu Schläuch (spricht er) soll man zu dem
Most neh men, das ist die ses Han dels von Gotts Ge rich ten, als des höchs ten
und treff li chis ten, soll man sich ent schla hen, bis wir fest und ganz stark
wer den, sonst ist es ver geb lich und schäd lich, was man dar von den ken,
schrei ben und sa gen kann. Dar umb ist mein Rath, Eu er Ge streng se he hie
dar auf, wer und mit welti chen die se Sach ge han delt wer de, und schaff sie
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dar nach, daß sie re den oder still dar von schwei gen. Seind es Na tur ver nünf ‐
ti ge, ho he, ver stän di ge Leut, so mei den sie nur bald die se Frag; seind es
aber ein fäl ti ge, tie fe, geist li che und für sich ti ge Men schen im Glau ben, mit
de nen kann man nichts Nutz lichs dann solchs hand len. Dann wie der stark
Wein den Kin dern der Tod ist, al so ist er den Al ten Er qui ckung des Le bens,
dar umb kann man nit al ler lei Le he ren mit Je der mann hand len.

Daß wir nun auf die Ant wurt kom men, ha ben wir gar stark fürch, daß ohn
Glau ben Gott Nie mand will noch kann se lig ma chen, als der Mar ci 16, (16.)
spricht: Wer nit ge laubt, der wird ver lorn. Item He br. 11,(6.): ‚Ohn Glau ben
ists un mög lich, Gott ge fal len. Item Joh. 3, (6.): Wer nit aus dem Geist und
Was ser von Neu em ge born wird, kann das Reich Got tes nit se hen. Item
(Kap. 5,18.): Wer nicht glaubt, der ist schon ge richt.

Wann nun Gott Je mand se lig macht ohn Glau ben, so thät er wi der die se sei ‐
ne eig ne Wort, und straft sich selbs Lu gen, ja ver leug net sich selbs; das ist
un müg lich. Dann wie Pau lus spricht (2. Tim. 2,13.): Gott kann sich selb nit
ver leug nen. Al so we nig es nu müg lich ist, daß gött li che Wahr heit lü gen
kann, so we nig ists müg lich, daß er ohn Glau ben se lig mach. Das ist klar,
leich te und hell zu ver ste hen, wie un gern auch der alt Schlauch die sen Wein
fas set, ja auch nit fas sen und hal ten kann.

Das wär wohl ein an de re Frag, ob Gott Et li chen im Ster ben oder nach dem
Ster ben den Glau ben künnt ge ben und al so durch den Glau ben künnt se lig
ma chen? Wer wollt dar an zwei feln, daß er das thun künt? Aber daß er es
thue, daß er Tod ten zu vor wie der auf er weckt hat, und al so den Glau ben ge ‐
ben, er thu nu hier in, wa er thu, er geb Glau ben oder nit, so ists un müg lich,
daß ohn Glaub je mand se lig werd, sunst wär all Pre digt und Evan ge li und
Glau ben ver geb lich, falsch und ver führ lich, seit mal, das ganz Evan ge li on
den Glau ben nö thig macht.
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Daß sie aber aus dem Psal men an zie hen, Gott werd sei nen Zorn nit ewigk ‐
lich stär ken, wie daro ben er zählt ist, schleußt nicht; dann der ganz Psalm
redt von jegk li chem Lei den der Hei li gen auf Er den, wie das die fol gen de
und vor gehn de Wort und al le Umb ständ wei sen: dann die, so im Lei den
seind, dunkt im mer, Gott hab ihr ver ges sen und wöll ewigk lich zür nen. Und
der Spruch St. Pau li (2. Tim. 2,1.): Gott will, daß al le Men schen se lig wer ‐
den, dringt nit wei ter, dann wie vor her ste het, daß Gott will, wir sol len bit ‐
ten für al le Ständ, Je der mann leh ren und pre di gen die Wahr heit, daß wir
sol le Je der mann hilf lich sein, leib lich und geist lich. Weil er nun solchs uns
be filcht, und von uns gethan ha ben will, spricht St. Pau lus recht,es sey Got ‐
tes Will, daß Je der mann ge ne se, dann ohn sei nen Wil len ge sche he es nit;
aber dar aus folgt nicht, daß er al le Men schen se lig ma che. Und ob der
Spruch me her wur den auf bracht, müs sen al le der mas sen ver stan den wer ‐
den, sonst wär die gött li che Für se hung und Er wäh lung von Ewig keit nichts,
dar auf doch St. Pau lus hart dringt.

Sol lichs will ich, ge stren ger Herr, Euch zu Lie be ge schrie ben ha ben, und
bitt, Eu er Ge streng wöllt die hoch sich ti gen und flie gen de Geis ter in sol li ‐
chen Sa chen nichts hand len las sen, son der, wie ich ge sagt, sie bin den in
Chris tus Mensch heit, sich vor hin stär ken und leh ren, bis daß sie ge nug sam
er wach sen. Dann was sollt uns der Mensch Chris tus ge ben sein zu ei ner
Lei tern zum Va ter, wann wir las sen lie gen und über ihn hin fahrn und mit
eig ner Ver nunft gen Him mel fahrn und Got tes Ge richt mes sen wöl len. Es
wird nir gend bas dann in Chris tus Men scheit ge ler net, was uns zu wis sen
Noth ist, seit mal er un ser Mitt ler ist, und Nie mand zum Va ter ohn durch ihn
kom men kann. Ich bin die Port; ich bin der Weg, sprach er zu Phi lip po (Joh.
14,6.), der auch nach dem Va ter au ßer Chris to fra get; dann al le Schätz der
Weis heit und Er kennt nuß lie gen in ihm heim lich (Col. 2,3).

Hie mit be filch ich Eu er Ge streng Got tes Gna den, und er beut mein chris ten ‐
lich Dienst all zeit be reit. Ge ben zu Wit ten berg, am Mon tag nach As sump ti ‐
o nie Ma riae Tau send fünf hun dert und im zwei und zwain zigs ten.
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AN JO HANN HEIN RICH, GRA FEN VON SCHWARZ BURG 12. DE CEM BER 1522
Dem Ed len und Wohl ge bor nen Herrn, Herrn Jo hanns Hein rich, Co mes de
Grubz ra whs (Schwarz burg) ec. mei nem gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. E.G. Schrift, Gn. Herr, samt E.G. Va ter mit
ein ge leg ten Brie fen ha be ich un tert hä nig lich emp fan gen durch Herrn An s ‐
helm von Tet tau, Rit ter, und ver nom men. Nun weiß E.G., daß Gott ge bo ten
hat viel mal, daß man kein Urt heil stel len noch schlie ßen soll auf ei nes Parts
An kla ge, das an de re Theil wer de denn auch ver hört, wie ge recht oder un ge ‐
recht im mer ei ne Part sey. De ro hal b en ich auch hier in nen der Mön che hal b ‐
en nicht end lich rat hen noch schlie ßen kann. Denn daß man sie un be ru fen
und un ver hört ver ja gen soll te, will sich nicht lei den, wie der Herr Adam,
Cain und die Ba by lo ni er nicht rich ten woll te, er ru fet ih nen denn zu vor und
hö ret sie. Mein Rath ist aber der, die weil E.G. Va ter den Mön chen die Pfar ‐
re über ge ben hat, mit dem Bedin ge, daß sie ih re Ob ser vanz hal ten sol len,
und zu vor für al len Din gen das Evan ge li um zu pre di gen, daß die sel ben E.G.
vor sich be schei de und be ru fe, und im Bey we sen et li cher ver stän di ger Leu ‐
te ih nen sol ches Vor hal te und sie be schul di ge, dar nach ih re Ant wort dar auf
hö re. Fin det sichs öf fent lich al so, daß es ist, wie sie be schul di get sind, so
hat E.G. Macht und Recht, ja ist auch schul dig, ih nen die Pfar re zu neh men,
und die sel be mit ei nem from men, ge lehr ten Man ne zu be stel len, der das
Volk recht leh re; denn es ist nicht Un recht, ja das höchs te Recht, daß man
den Wolf aus dem Schaf stal le ja ge, und nicht an se he, ob sei nem Bau che da ‐
mit Ab bruch ge sche he. Es ist kei nem Pre di ger dar um Gut und Zin se ge ben,
daß er Scha den, son dern From men schaf fen sol le. Schaf fet er nicht From ‐
men, so sind die Gü ter schon nim mer sein. Das ist mei ne kur ze Ant wort auf
die se Fra ge; be gibt sich die Sa che wei ter nach die sem An fang, will ich ger ‐
ne wei ter die nen, wo mit ich ver mag.

Hie mit be fehl ich E.G. in Got tes Hul den, der ge be E.G. Geist und Stär ke,
hier in nen gött lich zu fah ren, Amen. Am Frey ta ge nach St. Ni co lai in Wit ‐
ten berg 1522.
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E.G. Die ner

Mart. Lu ther

AN ME LANCH THON ÜBER DIE TAU FE 1522
Was die Schwär mer ge gen die Tau fe der Un mün di gen vor brin gen, be un ru ‐
higt mich nicht: ‚Wer das glaubt und ge tauft wird, der wird se lig27; die Un ‐
mün di gen aber hät ten kei nen Glau ben.‘ Wie wol len sie denn be wei sen, daß
sie nicht glau ben? Et wa, weil sie nicht spre chen und ihren Glau ben nicht
be kun den? Wie schön! Soll te al so Gott nicht auf die se Wei se den Glau ben
in den Kin dern, die im dau ern den Schla fe lie gen, be wah ren kön nen? – Aber
wir ha ben ja noch den Glau ben der Pa ten. Oder hältst du et wa den Glau ben
ei nes an dern nicht für zu ver läs sig? Für mich ist nichts zu ver läs si ger. (Denn
wer nur so be tet, daß er nicht zwei felt,) für den be steht die Ver hei ßung
Chris ti28: ‚Al les, was ihr bit tet im Ge bet, so ihr glaubt, so wer det ihr’s emp ‐
fan gen usw.‘ – Sonst könn ten sie auch die29 Auf nah me der Kin der in das
Ge setz Mo ses ver wer fen; da uns doch si cher ist, daß die se Sit te von glei ‐
cher Kraft wie die Tau fe ge we sen ist. (Und end lich:) Da das Kind zur Tau fe
brin gen nichts andres ist, als es in die of fe nen Gna den ar me des ge gen wär ti ‐
gen Chris tus le gen: war um zwei feln wir?

1523
AN HER ZOG GEORG VON SACH SEN (3.1.1523)
Auf hö ren zu to ben und zu wüthen wi der Gott und sei nen Christ an statt mei ‐
nes Diens tes zu vor. Un gnä digs ter Fürst und Herr. Ich hab Ew. Fürstl. Ungn.
Schrift sammt dem Büch lein oder Brief, so ich an Hart mann von Kro nen ‐
berg ge schrie ben ha ben soll, emp fan gen und mir son der lich den Ort, des
sich Ew. Fürstl. Ungn. be schwe ret als wich ti ger In ju ri en, See le, Eh re und
gu ten Leu mund be tref fend, las sen le sen. Weil denn nun Ew. Fürstl. Ungn.
be geh ret zu wis sen, was ich dar in ge stän dig sein wol le, ist kürz lich mei ne
Ant wort, daß mir’s gleich gilt vor Ew. Fürstl. Ungn., es wer de für ge stan den

https://briefe.glaubensstimme.de/1522/12/31/luther-martin-an-melanchthon-ueber-die-taufe/
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, ge le gen, ge ses sen oder ge lau fen an ge nom men. Denn was ich wi der Ew.
Fürstl. Ungn. han de le oder re de, es sei heim lich oder öf fent lich, er bie te ich
mich zu Recht, und wills ob Gott will auch für Recht er hal ten. Denn wo es
Ew. Fürstl. Ungn. Ernst wä re und nicht so un höf lich lö ge, wür de sie die
christ li che Wahr heit nicht so schänd lich läs tern und ver fol gen. Doch ist das
nicht das ers te mal, daß ich nun von Ew. Fürstl. Ungn. be lo gen und bös lich
dar ge ge ben bin, daß ich bil li ger Ur sach hät te mich zu be kla gen der In ju ri en,
See le, Eh re und gu ten Leu mund be tref fend. Aber ich schwei ge des Al les,
denn mir Chris tus ge beut auch den Fein den güns tig zu sein. Wel ches ich
auch bis her gethan ha be mit mei nem ar men Ge bet ge gen Gott für Ew.
Fürstl. Ungn. und er bie te mich noch Ew. Fürstl. Ungn. zu die nen, wo mit ich
kann, ohn al les fal sche Ge such. Ist das ver acht, da kann ich nicht zu. Ich
wer de mich dar um vor kei ner Was ser bla sen zu To de fürch ten. Ob Gott will
und mein Herr Je sus Chris tus, der wol le Ew. Fürstl. Ungn. Au gen und Herz
er leuch ten und ihm ge fäl lig und mir ei nen gnä di gen güns ti gen Fürs ten ma ‐
chen aus Ew. Fürstl. Ungn. Amen.

Zu Wit ten berg, am ach ten Jo han nis (3. Ja nu ar) 1523.

Mar ti nus Lu ther von Got tes Gna den Evan ge list zu Wit ten berg.

UN TER RICHT DEM RATH ZCU AL TEN STET TIN ZU GE SCHICKT DER GEYST LI -
CHEN FREY HEYT BE TREF FEN. 11. Ja nu ar 1523
Wuit tem berg

Gnad und frydt in Chris to / Er sa men wey sen lie ben her en un de freundt /
Ewer weyß teytt schrief ft / sampt der un ter rich tun ge / des na dels zwi schen
euch unnd den Thumb her ren / hab ich ent pfan gen / und ver no men / und die ‐
weyl yr mein gut dun cken und mey nung be ge rent / weyß ich euch mei nen
dinst nit zu ver sa gen /

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/01/11/luther-martin-unterricht-dem-rath-zcu-alten-stettin-zugeschickt-der-geystlichen-freyheyt-betreffen-1523/
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Erst lich las ich den ver track / so zwi schen euch auff ge richt / in sey nen wir ‐
den stan / den ich mich ver se he / das recht lauts des ver tracks / werdt euch
hyer in ne wohl helf fen / Aber die sach anyr sel best / und ob schon keyn ver ‐
track ye ge scheen we re / Ist der ge stalt / das / wen die Thumb her ren wol ten
crist lich und Got lich han de len / sol ten sie / un an ge se hen / al ler irer Key ser ‐
li cher oder Bebst li cher frey heit ver track / recht und ge won heyt / sich sel best
wil ligk lich er ge ben / ge mei ne last der Stat / gleich an dern Bur gern traen /
dar zu / sint sie es schul dig zut hun / auß dem Evan ge lio / do Cris tus Math.
17. dem Key ser zyns gibt / und Math. 22. spricht / Gebt dem keys ter / was
des Key sers ist / unnd Pau lus Rom. 13. spricht / Ein ig li che se le sey der
ober keytt un terthan / unnd ge bet schos dem das schos ge burt / zol dem der
zol ge burt / Des gley chenn auch S. Pe trus leert / Auß di sem ge bot / hat er
ny mant ge zo gen / er sey pries ter oder ley / wil der an ders cris ten sein.

Und ob sie wol ten fur ge ben / das key ser und welt lich ober keytt / ha benn so ‐
lichs zut hun / sich sel best be ge ben und be wil ligt / Szo ist of fen bar / das der
Key ser nicht mag ver ge ben / das nicht sein ist / oder das wi der Got ist / dar ‐
zu ob es be stundt solch be ge ben /die weyl doch nun solch frey heyt / al ler
welt zu schwer wor den / und in unt reg li chen miß brauch ge ko men / Ists wi ‐
der got / ge we sen / lie be / auch wi der ver nunf ft und recht sie len ger zu dul ‐
den / Sun der / sie sint schul dig / umb ge mei ne be schwe rung zu mey den /
sich des al les ver zeyen / Aber diß ist ein volck / das wi der bru der lich noch
Crist lich ge den ckt zu le ben / sun der mit dem kopff hin durch trut zen / biß
das sie des has ses zu vil auff sich la den / dar umb weyß ich hie nicht wi der
rath / den das sie E. M. sol cher crist li cher pflicht freunt lich erynn err / wo
das nit hilfft / dar zu thun / durch ge mei ne or de nun ge / das sie nach dem
Evan ge lio oder ober keytt un terthan sindt / wen diß ist un crist lich / Ja auch
un na tur lich ge meyns nutzs und schut zun ge genis sen / und doch nicht auch
ge mei ne last / und ab bruch tra gen / an der leut las zen ar bey ten und sie ei ‐
nernd ten / Son der lich die weyl nun of fen bar wor denn ist / das man yres we ‐
sens nichts be darff und sie nichts dar fur thun / son der uns bisz her vor furt
ha ben / mit yren geyst li chen Jar mer cken. Hie mit be vilh ich euch got / der E.
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M. sein ge nad ge be / sol ches unnd al les an ders Crist lich und se lig lich aus z ‐
fu ren amen. Ge ben zu Vuit tem berg am son tag nach Epi pha nie.

Mar ti nus Lu ther

Den Er sa men und wey sen hern Bur ger meis tern und Ra tht der Stat al ten
Stet tin / mey nen be son der guns ti gen hernn.

(Er furt 1523)

AN DEN RATH ZU LEIS NIG - 29. Ja nu ar 1523
Zu stim men de Ant wort Lu ther’s auf das An brin gen der Ein woh ner zu Leis ‐
nig durch die da hin Ab ge sand ten Se bas ti an v. Köt te ritsch und Franz Sal ‐
bach.

Gnad vnnd fried in chris to, ge stren gen er sa men lie ben herrn vnd freun de.
Jch hab Ewer christ lich schrift vnd mey nung durch Err Bas ti an von Kot te ‐
ritzsch vnd Frant zen Sal bach ger ne vnd mit freu den ver no men vnd ge fellt
mir Ewer or de nung vnd be stel lung des ge mei nen Kas tens fast wohl. Hoff
auch, es sol le bei de got zu eh ren vnd vie len leu ten zu gu tem ex em pel christ ‐
lichs glau bens vnd lie be er schei nen. Wundsch vnd bit te, daß solch Ewer ge ‐
mu e te vnd fur ne men gott durch den reych tum sei ner gna den se ge nen, ster ‐
cken vnd vo len den wol le amen. Auf die an dern zwey stuck, das pfarr ambt
zu be fes ti gen, mit schrift vnd or de nung zu stel len, zu sin gen vnd be ten vnd
le sen, wie E. l. ge be ten hat, will ich mein fur mo gen ger ne dar thun, wie wohl
Jr von go tes gna den bey Euch selbs von got be ga bet, mei nes ge rin gen fur ‐
mo gens nicht durft. Doch will got vns al le ge ge n an der vnd vn ter n an der ge ‐
de mu ti get vnd ge die net ha ben, dem wol len wir durch sein gna de recht an
vns las sen. Hie mit be filh ich Euch al le sambt der gna den vn sers herrn Je su
Chris ti, der das an ge fan ge ne gu te werck in Euch vol fu re biß an sei nen tag
amen. Zu Wit ten berg, Dorns tags nach Co nu er si o nis pau li 1523.
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Mar ti nus Lu ther

An Le o n hard Kop pe - UR SA CHE UND ANT WORT, DASS JUNG FRAU EN KLÖS -
TER GÖTT LICH VER LAS SEN DÜR FEN. 3. April 1523
Dem klu gen und wei sen Le o n hard Kop pe, Bür ger zu Tor gau, mei nem be ‐
son de ren Freun de, Gna de und Frie den. Mar ti nus Lu ther

Gna de und Frie den in Chris tus. Es ist of fen sicht lich so, wie die Schrift sagt,
dass nie mand kann Nut zen oder Scha den tun, er sei denn da zu ver ord net
von Gott, wie der Pro phet sagt 2. Kö ni ge 5, 1 von dem Nae man zu Sy ri en,
dass Gott durch die sen Glück und Heil gab dem Lan de Sy ri en. Wie der um
vom Kö nig Pha rao schreibt Mo se, dass er nicht aus sei nem Ver mö gen die
Kin der Is ra el bedrängt, son dern Gott ver stockt sein Herz, in dem er zu ihm
spricht: »Dar um ha be ich dich er weckt, dass ich mei ne Macht an dir er wei ‐
se, auf dass mein Na me ver kün digt wer de in al len Lan den.« (2. Mo se 9, 16)
Da her trotzt auch Je sa ja 41, 23 al len Gott lo sen und spricht: »Wohl an, tut
Gu tes oder Scha den, lasst se hen, was könnt ihr?« Und 1. Mak ka bä er 5, 62
steht ge schrie ben: »Sie wa ren nicht aus dem Sa men der Män ner, durch die
Heil und Glück Is ra el wi der fuhr.«

Wer det Ihr sa gen: Wo will das hin aus? Da hin aus, dass Ihr ein neu es Werk
ge tan habt, davon Land und Leu te sin gen und sa gen wer den, das vie le wer ‐
den für gro ßen Scha den aus schrei en. Aber die es mit Gott hal ten, wer den’s
für gro ßen Ge winn prei sen, auf dass Ihr ge wiss seid, dass es Gott so ver ord ‐
net hat und es nicht Eu er ei ge nes Werk oder Rat ist, und ge hen lasst der je ni ‐
gen Ge schrei, die es als das al lerärgs te Werk ta deln wer den und als von
Gott we der ver ord net noch be foh len er ach ten. Pfui, pfui, wer den sie sa gen,
der Narr Le o n hard Kop pe hat sich durch den ver damm ten ket ze ri schen
Mönch las sen fan gen und fährt zu und fuhrt neun Non nen auf ein mal aus
dem Klos ter und hilft ih nen, ihr Ge lüb de und klös ter li ches Le ben zu ver ‐
leug nen und zu ver las sen!
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Hier wer det Ihr aber mals sa gen: Das heißt wahr lich ge heim ge hal ten und
wohl ver bor gen, ja ver ra ten und ver kauft, dass auf mich ge hetzt wer de das
gan ze Klos ter zu Nimbschen, weil sie nun hö ren, dass ich der Räu ber ge we ‐
sen bin! Da ant wor te ich: Ja, frei lich ein se li ger Räu ber, gleich wie Chris tus
ein Räu ber war in der Welt, als er durch sei nen Tod dem Fürs ten der Welt
sei nen Har nisch und Haus ge rät nahm und führ te ihn ge fan gen. So habt Ihr
auch die se ar men See len aus dem Ge fäng nis mensch li cher Ty ran nei ge führt,
eben um die rech te Zeit, zu Os tern, als Chris tus auch der Sei nen Ge fäng nis
ge fan gen nahm (Psalm 68, 19).

Dass ich aber sol ches aus ru fe und nicht ge heim hal te, tue ich aus red li chen
Ur sa chen. Zum ers ten, weil es nicht dar um durch mich an ge regt wor den ist,
dass es ge heim blei ben soll. Denn was wir tun, das tun wir in Gott und
scheu en uns des sen nicht am Licht. Woll te Gott, ich könn te auf sol che oder
an de re Wei se al le ge fan ge nen Ge wis sen er ret ten und al le Klös ter leer ma ‐
chen; ich woll te mich da nach kei nes wegs scheu en, es zu be ken nen samt al ‐
len, die da zu ge hol fen hät ten, in der tröst li chen Zu ver sicht, Chris tus, der
nun wie der sein Evan ge li um an den Tag ge bracht und des An ti christ Reich
zer stört hat, wer de hier Schutz herr sein, ob’s auch das Le ben kos ten müss te.

Zum zwei ten tue ich’s, um der ar men Kin der und ih rer Ver wandt schaft Eh re
zu er hal ten. Denn wie hoch die blin den Split ter rich ter das auf Er den als
Ket ze rei und Ab trün nig keit schel ten (was sei nen Rich ter wohl fin den wird),
so ha ben wir uns doch da ge gen ver wahrt, dass nie mand sich zu sa gen un ter ‐
steht, sie sei en durch lo se Bu ben un red lich her aus ge führt und hät ten sich in
Ge fahr ih rer Eh re be ge ben. Denn Euch und die Eu ren kann man an ge ben.
Dar über hin aus muss das je der mann als ehr bar ge han delt gel ten las sen, dass
sie nicht ein zeln, ei ne hier hin aus, die än dern da hin aus ge lau fen, son dern
al le mit ein an der mit al ler Zucht und Eh re an red li che Stät ten und Or te ge ‐
kom men sind, da mit den Läs ter mäu lern die Ur sa che ge nom men wer de, ih re
lü gen haf ten Zun gen mit from men Kin dern zu wa schen. Denn dass sie sol ‐
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ches als wi der Gott und ihr Ge lüb de ge tan schel ten, wol len wir lei den und
wa gen.

Zum drit ten, um zu war nen die Her ren vom Adel und al le from men, recht ‐
schaf fe nen Leu te, die Kin der in Klös tern ha ben, dass sie selbst da zu tun und
sie her aus neh men, auf dass nichts Är ge res da nach fol ge. Denn wie wohl vie ‐
le vom Adel und recht schaf fe ne Leu te, in der Sa che durch Got tes Gna de
ver stän dig, ih re Kin der oder Ver wand te wohl gern her aus hät ten, scheu en
sie doch das Ex em pel, als die ers ten die Bahn zu bre chen. Nun sie aber se ‐
hen, dass so vie le ehr ba re Kin der mit be wahr ter Zucht und Eh re die Bahn
ge bro chen ha ben und das be kannt wer den las sen, wer den sie mu ti ger und
küh ner wer den. Wer den aber et li che zor ni ger, so muss man das ge sche hen
las sen und sich nicht ver wun dern. Denn sie den ken, es sei Un recht, so wie
sie bis her ver führt und nichts an de res ge lehrt sind. Es wird mit der Zeit bes ‐
ser wer den.

Das sei mei ne Ent schul di gung an Euch, der Sün de hal ber, dass ich dies Eu ‐
er Werk ver ra ten und of fen bart ha be. Da mit ich aber auch un ser al ler Wort
re de – meins, der ich’s ge ra ten und ge be ten, und Eu res mit den Eu ern, die
Ihr’s aus ge rich tet, und der Jung frau en, die der Er lö sung be durft ha ben —,
will ich hier mit kurz vor Gott und al ler Welt Re chen schaft und Ant wort ge ‐
ben, wie wohl ich’s sonst in an de ren Büch lein reich lich ge tan ha be, da mit al ‐
le christ li chen Her zen mer ken sol len, wie wir nicht das Un se re, son dern vor
al lem Got tes Eh re und des Nächs ten Bes tes ge sucht ha ben. Aber den un ‐
christ li chen Her zen wol len wir ihren Sinn las sen, bis sie es bes ser ver ste ‐
hen.

Zum ers ten: dass die Kin der zu vor selbst ih re El tern und Ver wandt schaft
aufs all er de mü tigs te er sucht und ge be ten ha ben um Hil fe, her aus zu kom ‐
men; dass sie mit ver nünf ti gen, aus rei chen den Be grün dun gen dar ge legt ha ‐
ben, dass ih nen sol ches Le ben der See len Se lig keit hal ber nicht län ger zu
er tra gen sei; dass sie sich da ne ben er bo ten, zu tun und zu lei den, was from ‐
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me Kin der tun und lei den sol len. Das ist ih nen al les ab ge schla gen und ver ‐
sagt wor den, und so wa ren sie von je der mann ver las sen. Da mit ha ben sie
Recht und red li che Ur sa che ge habt, ja wa ren ge nö tigt und ge drun gen, um
ihr Ge wis sen und ih re See le zu er ret ten, an ders wo, wie sie es ha ben konn ‐
ten, Hil fe und Rat zu su chen. Und die je ni gen, die hier ha ben hel fen und ra ‐
ten kön nen, sind es schul dig ge we sen, aus christ li cher Lie be Pflicht, die
See len und Ge wis sen zu er ret ten.

Zum zwei ten ist das ei ne ho he, wich ti ge Ur sa che und Not, dass man lei der
die Kin der, vor al lem das schwa che Wei ber volk und jun ge Mäd chen, in die
Klös ter stößt, sie an reizt und da hin ge hen lässt, wo doch kei ne täg li che
Übung des gött li chen Wor tes ist, ja, wo sel ten oder nim mer mehr das Evan ‐
ge li um ein mal recht ge hört wird. Und sie wer den doch in den höchs ten
Kampf ge stellt: näm lich um die Jung frau schaft zu strei ten, wo bei schwer ‐
lich und gar sel ten so gar die je ni gen be ste hen, die mit Got tes Wort al lent hal ‐
ben ge rüs tet und mit ho her, sel te ner, wun der ba rer Gna de her aus ge ho ben
sind. Es be darf der Mü he, die ehe li che Keusch heit zu hal ten, auch mit Bei ‐
stand des gött li chen Wor tes; und dies jun ge, tö rich te, un er fah re ne Wei ber ‐
volk wird da hin ge sto ßen, wo der Streit am här tes ten und mäch tigs ten ist. O
der un barm her zi gen El tern und Ver wand ten, die mit den Ihren so gräu lich
und schreck lich ver fah ren! O der blin den und tol len Bi schö fe und Äb te, die
hier nicht se hen und füh len, was die ar men See len lei den und wie sie ver ‐
der ben!

Die se Ur sa che, dass man des Wor tes Got tes er man geln muss, ist al lein ge ‐
nug, wenn es sonst kei ne an de re gä be, uns al le zu ent schul di gen, ja zu lo ben
und zu prei sen vor Gott und der Welt, dass man aus Klös tern zu lau fen hel ‐
fen und ra ten soll, da mit die See len her aus ge ris sen, -ge führt, ge stoh len und
ge raubt wer den, wie man kann, oh ne Rück sicht dar auf, ob tau send Ei de und
Ge lüb de ab ge legt wor den wä ren. Denn be kannt ist’s, dass in Klös tern, vor
al lem in Non nen k lös tern, Got tes Wort nicht täg lich in Übung ist und an den
meis ten Or ten nie mals, son dern dass sie sich nur pla gen und an trei ben mit
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Men schen ge set zen und -wer ken. So ist’s wie der um ge wiß, dass man oh ne
das täg li che Wort Got tes vor Gott nicht le ben kann. Und kein Ge lüb de kann
vor Gott gel ten oder hal ten, mit dem man sich mit dem Ort ver bin det, wo
kein Got tes wort in Übung ist, und den Ort ver lässt, wo Got tes Wort ge übt
wird. Denn ein sol ches Ge lüb de ist eben so viel wie Gott ver leug nen, weil
wir al le auf Got tes Wort ver pflich tet sind.

Zum drit ten ist das be kannt und of fen bar, dass ein Mensch wohl ge zwun gen
wer den kann, vor der Welt zu tun, was er nicht ger ne tut. Aber vor Gott und
in Got tes Dienst soll und kann kein Werk noch Dienst er zwun gen und un ‐
ger ne ge sche hen. Denn Gott ge fal len nicht und er will auch nicht ha ben er ‐
zwun ge ne, un wil li ge Diens te, wie St. Pau lus 2. Ko rin ther 9, 7 sagt: »Gott
hat lieb ei nen fröh li chen Ge ber«; oh ne Zwei fel ist er wie der um feind ei nem
un fröh li chen, un wil li gen Ge ber. Da her will auch St. Pau lus die ed le Jung ‐
frau schaft nicht ha ben, wenn sie er zwun gen und un wil lig ge schieht, 1. Ko ‐
rin ther 7. Solch fröh li che Lust aber zu Got tes Dienst gibt we der Klos ter
noch Mönchs kap pe, we der Ge lüb de noch Werk, son dern al lein der hei li ge
Geist.

Was meinst du aber, wie vie le Non nen in den Klös tern sind, wo das täg li che
Got tes wort nicht geht, die fröh lich und mit Lust un ge zwun gen ihren Got tes ‐
dienst tun und ihren Or den auf sich neh men? Si cher un ter tau send kaum ei ‐
ne. Was ist’s denn, dass du solch ein Kind lässt so sein Le ben und al le sei ne
Wer ke ver lie ren und au ßer dem die Höl le da mit ver die nen? Wä re es nicht
bes ser, wenn sie schon et was un gern und mit Un lust tun soll, sie wä re ehe ‐
lich und tä te sol che Mü he und Un lust im ehe li chen Stand äu ße r lich ge gen ‐
über den Men schen, wie ihrem Mann, Kind, Ge sin de, Nach barn usw.? Weil
denn Gott kein Dienst ge fällt, es ge he denn wil lig von Her zen und mit Lust,
so folgt, dass auch kein Ge lüb de wei ter gel ten oder ab ge legt wer den oder
ge hal ten wer den soll, als so fern die Lie be und Lust da ist, das ist, so fern der
hei li ge Geist da ist. Dar um, wenn nun solch Ge lüb de oh ne Lust und Geist
ge schieht, ach tet’s Gott nicht und nimmt’s nicht an. So dass dies auch ei ne
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aus rei chen de Ur sa che ist, Ge lüb de und Klos ter zu las sen und je der mann
her aus zu hel fen in ei nen an de ren Stand.

Zum vier ten, wie wohl man sich die ser Ur sa che schier schä men muss, so
ist’s doch voll ends der größ ten ei ne, Klos ter und Mönchs kap pe zu ver las ‐
sen: näm lich dass es un mög lich ist, dass die Ga be der Keusch heit so all ge ‐
mein sei, wie die Klös ter sind. Denn ein Weibs bild ist nicht ge schaf fen,
Jung frau zu sein, son dern Kin der zu tra gen, wie Gott 1. Mo se 1, 28 sprach
nicht al lein zu Adam, son dern auch zu Eva: »Seid frucht bar und meh ret
euch«, wie das auch die weib li chen Glied ma ßen, von Gott da zu ein ge setzt,
be wei sen. Und sol ches ist nicht zu ei ner Frau oder zu zwei en, son dern zu
al len ge sagt, und kei ne ist aus ge schlos sen, Gott zie he sie denn sel ber her ‐
aus, nicht durch un ser Ge lüb de oder un se ren frei en Wil len, son dern mit
Macht durch sei nen ei ge nen Rat und Wil len. Wo er das nicht tut, soll ein
Weibs bild ei ne Frau blei ben, Frucht tra gen, wo zu Gott sie ge schaf fen hat,
und es nicht bes ser ma chen, denn er’s ge macht hat.

Wei ter: Als er Eva ver fluch te, nahm er ihr nicht den weib li chen Leib oder
die weib li chen Glied ma ßen, wi der rief auch nicht sei nen ge spro che nen Se ‐
gen über sie, dass sie soll te frucht bar sein, son dern be stä tigt ihn und spricht:
»Ich will dir viel Mü he schaf fen, wenn du schwan ger gehst.« (1. Mo se 3,
16) Die se Pla ge ist auch nicht über ei ne oder zwei Frau en ge sagt, son dern
über al le, so dass die

Wor te so lau ten, als sei Gott ge wiss, dass al le Frau en wer den schwan ger
sein und sol len die se Pla ge tra gen, au ßer de nen, die er selbst aus nimmt. Da ‐
ge gen kann kein Ge lüb de oder Bund gel ten oder hal ten, denn es ist Got tes
Wort und Schöp fung.

Hier tun sie dann zwei Ein re den. Die ers te: Man sol le die Ge lüb de hal ten.
Das ist wahr lich wahr, wenn du Gott ge l obst, was dein ist und in dei ner
Macht steht. Ich hör te hier zu ei nen ge lehr ten Mann ein mal sa gen: Mei ne
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Mut ter hat ge lobt, ich soll te ein Bi schof wer den; wie soll ich’s hal ten? Dein
ist’s aber nicht, Jung frau zu sein wi der die ein ge setz te Na tur, son dern, wie
St. Pau lus sagt 1. Ko rin ther 7, 7: Es ist ei ne Got tes ga be. Wie ich nun kei ne
Got tes ga be ge lo ben kann, so kann ich auch Keusch heit nicht ge lo ben. Es
muss al les zu vor mein sein, ehe ich’s ge lo be. Wie auch Sa mu els Mut ter
ihren Sohn Gott ge lob te, wenn er ihr den sel ben zu vor ge ben wer de, 1. Sa ‐
mu el 1, 11. So soll man auch Keusch heit ge lo ben, so fern sie Gott ge ben
wür de, wenn aber nicht, dass das Ge lüb de nichts wä re.

Le sen wir doch auch 1. Sa mu el 14, 24, dass Saul auch ge lob te, zwei mal mit
ei nem Eid, dass nie mand am Ta ge es sen soll te, und auch sei nen Sohn zu tö ‐
ten (v. 44). Den noch muss te er’s las sen, und Gott wehr te es ihm durchs
Volk und sei nen Sohn. Da mit hat Gott ja ge nü gend be wie sen, dass un christ ‐
li che und schäd li che Ge lüb de nicht zu hal ten sind, ob sie gleich auch nur
dem Le ben scha den; viel mehr wird er die Ge lüb de ver dam men, die der
See le Scha den und Ver der ben sind. Und dies Ex em pel ist wohl zu mer ken,
dass es nicht ge nug ist, zu sa gen: Ja, ich hab’s ge lobt, ich muß es hal ten.
Lie ber, sieh zu vor, ob’s mög lich und Gott ge mäß ist, was du ge l obst; sonst,
wenn un mög li che Ge lüb de gäl ten, könn test du wohl ge lo ben, ei ne Mut ter
Got tes zu wer den wie Ma ria.

So spre chen sie aber mals: Wenn es gleich un mög lich sei, so kann man’s mit
Be ten er lan gen, wie St. Hi e ro ny mus lehrt. Ant wort. Aufs ers te: Gott ge be
mir nur nicht viel von der Keusch heit des St. Hi e ro ny mus, der selbst be ‐
kennt, dass er sei nes Flei sches Wü ten und Brunst mit kei nem Fas ten und
kei ner Mü he zäh men konn te. Wie viel bes ser wä re es ihm ge we sen, nach St.
Pau lus‘ Rat zu frei en, als so zu bren nen (1. Ko rin ther 7, 9). Und hier in ist
nicht gut, sei nem Ex em pel nach zu fol gen. Denn Keusch heit hat wohl An ‐
fech tung; aber sol che täg li che Brunst und Wü ten ist ein ge wis ses Zei chen,
dass Gott nicht ge ge ben hat noch ge ben will die ed le Ga be der Keusch heit,
die mit Wil len oh ne Not ge hal ten wer de.
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Aufs zwei te: Man kann frei lich al les von Gott er lan gen mit Be ten; er will
aber auch un ver sucht sein. Chris tus hät te sich wohl kön nen von der Zin ne
des Tem pels her nie der las sen, wie der Teu fel es vor gab (Mat thä us 4, 5 f.).
Er woll te es aber nicht tun, weil es nicht nö tig war und er wohl auf an de re
Wei se her ab kom men konn te. Ich könn te es auch wohl mit Be ten er lan gen,
dass ich nicht äße oder trän ke, was auf Er den wächst. Weil das aber nicht
nö tig ist und Gott mir sonst so viel ge ge ben hat, was ich es sen soll und
kann, soll ich ihn nicht ver su chen, das lie gen las sen, was er ge ge ben hat,
und ein an de res oh ne Not er war ten, was er nicht ge ge ben hat; denn da wä re
Gott ver sucht.

So auch hier. Weil er Mann und Frau ge schaf fen hat, dass sie zu sam men
sol len, soll ich mir nicht ei nen än dern Stand vor neh men und je nen he gen
las sen aus ei ge nem Vor witz und Mut wil len. Denn da mit ge be ich mich oh ne
Not und Ur sa che in Ge fahr und ver su che Gott, zu mal wohl ein an de rer gött ‐
li cher Stand da ist, in dem ich kei ne Ge fahr und Ver su chung her aus for de re.
Denn wer zwingt oder be ruft mich, dass ich oh ne Ehe blei be? Was ist mir
die Jung frau schaft von nö ten, wenn ich füh le, dass ich sie nicht ha be und
Gott mich nicht be son ders da zu be ruft, und weiß auch, dass er mich zur Ehe
ge schaf fen hat? Dar um, willst du et was bit ten von Gott, so bit te, was dir nö ‐
tig ist und wo zu dich die Not dringt. Ist dir’s aber nicht not, so ver suchst du
ihn ge wiss mit dei nem Ge bet. Denn sein Na me heißt Hel fer zur rech ten
Zeit, in Trüb sal, Not hel fer, Psalm 10, 14, näm lich dass er nur da al lein hilft,
wo sonst kei ne Hil fe und kein Mit tel durch ihn zu vor ge schaf fen ist.

Die an de re Ein re de ist, dass es är ger lich sei, ge gen den all ge mei nen al ten
Brauch und Leh re, und der Schwa chen Ge wis sen sei zu scho nen. Ant wort:
Är ger nis hin, Är ger nis her. Not bricht Ei sen und hat kein Är ger nis. Ich soll
der Schwa chen Ge wis sen scho nen, so fern es oh ne Ge fahr mei ner See le ge ‐
sche hen kann. Wenn nicht, so soll ich mei ner See le hel fen, es är ge re sich
dran die gan ze oder hal be Welt. Nun liegt hier der See le Ge fahr in al len
Stü cken. Dar um soll nie mand von uns be geh ren, dass wir ihn nicht är gern;
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son dern wir sol len be geh ren, dass sie un se re Sa che bil li gen und sich nicht
är gern. Das for dert die Lie be.

Das will ich auf dies Mal, mein gu ter Freund, kurz zur Ver ant wor tung ge ge ‐
ben ha ben für Euch, für mich und für die se Jung frau en, auch für al le, die
die sem Ex em pel wol len nach fol gen; bin auch ge wiss, dass wir da mit vor
Gott und der Welt un ta de lig be ste hen wer den. Aber den Wi der sa chern und
ver stock ten Köp fen, de nen Gott sel ber nicht Ge nü ge tun kann, wol len auch
wir uns nicht ver mes sen, Ge nü ge zu tun, son dern sie to ben und läs tern las ‐
sen, bis sie es mü de wer den. Wir ha ben ei nen Rich ter über uns, der wird
recht rich ten.

Ich will aber auch die Jung frau en hier nen nen, auf dass al les ja frei am Ta ge
sei. Und es sind näm lich die se: Mag da le ne [von] Stau pitz, Eli sa beth [von]
Ca nitz, Ve ro ni ka [von] Ze schau, Mar ga re the [von] Ze schau, ih re Schwes ter,
La ne ta von Goh lis, Ave Gros se, Ka tha ri na von Bo ra, Ave von Schön feld,
Mar ga re tha von Schön feld, ih re Schwes ter. Der all mäch ti ge Gott wol le gnä ‐
dig er leuch ten al le Ver wand ten der je ni gen, die mit Ge fahr und Un lust in
Klös tern sind, dass sie ih nen treu lich her aus hel fen. Wel che aber geist ver ‐
stän dig sind und die Klos te rei nütz lich zu brau chen wis sen und ger ne drin
sind, die las se man blei ben im Na men Got tes.

Hier mit be feh le ich Euch Gott, und grüßt mir Eu re lie be Au di und al le
Freun de in Chris tus. Ge ge ben in Wit ten berg am Frei tag in der Os ter wo che.
An no 1523.

AN GRAF GEORG II. VON WERT HEIM 17. Ju ni 1523
Dem ed len und wohl ge bor nen Herrn, Herrn Ge or gen Gra fen zu Wert theym
rc., mei nem gnä di gen Her ren.

Gnad, Frie de in Chris to. Gnä di ger Herr! Ich hab E. G. Pre di ger sampt E. G.
Schrift auf mein bes tes emp fan gen, und al ler sei ner Fra ge, so viel mir Gott
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ver lie hen, be rich tet, wie er E. G. an zei gen wird. Ich bin froh, daß Chris tus
E. G. mit sol chem Mann be rat hen, hott, E. G. wer de ob ihm hal ten und mit
der Zeit er fah ren, daß ein rech schaf fe ner Mann sei, der E. G. ge fal len wird.
Denn D. Straus hat sei nen Kopf, und machts itzt zu Ey sen ach auch, wie er
kann, und läßt uns sa gen und schrei ben. Ich hab aber E. G. die sem PRe di ger
ge sagt un se re Wei se hie zu Vit tem berg, daß er zu vor das Wort wohl trei be,
ehe man et was än de re, bis man se he, wie der Glau be und die Lie be zun impt
im Volk. Es wä ren denn of fent li che und un leid li che Stuck wi der das Evan ‐
ge lio, wie wohl man die sel ben auch zu vor wohl stra fen durchs Wort und das
Volk ver stän di gen muß. Ich hoff, er wer de sich recht hal ten. Gott be hut E.
G., Amen.

Zu Vit tem berg, am Mitt woch nach Vi ti 1523.

E. G. Die ner

Mar ti nus Lu ther

AN DREY VER TRIE BE NE HOF JUNG FRAU EN. 18. Ju ni 1523
Den ehr barn, tu gend sa men Jung frau en, Han na von Draschwitz, Mi lia von
Ol s nitz und Ur su la von Fei lit zin, mei nen be son dern Freun din in Chris to.

Gnad und Fried in Chris to, Ehr ba re, tu gend sa me, lie ben Jung frau en. Es hat
mich Herr Ni co las von Ams dorf be richt eurs An lie gens und Schimpfs, der
euch umb mei ner Bü cher wil len wi der fah ren ist am Ho fe zu Frey berg; da ‐
ne ben von mir be gehrt, ein Trost brief an euch zu schrei ben. Wie wohl ich
aber acht, daß ihr meins Trosts nicht be durft, da zu nicht ger ne an Un be ‐
kann te schrei be: hab ichs ihm doch nicht wis sen ab zu schla gen.

Und ist erst lich mein treuf reund li che Bit te, ihr wöl let eu er Her ze zu frie den
set zen, und den je ni gen, so euch sol lichs zu ge richt ha ben, nichts Ar ges gün ‐
nen noch wunschen; son dern, wie St. Pau lus leh ret und spricht 1. Cor. 4,12:
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Wir wer den ge schän det, so lo ben wir. Da zu Chris tus auch Matth. 5,44: Seg ‐
net die, so euch läs tern, bit tet für die, so euch be lei di gen, und thut wohl de ‐
nen, die euch ver fol gen. Al so thut ihr auch, an ge se hen, daß ihr von Got tis
Gna den er leucht, und je ne blind und ver stockt sind; da zu daß sie an ih rer
See len gar viel är ger thun, denn ih nen al le Welt thun möch te. Ihr seyd lei der
all zu sehr ge ro chen an ih nen, daß sie un recht an euch thun, da mit sie wi der
Gott to ben und gräu lich an lau fen: daß sich ihr bil lig zu er bar men ist, als der
ra sen den, un sin ni gen Men schen, die nicht se hen, wie jäm mer lich sie sich
ver der ben, da sie mei nen euch fast Lei de zu thun. Har ret ihr aber, und laßt
Chris tum schaf fen; er wird euch den Schimpf gar reich lich ver gel ten, und
hö her he ben, denn ihr hät tet mü gen wunschen, wo ihr euch nur der Sach
nicht an neh met, und stel let sie ihm heim.

Und ob ihr gleich ein Ge wis sen hät tet, daß ihr Ur sach da zu ge ben hät tet,
sollt ihr drumb nicht za gen. Denn es ein theur, gut Zei chen ist, daß euch al ‐
so bald Chris tus in die Bu ße ge nom men hat. Wollt auch be den ken, daß, ob
ihr gleich viel woll tet wi der sie thun, nichts wur det aus rich ten. Denn es ist
ei ne gott lich Sach, dar u ber ihr lei det, die Gott Nie mand rich ten noch rä chen
läßt, denn sich sle ber, wie er spricht durch den Pro phe ten (Zachar. 2,9): Wer
euch an tas ten, der tas tet mein Aug ap fel an. Ich kann wohl den ken, daß der
elend blin de Kopf, Doct. Wolf Steh lin, da Meis ter ist; aber er ist in an dern
pru chen ver fas set, denn er mei net, und lei der all zu schier in nen wer den
wird. Al so thut, mein lie ben Schwes tern, und hal tet eu re Freund lin auch da ‐
zu: so wird Got tes Gnad und Frie de bey euch seyn, Amen. Und hal tet mirr
mein Schrei ben zu gut.

Am Dorns tag nach Vi ti, An no 1523.

Mar ti nus Lu ther

AN OE KO LAM PAD ÜBER ERAS MUS (FRAG MENT) 20. Ju ni 1523

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/06/20/luther-martin-an-oekolampad-ueber-erasmus-fragment/
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Was Eras mus über Din ge des Geis tes denkt oder vor gibt, be zeu gen hin läng ‐
lich sei ne Schrif ten, die frü he ren, wie die letz ten. Ob wohl ich öf ters sei ne
Sta cheln füh le, so thue ich doch, als mer ke ich sie nicht, weil auch er sich
an stellt, als sei er nicht un ser of fe ner Feind: ich se he aber tie fer, als er viel ‐
leicht glaubt. Er selbst hat das gethan, zu was er be ru fen war: er hat die
Spra chen ein ge führt und von un hei li gen Stu di en ab ge lei tet: viel leicht stirbt
er selbst ein mal mit Mo ses in den Fel dern von Mo ab. Denn zu den bes se ren
Stu di en (was näm lich die Fröm mig keit an langt) führt er nicht. Und ich
wünsch te gar sehr, daß er die Be hand lung der hei li gen Schrift und sei ne Pa ‐
ra phra sen sein las se, weil er zu der glei chen Din gen nicht taugt. Er hat ge ‐
nug da durch ge leis tet, daß er das Ue bel zeig te: aber das Gu te zu zei gen und
in das Land der Ver hei ßung zu füh ren ver mag er nicht. Doch war um so viel
vom Eras mus? Dar um, daß du dich nicht von ihm be stim men läs sest, ja daß
es dich so gar freu en soll, wenn ihm et was von dir miß fällt, weil er über je ne
Din ge ein or dent li ches Urt heil fäl len ent we der nicht kann oder nicht will.
Das fängt jetzt al le Welt schon an, von ihm zu glau ben.

AN DEN STADT RATH VON RE GENS BURG. 26. Au gust 1523
Gnad und Fried in Chris to, Amen. Ehr sa men, wei sen, lie ben Her ren, Es ist
von mir durch gu te eu re und mei ne Freund be gehrt, an E. Weis heit ein
Schrift zu thun, und zu er mah nen, daß nach dem bey euch in eu rer Stadt die
päpst li che Pries ter schaft mäch tig und dem Evan ge lio Got tes wi der stän dig
viel Mal dem ar men Volk das heils ame Wort Got tes zu pre di gen ver weh ret,
et lich auch drob ver jagt, un ter wel chen auch näm lich die ser Meis ter Hans
Plau ma cher ei ner ist: zu letzt E. W. woll ten sich auch mer ken las sen als die
Lieb ha ber des Evan ge lii, und der ver blend ten Pries ter-Ty ran ney und Pfaf ‐
fen-Fre vel nicht al ler ding ihrs Muthwil lens ge stat ten, die ar men See len ih ‐
rer See lig keit zu be rau ben, son dern ei nen evan ge li schen Pre di ger ver schaf ‐
fen und den sel ben hand ha ben, wie viel an der christ lich Städ te und Ge mei ‐
nen in deut schen Lan den thun.

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/08/26/luther-martin-an-den-stadtrath-von-regensburg-1523/
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Nun hö re ich, es lä ge fast das im We ge, daß die schö ne Ma ria nicht lei den
will, so man sie an tas tet; und doch das Evan ge li um nicht kann schön wer ‐
den, die schö ne Ma ria wer de denn häß lich. Denn wo ich so viel gel ten wür ‐
de, daß mir E. W. glaub te, woll te ich leicht lich er wei sen, daß der Teu fel,
nach dem die Ju den ver trie ben sind, sich selbst an ih rer Statt ge setzt und
durch den hoch ge lob ten Na men Ma ria fal sche Zei chen thut, und euch
sammt vie len an dern be trügt30. Denn so er die Macht hat, daß er auch gött ‐
li cher Ma je stät Na men, Chris tus Na men und des hei li gen Geists Na men
thut und darf für wen den: wie sollt er denn nicht Ma ri en Na men oder ei nes
ge rin gern Hei li gen Na men auf wer fen? Auch ist das ein ge wiß Zei chen des
Teu fels, daß die Leut so schwin de zu lau fen, als die Un sin ni gen, so doch der
hei li ge Geist ein Geist des Raths ist, der nicht so un ge stüm fäh ret, auch
nicht leh ret Ge sind dem Herrn ent lau fen, son dern Ge hor sam hal ten. Dar ‐
umb bitt ich, lie ben Herrn, woll tet zu vor den Geist ver su chen las sen, wie St.
Jo han nes leh ret, und nicht als bald zu fal len, ob er Zei chen für ge be. Wir sind
nicht so fromm, daß die Hei li gen soll ten sich so of fent lich zu uns thun, das
glaubt si cher lich. Hie mit be fehl ich E. W. Got tes Gna den, und laßt die sen
Meis ter Hans samt sei nes glei chen be foh len seyn, Amen. Zu Wit ten berg,
am Mitt woch nach Bar tho lo mäi 1523.

Mar ti nus Lu ther.

AN JO HANN LO SER. 31. Au gust 1523
Im Au gust 1523

Dem Ge stren gen und Fes ten, Hans Lo ser zu Pre tisch, Erb mar schalk zu
Sach sen, mei nem guns ti gen Herrn und Freun de, Gnad und Fried in Chris to.

Ge stren ger und Fes ter, lie ber Herr und Freund! Ich hal te meins Ver mü gens,
was ich ge redt ha be, mit vol ler Hoff nung, ihr wer det eu rem ade li gen Ge ‐
muth nach wid der hal ten, was ihr ge redt habt, nd nicht län ger in den Ver zug
stel len.

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/08/31/luther-martin-an-johann-loser-1523/
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Da mit ihr aber bes ser christ li cher dran ge het, hab ich euch zu Dienst, und
wil chen es ge lus tet zu Nutz, das 7. Ca pi tel aus der ers ten Epis tel St. Pau li
zu den Co rin thern fur mich ge no men aus zu le gen, aus der Ur sach, daß das ‐
selb Ca pi tel fur al len Schrif ten der gan zen Bi bel hin und her ge zo gen ist,
wid der den eh li chen Stand, und gleich ein ge wal ti gen Schein ge wun nen hat
fur den fähr li chen und selt sa men Stand der Keusch heit. Und wenn ich die
Wahr heit sa gen soll, so hat sich ge mei nig lich mit die sem Ca pi tel Nie mand
so fast auf ge bla sen, als eben die sel ben, die am we nigs ten keusch ge we sen
sind. Ich ha be auch ge mei net, daß Keusch heit so ge mein wä re, als sie fur ge ‐
ben. Aber ich bin, Gott Lob, die se drey Jahr in nen wor den, was in der Welt
aus ser dem Ehe stand fur Keusch heit sey, auch bey de in Mann- und Frau en ‐
klös tern.

Die weil denn mir Gott auf ge legt hat, von dem Ehe stan de zu pre di gen, und
des Teu fels Keusch heit den De ckel ab zut hun, auf daß der Hu re rey we ni ger,
und die ar me Ju gend nicht so jä mer lich durch der falsch be ruhmb ten
Keusch heit Schein ver fuhrt wer de, muß ich Fleiß an wen den, daß auch dieß
Ca pi tel, ihr Haupt stück, nicht län ger ihr Schand de ckel blei be, son dern nach
der rech ten Mei nung St. Pau li ver stan den wer de. Und hab das selb euch zu
eu er Hoch zeit wol len schen ken, da mit ich auch ein mal ein christ lich Epi tha ‐
la mi on, das ist, ein Braut lied sin ge, wie man vor Zei ten zu thun pfleg te; auf
daß eur Fur neh men Gott zu Eh ren und eu er Se lig keit zur For de rung an ge he
und voll en det wer de. Be fehl hie mit euch sampt eu er lie ben Braut in Got tis
Gna de, Amen. Zu Wit ten berg, An no 1523.

D. Mar ti nus Lu ther.

AN BAR TI ME VON STA REN BERG (1.9.1523)
Gna de und Frie de in Chris to, gnä di ger Herr! Die se Schrift an Ew. Gn. von
mir Un be kann ten hat er zwun gen Vin cenz Werns dor fer, aus christ li cher Ur ‐
sach und Treue. Dar um bit te ich aufs ers te Ew. Gn. wol le mir sol ches zu gu ‐
te hal ten.
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Er hat mir be rich tet, wie Ew. Gn. durch Ab gang ihres lie ben Ge mahls, in
Gott ver schie den, sich fast be mü he, son der lich mit viel Got tes dienst und
gu ten Wer ken, be son ders mit Mes sen, Vi gi li en, ih rer See len nach zut hun, als
die an Ew. Gn. Lie be und Treue höch lich er zeigt, an ihrem Le ben sol ches
wohl ver dient hat: da ne ben ge be ten, daß ich Ew. Gn. davon woll te wen den
mit Schrif ten; dem ich’s denn nicht ha be wis sen ab zu schla gen, an ge se hen,
daß Ew. Gn. Bes tes dar in ge sucht wür de. So bit te ich Ew. Gn. nun un tert hä ‐
nig lich, sol ches für gut auf zu neh men.

Und aufs ers te soll Ew. Gn. sich er in nern, daß Hi ob sagt: „Der Herr hats ge ‐
ge ben, der Herr hats ge nom men; wie es dem Herrn ge fal len, al so ists ge ‐
sche hen“: al so soll Ew. Gn. ihrem ge treu en Gott auch sin gen, der solch ge ‐
treu Ge mahl Ew. Gn. ge ge ben und nun wie der um ge nom men hat. Sie war
sein, ehe er sie gab; sie war auch noch sein, da er sie ge ge ben hat te; sie ist
auch noch sein, nach dem er sie ge nom men hat. wie wir al le sind. Dar um, ob
es uns wohl we he thut, daß er das Sei ne von uns nimmt, soll doch das Herz
sich hö her trös ten sei nes al ler bes ten Wil lens, mehr denn al ler sei ner Ga ben.
Denn wie gar un er meß lich Gott bes ser ist, denn al le sei ne Ga ben, al so ist
auch sein Wil le bes ser zu hal ten, denn das al ler bes te und edels te Weib. Wie ‐
wohl man kann es nicht al so emp fin den, wie dies; der Glau be emp fin det es
aber. Dar um ge be Ew. Gn. Gott deß fröh lich zu sein, und neh me an die sen
rei chen Wech sel und un mä ßi gen Wu cher, daß sie nun hat für ein zar tes, lie ‐
bes Weib ei nen zar ten, lie ben Got tes Wil len, ja da zu Gott sel ber. O wie se ‐
lig und reich wä ren wir, wenn wir mit Gott sol chen Wech sel könn ten trei ‐
ben. Ja, wir könn ten ihn wohl trei ben, wenn wir’s ver stün den. Denn Gott
be geg net uns täg lich; wir konn ten ihn aber nicht grü ßen.

Auf’s an de re, gn. Herr, ist mei ne Bit te, Ew. Gn. wol len ab las sen von Mes ‐
sen, Vi gi li en, und täg li chem Ge bet für ih re See le; es ist ge nug, wenn Ew.
Gn. ein mal oder zwei er für sie bit tet, weil uns Gott zu ge sagt hat: Was ihr
bit tet, glau bet, daß ihrs ha ben wer det, so habt ihr’s ge wiß, Matth. 11. Sonst,
wo man solch Ge bet im mer zu um ei ne Sa che an treibt, ists ein Zei chen, daß
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wir Gott nicht glau ben und al so mit un gläu bi gem Ge bet Gott nur mehr er ‐
zür nen. Denn was ist’s an ders, so ich oft mals um ei ne Sa che bit te, denn so
viel, daß ich in den vo ri gen Ge be ten nicht er hö ret bin und al so wi der sei ne
Zu sa ge ge be ten ha be. Man soll im mer bit ten, ist wahr; aber doch im Glau ‐
ben, und im mer ge wiß sein, daß man er hö ret sei: sonst ist das Ge bet ver lo ‐
ren. So ist auch im mer Andres und Andres vor han den zu bit ten.

Son der lich aber bit te ich, Ew, Gn. wol len die Vi gi li en und Seel mes sen
nach las sen; denn es ist zu mal ein un christ lich Ding, das Gott höch lich er ‐
zürnt. Denn in den Vi gi li en sieht man wohl, daß we der Ernst noch Glau be
da ist, son dern ein un nüt zes Ge mur mel. O! es muß an ders ge be ten sein, soll
man von Gott et was er lan gen. Solch Vi gi li en werk ist nur Got tes Spott, das
zu mal – weil Gott die Mes se hat nicht für die Tod ten, son dern zum Sa cra ‐
ment für die Le ben di gen ein ge setzt, – gar ein greu lich und schreck lich Ding
ist, daß ein Mensch sich un ter ste hen soll zu thun und oh ne Got tes Ein set ‐
zung ein Werk und Op fer dar aus zu ma chen für die Tod ten, das doch ein Sa ‐
cra ment ist für die Le ben di gen. Da wol le sich Ew. Gn. vor hü ten, und sich
nicht theil haf tig ma chen die ses greu li chen Irr thums, wel chen die Pfaf fen
und Mön che um ihres Bauchs wil len ha ben auf ge bracht. Denn ein Christ
soll nichts thun. er wis se denn, daß es Gott al so ge bo ten ha be. Nun ha ben
sie ja kein Ge bot von sol chen Mes sen und Vi gi li en, son dern ihr ei gen Fünd ‐
lein, das Geld und Gut trägt und we der Tod ten noch Le ben di gen hilft.

Wei ter kann sich Ew. Gn. die ses Al les wohl er kun den und rich tig an ob ge ‐
nann ten Werns dor fer wen den, der Ew. Gn. Gu tes gönnt und mich hier zu be ‐
wegt hat sol ches zu schrei ben. Bit te Ew. Gn. las se ihr’s ge fal len und ir re
sich nicht an de nen, so oh ne Got tes Wort da wi der sa gen ihr ei gen Tand und
Men schen sat zun gen. Chris tus er leuch te und stär ke Ew. Gn. in rech tem
Glau ben und Lie be ge gen den Nächs ten! Amen. Zu Wit ten berg am Ta ge
Aegy dii (l. Sep tem ber) 1523.

Ew. Gn. Wil li ger M. L.
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AN EI NE CHRIST LI CHE GE MEIN DE DER STADT ESS LIN GEN.: EIN SEND BRIEF
UND VER ANT WOR TUNG ET LI CHER AR TI KEL, 11. Ok to ber 1523
Mei nen lie ben Her ren und Freun den in Chris tus, al len christ li chen Bür gern
zu Ess lin gen.

Gna de und Frie de von Gott, un se rem Va ter, und un se rem Herrn Je sus Chris ‐
tus. Es sind mir et li che The sen‘ durch Mi cha el Stie fel zu ge schickt, die Eu er
Pfar rer und sei ne Ne ben pre di ger auf ge stellt ha ben sol len. Näm lich ers tens,
daß sie hin fort gnä dig al le ab sol vie ren wol len, die der lu ther schen Leh re ab ‐
sa gen, ob wohl sie die se, als vom Papst und Kai ser ver dammt, von Rechts
we gen ab wei sen müß ten. Zwei tens: Sie wol len die je ni gen ab wei sen und
nicht ab sol vie ren, die ge gen Brauch und Übung der rö mi schen Kir che
Fleisch oder Ei er äßen, wenn sie dies öf fent lich und oh ne über zeu gen den
Grund tä ten. Drit tens: Sie wol len die Leu te an hal ten, all ih re Sün den, de ren
sie sich be wußt sind, vor dem Pries ter zu beich ten, weil auch Lu ther selbst
die Beich te lobt und preist. Vier tens: Sie wol len sich bei den Fäl len und
Sün den, die Papst und Bi schö fen vor be hal ten sind, wie bis her ver hal ten.
Fünf tens: Weil gu te Ge wohn heit eben so viel wie Recht und Ge setz gilt,
wol len sie die Leu te an hal ten, zwei mal in der Fas ten zeit zu beich ten. Sechs ‐
tens: Sie wol len die nicht ab sol vie ren, die nicht Bu ße leis ten, son dern gel ‐
tend ma chen, Chris tus ha be für sie al le ge nug ge tan.

Ei gent lich ist es nicht nö tig, mei ne Liebs ten, auf solch arm se li ge, leicht fer ‐
ti ge The sen zu ant wor ten, zu mal ich nicht dar an zweif le, daß es vie le bei
Euch gibt, die deut lich se hen, wel che Blind heit und Tor heit in ih nen liegt.
Und wer nicht fes ter am Evan ge li um hält, als daß er von sol chen The sen
be wegt wird ich weiß nicht, was es ihm hül fe, wenn ich hun dert mal da ge ‐
gen schrie be, zu mal ich in so vie len Bü chern so vie le Ma le al le die se Men ‐
schen träu me und Nar ren pos sen mit ein dring li chen Schrif ten wi der legt und
ge nü gend ge schwächt ha be. Doch weil es so herz lich von mir be gehrt wird,
will ich Eu rer Lie be aufs kür zes te, so weit ich Mu ße ha be, dar über schrei ‐
ben.

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/10/11/luther-martin-ein-sendbrief-und-verantwortung-etlicher-artikel-an-eine-christliche-gemeinde-der-stadt-esslingen-1523/
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Zu nächst, wir ha ben so ge pre digt, ge lehrt und ge schrie ben: daß all un ser
Tun nichts vor Gott gilt und daß wir an al len Wer ken und all un se rem Ver ‐
mö gen ver zwei feln müs sen; son dern al lein durch Chris ti Blut und Ver dienst
kön nen wir von Sün den er löst und se lig wer den, wie St. Pau lus spricht
Rom. 3,23 f.: »Sie sind all zu mal Sün der und ha ben nichts, des sen sie sich
vor Gott rüh men könn ten, wer den aber oh ne Ver dienst ge recht fer tigt aus
sei ner Gna de, durch die Er lö sung, die durch Chris tus ge sche hen ist, den
Gott hat vor ge stellt zum Gna den stuhl durch den Glau ben in sei nem Blut«
usw.

Da se hen wir, daß nicht un ser Werk wir al le sind Sün der und kön nen nichts
als sün di gen -, son dern Chris ti Blut uns er löst, wenn wir das glau ben. Denn
ich kann ge wiß Chris ti Blut und Er lö sung nicht mit Wer ken ver die nen. Wo ‐
zu wä re sonst der Glau be not wen dig, der al lein sol che Er lö sung er faßt und
er wirbt und fest hält? Und wenn un se re Wer ke so viel ver möch ten, daß sie
ei ner ein zi gen Sün de Er lö sung und Ver ge bung er wür ben, so könn ten sie
auch zwei er, drei er, zeh ner, ja zu letzt al ler Sün den Ver ge bung er lan gen.
Kön nen sie aber nicht al ler Sün den Ver ge bung ver die nen, so kön nen sie
auch nicht von ei ner Sün de er lö sen. Nun steht aber hier ein kla rer Text, daß
oh ne Ver dienst und frei um sonst die Sün den ver ge ben wer den durch Chris ti
Blut, mit dem er uns er löst hat. So muß nun ent we der wahr sein, daß wir
nicht ei ne Sün de mit un se rem Tun til gen und Gna de er lan gen kön nen; oder
könn ten wir ei ne Sün de til gen, so kön nen wir sie auch al le til gen. Wenn wir
aber Sün de mit Wer ken til gen und Gna de er lan gen kön nen, dann ist Chris ti
Blut un nö tig und grund los ver gos sen, dann ist falsch, was St. Pau lus sagt:
Es wer den die Sün den oh ne Ver dienst, frei aus Gna den durch Chris ti Blut
je der mann ver ge ben, der das glaubt.

Das ist das Haupt stück und das Fun da ment christ li cher Leh re, daß wir nicht
durch un se re Wer ke Sün de ab bü ßen oder til gen kön nen, son dern wir glau ‐
ben, daß Chris tus mit sei nem Blut das ge tan ha be und daß die ser Glau be
oh ne al le Wer ke al le Sün de til ge. Aus die sem ein zi gen Haupt stück seht Ihr,
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daß Eu res blin den Pfar rers The sen al le zu sam men un christ lich sind und wi ‐
der das teu re Blut Chris ti schänd lich läs tern, wie auch Papst, Bi schof, Kai ‐
ser und Fürs ten, die sol che Leh re ver dam men und ver fol gen, die so of fen ‐
kun dig von St. Pau lus dar ge legt ist. So ver hält sich nun Eu er Pfar rer wie ein
Wolf und nicht wie ein Seel sor ger, wenn er in der sechs ten The se Buß leis ‐
tun gen für die Sün de for dert, ge ra de als könn ten un se re Wer ke ei ne ein zi ge
Sün de süh nen, was doch ein so gro ßes Amt ist, das nie mand im Him mel
und auf Er den voll brin gen konn te als Got tes Sohn selbst, al lein durch sein
ei ge nes Blut, wie es He br. 1,3 steht: »Er hat durch sich selbst der Sün den
Pei ni gung er wirkt.« Wer nun die ser The se des Pfar rers fol gen will, der muß
Chris tus und sein Blut ver leug nen und ei ne Ab göt te rei auf rich ten, wie es
der Pfar rer mit sei nen An hän gern tut.

So ist die ers te The se auch ei ne Ver dam mung des Blu tes Chris ti. Denn der
Lu ther ist we gen nichts an de rem ver dammt, als weil er lehrt, Chris ti Blut
sei durch den Glau ben zur Ver ge bung der Sün de al lein nüt ze und not wen ‐
dig. Das ist ge gen den Papst und all sei ne Ge set ze, der lehrt, es durch ei ge ‐
ne Wer ke aus zu rich ten. Dar um ste hen Chris ti Leh re und des Paps tes Leh re
wi der ein an der wie Tag und Nacht, wie Tod und Le ben. Wer nun die ser
The se folgt, der ist vor Gott ver dammt; wer ihr nicht folgt, der ist mit Chris ‐
tus und sei ner Leh re vor der Welt von Papst und Kai ser ver dammt.

Die zwei te The se ist tö richt und un sin nig, da sie die Mei nung ver tritt, daß
sol cher Ge hor sam und das Ver mei den von Flei sches sen ein gu tes Werk sein
und Sün de ab bü ßen kön ne. Denn wie ge sagt: Es tut’s we der Es sen noch
Trin ken, we der Hun ger noch Durst, son dern das Blut Chris ti al lei ne. Ist
dem nun al so, daß sol cher Ge hor sam die Sün de nicht tilgt, so kann auch der
Un ge hor sam kei ne Sün de sein. Denn wo Ge hor sam un nö tig und un nütz ist,
da ist auch Un ge hor sam oh ne Scha den und Ge fahr. Dar um ist es vor Gott
kei ne Sün de, Fleisch oder Fisch zu es sen an dem Tag, an dem ich will, wie
St. Pau lus lehrt Röm. 14,17 und 1. Kor. 8,8: »Es sen und Trin ken bringt uns
nichts vor Gott.« Eben so: »Got tes Reich ist nicht Es sen und Trin ken, son ‐
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dern Lie be, Frie de und Freu de.« Wer nun durch die se The se sein Ge wis sen
bin den läßt, der ver leug net aber mals Chris tus und sein Blut und ist ein Hei ‐
de.

So dann ha ben wir als zwei tes Haupt stück ge lehrt, christ li ches Le ben sei die
Lie be zum Nächs ten, so daß wir hin fort kein Ge setz ha ben noch je man dem
et was an de res schul dig sind als Lie ben, Röm. 13,8; auf daß wir eben so un ‐
serm Nächs ten Gu tes tun, wie uns Chris tus durch sein Blut ge tan hat. Des ‐
halb sind al le Ge set ze, Wer ke und Ge bo te, die von uns ge for dert wer den,
um Gott da mit zu die nen, daß wir Sün de ab bü ßen, nicht aus Gott, und wer
sie hält als da sind Fas ten, Fei ern, Beich ten, Wall fahr ten, Stif tun gen usw. -,
der ver leug net Chris tus. Doch die Ge set ze, Wer ke und Ge bo te, die von uns
dem Nächs ten zu Dienst ge for dert wer den, die sind gut, die sol len wir tun,
wie der welt li chen Ge walt in ihrem Re gi ment ge hor chen, fol gen und die ‐
nen, die Hung ri gen spei sen, den Be dürf ti gen hel fen usw.

Dar aus folgt: Weil Beich ten ein Werk ist, das nicht auf den Nächs ten ge ‐
rich tet ist, und weil ihm da mit nicht ge dient wird, ist es in kei ner Wei se ge ‐
bo ten oder not wen dig zu hal ten. Und wer es so tut, als sei es not wen dig und
als müs se er es vor Gott tun, der ver leug net aber mals Chris tus. Denn es
kann durch aus kein Werk not wen dig blei ben ge gen die Sün de, weil al lein
Chris ti Blut die Sün de tilgt.

Dar um ist die drit te, vier te und fünf te The se des Pfar rers un christ lich und
fre vel haft auf ge setzt, die Ge wis sen zu bin den und Chris ti Blut mit Fü ßen zu
tre ten, nur da mit ihm der Beicht pfen nig nicht ent ge he.

Wahr ist, daß ich ge sagt ha be. Beich ten sei ein gu tes Ding. Eben so weh re
ich nicht dem Fas ten, Wall fahr ten, Fi sches sen, Fei ern usw. Aber doch so,
daß dies frei ge sche he und nie mand es so tue, als müs se er es tun um des
Ge wis sens wil len und weil er sonst die Ge fahr ei ner Tod sün de lie fe, wie der
Papst mit sei nen Blin den füh rern tobt. Das Ge wis sen wol len und sol len wir
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frei ha ben in al len Wer ken, die nicht dem Glau ben oder der Lie be zum
Nächs ten die nen. Beich te nur ge trost, fas te fröh lich, wenn du willst, aber
den ke nicht, es müs se sein und du tuest Sün de, wenn du es läßt, oder du
könn test vor Gott da mit dei ne Sün de süh nen. Denn mit sol cher Mei nung
fällst du vom Glau ben und bist nim mer mehr ein Christ.

Weil es nun vie le schwa che Ge wis sen gibt, die in den Papst ge set zen ge fan ‐
gen lie gen, so ist es wohl ge tan, wenn du kein Fleisch ißt usw. Denn dies
Kein-Fleisch-Es sen wird dann ein Werk der Lie be, weil du da mit dei nem
Nächs ten dienst, um sei ner Le bens wei se zu fol gen und sein Ge wis sen zu
scho nen. Wenn aber dein Nächs ter sich dar an nicht stößt oder nicht sieht,
daß du Fleisch ißt, dann darfst du Fleisch es sen oh ne Rück sicht auf den
Papst. Denn hier zielt das Werk nicht mehr auf die Lie be und auf Dienst am
Nächs ten, dar um brauchst du es nicht zu hal ten, es ge lüs te dich denn, es aus
frei em Wil len zu tun.

Sol che Ord nung der Wer ke in der Lie be sind wir schul dig, aber die Wer ke
um ih rer selbst wil len sind wir nicht schul dig. Wo aber fre che Trei ber und
nicht schwa che Ge wis sen auf tre ten und ei ne Not wen dig keit oder ein Ge setz
dar aus ma chen wol len, da soll und muß man ih nen zum Trotz das Ge gen teil
tun, auf daß nicht den Wer ken, son dern al lein dem Blut Chris ti die Eh re
blei be, Sün de zu til gen und fromm zu ma chen.

Dies ha be ich, mei ne Al ler liebs ten, in Ei le auf die un ver stän di gen The sen
Eu res See len ty ran nen um der schwa chen Ge wis sen wil len ant wor ten wol ‐
len. Wei te re Grün de und Er klä run gen mögt Ihr in mei nen Büch lein von der
christ li chen Frei heit, von den gu ten Wer ken, von den Klos ter ge lüb den, von
Men schen leh re zu mei den usw. nach le sen. Ob wohl ich woll te, daß je der ‐
mann St. Pau lus lä se und hör te, der das al les in sei nen Brie fen so reich lich
lehrt, so daß mei ne oder an de rer Leu te Bü cher nicht nö tig wä ren. Gott aber
ver lei he Euch recht schaf fe ne und evan ge li sche Leh re und daß sein Wort bei
Euch Frucht brin ge zu Lob und Eh re der un aus sprech li chen Gna de Got tes
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durch Je sus Chris tus, un se ren Herrn. Amen. Be tet für mich, mei ne Liebs ten.
Ge ge ben zu Wit ten berg am Sonn tag nach Di o ny si us, 1523.

Mar ti nus Lu ther

AN DIE CHRIS TEN ZU AUGS -
BURG, VOM 11. DE CEM BER 1523.
Den Aus er wähl ten, Lie ben Got tes, al len Glie dern Chris ti zu Augs burg, mei ‐
nen lie ben Her ren und Brü dern, Mar ti nus Lu ther.

Gna de und Frie de in Chris to Je su, un serm Hei land. Es ist für uns kom men,
lie ben Brü der und Her ren, wie daß bei euch et li che fein in Wi der wär tig kei ‐
ten ge rat hen um ei nes Pfaf fen Hoch zeit wil len un schul dig lich, und über den
Scha den auch Spott und Schimpf lei den müs sen von den je ni gen, so sich
freu en, wenn Chris tus ge kreu zi get wird, und la chen, so ihres Va ters Noä
Blö ße ge se hen wird. Nun wir aber durch Got tes Gna de in der Ge mein schaft
der Hei li gen und un ter ein an der Glie der sein, müs sen wir uns, wie Pau lus
spricht (Röm. 12,13. 15.), der Hei li gen Noth durft an neh men, und mit den je ‐
ni gen, die da lei den, Mit lei den tra gen Dann gleich wie St. Pau lus sagt aber ‐
mal (1 Cor. 12, 26.): Lei det ein Glied, so lei den die an dern al le mit; wird
eins ge eh ret, so freu en sich an de re al le; es sei nun bei und un ter euch Eh re
oder Schmach, Frie de oder Un ge mach: so ach ten wir, es sei auch un ser, und
tref fe auch uns nu. Wie wir dann auch uns zu eu er Lie be ver se hen, un se re
Freu de sei eu e re Freu de, und un ser Un fall sei eu er, um des ge mei nen Glau ‐
ben und Worts wil len, da mit uns Gott be rat hen hat durch sei ne gro ße Barm ‐
her zig keit. Der hal ben ha be ichs nicht kön nen noch sol len un ter las sen, eu rer
Lie be ei ne Er mah nung thun, und trös ten mit dem Trost, da mit wir von Gott
ge trös tet wer den, durch sein hei li ges Wort: aus daß eu re Lie be nicht al lein
sol ches ge dul dig lich lei de, son dern auch frisch und stark wer de, noch grö ‐
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ßer zu war ten und über win den; wie wohl ich ach te mei nes ar men Schrei bens
eu e re Lie be nicht noth sein.

Aufs ers te spricht Pau lus (Röm. 8, 17.; 2 Tim. 2, 11.): Wol len wir mit herr ‐
schen, so müs sen wir auch mit lei den. Dann so wir Lust ha ben am Evan ge ‐
lio, und be geh ren sei nes un aus sprech li chen Reicht hums und sei nes ewi gen
Schat zes theil haf tig zu sein, müs sen wir auch nicht aus schla gen sein Kreuz,
und was es Un ge mach mit sich bringt, an ge se hen, daß sein Reicht hum und
Schatz ewig ist, und sein Un ge mach zeit lich, ja au gen blick lich. Er hat es
ge sagt sel ber (Joh. 15, 20.): In der Welt wer det ihr Un ge mach ha ben, in mir
aber den Frie den. Wol len wir Frie den in ihm ha ben, wohl an, so müs sen wir
Un ge mach von der Welt ha ben. Da wird nichts an ders aus. Ge den ke, sagt
er, mei nes Wor tes, das ich euch ge sagt ha be: Der Knecht ist nicht bes ser,
denn sein Herr. Ha ben sie mich ver fol get, sie wer den euch auch ver fol gen
(Joh. 16, 32. 34.). Ein fau ler, un nüt zer Knecht wä re mir das, der auf ei nem
sam me ten Pols ter sit zen woll te und Wohl le ben, da fein Herr da au ßen hun ‐
gert, ar bei tet und strei tet wi der sei ne Fein de. Ja, ein thö rich ter Kauf mann
wä re das, der sein Gold und Sil ber dar um von sich wer fen und nicht ha ben
woll te, daß es in gro ben, un sau bern Sä cken und Beu teln, und nicht in schö ‐
ner Sei de oder Sam met ge bun den wä re, oder wür de sei nem Schatz dar um
feind, daß er schwer und nicht so leicht als ei ne Fe der wä re; so doch die
Na tur des Schat zes ist, daß er schwer sei, und je grö ßer, je schwe rer; und
der Brauch auch nicht ist, Gold und Sil ber in schö nen Sä cken und Beu teln
zu füh ren, son dern in schwar zem, gro ben, un sau be ren Tuch, das sonst nie ‐
mand ger ne am Lei be trägt.

Al so ists und hält sichs mit un serm Schatz auch, der ist wahr lich groß, theu ‐
er, köst lich und edel; aber wir müs sen ihn füh ren in Un ge mach und lei den;
das ist sei ne Last, und sei ne un sau be ren Sä cke, dar in nen er ver bor gen liegt.
Wer nun die sen Schatz woll te öf fent lich her tra gen in schö nen Sä cken, das
ist, wer ein Christ sein will, und will herr lich ge hal ten sein, Lust und Eh re
und gu te Freun de davon ha ben, und will nicht ver ach tet sein, Un lust,
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Schan de, Scha de und Fein de davon ha ben: was sucht er an ders, denn daß er
will des Schat zes be raubt sein? Trägt ihn zu herr lich und öf fent lich, und zu
schein bar lich; so doch die ses Schat zes Art ist, daß er un ter Schand, Scha ‐
den, Lei den will ver deckt sein, wie in ei nem ru ßi gen Beu tel oder Sack, auf
daß ihn die Welt nicht er ken ne und rau be, wel ches ge schieht, wo sie uns
drum eh ren, lie ben und för dern wür de. Der hal ben auch Chris tus spricht
Matth. 13, (44.), daß der Mann, der den Schatz im Acker fand, wie der um
ver scharr te und ver grub. Das ist nichts an ders, das Evan ge li um will und
kann nicht in gro ßen Eh ren, Ge mach, Lust und Gut Her für bre chen und em ‐
por schwe ben, oder wird nicht blei ben; son dern es muß ver schar ret und ver ‐
gra ben sein, un ter Un ge mach und Schan de, daß es nicht her vor bre che vor
der Welt, und sich der sel ben ge fäl lig stel le; so bleibt es si cher und frei.

Der hal ben Gott auch euch jetzt gnä dig an sie het, und be währt eu ren Schatz,
daß er ihn auch ver wah re: davon ihr bil lig Gott dan ken und lo ben sollt mit
Freu den, der euch da zu wür dig ma chet, sol chen Schatz zu ha ben, und nun
auch in den rech ten Beu tel fas sen, daß er auch blei ben mö ge. Dar um seid
ge trost, mei ne lie ben Herrn und Brü der, es steht wohl mit euch, und will gut
wer den. Ent fal let nur nicht aus der Hand Got tes, der euch jetzt ge faßt, euch
recht schaf fe ne Chris ten zu ma chen, die nicht mit Wor ten al lein, wie ich und
mei nes glei chen lei der sein, son dern mit der That und Wahr heit evan ge lisch
le ben sol len.

Es ist al so ge schrie ben (Jes. 64, 8.): Wir sind sein Thon, er ist un ser Haf ner.
Der Thon muß die Kunst und Hand des Haf ners nicht meis tern, son dern
sich meis tern und ma chen las sen. Dar um füh ret auch das Evan ge li um sei ‐
nen Reim, den ihm St. Pau lus gibt (1 Cor. 1,18.): Ver bum Cru xis, ein
Kreuz wort. Wer das Kreuz nicht will, der muß des Worts auch man geln.
Wahr ist’s, nichts Lieb li chers wä re im Him mel und Er den, dann das Wort
oh ne Kreuz. Aber es wür de die Lust nicht blei ben lang, sin te mal die Na tur
nicht ver mag ei tel Freu de und Lust tra gen die Län ge. Wie man spricht: der
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Mensch kann al les wohl er lei den, oh ne gu te Ta ge, und müs sen star ke Bei ne
sein, die gu te Ta ge er tra gen sol len.

Dar um hat Gott auch uns die sen sü ßen, lieb li chen Schatz ein we nig ge ‐
würzt, und mit Es sig und Myr rhen scharf schma ckig ge macht, daß wir sein
nicht über drüs sig wür den. Denn sau er ma chet es sen, spricht man; al so
macht auch Un ge mach auf Er den, daß un ser Herz des to fröh li cher, fri scher,
und im mer durs ti ger wird nach die sem Schatz. Denn sei ne Kraft wird da ‐
durch ge schmeckt und er kun det, wie er das Herz in Gott trös te. Al so gibt
ihm auch So lo mon, Sprüch. 9, (5.) den Na men: Vi num mix tum, da die
Weis heit spricht: Kommt und trinkt den Wein, den ich euch ge mischt ha be.
Und Psalm 75, (9.): Ca lix in ma nu Do mi ni me ri vi ni ple nus mix to31: ein
lau ter Wein ist, der die See len trun ken macht, aber doch mit Lei den ge ‐
mischt, daß er schmack haf tig blei be.

Aber was soll ich viel mehr er zäh len? Eu re Lie be weiß selbst wohl, daß in
der gan zen Schrift durch und durch all zeit Got tes Wort al so ge prei set wird,
daß es Un ge mach, Schan de und al ler lei Trüb sal mit sich bringt zeit lich; da ‐
ne ben auch Er mah nung und Trost für hält, wie groß Gut der Schatz sei, wie
treff lich er durch sol che Trüb sal zu neh me. Der hal ben ihr euch selbst un ter
ein an der wohl trös ten könnt. Aber was ich thue, ist wohl ei ne Ver mes sen ‐
heit an zu se hen. Doch weil ich se he, daß Gott euch glei chen Reicht hum mit
uns ge schenkt hat, durch die Er kennt niß un sers Herrn Je su Chris ti, kann ich
nicht las sen, Nar re zu sein, und aus Freu de und Lust, so ich an eu rer Ge ‐
mein schaft ha be, zu schwät zen mit euch, er mah nen, da ich wohl be dürf te
bei de Er mah nung und Leh re.

Der hal ben bit te ich, eu re Lie be wollt mir die se Schrift, gu ter Mei nung ge ‐
sche hen, zu gut hal ten, und mich schwa ches, ar mes, ge brech li ches Ge fäß
durch eu er Ge bet Gott be feh len. Ich bitt auch, las set euch auch al le Bo ten
be foh len sein. Der Gott al ler Gna den, der an ge fan gen sich bei euch zu of ‐
fen ba ren, und sei nes Soh nes Bild in euch zu er neu ern, wol le nach dem
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Reicht hum sei ner Eh re fein Werk reich lich, bei de an euch und uns, voll füh ‐
ren, auf den Tag un sers Herrn Je su Chris ti: deß wir tröst lich war ten, daß er
uns er lö se von dem üb ri gen al les Ne bels in die sem Fleisch, Amen. Got tes
Gna de sei mit euch al len, Amen. Ge ben zu Wit ten berg, Frei tags nach Ni co ‐
lai, An no Do mi ni 1523.

Mar ti nus Lu ther, D.

AN LE O N HARD PUCH LER, FECHT MEIS TER ZU HAL LE. 11. De cem ber 1523
Dem Ehr sa men Meis ter Le o n hard Puch ler, Fecht meis ter zu Hal le, mei nem
be son dern Freun de.

Gnad und Fried in Chris to. Lie ber Meis ter Le o n hard, das Büch lin hab ich
längst ge se hen, und ant wort euch al so: daß Chris tum un ter dem Sa cra ment
an zu be ten soll je der mann frey seyn; nicht sün di gen, wer es thut, oder läßt,
weil er nichts davon ge bo ten hat. Und das Büch lin thut ihm zu viel, weil es
ein Noth draus ma chet, als sollt und müß te es nicht seyn. Denn wo sein Ur ‐
sach schlüs se, so hät te man auch nicht müs sen Chris tum auf Er den an be ten;
und die drey Magi oder Kö ni ge hät ten ubel gethan, daß sie ihn an be te ten in
der Wie gen, sin te mal er auf Er den nicht ko men ist, daß man ihn an be ten
soll te, und kein Ge bot davon ga be; son dern ich bin ko men, daß ich die ne,
spricht er (Marc. 10,45), und nicht mir die nen las se.

Wie nu zu der Zeit bey des recht und frey, und kei nes ge bo ten war, ihn an zu ‐
be ten, oder nicht: al so solls auch frey seyn im Sa cra ment, ihn an zu be ten
oder nicht, weil ers frey ha ben will, und kein Ge bot auf bey den Sei ten ge ‐
ben hat. Gleich wie er frey ist, Fleisch oder nicht Fleisch es sen am Frey ta ge.
Denn das Sa cra ment ist nicht umb des An be ten, son dern umb des Glau bens
wil len zu meh ren ein ge setzt: des sollt man war ten al lein; so läßt man das
nothi ge nach, und be küm mert sich mit un nö thi gem. Dar umb laßt an be ten,
wer da will, und nicht an be ten, wer da will, und ma chet we der Sün de noch
Ket ze rey draus auf bey den Sei ten. Mag ich doch Gott in eim le ben di gen
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Men schen an be ten oder las sen: war umb denn nicht im Sa cra ment, da sein
Fleisch und Blut ge wiß ist? Das äu ße r lich An be ten mit Mund und Knie
beu gen ist nichts; der Glau be ist das rech te An be ten, daß ich gläu be, es sey
da selbs sein Fleisch und Blut, fur mich ge ge ben und ver gos sen, da bleibt
bey. Das ist auch gnug; das an der sey al les frey. Es gilt itzt im Geist und
Wahr heit (das ist, im Glau ben) an be ten, an al len Or ten. Es macht sie das
äus ser li che An be ten ir re, weil sie nicht wis sen, was An be ten ist. Hie mit
Gott be foh len. Am Frey tag nach Ni co lai, An no 1523.

Mar ti nus Lu ther D.

AN EI NE KLOS TER JUNG FRAU VON ADEL 14. De cem ber 1523
Gna de und Frie de, ehr ba re, lie be Jung frau Han na. Eu e re Schrift hab‘ ich
emp fan gen, und wie ihr be gehrt, eu e re an ge fan ge ne oder zu ge sag te Ehe
hel fen flei ßig lich för dern, bei de bei Herr S. von K. und An dern, so ra th fra ‐
gen wür den, daß mit Fug und Glimpf fort ge he. So weiß Gott, daß, so viel
an mir liegt, ich viel ge rin ge re Sa chen auf’s al ler wil ligst Je der mann wollt‘
för dern, so ich et was da zu taug te. Und hö re nicht un ger ne, daß ihr zum
Ehe stand trach tet. Aber sol che Sa chen kann ich im Ab we sen gar we der
sonst, noch so urt hei len. Denn weil es mehr denn ei nen Men schen be trifft,
hat es Gott ver bo ten, auf ei nes Theils An su chen urt hei len; denn ich hier in,
gleich wie ihr selbst auch, nicht ach te Adel oder Un a del. Ein Mensch ist des
an dern werth, wo sie nur Lust und Lie be zu sam men ha ben, da mit sie der
Feind nicht be trü ge.

Sol let der hal ben kei nen Zwei fel ha ben, wo es da zu kommt, daß ich da bei
bin, oder dar um ge fragt wer de, das Beß te re den will und Fug und Glimpf
al lent hal ben hel fen för dern. Denn weil ich spü re, daß ihr Lust da zu habt,
soll es meint hal ben, (wo sonst dar an Nie mand Nacht heil ge schieht,) un zer ‐
ris sen und un ver hin dert sein. Al lein se het zu, daß ihr Got tes Se gen auch su ‐
chet, daß nicht ei tel Lie be brunst, son dern auch sei ner Gna den Gunst da bei
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sei: den ich euch wün sche gnä dig zu sein mit eu rem lie ben Buh len, Amen.
Zu Wit ten berg, Mon tag nach Lu cia, An no 1523.

Mar ti nus Lu ther.

AN GEORG SPA LA TIN - 26. De zem ber 1523
An Georg Spa la tin

Dem Be am ten von Al städt bat ich, da er bey mir war, daß er vor Mün zers
des Pro phe ten Geist sich be wah re. Was un ter des sen mag ge schehn seyn,
weis ich nicht. Ich kann ein mal ei nen sol chen Geist, wer er auch sey, nicht
er tra gen. Der Mensch lobt, wie sei ne Schrif ten zeu gen, mei ne Leh re, und
ver ach tet sie den noch, und sucht Ge rip pe da für auf. Dann re det und be tet er
in so ab ge schmack ten, nicht schrift mäs si gen Aus drü cken, daß man ihn für
ei nen Wahn sin ni gen und Trun ken bold hal ten mög te. Er flieht mich und ei ne
Un ter re dung mit mir, und prahlt sich doch über die Ma ße. Ich er such te da ‐
her den Be am ten, er mög te dar auf drin gen, daß der Mensch über sei ne Leh ‐
re mit uns con fe rie re. Ich weis nicht, ob er et was aus rich ten wird. Un ser
Geist ist nicht so, daß er sich scheue, ge prü fet zu wer den und auch mit al len
bö sen oder gu ten Geis tern sich in Un ter re dung ein zu las sen. Le bet wohl und
be tet für mich.

Wit ten berg an Ste pha ni. 1523 [26.12.]

Eu er Mar tin Lu ther

1524
AN LAM BER TUS THORN.  19. Ja nu ar 1524 (Da tum frag lich)
Gna de und Frie de im Herrn! Chris tus, der bey euch ist, mein lie ber Bru der
Lam per te, giebt mir ein star kes Zeug niß, daß ihr mei nes Trosts we der durch
Wort noch durch Schrift be dürf tet. Denn er lei det und wird ver klä ret; er ist
ge fan gen, und herr schet; ihm ge schieht Ge walt, und tri um phiert doch in

https://briefe.glaubensstimme.de/1523/12/26/luther-martin-an-georg-spalatin-1523/
https://briefe.glaubensstimme.de/1523/12/26/luther-martin-an-georg-spalatin-1523/
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und bey euch, wel cher euch sein Er kennt niß, so hei lig und ge recht ma chet,
(al ler Welt ver bor gen und un be kannt) reich lich ge ge ben hat. Wel cher euch
auch nicht al lein in wen dig stär ket durch sei nen Geist, in eu ren leib li chen
Trüb salen, son dern auch durch das wah re heils ame Ex em pel der zween
Brü der, Hen ri ci und Jo han nes, (so zu Brüs sel An no 1523. ver brannt sind,
von we gen be stän di ger Be kennt niß gött li cher Wahr heit.) Al so daß bey de,
sie und ihr, mir fast tröst lich, ja der gan zen Chris ten heit ein sü ßer Ge ruch,
auch dem Evan ge lio Chris ti ei ne herr li che Zier de und Schmuck seyd. Wie
kä me ich denn da zu, daß ich mit mei nem kal ten, kraftlo sen Trost euch be ‐
schwe ren soll te? Und wer weiß, war umb der Herr nicht ge wollt ha be, daß
ihr mit je nen soll tet umb kom men? Viel leicht hat er euch dar umb er hal ten,
daß er et was son der lichs noch durch euch schaf fen will.

Bin der hal ben herz lich er qui cket, und freue mich mit euch, dan ke auch dem
treu en Hei land, un serm Herrn Je su Chris to, daß er mir nicht al lein sein Wort
zu er ken nen, und sei nes Geis tes Erst ling zu schme cken gnä dig lich ver lie hen
hat; son dern auch ein reich, herr lich Ge dei hen sei ner Gna den an euch
dreyen mich er le ben und se hen hat las sen.

Ich ma ge mich, ge gen euch zu re chen, wohl un se lig ach ten, von dem ge sagt
wird: Ich sey der ers te, so die se Leh re / umb wel cher Be kennt niß wil len je ‐
ne zween ver brannt, und ihr nu ge fan gen lie get), an den Tag ge bracht ha be.
Aber in dem halt ich mich bil lig für den letz ten, daß ich der glei chen Ver fol ‐
gun ge und Trüb sal, wie ihr drey, und an de re (Gott lo be) mehr, noch nicht
er lit ten und aus ge stan den ha be, wer de viel leicht auch ni mer mehr wir dig,
umb Chris tus Na men und Wort wil len Ver fol gung und Schmach zu lei den.

Doch will ich die se mei ne Un se lig keit da mit re chen, daß ich mich deß trös ‐
ten kann, daß eu re Ban de mei ne Ban de, eu er Ker ker mein Ker ker, eu er
Freu er mein Feu er ist. Zu dem pre di ge und be ken ne ich ja auch öf fent lich
für der gott lo sen ar gen Welt, ihrem Fürs ten und sei nen En geln, eben das
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Wort, umb wel ches wil len je ne ver brannt sind, und ihr ge fan gen und ge bun ‐
den seyd; der hal ben ich mich auch zu gleich mit euch lei de und er freue.

Der Herr Je sus aber, wel cher an ge fan gen hat zu be wei sen sei ne Herr lich keit
an euch, der wirds auch voll füh ren, bis an den Tag sei ner herr li chen und
fröh li chen Er schei nung (Phil. 1,6.). Bit tet der hal ben, mein lie ber Bru der im
Herrn, für mich, wie auch ich für euch, und den ket, daß ihr nicht al lein lei ‐
det, son dern daß auch der mit euch lei de, so da spricht Psalm 91,14: Ich bin
bey ihm in der Noth: er be geh ret mein, so will ich ihm aus hel fen; er ken net
mei nen Na men, dar umb will ich ihn schüt zen. Ja, wir al le sampt dem Herrn
sind bey euch, dar umb seyd ihr un ver las sen. Al lein har ret des Herrn, seyd
ge trost und un ver zagt, und har ret des Herrn, (Ps. 27,14) der ge sagt hat: In
der Welt habt ihr Angst; aber seyd ge trost, ich ha be die Welt über wun den.
(Joh. 16,33).

Dis pu tie ret nicht mit dem Sa tan, son dern rich tet eu er Au gen un ver wandt zu
dem Herrn. Grün det euch fes te auf den wah ren, rei nen Glau ben; seyd ge wiß
und zwei felt ja nicht dar an, daß wir al lein durch das theu re Blut Chris ti, des
un schul di gen und un be fleck ten Lambs, ge recht und se lig wer den. Un ser
Werk und Men schen ge bot, so we nig sie kön nen Chris tus Blut seyn, so we ‐
nig ver mö gen sie Sün de weg neh men und ge recht ma chen; al so auch we der
ver dam men, noch ei ni ger Sün de schul dig ma chen.

Bey uns, in un sers Kur fürs ten Lan de, ist gu ter Frie de (Gott lo be). Der Her ‐
zog in Bai ern und Bi schof in Triern las sen viel umb brin gen, ver fol gen und
ver ja gen ein Theil. An de re Bi scho fe und Fürs ten sind zwar nicht Blut hun ‐
de, gleich wohl pla gen sie ih re Leu te mit Dräu en, und thun ih nen groß Leid.
Al so ist Chris tus nu aber mal zum Spott der Leu te, und Ver ach tung des
Volks (Psalm 22,7.), wel ches Glied maß ihr wor den seyd, durch den hei li gen
Be ruf un sers Va ters im Him mel, wel chen er in euch auch er fül le, zu Eh ren
sei nes Worts und Na mens, Amen.
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Es grü ßen euch al le un se re, und un ser gan ze Ge mei ne, für nehm lich Ja ko bus
Prä po si ti, und die Brü der von An torf, und be feh len sich in eu er Ge bet. Zu
Wit ten berg, Diens tags nach An to nii, An no 1524.

Mar ti nus Lu ther D.

AN WOLF GANG STEIN IN WEI MAR - 9. März 1524
Ve ne ra bi li vi ro, Do mi no Volf gan go Steyn, du ca li Ec cle si as ti Vi ma riae, suo
in Do mi no fra tri.

Gnad und Frid, lie ber Magis ter Wolf gan ge! Zween Bru der aus dem Klos ter
zur Neu en stadt ha ben mich ge be ten, an m. gn. Her ren, den jun gen Furs ten,
zu schrei ben, daß sei ne F. Gna de woll te hel fen, daß sie et was aus dem Klos ‐
ter uber kom men moch ten. Der ei ne, Mi cha el, woll te ger ne all hie stu dirn
und dar nach sich zu pre di gen brau chen las sen, wo ihm m. gn. Herr ent we ‐
der von ei ge ner Gna de et was da zu schenkt, oder aus des Klos ters Aus beu te
mit zut hei len ver schaf fet, do es doch ubel, als sie sa gen, verthan wird. Der
an der, Hein ri cus Zwecz, ist fast arm, wollt gern zum Hand werk an zu fa hen
aus dem sel ben Klos ter ha ben, dar ein er et was red lichs sei nes Er bes bracht
hat. Nu be kum me re ich m. gn. Her ren nicht ger ne da mit, weiß auch nicht,
wie die Sa chen gethan sind, und ihr seid auch mu ßi ger und ge schick ter dar ‐
zu, denn ich; bitt ich in Chris to, wol let sol che Mu he auf euch la den und in
mei nem Na men fur die zween Bru der an m. gn. Herrn sin nen und thun, so
viel es mug lich ist, daß sie dochh end lich ent schie den, des Lau fens hin und
her abst hen, und wir auch ihr los wer den. Das will ich wie der ver die nen,
und Chris tus wird es er ken nen. Hie mit in Got tes Gna den sampt eu er He va
be fol hen. Zu Wit ten berg am Mit te wo chen nach Läta re 1524.

Mar ti nus Lu ther.

AN HER ZOG JO HANN VON SACH SEN - 5.4.1524
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Dem Durch leuch ti gen Hoch ge bor nen Furs ten und Herrn, Herrn Jo hans,
Her zog zu Sach sen, Land graf in Du rin gen und Marg graf zu Meis sen, mei ‐
nem gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst, gnä di ‐
ger Herr! Auf E. F. G. Schrift hab ich un tert hä ni ges Flei ßes ver schafft, daß
Er Johan Groe, wei land Pfarr herr zu Cro nach, vom Bi scho fe zu Bam berg
ver trie ben, dar umb daß er ei ne Jung frau, frumm, zuchtig Kind, mit Wil len
und Wis sen ih rer El tern zur Ehe ge nom men, soll in wen dig vier zehn Ta gen
sich zu Wey mar ein stel len, das Pre di gampt zu ver sor gen. Denn er fast ein
ver nunf ti ger, sit ti ger, stil ler Mann ist, nu zwei Jah re bei uns ge we sen, mit
dem Wei be in al ler Zucht und Eh ren ge lebt, daß ich hof fe, E. F. G. soll ein
Ge fal len an ihm ha ben, und er je der mann lieb und werth sein wer de. Auch
hat ich Er Wolff gang Stein ge be ten, bei E. F. G. ein Ge leits brief zu er lan gen
fur ei nen ar men ver jag ten Pries ter un ter E. F. G. Herr schaft zu Arn bach.
Bit te un tert hä nig lich, E. F. G. wollt mei ne Bit te gnä dig lich er hö ren, und
dem ar men Mann solch si cher Ge leit las sen mit Gna den ge ben, umb der ar ‐
men Kind lin wil len, die sein Weib hat müs sen da las sen. Das wird Chris tus
er ken nen, welchs Gna de und Stär ke sei mit E. F. G. ewig lich, Amen. Zu
Wit ten berg am Diens tag nach Qua si mo do ge ni ti 1524.

E. F. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN HANS SCHOT TEN, IM MAI 1524.
Dem Ge stren gen und Fes ten, Hans Schot ten, Rit ter rc., mei nem lie ben
Herrn und Freund, Mar ti nus Lu ther.

Gna de und Frie de in Chris to, un sern Herrn und Hei land. Ge stren ger lie ber
Herr und Freund! Da ich vom ehe li chen Le ben an fing zu schrei ben, be sorg ‐
te ich wohl, es wür de mir ge hen, wie es jetzt geht, daß ich mehr da mit wür ‐
de zu schaf fen ge win nen, dann sonst mit mei ner gan zen Sa chen; und wenn
man sonst nir gend an spü ren könn te, daß der ehe li che Stand so gött lich wä ‐
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re, möch te al lein das ge nug sam sein, daß sich der Welt Fürst, der Teu fel, so
man nig fal tig da wi der sper re, wehrt mit Hän den und Fü ßen und al len Kräf ‐
ten, daß ja der Hu re rei nicht we ni ger, son dern mehr wer de. Ich ha be vor hin
ge schrie ben wie der El tern Ge hor sam so groß sei, daß ein Kind oh ne ihren
Wis sen und Wil len sich nicht ver lo ben noch ver ehe li chen sol le, und wo es
ge schä he, die El tern Macht ha ben, sol ches zu rei ßen. Nun fah ren die El tern
her um zu sehr auf die se Sei ten, und fan gen an, ih re Kin der zu hin dern und
auf zu hal ten nach ihrem Muthwil len, und (wie ihr mir neu lich auch ein
Stück er zählt), zu zwin gen, die oder den zu neh men, da kei ne Lust noch
Lie be hin zie het: daß ich aber mals hier mei nen Rath und gu te Mei nung ge ‐
zwun gen wer de aus zu las sen, ob je mand sich dar nach rich ten und trös ten
möch te. Hie mit Got tes Gna den be foh len. Amen.

Das ers te, daß die El tern die Kin der zur Ehe zu zwin gen kein Recht noch
Macht ha ben.

Es ist gar viel ein an de res, die Ehe hin dern oder weh ren, und zur Ehe zu
zwin gen oder drin gen; und ob die El tern gleich im ers ten, näm lich die Ehe
zu weh ren. Recht und Macht hät ten, so folgt dar aus nicht, daß sie auch
Macht ha ben, da zu zu zwin gen; dann es ist je leid li cher, daß dir Lie be, wel ‐
che zwei ge gen ein an der ha ben, ge trennt und ver hin dert wird, denn daß
zwei zu sam men ge trie ben wer den, die we der Lust noch Lie be zu sam men
ha ben; sin te mal dort ei ne klei ne Zeit lang Schmer zen ist, hier aber zu be sor ‐
gen ist ei ne ewi ge Höl le und al les Un glück das gan ze Le ben lang. Nun
spricht St. Pau lus, 2 Cor. 10, 13., daß auch die al ler höchs te Ge walt, näm lich
das Evan ge li um zu pre di gen, und die See len zu re gie ren, sei nicht von Gott
ge ge ben zu ver der ben, son dern zu bes sern. Wie viel we ni ger soll te dann die
Ge walt der El tern oder ir gend ei ne an de re Ge walt ge ge ben sein, zu ver der ‐
ben, und nicht viel mehr al lein zu bes sern?

Dar um ist das ge wiß, daß vä ter li che Ge walt ein solch Ziel und Maß hat, daß
sie nicht wei ter sich stre cket, dann so fern sie dem Kin de oh ne Scha den und
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Ver der ben, son der lich der See len sei. Wenn nun ein Va ter sein Kind zur Ehe
drin get, da das Kind nicht Lust noch Lie be hin hat, da tritt er über, und
über geht sei ne Ge walt, und wird aus Va ter ein Ty rann, der sei ne Ge walt
braucht, nicht zur Bes se rung da zu sie ihm ge ge ben ist von Gott, son dern
zum Ver der ben, da zu er sie ihm selbst nimmt oh ne Gott, ja wi der Gott.

Des sel ben glei chen, wo er sein Kind ver hin dert, oder so läßt ge hen, daß er
ihm nicht ge denkt zur Ehe zu hel fen, als sichs wohl be gibt zwi schen Stief ‐
va ter und Kin dern, oder zwi schen Wai sen und Vor mün dern, da der Geiz
mehr trach tet nach des Kin des Gut, denn nach sei ner Noth durft; da ist wahr ‐
lich das Kind frei, und mag thun als wä re ihm sein Va ter und Vor mün der
todt, sein Bes tes ge den ken, sich in Got tes Na men ver lo ben und ver sor gen,
aufs Bes te es kann. Doch so fer ne, daß das Kind den Va ter zu vor dar um er ‐
su che, oder er su chen und er mah nen las se, daß es ge wiß sei, wie der Va ter
oder Freund nichts wol le da zu thun, oder mit ver geb li chen Wor ten im mer
und im mer auf zie hen; dann in sol chem Fal le läßt der Va ter sei ne Pflicht und
Ge walt an ste hen, und gibt das Kind in Ge fahr sei ner Eh re oder See le: dar ‐
um hat er ver die net, und ist bil lig, daß man nach ihm auch nicht fra ge, der
nach dei ner Eh re und See le nicht fra get. Son der lich dient dieß da her, wo die
Freun de sich sper ren, den ar men Non nen zu hel fen zur Ehe, wie sie jetzt
thun, und fra gen we der nach Eh re noch See le ihres Ge lüb des: da ist ge nug
ih nen an ge sagt, und dar nach im mer fort in die Ehe, im Na men Got tes,
Freund zür nen oder la chen dar um.

Aber der größ te Kno ten in die ser Fra ge ist wohl der: Ob ein Kind schul dig
sei dem Va ter ge hor sam zu sein, der es zur Ehe oder zu der Per son dringt,
da es nicht Lust da zu hat? Denn daß der Va ter dar an Un recht, und als ein
Teu fel oder Ty rann thut, nicht als ein Va ter, ist leicht lich be schlos sen und
ver stan den; aber ob das Kind sol che Ge walt und Un recht lei den sol le, und
sol chem Ty ran nen fol gen, da stößt es sich, weil Chris tus Matth. 5, 39, 40.
41. öf fent lich und dürr ge beut: Man soll dem Bö sen nicht wi der ste hen, und
zwei Mei len ge hen mit dem, der ei ne Mei le for dert, und den Man tel zum
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Rock fah ren las sen, und auch den an dern Ba cken her hal ten. Dar aus will fol ‐
gen, daß ein Kind soll und muß sol chem Un recht ge hor chen, und neh men,
wo zu ihn solch ty ran ni scher un vä ter li cher Va ter zwin get.

Hier auf ant wor te ich, wann man die se Sa che bei den Chris ten han delt, so ist
hier dem Ding bald ge rat hen. Dann ein rech ter Christ, der dem Evan ge lio
fol get, weil er be reit ist, Un recht und Ge walt zu lei den, es tref fe auch Leib,
Gut oder Eh re an, es wäh re kurz oder lang oder ewig, wie Gott will, der
wür de sich frei lich nicht wei gern noch weh ren, sol che ge zwun ge ne Ehe an ‐
zu neh men, und wür de thun als ei ner, der un ter den Tür ken oder sonst in
Fein des Hand ge fan gen, müß te neh men, wel che ihm der Türk oder Feind
zu trü ge, eben so wohl als wann er ihn ewig in ei nen Ker ker legt, oder auf
ei ne Ga lee re schmie det; wie wir davon ha ben ein treff lich Ex em pel an dem
hei li gen Erz va ter Ja kob, dem sei ne Lea ward mit al lem Un recht wi der sei ‐
nen Wil len zu ge drun gen, und er sie doch be hielt, wie wohl ers für den Men ‐
schen nicht wä re schul dig ge we sen, ob er sie gleich mit Un wis sen be schla ‐
fen hat; den noch litt und dul det er solch Un recht, und nahm sie oh ne sei nen
Wil len (1 Mos. 29, 23.).

Aber wo sind sol che Chris ten? Und ob Chris ten wä ren, wo sind sie, die so
stark sind als die ser Ja kob war, daß sie sol ches über ihr Herz möch ten brin ‐
gen? Wohl an, mir ge bührt nichts zu rat hen noch zu leh ren, oh ne was christ ‐
lich ist, in die ser Sa che und al len an dern. Wer die sem Rat he nicht fol gen
kann, der be ken ne sei ne Schwach heit vor Gott, und bit te um Gna de und
Hil fe, eben so wohl, als der, der sich fürch tet und scheu et zu ster ben, oder
et was an de res zu lei den um Got tes Wil len, das er doch schul dig ist, und zu
schwach sich füh let, das sel be zu voll brin gen, denn da wird nicht an ders aus,
das Wort Chris ti muß blei ben: Sei zu Wil len dei nem Wi der sa cher, die weil
du mit ihm auf dem Weg bist (Matth. 5, 25.).

Es will auch nicht hel fen die Aus re de, ob man woll te sa gen, aus sol cher ge ‐
zwun ge ner Ehe wird kom men Haß, Neid, Mord, und al les Un glück; denn
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Chris tus wird bald da zu ant wor ten: da laß mich für sor gen, war um trau est
du mir nicht? Ge hor chest du mei nem Ge bot, kann ichs wohl ma chen, daß
der kei nes kommt, das du fürch test, son dern al les Glück und Heil; willst du
auf un ge wiß, zu künf tig Un glück mein ge wiß glücks elig Ge bot über tre ten?
Oder willst du Ue bel thun, auf daß Gu tes ge sche he? Wel ches Pau lus ver ‐
dammt, Röm. 3, (8.). Und ob gleich ge wiß Un glück künf tig und schon vor ‐
han den da wä re, soll test du um des wil len mein Ge bot nach las sen, so du
doch schul dig bist, Leib und Seel zeit lich und ewig lich um mei net wil len in
die Schan ze zu ge ben?

Doch den schwa chen Chris ten, die sol ches Ge bot Chris ti nicht hal ten könn ‐
ten, woll te ich al so rat hen, daß gu te Freun de bei dem Fürs ten, Bür ger meis ‐
ter, oder an dern Ob rig keit such ten und er wür ben, daß sol chem Va ter sei nes
fre ve li gen Un rechts und teuf li scher Ge walt ge steu ert, und das Kind von ihm
er ret tet, und er zu rech tem Brauch vä ter li cher Ge walt ge zwun gen wür de.
Dann wie wohl Un recht zu lei den ist ei nem Chris ten, so ist doch auch die
welt li che Ob rig keit schul dig, solch Un recht zu stra fen und zu weh ren, und
das Recht zu schüt zen und hand zu ha ben.

Wo aber die Ob rig keit auch säu mig oder ty ran nisch sein woll te, wä re das
die letz te Hül fe, daß das Kind flö he in ein an de res Land, und ver lie ße Va ter
und Ob rig keit, gleich wie vor Zei ten et li che schwa che Chris ten flo hen in die
Wüs te vor den Ty ran nen, wie auch Eli as der Pro phet floh in Aegyp ten vor
dem Kö nig Jo ja kim, und die hun dert Pro phe ten, auch Elia selbst, vor der
Kö ni gin Ise bel (1 Kön. 17, 5., Kap. 18, 4., Je rem. 26,21.). Au ßer die ser
drei en Stü cken weiß ich ei nem Chris ten kei nen an dern Rath zu ge ben. Die
aber nicht Chris ten sind, die las se ich hier in nen schaf fen, was sie könn ten,
und was die welt li chen Rech te ge stat ten.

Das An de re, daß ein Kind sich nicht soll ver ehe li chen noch ver lo ben, oh ne
Wil len und Wis sen sei ner El tern.
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Wie wohl ich davon in der Pos til le auch ge re det ha be, so muß ich es doch
hier wie der ho len. Hier steht ge wal tig lich und fest das vier te Ge bot Got tes:
Du sollst Va ter und Mut ter eh ren, und ge hor sam sein. Dar um le sen wir auch
kein Ex em pel in der gan zen Schrift, daß sich zwei Kin der selbst mit ein an ‐
der ver lobt ha ben, son dern al le mal ge schrie ben steht von den El tern: Gebt
eu ern Töch tern Män ner und eu ern Söh nen Wei ber, Jer. 29, (6.); und 2 Mos.
21, (9.) sa get Mo ses: Wo der Va ter dem Sohn ein Weib gibt rc. Al so nah ‐
men Isaak und Ja kob Wei ber aus vä ter li chem Be fehl (1 Mos. 24, 1. rc.;
Kap. 29, 23. 28.). Da her auch der Brauch ge kom men ist in al ler Welt, daß
die Hoch zei ten oder Wirt schaf ten öf fent lich, mit Wohl le ben und Freu den
aus ge rich tet wer den, da mit sol che heim li che Ge lüb de ver dammt wer den,
und der Ehe stand mit Wis sen und Wil len bei der Freund schaft be stä tigt und
ge ehrt wird. Dann auch Adam, der erst Bräu ti gam, sei ne Braut He va nicht
sel ber nahm, son dern wie der Text klär lich aus drückt: Gott brach te sie vor
zu ihm, und al so nahm er sie an (1 Mos. 2, 22.).

Das ist aber al les ge re det von sol chen El tern, die sich vä ter lich ge gen das
Kind hal ten, wie dro ben ge sagt ist; dann wo sie das nicht thun, sind sie
gleich zu hal ten, als wä ren sie nicht El tern, oder wä ren todt, und das Kind
frei, sich zu ver lo ben und ver ehe li chen, wel chem es ge lüs tet. Denn aber
hal ten sie sich nicht vä ter lich, wann sie se hen, daß das Kind er wach sen, und
zur Ehe tüch tig und ge neigt, und doch nicht da zu hel fen und rat hen wol len,
son dern lie ßen es wohl im mer so hin ge hen, oder auch drin gen oder zwin ‐
gen, geist lich oder keusch zu le ben; wie bis her der Adel mit sei nen Töch ‐
tern ge fah ren, und sie in die Klös ter ver sto ßen hat.

Denn die El tern sol len wis sen, daß ein Mensch zur Ehe ge schaf fen ist,
Früch te sei nes Lei bes von sich zu zie hen, so wohl als ein Baum ge schaf fen
ist, Ae pfel oder Bir nen zu tra gen, wo Got tes ho he son der li che Gna de und
Wun der die Na tur nicht än dert oder hin dert: dar um sind sie auch schul dig,
den Kin dern zur Ehe zu hel fen, und aus der Ge fahr der Un keusch heit zu
set zen. Thun sie das nicht, so sind es nicht mehr El tern, so ist das Kind
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schul dig, sich selbst zu ver lo ben (doch zu vor das sel be an ge sagt, und der El ‐
tern Läs sig keit be klagt), und ihm selbst aus der Ge fahr der Un keusch heit,
und in den Stand, da zu es ge schaf fen ist, zu hel fen, es ge fal le Va ter, Mut ter,
Freun den oder Fein den.

Auch wo es so fern kommt, daß über das Ge lüb de sie heim lich ein Leib ge ‐
wor den sind, ists bil lig, daß man sie zu sam men las se, und vä ter li che Ge walt
die Hand abt hue. Wie wohl im Ge setz Mo sis Gott auch in sol chem Fal le das
Kind dein Va ter vor be hielt, wie 2 Mos. 22, (16,17.18.) ste het: Wann ei ne
Dir ne be schla fen wird von je mand, soll er sie be ga ben und zur Ehe be hal ‐
ten, will aber der Va ter nicht, so soll er ihr die Mor gen ga be aus rich ten rc.
Aber zu der Zeit lag nicht viel an der Jung frau schaft; weil aber bei uns rer
Zeit ein gro ßer Ekel ist, ei ne ver ruck te32 zu neh men, und gleich für ei ne ho ‐
he Schan de ge rech net wird, daß al so das an de re Theil die ses Ge set zes Mo ‐
sis, von vä ter li cher Macht über die ver ruck te Jung frau, dem sel ben Kin de
ge fähr lich und schäd lich ist: so bleibt bil lig das ers te Theil, daß sie der be ‐
hal te, der sie ge schwä chet hat.

Daß aber Je mand woll te vor ge ben: hat der Va ter Ge walt, des Kin des Ge lüb ‐
de und Ehe zu hin dern und zer rei ßen, so hat er auch Ge walt, ihm die Ehe zu
ver bie ten, und zu der Keusch heit zu zwin gen ant wor te ich: Nicht al so. Ich
ha be daro ben ge sagt, ein Mensch sei ge schaf fen nicht vom Va ter, son dern
von Gott, daß er es sen, trin ken, Frucht ha ben sei nes Lei bes, schla fen und
an der na tür li che Wer ke thun soll, wel ches steht in kei nes Men schen Ge walt
zu än dern. Dar um ist es gar viel ein an ders, die Ehe mit die ser oder der Per ‐
son hin dern, und die Ehe gar ab sa gen; denn gleich wie der Va ter mag ge bie ‐
ten, daß sein Kind dieß oder das nicht es se oder trin ke, hier oder da nicht
schla fe: so kann er doch nicht weh ren, daß es gar oh ne Es sen und Trin ken
und Schlaf blei be, ja er ist schul dig, dem Kin de Es sen, Trin ken, Klei der,
Schlaf und Al les zu ver sor gen, für des Kin des Noth und zu sei nem Bes ten;
und wo er das nicht thut, so ist er nim mer Va ter, und muß und soll es das
Kind sel ber thun.
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Al so auch hat er Macht zu weh ren, daß sein Kind die sen oder den nicht
neh men, aber gar kei nen zu neh men, hat er nicht Macht, son dern ist schul ‐
dig dem Kin de ei nen zu ge ben, der ihm gut und füg lich33 sei, oder sich ver ‐
se he, daß er ihm füg lich sei: thut er es nicht, so muß und soll das Kind
selbst sich ver sor gen. Wie der um, kann er auch oh ne Sün de sich sei nes
Rechts und Ge walts ver zei hen, und wann er treu lich ge rat hen und ge weh ret
hat, dem Kin de sei nen Muthwil len las sen, daß es oh ne Va ters Wil len neh ‐
me, wel chen es will; denn wer kann al les Un recht weh ren, wo man gu tem
Rath und treu er Mei nun gen nicht fol gen will? Gleich wie Isaak und Re bek ‐
ka lie ßen ihren Sohn Esau ma chen, wie er woll te, und Wei ber neh men, die
ih nen nicht ge fie len, 1. Mos. 28, (9.). In sol chem Fal le hat der Va ter ge nug
gethan sei ner Pflicht und vä ter li cher Schuld, und ist nicht Noth, daß er es
mit Schwert und Stan gen weh re; Gott wird des Kin des Un ge hor sam und
Muthwil len wohl fin den und tref fen.

Sum ma Sum ma rum, sol che Sa chen ge sche hen nach zwei er lei Recht, christ ‐
lich oder mensch lich. Christ lich soll es al so zu ge hen, daß auf bei den Thei ‐
len Will und Wis sen sei, daß der Va ter sein Kind hin ge be, nicht oh ne Wil len
und Wis sen des Kin des; wie ge schrie ben steht, 1 Mos. 24, (57. 58. 59.), daß
Re bek ka zu vor dar um ge fragt ward, und ihr voll Wort und Wil len dar ein
gab, daß sie Isaaks Weib sein soll te; wie der um, das Kind auch nicht oh ne
Wis sen und Wil len des Va ters sich ver ge be. Ge schiehts aber mensch lich,
und nach dem stren gen Recht, so mag der Va ter das Kind hin ge ben, und das
Kind ist schul dig, ihm zu ge hor chen, und der Va ter hat Macht zu zer rei ßen
das Ge lüb de, so das Kind gethan hat, und das Kind hat nicht Macht, sich
hin ter dem Va ter zu ver lo ben.

Will aber ein Theil christ lich fah ren, näm lich der Va ter, so mag er sich sei ‐
nes Rech tes ver zei hen, und das Kind las sen sich sei nes Muthwil lens und
Un ge hor sams wal ten, und nach getha nem treu en, vä ter li chen Wi der stand,
War nung und Rath, sein Ge wis sen ent schul di gen, und dem Kind sein Ge ‐
wis sen las sen be schwe ret sein, wie wohl mehr Un ge hor sam manch mal
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man che hei li ge Vä ter ha ben von ihren Kin dern ge dul det, oh ne ihren Wil len,
und die Sa che Gott heim ge ben. Ge schiehts aber we der mensch lich noch
christ lich, son dern teuf lisch, als, wenn der Va ter mit Ge walt dringt zur Ehe,
da kein Herz zu ist im Kind: so ge denkt das sel bi ge Kind, der Türk ha be es
ge fan gen, und müs se dem Fein de zu Wil len le ben, oder wo es mag, so ent ‐
rin ne es, wie ge sagt ist.

Das sei dies mal zu ei nem Send brie fe ge nug, es wird viel leicht die Sa che
selbst noch wohl mehr her aus zwin gen, wie man soll dem Recht nach, und
nicht al lein dem Evan ge lio nach han deln. An no 1524.

AN EI NI GE KLOS TER JUNG FRAU EN. - Wi� en berg. 6 Au gust 1524.
Den frei en Klos ter jung frau en, mei nen lie ben Schwes tern in Chris to, ge ‐
schrie ben freund lich:

Gnad und Fried in Chris to Je su un serm Hei land! Lie be Schwes tern, ich ha ‐
be eu re Schrif ten je nes mal und das Mal emp fan gen, und eu er An lie gen ver ‐
nom men, hät te auch längst Ant wort ge ben, wo ich wä re an ge regt und Bo ten
vor han den ge we sen wä ren, denn ich sonst viel zu tun ha be.

Erst lich habt ihr recht wohl ver stan den, daß zwo Ur sach sind, Klos ter le ben
und Ge lüb de zu ver las sen: die ei ne ist, wo man die Men schen ge setz und
Klos ter werk mit Zwang for dert, und nicht frei läs set, son dern will da mit die
Ge wis sen be schwe ret ha ben; hier ist’s Zeit, das man aus lau fe, und las se
Klos ter und al les fah ren. Ist’s nun bei euch al so, daß man euch der Klos ter ‐
wer ke nicht will frei las sen, son dern die Ge wis sen da mit zwin gen, so ruft
eu e re Freun de an, und laßt euch her aus hel fen, und bei sich (so es die Ob ‐
rig keit lei den will) oder an ders wo ver sor gen. Wol len die Freun de oder El ‐
tern nicht, so laßt euch sonst gu te Leu te der ma ßen hel fen, un an ge se hen, ob
die El tern dar über soll ten zür nen, ster ben oder ge ne sen. Denn der See len
Heil und Got tes Wil le soll über al les ge hen, wie Chris tus spricht. [Matth.
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10:37]: „Wer Va ter oder Mut ter mehr liebt denn mich, der ist mein nicht
wert.“

Wol len euch aber die Schwes tern frei las sen, oder zum we nigs ten das Wort
Got tes las sen le sen oder hö ren, so müßt ihr wohl dar in ne blei ben, und das
Klos ter werk mit ih nen tun und hal ten, gleich als Spin nen, Ko chen und der ‐
glei chen, daß ihr kein Ver trau en drein set zet.

Die an der Ur sach ist das Fleisch: wie wohl hier in das Wei ber volk sich schä ‐
met, sol ches zu be ken nen, so gibt’s doch die Schrift und Er fah rung, daß un ‐
ter viel tau send nicht Ei ne ist, Der Gott Gna de gibt, rei ne Keusch heit zu
hal ten, son dern ein Weib hat sich sel ber nicht in der Ge walt. Gott hat ihren
Leib ge schaf fen bei ei nem Mann zu sein, Kin der tra gen und zie hen, wie die
Wor te klar lau ten 1 Mos. 1, und die Glied maß des Lei bes, von Gott selbst
da zu ver ord net, aus wei sen. So näm lich als Es sen, Trin ken, Schla fen und
Wa chen ist von Gott al so ge schaf fen: al so will er auch na tür lich, daß Mann
und Weib bei ein an der ehe lich sein sol len; dar um ist die ses ge nug sam, und
soll sich nie mand des schä men, da zu ihn Gott ge schaf fen und ge macht hat,
wo sich’s be fän de [Von uns er gänzt], daß es die ho he selt sa me Gna de nicht
hat, her aus zu ge hen und tun, wo zu sich’s fin det ge schaf fen. Sol ches wer det
ihr al les reich lich und ge nug sam le sen und ler nen, wenn ihr her aus kommt,
und rech te Pre dig ten hö ren wer det. Denn ich hab’s jet zo über f lüs sig in dem
Buch von Klos ter ge lüb den, item, von Men schen leh re zu mei den, item, im
Ser mon vom ehe li chen Le ben, item, in der Po stil la, be wä ret und be wei set,
wel che so ihr le set, wer det ihr al ler Sa chen, es sei Beicht, oder an der Ding,
Un ter richt ge nug fin den, daß es viel zu lang und nicht nö tig ist zu schrei ‐
ben, weil ich mich ver se he, ihr wer det aus dem Klos ter zie hen, so die se zwo
Ur sa chen oder Ei ne euch trifft, wie ihr denn klagt in der ers ten. Ist’s Sa che,
daß das Klos ter ein mal zu rech ter Frei heit kommt, kann wohl ein zie hen,
wel che Gna de und Lust da zu hat, gleich wie jetzt der Rat zu Bern in
Schwei zern hat das be rühm tes te Klos ter Kö nig fel den auf ge tan, und las sen
frei her aus ge hen, blei ben und ein zie hen, wel che Jung frau will, und ge ben
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ihr mit, was sie mit hin ein ge bracht ha ben. Hier mit Gott be foh len, und bit tet
für mich. Ge ben zu Wit ten berg, am Ta ge Sir ti Mar ty ris 1524.

EIN SEND BRIEFF AN DIE ER SA MEN UND WEY SEN HERRN BUR GER MEYS TER /
RHATT UND GANT ZE GE MEYN DER STADT MUL HAU SEN. - 15. Au gust 1524
Den er sa men und wey sen her ren Bur ger meys ter / Rhat und gant zer Ge meyn
der Stadt Mul hau sen / mey nen lie ben herrn und gu ten freun den.

Gnad und frid in Chris to Jhe su un serm hey land. Er sa men wey sen lie ben
her ren / es ha ben mich gu te freund ge be ten / nach dem es er schol len ist /
wie sich ey ner / ge nannt Magis ter Tho mas Munt zer / zu euch in ewr stat zu
be ge ben wil lens sey / euch hier in nen treu lich zu ra ten und war nen vor sei ‐
ner le re / die er auß Chris tus geist hoch rhu met / zu hut ten / welch ich dann
als mich Christ li che trew und pflicht ver ma net / euch zu gutt / nicht hab un ‐
ter las sen wol len / war auch gar wil lig und ge neigt ge west / weyl ich her aus ‐
sen bin in lan den selbst per son lich euch zu er su chen. Aber mein gescheft im
truck zu Wit ten berg mir nit weyt ter zeit noch raum lest / Bit der hal ben /
wol let gar fleys sig euch rur se hen vor di sem fal schen geyst und pro phe ten /
der in schaffs kley dern da her ge het / und ist in wen dig eyn reys sen der wolff.
Dann er hat nun an vi len or ten / son der lich zu Zwickaw / und yetzt zu Als ‐
tedt / wohl be wei ser was er für eyn baum ist /weyll er keyn an der frucht
tregt / dann mord und auf frhur / und blut ver gies sen an zu rich ten / dar zu er
denn zu Als tedt öf fent lich ge pre digt / ge schri ben und ge sun gen hat. Der
hey lig geyst treybt nicht vil rhu mens / son dern rich tet gros se ding zu vor an /
ehe er ru met. Aber di ser geyst hat sich nu bey dreyen ja ren treff lich ger hu ‐
met und auff ge worf fen und hat doch biß her nicht eyn thet leyn thon / noch
ey ni ge frucht be wey set / on das er ger ne mor den wollt / wie ir des gut te
kunt schafft bey de von Zwickaw und Als tedt ha ben mugt / Auch sendt er
nur landt lauf fer / die Gott nicht ge sandt hat (dann sie kun nens nicht be wey ‐
sen) noch dur di men schen be ruf ten sind / son dern ku men von in selbst / und
ge hen nicht zu der thur hi n eyn / Dar umb thun sie auch / wie Chris tus vor
von den sel ben sagt / Jo han nis. Al le die vor mir ku men sind / die sind dieb

https://briefe.glaubensstimme.de/1524/08/15/luther-martin-ein-sendbrieff-an-die-ersamen-und-weysen-herrn-burgermeyster-rhatt-und-gantze-gemeyn-der-stadt-mulhausen/
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und mor der. Über das ver mag sie nie mandt / das sie anß Hecht wei ten und
zur ant wor tung ste hen / on bey ires glei chen / Wer in zu hört und vol get / der
heyst der au ße r welt go tes sun / wer sie nit hört / der muß got loß seyn / und
wol len in tod ten. Wie doll ding aber ire le re sey/we re vil zu sa gen/ Aber es
wurdt bald an tag ku men Wol len euch aber solch mey ne re de nit be we gen /
so thut doch al so / und vol zie het die sach mit eim auf schub / biß ir es baß
erf art was es für kin der sind. Denn es ist an gan gen / es wirt nicht lang im
fins tern bley ben. Treu lich mey ne ichs mit euch / das weiß got / unnd wolt
ewer fahr und scha den ger ne zu vor kum men / wo es Got wolt / des hoff ich
solt ir mir selbst gut zeug nus ge ben. Denn ich mich ya rhu men kan in Chris ‐
to / das ich mit mey ner le re und ratt nye mandt ye keyn scha den gethon hab /
noch ge wolt / wie di ser geyst fur hat / Son der bin ye der man trost lich und
hulft lich ge we sen / daß ir disen mey nen ratt ye bil lich nicht ur sach habt zu
ver ach ten. Wo ir aber solchs ver acht / den pro phe ten an ne met / und euch
un gluck dar auß ent springt / bin ich un schul dig an ewerm scha den / dann ich
euch Christ lich und freundt lich ge war net hab. Es ne me in ein er sa mer ratt
für sich auch vor der gant zen ge meyn (kan es ge sche hen) und fra ge in wer
in her ge sandt oder ge ruf fen hab zu pre di gen / Es hatt ye der er sa me rhat
nicht gethon. Wenn er dann sa get / Got und sein geyst hab in ge sand / wie
die Apo stel / So last in das selb be wey sen mit zey chen und wun der / O der
we ret im das pre di gen / Denn wo Gott die or den li che weyß will endern / so
thut er al we gen wun der zey chen da bey. Ich hab noch nie ge pre di get noch
pre di gen wol len / wo ich nicht durch men schen byn ge be ten und be ruf ten /
Dann ich mich nicht ber hu men kan / das mich Gott on mit tel von hy mel ge ‐
sandt hat / wie sie thun / und lauf ten sei bert so sie doch nie mandt sen det
noch ledt (wie Hie re mi as schreybt) Dar umb rich ten sie auch keyn guts an.
Gott ge be euch seyn ge nad / sey nen göt li chen wil len treu lich zu er ken nen
und zu vol brin gen / A. zu Weyn mar am son tag As sump ti o nis Ma rie.

Mar ti nus Lu ther.

AN WOLF GANG STEIN. - 11.10.1524
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D. Wolf gan go Stein, ser vo Chris ti in au la du cis Sa xo niae, Vi ma riae.

Gnad und Frie de in Chris to. Mein Herr! Ich woll te wohl ei nen Pre di ger gen
Rall von hin nen zu fü gen. Weil aber die ser Er Lo renz, der un ser Bri git ten
aus der Mar ter hel fen kann, dun ket mich das Bes te, daß er von dem Schöf ‐
fer und Rath zu Eis sen berg Zeug nuß neh me, und ne ben die ser mei ner
Schrift durch eu er Mit tel mei nem gn. Herrn wer de an ge ben. Denn er mir
nicht ubel ge fällt, so fer ne ich ihn ken ne. Wolts aber nicht sein, will ich ei ‐
nen gu ten ver schaf fen. Eu er Schrift sampt den Schrif ten Carl stad und der
Or la mun der hab ich emp fan gen, auch das Schmuck buch lin de actis zu Or la ‐
mun de rc. Es schadt nicht; sie su chen, Gott wird sie aber fin den. Ihr gläubt
nicht, wie der Mensch Carl stad in Schwei zen, Preu ßen, Be he men und al len
Or ten an schlägt und Nest su chet, wie ich euch ein an der mal schrei ben will.
Da sie het man, was Geist und Bauch ist. Grußt mir eur Cos ta, und bit te fur
mich. Am Diens tag nach Dio ny sii 1524.

Mar ti nus Lu ther.

AN HIER NOY MUS BAUM GÄRT NER - Wi� en berg den 12. Ok to ber 1524
Gna de und Frie de im Herrn! Lie ber Herr Hi e ro ny mus! Auch Euch muß ich
bei der Über zahl mei ner Ar men in An spruch neh men. Die ser jun ge Mann,
Gre go ri us Ke ser, sucht ir gend wo ei ne Stel lung und hat mich um ei nen Brief
an je mand in Nürn berg ge be ten. Zwar ha be ich ihm we nig Hoff nung ge ‐
macht und ihm ge sagt, daß über all al les voll ist. Trotz dem ha be ich ihn in
des Got tes Na men zie hen las sen, der auch die Ra ben er nährt. Wollt Ihr üb ri ‐
gens Eu re Ke tha von Bo ra fest hal ten, so tut bald et was da zu, be vor sie ein
and rer be kommt, der bei der Hand ist. Sie hat ih re Lie be zu Euch noch nicht
ver wun den. Ich wür de wahr lich an je der der bei den Ver bin dun gen mei ne
Freu de ha ben. Lebt wohl.

AN DIE CHRIS TEN ZU STRASS BURG, VOM 15. DE CEM BER 1524
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Mar ti nus Lu ther, un wür di ger Ec cle si ast und Evan ge list zu Wit ten berg, den
al ler liebs ten Freun den Got tes, al len Chris ten zu Straß burg Der Herr ken net
den Weg der Ge rech ten, aber der Gott lo sen Weg wird um kom men. Psalm,
1,(6.) Gna de und Frie de von Gott un serm Va ter, und dem Herrn Je su Chris ‐
to. Al ler liebs ten Her ren und Brü der! Ich bin bis her hoch er freu et, und dan ke
Gott, dem Va ter al ler Barm her zig keit, für die rei che Gna de, die er an euch
ge wandt hat, und euch zu sei nem wun der bar li chen Licht be ru fen, und in die
Ge mein schaft al les Reicht hums sei nes Soh nes Je su Chris ti kom men las sen,
daß ihr nun durch sein heils ames Wort er ken nen und nen nen mögt mit fröh ‐
li chem Her zen den rech ten Va ter, der uns aus der greu li chen Fins ter niß des
End christs er lö set, und aus dem ei ser nen Ofen Aegyp ti, der Sün den und des
To des, ge führt in das wei te, si che re, freie, rech te ge lob te Land.

So se het nun hin fort zu, daß ihr hin ter euch ge denkt, was ihr ge we sen seid,
und sol cher gro ßen Gna de und Barm her zig keit nicht un dank bar er fun den
wer det, wie Et li che schon thun, und Got tes Zorn wie der um er we cken; son ‐
dern blei bet, übet euch, und neh met täg lich zu in der sel ben Er kennt niß und
Gna de Je su Chris ti. Dann das ist der rech te Weg zur Se lig keit, der euch
nicht feh len kann. Und schauet ja dar auf, daß ihr ei nes Sin nes fest blei bet,
und brü der li che Lie be mit der That un ter ein an der be wei set, auf daß da mit
eu er Glau be zeu ge, daß er nicht falsch, faul noch mü ßig sei, und der Feind,
so aus ge trie ben, nicht wie der kom me, und das Haus mü ßig und schön fin de,
und mit sie ben ar gern Geis tern ein fal le, daß das letz te är ger wer de denn das
ers te (Luc. 11, 26.).

Ob ihr aber dar über ge läs tert oder ver fol get, se lig seid ihr (Matth. 5,12.);
ha ben sie den Haus va ter Be el ze bub ge hei ßen, oder viel mehr sein Haus ge ‐
sind? Der Knecht solls nicht bes ser ha ben dann sein Herr (Matth. 10, 24.
25.). Und was mags scha den, so ar me Men schen, die wie ein Rauch ver ge ‐
hen (Ps. 37, 20.), euch läs tern; so ihr ge wiß seid, daß so viel tau send mal
tau send En gel im Him mel und Gott selbst über euch sich freu en, und mit al ‐
len Crea tu ren euch lo ben und prei sen? Wie das al les eu er Glau be und gut
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Ge wis sen im hei li gen Geis te füh let und euch Zeug niß gibt, wo ihr an ders
recht glaubt und Chris tum wahr haf tig in euch habt le ben und re gie ren.
Denn sol che Lei den bes sern und för dern nur un se re Se lig keit.

Aber das sind ge fähr li che Sa chen, wo Zwie tracht, Sec ten und Ir run gen un ‐
ter den Chris ten auf ste hen, da durch solch tröst li che Er kennt niß die Ge wis ‐
sen ver rü cken und ir re ma chen, und heim lich von der Gna de im Geis te her ‐
aus rei ßen in äu ße r li che Din ge und Werk, wie die fal schen Apo stel thä ten,
und her nach mals man cher lei Ket zer, und zu letzt der Pabst. Hier ist hoch
von Nö then zu wa chen. Denn wo un ser Evan ge li um das rech te Evan ge li um
ist, wie ich denn kein Zwei fel ha be und ge wiß bin: so muß das auch fol gen
von nö then, daß es zu bei den Sei ten an ge foch ten, ver sucht und be währt wer ‐
de: zur Lin ken, durch äu ße r li che Schmach und Haß der Wi der wär ti gen: zur
Rech ten, durch un se re ei ge ne Zer tren nung und Zwie tracht; wie Pau lus
spricht (1. Cor. 11,19.): Es müs sen Ket ze rei en sein, auf daß die je ni gen, so
be währt sind, of fen bar wer den. Chris tus muß nicht al lein Kai pham ha ben
un ter sei nen Fein den, son dern auch Ju dam un ter sei nen Freun den.

Weil wir dann sol ches wis sen, sol len wir ge har nischt und ge rüs tet sein, als
die sich ge wiß lich ver se hen müs sen al le Stun den bei der lei An stö ße, und uns
gar nichts wun dern noch er schre cken, so sich un ter uns ei ne Zwie tracht er ‐
hebt; son dern frisch ge den ken, es muß und will al so sein und Gott bit ten,
daß er bei uns sei und auf der rech ten Bahn be hal te. Denn, wie Mo ses sagt;
(5 Mos. 8, 2. Kap. 13, 3.): Gott ver sucht uns da mit, ob wir von gan zem Her ‐
zen an ihm han gen, oder nicht.

Das sa ge ich dar um, weil ich er fah ren ha be, wie sich neue Pro phe ten an et ‐
li chen En den auf wer fen, und wie mir et li che der eu ern ge schrie ben, daß bei
euch Doc tor Carl stadt ein Ru mor an rich tet mit sei ner Schwär me rei vom Sa ‐
cra ment, von Bil den und Tau fe; wie er dann an ders wo auch gethan hat, und
mich schilt, als ha be ich ihn aus dem Lan de ver trie ben.
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Nun, mei ne al ler liebs ten Freun de, ich bin eu er Pre di ger nicht, nie mand ist
mir auch schul dig zu glau ben; ein jeg li cher se he auf sich. War nen mag ich
je der mann; weh ren kann ich nie mand. Ich hof fe auch, daß ihr mich bis her
al so in mei nen Schrif ten ha bet er kannt, daß ich das Evan ge li um, die Gna de
Chris ti, das Ge setz, den Glau ben, die Lie be, das Kreuz, Men schen ge setz,
was vom Pab s te, Mön chen stan de und von den Mes sen zu hal ten sei, und al ‐
le Haupt stü cke, die ei nem Chris ten zu wis sen noch sind, so lau ter und ge ‐
wiß ge han delt ha be, daß ich dar in un sträf lich er fun den bin, und ja nicht
leug nen kann, daß ich ein un wür di ger Ge zeug34 Got tes ge we sen bin, da ‐
durch er vie len See len ge hol fen hat.

Wel cher Stück noch nie kei nes hat wol len recht vor neh men D. Carl stadt,
auch nicht ver mag, als ich jetzt aus. sei nem Schrei ben se he, das ich wahr ‐
lich nicht ge meint, und gleich er schro cken bin, daß der Mann noch so tief ‐
liegt. Und als mich sein Ding an sieht, fällt er her aus auf die äu ße r li chen
Din ge mit sol chem Un ge stü me, als lä ge die gan ze Macht ei nes christ li chen
We sens an dem Bil der stür men, Sa cra ment stür zen und Tau sehin dern; und
woll te ger ne mit sol chem Rau che und Dampf die gan ze Son ne und Licht
des Evan ge li ums und die Haupt stü cke christ li chen Glau bens und We sens
ver dun keln, daß die Welt sol le al les ver ges sen, was durch uns bis her ge lehrt
ist. Und thut sich doch nicht her für, daß er auf bräch te, wel ches doch dann
ein recht christ lich We sen sei. Denn Bil der stür men, Sa cra men te leug nen,
Tau fe stra fen, ist ei ne schlech te Kunst, die auch ein Bu be ver mag, und ja
lei ne Chris ten macht nim mer mehr. Dar um ist das ein gro ber Teu fel, der
mich we nig an ficht.

So ist nun mein treu er Rath und War nung, daß ihr euch vor se het und auf der
ei ni gen Fra ge be har ret, was doch ei nen zum Chris ten ma che, und laßt bei ‐
lei be kei ne an de re Fra ge noch Kunst die ser gleich gel ten. Bringt je mand et ‐
was auf, so fan get an und sprecht: Lie ber, macht das sel be auch ei nen Chris ‐
ten, oder nicht? Wo nicht, so laßt es ja nicht das Haupt stück sein, noch mit
gan zem Erns te dar auf fal len. Ist aber je mand zu schwach, sol ches zu thun,
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der neh me ihm der Wei le, und har re doch, bis er se he, was wir oder an de re
da zu sa gen. Ich ha be es je bis her recht und gut ge macht in den Haupt stü ‐
cken, und wer an ders sagt, das muß kein gu ter Geist sein: ich hof fe, ich will
es auch in den äu ße r li chen Stü cken, da sol che Pro phe ten al lei ne dar auf po ‐
chen, nicht ver der ben.

Das be ken ne ich, wo D. Carl stadt oder je mand an ders vor fünf Jah ren mich
hät te mö gen be rich ten, daß im Sa cra men te nichts als Brod und Wein wä re,
der hät te mir ei nen gro ßen Dienst gethan. Ich ha be wohl so har te An fech ‐
tun gen da er lit ten, und mich ge run gen und ge wun den, daß ich ger ne her aus
ge we sen wä re, weil ich wohl sa he, daß ich da mit dem Pabst t hum hät te den
größ ten Puff kön nen ge ben. Ich ha be auch zwei ge habt, die ge schick ter
davon zu mir ge schrie ben ha ben, als D. Carl stadt, und nicht al so die Wor te
ge mar tert nach ei ge nem Dün ken. Aber ich bin ge fan gen, kann nicht her aus:
der Text ist zu ge wal tig da, und will sich mit Wor ten nicht las sen aus dem
Sinn rei ßen.

Ja, wenn noch heu ti gen Ta ges möch te ge sche hen, daß je mand mit be stän di ‐
gem Grun de be wei set, daß schlech tes Brod und Wein da wä re, man dürf te
mich nicht so an tas ten mit Grimm. Ich bin lei der all zu ge neigt da zu, so viel
ich ei nen Adam spü re. Aber wie D. Carl stadt davon schwär met, ficht mich
so we nig an, daß mei ne Mei nung nur des to stär ker da durch wird. Und wenn
ich es vor hin nicht hät te ge glaubt, wür de ich durch sol che lo se, lah me Pos ‐
sen, oh ne al le Schrift, al lein aus Ver nunft und Dün kel ge setzt, al le r erst glau ‐
ben, daß sei ne Mei nung müß te nichts sein, als ich hof fe je der mann se hen
soll, wenn ich nun ant wor te. Ich glau be auch kaum, daß sein Ernst sei; oder
Gott muß ihn ver stockt und ver blen det ha ben. Denn wo es Ernst wä re, wür ‐
de er nicht so lä cher li che Stü ck lein mit ein men gen, und aus grie chi scher
und he brä i scher Spra che da her gau keln, wel cher er doch nicht viel ver ges ‐
sen hat, wie man wohl weiß.



245

Al so mit dem Bil der stür men möch te ich sein To ben leicht lich tra gen, weil
auch ich mit mei nem Schrei ben mehr ab ge bro chen ha be den Bil den, dann
er mit sei nem Stür men und Schwär men im mer thun wird. Aber daß man die
Chris ten auf solch Werk het zet und trei bet, als müß te man es thun, oder sei
kein Christ, und will die christ li che Frei heit mit Ge setz und Ge wis sen fan ‐
gen, das ist gar nicht zu lei den. Denn wir wis sen, daß aus kei nem Werk ein
Christ wird, und sol che äu ße r li che Din ge, als Bil der und Sab bath, im Neu en
Tes ta men te frei sind, wie al le an de ren Ce re mo ni en des Ge set zes. Pau lus
spricht 1 Kor. 8. 4.: Wir wis sen, daß Göt ze nichts ist in der Welt. Ists nichts,
war um soll te man dann der Chris ten Ge wis sen fan gen und mar tern um
nichts wil len? Ists nichts, so sei es nichts, es fal le oder ste he, wie er auch
von der Be schnei dung re det; doch davon wei ter in der Ant wort.

Daß er mich schilt, ich ha be ihn ver trie ben, möch te ich lei den, es wä re
wahr, wollts ob Gott will, auch wohl ver ant wor ten; bin aber froh, daß er aus
un serm Lan de ist; wün sche auch, daß er bei euch nicht wä re, und ihm selbst
zu rat hen ge we sen wä re, er hät te sich sol cher Kla ge ent hal ten. Denn ich be ‐
sor ge, mei ne Ent schul di gung wer de ihn gar hart ver kla gen. Hü te sich vor
dem fal schen Geist, wer da kann; das rat he ich, da ist nichts Gu tes hin ter.

Er hät te mich selbst zu Je na, aus Ur sa che ei ner Schrift, schier über re det,
daß ich sei nen Geist nicht mit dem Al städ ti schen, auf rüh re ri schen, mör de ri ‐
schen Geist35 ver mengt hät te. Aber da ich ge gen Or la mün de un ter sei ne
Chris ten kam aus fürst li chem Be feh le, fand ich wohl, was er für Sa men da
ge sä et hat te, daß ich froh ward, daß ich nicht mit Stei nen und Dreck aus ge ‐
wor fen ward, da mir et li che der sel ben ei nen sol chen Se gen ga ben: Fah re
hin in tau send Teu fel Na men, daß du den Hals brä chest, ehe du zur Stadt
hin aus kommst. Wie wohl sie sich gar fein ge schmückt ha ben im Büch lein,
davon aus gan gen. Wenn der Esel Hör ner hät te, das ist, wä re ich Fürst zu
Sach sen, D. Carl stadt soll te nicht ver trie ben sein, es wä re mir denn ab ge be ‐
ten; er las se ihm nur die Gü te der Fürs ten nicht ver schmä hen.
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Doch, lie ben Freun de, ich bit te, daß ihr ja wollt wei ser sein denn wir, ob wir
zu Nar ren wur den, und von un serm Thun schrie ben. Ich mer ke wohl, der
Teu fel sucht nur Ur sa che, daß man von uns Men schen, wie fromm oder bö ‐
se wir sind, schrei ben und le sen sol le, da mit der Haupt sa che Chris ti ge ‐
schwie gen, und den Leu ten das Maul mit neu en Zei tun gen auf ge sperrt wer ‐
de. Ein Jeg li cher se he nur auf die stra cke Bahn, was Ge setz, Evan ge li um,
Glau be, Chris tus Reich, christ li che Frei heit, Lie be, Ge duld, Men schen ge ‐
setz und der glei chen sei, dar an ha ben wir ge nug zu ler nen ewig lich. Ob du
die weil nicht Bil de brichst, thust dar um kei ne Sün de; ja, ob du gleich nicht
zum Sa cra ment ge hest36, kannst du her nach durch das Wort und Glau ben
se lig wer den. Es ist dem Teu fel nur dar um zu thun, daß er uns in die ser ge ‐
fähr li chen Nacht die Au gen von un ser Lu cern37 wen de, und füh re uns mit
fei nen flie gen den Brän den und Lich ten aus der Bahn.

Und bit te eu re Evan ge lis ten38 mei ne lie ben Herrn und Brü der, daß sie‘s
euch von Lu ther und Carl stadt wei sen und im mer auf Chris tum rich ten:
nicht, wie Carl stadt, al lein auf die Wer ke Chris ti, wie Chris tus ein Ex em pel
sei, wel ches das ge rings te Stück an Chris tus ist, dar in er an dern Hei li gen
gleich ist; son dern wie er ein Ge schenk Got tes, oder wie Pau lus sagt (1 Cor.
1, 30.) Got tes Kraft, Weis heit, Ge rech tig keit, Er lö sung, Hei li gung, uns ge ‐
ge ben; wel chen Ver stand die se Pro phe ten nie ge füh let, ge schmeckt noch
ge ler net ha ben, und gau keln da her mit le ben di ger Stim me vom Him mel,
mit der Ent gro bung, Be spren gung, Töd tung39 und der glei chen schwuls ti gen
Wor ten, die sie selbst nie ver stan den ha ben, und da mit nur ir ri ge, un ru hi ge,
schwe re Ge wis sen ma chen, auf daß man sich ver wun dern soll ih rer gro ßen
Kunst, und Chris tus die weil ver ges sen.

Bit tet, lie be Brü der, daß uns Gott der Va ter nicht las se in An fech tung fal len,
son dern nach sei ner grund lo sen Barm her zig keit stär ke, hal te und voll füh re
sein Werk, in uns an ge fan gen; wie wir dann tröst lich durch Chris tum un sern
Hei land zu bit ten er mah net sind. Wel chen Vort heil wir für den Pro phe ten40

ha ben. Denn ich weiß und bin es ge wiß, daß sie Gott den Va ter noch nie um
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ih re Sa che an zu fan gen er sucht oder ge be ten ha be, auch noch nicht so viel
gu tes Ge wis sen ha ben, daß sie ihn dürf ten bit ten um se li gen Aus gang; son ‐
dern wie sie es aus ei ge ner Ver mes sen heit ha ben an ge fan gen, al so to ben sie
auch durs tig lich hin aus nach eit ler Eh re, bis daß ihr En de, die Schan de, sich
fin de. Got tes Gna de sei mit euch al len, Amen.

AN KA THA RI NA SCHÜT ZIN. - 17. De cem ber 1524
Der Tu gend sa men Frau en, Ka tha rin Schüt zin, mei ner lie ben Schwes ter und
Freun din in Chris to, zu Straß burg.

Gnad und Fried in Chris to. Mei ne Lie be, daß dir Gott sein Gna de so reich ‐
lich ge ben hat, daß du nicht al lein sel bes sein Reich sie hest und ken nest (so
vie len Leu ten ver bor gen), son dern auch ei nen sol chen Mann be sche ret, von
dem du es täg lich und ohn Un ter laß bes ser ler nen, und im mer hö ren magst,
gün ne ich dir wohl, und wün sche dir Gnad und Stär ke da zu, daß du sol ches
mit Dank be hal test bis auf je nen Tag, da wir uns al le se hen und freu en wer ‐
den, wills Gott.

Itzt nichts mehr, bit te Gott für mich, und grüß mir dei nen Herrn, Herr Mat ‐
thi as Zell. Hie mit Gott be foh len, am Sonn abend nach Lu cia An no 1524.

Mar ti nus Lu ther.

AN HANS FREY HERR VON SCHWART ZEN BERG. - 21.12.1524
GNa de und Fried in Chris to, gnä di ger HErr. Ich ha be E. Gn. Brieff und Ge ‐
schicht eu re Toch ter be tref fend, mit Freu den er fah ren, und weil Doc tor
Fran cis cus all hie ge west, nicht mö gen las sen, schrifft lich E. Gn. Heil, und
Gna de wün schen, mit Danck gött li cher Gü te, die E. Gna den so reich lich
wie der fah ren, daß sie nicht al lein er ken net die Wahr heit, son dern auch
Muth und Sinn hat, sol ches mit der That zu be wei sen, und oh ne Scheu zu
voll zie hen, tröst li cher Hoff nung, es sol le viel an dern Her ren zum star cken
Ex em pel ge rat hen.
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Auch der glei chen ar men, ge fan ge nen Kin dern aus zu helf fen, und die Wahr ‐
heit des Evan ge lii zu be stä ti gen: da zu ich bit te GOtt um sei ne mil de Gna de,
das an ge fan ge ne Werck in uns zu stär cken und er hal ten ewig lich, Amen.
Be fehl hie mit E. G. in GOt tes Hul de, sammt eu rer lie ben Toch ter, der neu en
Crea tur Chris ti, und wün sche ihr viel gu tes in Chris to. Ge ge ben zu Wit ten ‐
berg, am Ta ge S. Tho mä, An no 1524.

E. Gn. Die ner. Mar ti nus Lu ther, Doc tor.

AN WOLFF VON SAL HAU SEN – 31. De zem ber 1524
Gnad vnd frid in Chris to. Ge stren ger Herr/ auff ewer fra ge an mich gethon/
ist das mein ant wort/ das die pre di ger/ so da lee ren man sol le nicht das Ge ‐
setz/ son der das Eu an ge li um Pre di gen rc. Fee len vnd ir ren weyt weyt/ wenn
man da hin auß wolt müst man auch das Eu an ge li on nicht Pre di gen/ denn
wa Chris ten seynd/ die dürf fen we der ge setz noch Eu an ge li on/ son der le ben
im glau ben. Weyl aber gott al lain wayßt/ wöl che rech te Chris ten seynd/
oder wie lang sy bley ben/ muß man al le bay de pre di gen las sen/ frey und ge ‐
trost ge en/ vnd mit dem ge setz eus ser lich frumm zu seyn trey ben/ Dar zu
denn auch das welt li che schwert ein ge setzt ist und bes te ti get/ zun Rö mern
am xiii vund .1. Pe tri iii. Auff das/ wöl che nicht recht in ner lich frum seynd/
das sy doch nicht mö gen eus ser lich böß seyn on straff. Chris tus spricht/ der
hai lig gayst soll die welt straf fen vmb die sünd/ wöl ches mag nicht ge sche ‐
hen/ on durch ge setz er k le rung/ vnd sum ma/ got tes ge setz ist nö ti ger zu pre ‐
di gen vnd zu trey ben/ dann das Eu an ge li on/ dar umb das vil bö ße seind/ die
durch des ge setzs zwang müs sen ge hall ten wer den/ Aber der frum men
seind we nig/ vnd Gott be kandt/ die das eu an ge li on fas sen. Wenn die welt
Chris ten we re/ so het te es wohl ai nen syn/ das man kain ge setz pre di get.
Wie nun Er Do mi ni cus/ von disen sa chen ge redt/ vnnd be richt thut/ so ist es
recht/ vn dem fol get.

Die an der fra ge/ das ain yegk li cherm uß das ge setz ge hal ten ha ben/ aber be ‐
ken nen sein ver tret tung/ ist auch recht/ doch al so zu u ers teen/ das Got sein

https://briefe.glaubensstimme.de/1524/12/31/luther-martin-antwort-an-wolff-von-salhausen/
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ge bott von vns ge hal ten ha ben will/ wie wohl es vn müg lich vns ist/ da mit
dringt vnd zwingt er vns zu be kenn nen vn se re sün de/ vnd sey ner gna den zu
be ge ren. Das sy aber für ge ben/ das ge setz sey den Ju den ge ben/ hilfft nicht/
denn Ro ma. ii. sagt S. Pau lus/ das eben solch ge setz na tür lich in al ler hertz
ge schri ben sey/ vnd von al len men schen ge fo dert wer de rc. Wie euch das Er
Do mi ni cus weyt ter wohl sa gen vnnd lee ren wirdt. Hie mit Gott beu ol hen.
Amen. Zu Wit ten berg/ Mon tag vor Gal li. M.D.xxii ij.

AN DIE FÜRS TEN ZU SACH SEN VON DEM AUF FRU RI SCHEM GEYST. - Wi� en -
berg. 1524.
Den durch leuch tigs ten hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn Herrn Fri de rich
des Rö. Reichs Chür fürst / und Jo hans / Hert zo gen zu Sach sen / Land graf ‐
fen ynn Dü rin gen / und Marg graf fen zu Meys sen / mey nen gne digs ten
herrn.

Gnad und frid ynn Chris to Je su un serm hey land. Das glück hat all we ge das
hey lig Got tes wort / wenns auff geht / das sich der Sa tan da wid der setzt mit
al ler sey ner macht / Erst lich mit faust und fre ve ler ge wallt. Wo das nicht
helf fen will / greyfft ers mit fal scher zun gen / mit yr ri gen geys tern und le ‐
rern an / auff das / wo ers mit ge wallt nicht kan dempf fen / doch mit list und
lü gen un ter drü cke. Al so thet er ym an fang / das das Evan ge li on zum ers ten
ynn die wellt kam / greyff ers ge wall tig lich an durch die Ju den und Hey den
/ ver gos viel bluts / und mach te die Chris ten heyt voll mer te rer. Da das nicht
hel fen wollt / warff er fal sche pro phe ten und yr ri ge geys ter auff / und macht
die wellt voll ket zer und sec ten / bys auff den Bapst / der es gar mit eyt tel
sec ten und ket ze rey / alls dem letz ten und mech tigs ten An ti christ gepürt /
zu po den ge stos sen hat.

Al so mus es itzt auch ge hen / das man ja se he / wie es das recht schaf fen
wort Got tes sey /weyl es geht / wie es all zeyt gan gen ist. Da greyfft es der
Bapst / Key ser / Kö ni ge / und Fürs ten mit der faust / und wöl lens mit ge ‐
wallt dempf fen / ver dam men / ver les tern und ver fol gens un ver hört und un ‐
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er kand / alls die un syn ni gen. Aber es ste het das ur teyl und un ser trotz schon
langst ge fel let psal. 2. War umb to ben die Hey den / und die völ cker tich ten
so un nütz? Die kö ni ge auff er den leh nen sich auff / und die Fürs ten rad ‐
schla hen mit ey n an der / wid der den Herrn und sey nen ge sal be ten. Aber der
ym hy mel wo net / spot tet yhr / und der Herr la chet yhr / Denn wird er mit
yhn re den ym zorn / und sie schre cken ym grym. So wird es ge wis lich auch
un sern to ben den Fürs ten ge hen / und sie wöl lens auch so ha ben / Denn sie
wöl len wid der se hen noch hö ren / Gott hat sie ver blend und ver stockt / das
sie sol len an lauf fen und zu scheyt tern ge hen. Sie sind gnug sam ge war net.

Dis al les si het der Sa tan wohl / und mer ckt / das solchs to ben nicht wird
durch drin gen. Ja er spü ret und fü let / das (wie Got tes wort art ist) yhe mehr
mans druckt / yhe weyt ter es leufft und zunym pt / Drumb fe het ers nu auch
an / mit fal schen geys tern und sec ten / Und wyr müs sen uns des er we gen /
und ja nicht yr ren las sen / Denn es mus al so seyn / wie Pau lus sagt zun Co ‐
rin thern / Es müs sen sec ten seyn / auff das die / so be werd sind / of fen bar
wer den. Al so nach dem der aus ge tri ben Sa tan / itzt eyn jar od der drey ist
umb her ge lauf fen durch dür re stet te / und ru ge ge sucht / und nicht ge fun den
/ hat er sich ynn E. F. G. Fürs ten thum ny der gethan und zu Als tett eyn nest
ge macht / und den ckt un ter un sem fri de / schirm / und schutz wid der uns zu
fech ten. Denn Hert zog Ge or gen fürs ten thum / wie wohl es ynn der ne he ligt
/ ist sol chem un er schro cke nem und un u ber wind li chem geyst (wie sie sich
rhü men) all zu gue tig und sanf ft / das sie sol chen kü nen mut und trotz nicht
mü gen da selbs be wey sen / Dar umb er auch grew lich schreyet und klagt / Er
müs se vil ley den / so doch sie bis her nie mand wid der mit faust noch mund
noch fed der hat an ge tast / und tre w men yhn selbs eyn gros kreutz / das sie
ley den / So gar leycht fer tig und on ur sach mus der Sa tan lie gen / Er kan
doch ja sich nicht ber gen.

Nu ist myr das ey ne son de re freu de / das nicht die un sern solch we sen an fa ‐
hen / Und sie auch selbs wöl len ger hü met seyn / das sie un sers teyls nicht
sind / nichts von uns ge lert noch emp fan gen ha ben / Son dern vom hy mel
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ko men sie / und hö ren Gott selbst mit yhn re den / wie mit den En geln / und
ist eyn schlecht ding / das man zu Wit ten berg den glau ben und lie be und
creutz Chris ti le ret. Got tes stym (sa gen sie) mu stu selbst hö ren / und Got tes
werck ynn dyr ley den / und fü len wie schweer dein pfund ist / Es ist nichts
mit der schrifft / Ja Bi bel Bu bel Babel etc. Wenn wyr sol che wort von yh ‐
nen re de ten / so we re yhr creutz und ley den (acht ich) theu rer / denn Chris ‐
tus ley den / wür dens auch hö her und mehr prey sen / al so ger ne wollt der ar ‐
me geyst / ley den und creutz von yhm ger hü met ha ben. Und mü gen doch
nicht ley den / das man ey we nig an yh rer hy me li schen stym und Got tes
werck zweyf fel od der be denck ne me / Son dern wöl lens stracks mit ge wallt
geg leubt ha ben / on be den cken / das ich hoh mü ti gen stolt zern hey li gen
geyst (wo ers we re) wid der ge le sen noch ge hort ha be.

V Doch itzt ist nicht zeyt noch raum yh re le re zu ur tey len / wil che ich
vorhyn zwey mal wohl er ken net und geur teylt ha be / Und wo es not seyn
wird / noch wohl ur tey len kan und will von Got tes gna den. Ich hab disen
brieff an E. F. G. al leyn aus der ur sach ge schrie ben / das ich ver no men und
auch aus yh rer schrifft ver stan den ha be / alls wollt der selb geyst / die sa che
nicht ym wort las sen bley ben / son dern ge den cke sich mit der faust dreyn
zu be ge ben / und wöl le sich mit ge wallt set zen wid der die ober keyt / und
stracks da her ey ne leyp li che auf fruhr an rich ten. Nie lesst der Sa tan den
schalck ki cken / das ist zu viel an tag ge ben. Was sollt der geyst wohl an fa ‐
hen / wenn er des pö fels an hang ge wün ne? Ich habs zwar vorhyn auch von
dem sel ben geyst al hie zu Wit ten berg ge hort / das er mey net / man müs se
die sa che mit dem schwerd vol fü ren. Da dacht ich wohl / es woll dahy naus /
das sie ge dech ten / wellt li che ober keyt zu stür men / und selbst herrn ynn
der wellt zu seyn. So doch Chris tus fur Pi la to das ver ney net / und spricht /
Seyn reich sey nicht von die ser wellt / und auch die jün gern le ret / sie soll ‐
ten nicht seyn wie wellt li che fürs ten.

Wie wohl ich mich nu ver se he E. F. G. wer den sich hye ryn nen bas wis sen
zu hal ten / denn ich rad t en kann / So gepürt myr doch un ther teni ges vleys /
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auch das mey ne da zu zut hun / und E. F. G. un ter tenig lich zu bit ten und er ‐
ma nen / hy ryn nen eyn ernst lich eyn se hen zu ha ben / und aus schuld und
pflicht or den li cher ge wallt sol chen un fug zu we ren und den auf fruhr zu ver ‐
ko men / Denn E. F. G. ha ben des gut wis sen / das yhr ge wallt und wellt li che
hirschafft von Gott dar umb ge ge ben und be fol hen ist / das sie den fri de
hand ha ben sol len / und die un rü gi gen straf fen / wie S. Pau lus le ret Ro. 13.
Dar umb E. F. G. hie nicht zu schlaf fen noch zu se u men ist / Denn Gott
wirds fod dern und ant wort ha ben wöl len umb solch hyn les si gen brauch und
ernst des be fol hen schwerds. So wür de es auch für den leut ten und der wellt
nicht zu ent schul di gen seyn / das E. F. G. auf frü ris sche und freu e le feus te
dul den und ley den soll ten.

Ob sie aber wür den fur ge ben (wie sie denn mit prech ti gen wor ten pfle gen)
der geyst trey be sie / man müs se es zu werck brin gen / und mit der faust
dreyn greyf fen / Da ant wort te ich al so. Erst lich es mus frey lich eyn schlech ‐
ter geyst seyn / der sey ne fruch nicht an derst be wey sen kan / denn mit kir ‐
chen und klös ter zu bre chen und hey li gen ver bren nen. Wilchs auch wohl
thun kün den die al ler er gis ten bu ben auff er den / son der lich wo sie si cher
sind und on wid der stand. Da hielt ich aber mehr von / wenn der geyst zu
Als tett gen Dre ßen od der Ber lin od der In gol stad fü re / und stür met und bre ‐
che da selbs klös ter und ver brenn te hey li gen. Zum an dern das sie den geyst
rhü men / gillt nicht / denn wyr ha ben hie S. Jo hans spruch / Man sol le die
geys ter zu vor prüf fen / ob sie aus Got te sind. Nu ist di ser geyst noch nicht
ge prüf fet / Son dern fe ret zu mit un ge stüm und rhu mort nach sey nem mut ‐
wil len. We re er gut / er wür de sich zu vor prüf fen und de mü tig lich ur tey len
las sen / wie Chris tus geyst thut.

Das we re ey ne fey ne frucht des geysts / da durch man yhn prüf fen künd /
wenn er nicht so zu win ckel krö che und das liecht sche wet / son dern of fent ‐
lich fur den feyn den und wid der sa chern müs te ste hen / be ken nen und ant ‐
wort ge ben. Aber der geyst zu Als tett mey det solchs / wie der teuf fel das
kreutz / Und treybt doch die weyl ynn seym nest die al ler un er schrö cke nes ‐
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te wort / alls we re er drey hey li ger geys te voll / Das auch sol cher un ge ‐
schick ter rhum feyn mel det wer der geyst sey. Denn al so er beut er sich ynn
sey ner schrifft / Er wöl le of fent lich fur ener un ge fer li chen ge mey ne / aber
nicht ym win ckel fur zweyen od der dreyen ste hen und ant wort ten / und leyb
und seel auffs al ler freyest er bot ten ha ben etc.

Lie ber sa ge myr / Wer ist der mu ti ge und trot zi ge hey li ger geyst / der sich
selbst so en ge spen net / und will nicht denn fur ey ner un ge fer li chen ge mey ‐
ne ste hen? Item er will nicht ym win ckel fur zweyen oder dreyen ant wort
ge ben? Was ist das fur eyn geyst / der sich fur zweyen od der dreyen furchtet
/ und eyn ge fer li che ge mey ne nicht ley den kan? Ich will dyrs sa gen / Er
reucht den brat ten / Er ist eyn mal oder zwey fur myr zu Wit ten berg ynn
mey nem klos ter auff die na sen ge schla gen / drumb gra wet yhm fur der sup ‐
pen / und will nicht ste hen / denn da die sey nen sind / die ja sa gen zu sey ‐
nen tref fent li chen wor ten. Wenn ich (der so gar on geyst ist und keyn hym ‐
li sche stym hö ret) mich het te sol cher wort las sen hö ren ge gen mey ne pa pis ‐
ten / Wie soll ten sie ge wun nen schreyen und myr das maul stopf fen.

Ich kann mich mit sol chen ho hen wor ten nicht rhü men noch trot zen / Ich
byn eyn ar mer elen der mensch und hab mey ne sa che nicht so treff lich an ge ‐
fan gen / son dern mit gros sem zit tern und furcht (wie S. Pau lus auch be ken ‐
net von sich sel ber / 1. Co rin. 3. (der doch auch wohl het te wist von hym li ‐
scher stym zu rhü men) Wie de mü tig lich greiff ich den Bapst zu erst an / wie
fle het ich / wie sucht ich / alls mey ne ers te schrifft aus wey sen. Den noch hab
ich ynn sol chem ar men geyst das than / das di ser wellt fres ser geyst noch
nicht ver sucht / son dern bis her gar rit ter lich und men lich ge sche wet und
ge flo hen hat / und sich auch solchs sche wens gar er lich rhü met / als ey ner
rit ter li chen und ho hen geysts that.

Denn ich byn zu Leypt zick ge stan den zu dis pu tie ren fur der all er ge fer lichs ‐
ten ge mey ne. Ich byn zu Aug spurg on ge leyd fur mey nem höchs ten feynd
er schie nen. Ich byn zu Worms fur dem Key ser und gant zen Reich ge stan den
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/ ob ich wohl zu vor wus te / das myr das ge leyd ge bro chen war / und wil de
seltza me tück und list auff mich ge richt war ren. Wie schwach und arm ich
da war / so stund doch meyn hertz / der zeyt al so / Wenn ich ge wust het te /
das so viel teuf fel auff mich ge zi let he ten / alls zi gel auff den de chern wa ren
zu Worms / we re ich den noch eyn ge rit ten / und hat te noch nichts von hym ‐
li scher stym und Got tes pfun den und wer cken / noch von dem Als tet ti schen
geyst yhe ett was ge hö ret. Item ich ha be must ynn win ckeln / ey nem /
zweyen / dreyen ste hen / wer / wo und wie man hat ge wollt. Meyn blö der
und ar mer geyst / hat müs sen frey ste hen / alls ey ne fellt blu me / und key ne
zeyt / per son / stet / wey se / od der mas stym men / hat müs sen yder man be ‐
reyt und ur büt tig seyn zur ant wort / wie S. Pe trus le ret.

Und di ser geyst der so hoch uber uns ist / als die son ne uber der er den / der
uns kau me fur würm lin an si het / stym pt yhm selbs ey tel un ge fer li che /
freund li che / un si cher ur tey ler und hö rer / und will nicht zweyen od der
dreyen ynn son dern ort ten zur ant wort ste hen. Er fü let ett was / das er nicht
ger ne fü let / und mey net uns mit auff ge bla sen en wor ten zu schre cken. Wo ‐
lan / wyr ver mü gen nichts / denn was uns Chris tus gibt / Will uns der las sen
/ so schreckt uns wohl eyn raus schend blad. Will er uns aber hall ten / so soll
der geyst sey nes ho hen rhü mes wohl yn nen wer den. Und er bie te mich hie
mit E.F.G. ists nott / so will ich an den tag ge ben / wie es zwiss chen myr
und di sem geyst ynn mey nem stüb lin er gan gen ist / Dar aus E.F.G. und al le
wellt spü ren und greyf fen soll / das di ser geyst / ge wiss eyn lü gen haff ti ger
teuf fel ist / und den noch eyn schlech ter teuf fel / Ich hab wohl ey nen er gern
ge gen myr ge habt / auch noch teg lich ha be. Denn die geys ter / die so mit
stolt zen wor ten po chen und poll tern / die thuns nicht / Son dern die heym ‐
lich schley chen / und den scha den thun / ehe man sie hö ret.

Solchs hab ich dar umb müs sen er ze len / das E.F.G. sich nicht se u men / fur
di sem geyst. Und mit ernst li chem be felh da zu thun / das sie die faust yn nen
hall ten / und yhr klös ter und kir chen bre chen und hey li gen bren nen las sen
an ste hen / Son dern wöl len sie yhren geyst be wey sen / das sie das thun / wie
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sichs gepürt / und las sen sich zu vor ver su chen / Es sey fur uns od der fur den
pa pis ten. Denn sie hall ten (Gott lob) uns doch fur er ger feyn de denn die pa ‐
pis ten / Wie wohl sie un sers siegs ge brau chen und ge nies sen / ne men wey ‐
ber / und las sen Bepst li che ge setz nach / das sie doch nicht er strit ten ha ben /
und hat yhr blut nicht drob ynn der fahr ge stan den. Son dern ich habs must
mit mey nem leyb und le ben bis her dar ge wagt / er lan gen. Ich mus mich
doch rhü men gleych wie S. Pau lus auch mus te / wie wohl es ey ne thor heyt
ist / und ichs lie ber lies se / wenn ich kün de fur den lü gen geys tern.

Sa gen sie aber mal / wie sie pfle gen / das yh rer geyst sey zu hoch und un ser
zu ge rin ge / und mü ge yhr ding von uns nicht er kand wer den. Ant wor te ich
/ S. Pe ter wus te auch wohl / das seyn und al ler Chris ten geyst hö her war
denn der Hey den und Ju den / noch ge peut er / wyr sol len yder man sanf ft ‐
mü tig lich zu ant wor ten ur bü tig und be reyt seyn. Chris tus wus te auch / das
seyn geyst hö her war denn der Ju den / noch lies er sich er un ter und bot sich
zu recht und sprach / Wer zey het mich ey ner sün de un ter euch? Und fur
Han nas / Hab ich ubel ge red / so gib zeug nis davon etc. Ich weys auch und
byns ge wiß von Got tes gna den / das ich ynn der schrifft ge ler ter byn denn
al le so phis ten und pa pis ten / Aber fur dem hohmut hat mich Gott noch bis ‐
her gne dig lich be hut / und wird mich auch be hue ten / das ich mich sollt we ‐
gern / ant wort zu ge ben und mich hö ren zu las sen fur dem al ler ge rings ten
Ju den od der Hey den od der wer es we re.

Auch war umb las sen sie selbst yhr ding schrifft lich aus ge hen / so sie fur
zween od der dreyen noch ynn ey ner ge fer li chen ge mey ne nicht ste hen wöl ‐
len? od der mey nen sie / das yh re schrifft fur ey tel un ge fer li che ge mey ne
und nicht fur zween oder drey be son ders ko me? Ja es wun dert mich / wie
yhrs geysts so ver ges sen / und wöl len die leut nu münd lich und schrifft lich
le ren / so sie doch rhü men / es müs se eyn ig li cher Got tes stym selbst hö ren /
und spot ten un ser / das wyr Got tes wort münd lich und schrifft lich fü ren /
als das nichts werd noch nüt ze sey / und ha ben gar eyn viel hö her köst li cher
ampt denn die Apo stel und Pro phe ten und Chris tus selbs / wil che al le ha ben
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Got tes wort münd lich od der schrifft lich ge furt / und nie nichts ge sagt von
der hym li schen Gött li chen stym die wir hö ren müs ten. Al so kau ckelt di ser
schwy mel geyst / das er selbst nicht si het / was er sagt.

Ich weys aber / das wyr / so das Evan ge li on ha ben und ken nen / ob wyr
gleich ar me sün der sind / denn rech ten geyst / od der wie Pau lus sagt / Pri ‐
mi ti as spi ri tus / das erst ling des geysts ha ben / ob wyr schon die fül le des
geysts nicht ha ben. So ist ja keyn an der denn der sel bi ge ey ni ge geyst / der
sey ne ga ben wun der lich aus tey let. Wyr wis sen yhe / was glaub und lie be
und creutz ist / Und ist keyn hö her ding auff er den zu wis sen denn glaub
und lie be. Dar aus wyr ja auch wis sen und ur tey len kün den / wil che le re
recht od der un recht / dem glau ben ge mes od der nicht sey / Wie wyr denn
auch disen lü gen geyst ken nen und ur tey len / das er das ym synn hat / Er
will die schrifft und das münd lich Got tes wort auff he ben / und die sa cra ‐
ment der tauff und all tars aus til gen / und uns hy neyn ynn den geyst fü ren /
da wyr mit ey gen wer cken und freyem wil len Gott ver su chen und seyns
wercks war ten sol len / und Gott / zeyt / stet / und mas set zen / wenn er mit
uns wir cken wöl le. Denn solch grew lich ver mes sen heyt wey set yhr schrifft
aus / das sie auch mit aus ge druck ten wor ten / wid der das Evan ge li on S.
Mar ci schrey ben / nem lich al so / Con tra Mar cum ul ti mo cap. als ha be S.
Mar cus un recht von der tauf fe ge schrie ben. Und da sie S. Jo han nes nicht so
thü ren yns maul schla hen wie S. Mar cus. Wer nicht an der weyt geporn wird
aus dem geyst und was ser Joh. 3. etc. deut ten sie das wort was ser / weys
nicht wo hyn / und ver werf fen schlechts die leyp li che tauf fe ym was ser.

Gern möch te ich aber wis sen / weyl der geyst nicht on früch te ist / und yh ‐
rer geyst so viel hö her ist denn un ser / ob er auch hö her früch te tra ge / denn
un ser / Ja er mus war lich an der und bes ser früch te tra gen denn un ser / weyl
er bes ser und hö her ist. So le ren wyr ja und be ken nen / das un ser geyst / den
wir pre di gen und le ren / brin ge die früch te von S. Paul. Gal. 5. er ze let / alls
/ lie be / freu de / frid / ge duld / gü ti ckeyt / traw / sanf ft mut und mes si ckeyt.
Und wie er Rö. 8. sagt / des er töd te die werck des fleyschs / und creut zi ge
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mit Chris to den all ten Adam sampt sey nen lüs ten Gal. 5. Und sum ma / die
früch te un sers geysts / ist er fül lung der ze hen ge pott Got tes. So mus nu ge ‐
wis lich der Als tet ti sche geyst / der un sern geyst nichts will seyn las sen / ett ‐
was hö hers tra gen / denn / lie be / und glau ben / frid / ge dult etc. So doch S.
Pau lus die lie be für die höhis ten frucht er ze let 1. Co rin. 13. und mus viel
bes sers thun denn Gott ge pot ten hat. Das wollt ich ger ne wis sen / was das
we re / Syn te mal wyr wis sen / das der geyst durch Chris tum er wor ben / al ‐
leyn da zu ge ben wird / das wyr Got tes ge pot er fül len / wie Pau lus sagt
Rom. 8.

Wöl len sie aber sa gen / Wyr le ben nicht wie wyr le ren / und ha ben sol chen
geyst nicht / der sol che früch te bringt. Solchs möcht ich wohl ley den das sie
sag ten / denn da bey künd man greyff lich spü ren / das nicht eyn gu ter geyst
ist / der aus yh nen re det. Wyr be ken nen das selbst / und ist nicht not solchs
durch hym li sche stym und hö hern geyst zu ho len / das wyr ley der nicht al ‐
les thun / was wyr soll ten. Ja S. Pau lus Gal. 5. mey net / Es ge sche he ny mer
mehr al les / weyl geyst und fleysch bey ey n an der und wid der n an der sind
auff er den. So spü re ich auch noch key ne son de re frucht des Alls tet ti schen
geysts / on das er mit der faust schla hen will / und holtz und steyn bre chen /
lie be / frid / ge duld / gü ti ckeyt und sanf ft mut / ha ben sie noch bis her ge ‐
spart zu be wey sen / auff das des geysts früch te nicht zu ge meyn wer den. Ich
kan aber von Got tes gna den viel frücht des geysts bey den un sern an zey gen
/ Und wolt auch noch wohl mey ne per son al leyn / die die ge ringst und
sünd lichst ist / ent ge gen set zen al len früch ten des gant zen Alls tet ti schen
geysts / wenns rhu mens gell ten sollt / wie hoch er auch meyn le ben tad delt.

Aber das man ye man ds le re umb des ge prech li chen le bens wil len tad delt /
das ist nicht der hey li ge geyst. Denn der hey li ge geyst tad delt fal sche le re /
und dul det die schwa chen ym glau ben und le ben / wie Röm. 14. und 15.
Pau lus und an al len or ten le ret. Mich ficht auch nicht an / das der Alls tet tis ‐
sche geyst so un frucht bar ist. Aber der es so leugt und an de re le re will auff ‐
rich ten. Ich het te mit den Pa pis ten auch we nig zu thun / wenn sie nur recht
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le re ten / yhr bö ses le ben wür de nicht gros sen scha den thun. Weyl denn di ser
geyst dahy naus will / das er sich an un serm kran cken le ben er gert / und so
frech ur teylt die le re umbs le bens wil len / so hat er gnug sam be wey set / wer
er sey / Denn der geyst Chris ti rich tet nie mand der recht le ret / und dul det
und tregt und hilfft den die noch nicht recht le ben / und ver ach tet nicht al so
die ar men sün der / wie di ser Pha ri sei scher geyst thut.

Nu das trifft die le re an / die wird sich mit der zeyt wohl fin den. Itzt sey das
die sum ma gne di gis ten herrn / das E.F.G. soll nicht wer den dem ampt des
worts. Man las se sie nur ge trost und frisch pre di gen / was sie kon nen / und
wid der wen sie wöl len. Denn wie ich ge sagt ha be / Es müs sen sec ten seyn /
und das wort Got tes mus zu fel de li gen und kempf fen / da her auch die
Evan ge lis ten heys sen heer scha ren Psal. 67. und Chris tus eyn heer kö nig ynn
den Pro phe ten. Ist yhr geyst recht / so wird er sich für uns nicht furchten
und wohl bley ben. Ist un ser recht / so wird er sich fur yhn auch nicht noch
fur ye mand fürch ten. Man las se die geys ter auff ey n an der plat zen und tref ‐
fen. Wer den ett lich ynn des ver fü ret / Wo lan / so ge hets noch rech tem
kriegs laufft. Wo eyn streyt und schlacht ist / da müs sen ett lich fal len und
wund wer den / Wer aber red lich ficht / wird ge krö net wer den.

Wo sie aber wöl len mehr thun denn mit dem wort fech ten / wöl len auch bre ‐
chen und schla hen mit der faust / da sol len E.F.G. zu greyf fen / Es seyen
wyr od der sie / und stracks das land ver bot ten und ge sagt. Wyr wöl len ger ‐
ne ley den und zu se hen das yhr mit dem wort fech tet / das die rech te le re be ‐
werd wer de / Aber die faust hall tet stil le / denn das ist un ser ampt / od der
hebt euch zum lan de aus. Denn wyr / die das wort Got tes fü ren / sol len
nicht mit der faust streyt ten. Es ist eyn geyst lich streyt / der die hert zen und
see le dem teuf fel ab ge wyn net / Und ist auch al so durch Da ni el ge schrie ben
/ das der An ti christ soll on hand zur stö ret wer den. So spricht auch Isai as 11.
das Chris tus ynn seym reich / wer de streyt ten mit dem geyst seyns munds
und mit der ru ten sei ner lip pen. Pre di gen und lei den ist un ser ampt / nicht
aber mit feus ten schla hen und sich we ren. Al so ha ben auch Chris tus und
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sey ne Apo stel key ne kir chen zu bro chen noch bil der zu ha wen / son dern die
hert zen ge won nen mit Got tes wort / dar nach sind kir chen und bil der selbs
ge fal len.

Al so sol len wyr auch thun. Zu erst die hert zen von den klös tern und geys te ‐
rey reys sen. Wenn die nu davon sind / das kir chen und klös ter wüst lie gen /
So las man denn die Land her ren da mit ma chen was sie wöl len. Was geht
uns holtz und steyn an / wenn wyr die hert zen weg ha ben? Si he / wie ich
thu / Ich hab noch nie key nen steyn an tas tet / und gar nichts ge bro chen
noch ge brand an klös tern. Noch wer den durch meyn wort itzt an viel or ten
klös ter le dig / auch un ter den Fürs ten die dem Evan ge lio wid der sind. Het te
ichs mit dem sturm an grif fen / wie die se pro phe ten / so we ren die hert zen
ge fan gen blie ben ynn al ler wellt / und ich het te yr gent an ey nem ey ni gen ort
steyn und holtz eyn ge bro chen. Wem we re das nütz ge we sen? Rhum und eh ‐
re mag man da mit su chen / der see len heyl sucht man war lich nicht da mit.
Es mey nen ett lich / Ich ha be dem Bapst on al le faust mehr scha den than /
denn eyn mech ti ger kö nig thun möch te / Weyl aber di se pro phe ten gern ett ‐
was son der lichs und bes sers wöll ten mach ten / und kon nen doch nicht / las ‐
sen sie die see le zur lö sen an ste hen / und greyf fen holtz und steyn an / das
soll das new wun der lich werck seyn des ho hen geysts.

Ob sie aber hie woll ten fur wen den / ym ge setz Mo se sey ge pot ten den Ju ‐
den al le göt zen zu bre chen und all tar der Ab göt ter aus zu rot ten. Ant wort. Sie
wis sen selbs wohl / das Gott durch ey ner ley wort und glau ben / durch man ‐
cher ley hey li gen / man cher ley werck von an be gyn gethan that. Und die
Epis tel zun Ebre ern solchs auch aus legt / und spricht / Wyr sol len dem glau ‐
ben sol cher hey li gen fol gen / Denn wyr kon nen nicht al ler hey li gen werck
fol gen. Das nu die Ju den all tar und göt zen zu bro chen / hat ten sie zu der zeyt
eyn ge wiß ge pott Got tes zu dem sel ben werck / wilchs wyr zu di ser zeyt
nicht ha ben. Denn da Abra ham sey nen son opf fer te / hat er Got tes ge wiß
ge pott da zu / und thet ten doch dar nach al le un recht die dem werck nach /
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yh re kin der opf fer ten. Es gillt nicht nacho men ynn den wer cken / sonst
müs ten wyr uns auch las sen be sch ney den und al le Ju di sche werck thun.

Ja wenn das recht we re / das wyr Chris ten soll ten kir chen bre chen und so
stür men / wie die Ju den / So sollt auch her nach fol gen / das wyr müs ten
leyb lich töd ten al le vn chris ten / gleych wie den Ju den ge pot ten war die Ca ‐
na ni ter und Amo ri ter zu töd ten so hart als die bil der zu bre chen. Hie mit
wür de der Als tet tisch geyst nichts mehr zut hun ge wyn nen / denn blut ver ‐
gis sen / und wil che nicht sey ne hym li sche stym hö re ten / mus ten al le von
yhm er wür get wer den / das die er geb nis nicht blie ben ym volck Got tes /
wil che viel grös ser sind an den le ben di gen un chris ten / denn an den hült zen
und stey nen bil de. Da zu war solch ge pott den Ju den ge ben alls dem volck /
das durch wun der Got tes be werd war / das ge wiß Got tes volck war / und
den noch mit or dent li cher ge wallt und ober keyt solchs thet / und nicht sich
ey ne rot te aus son dert. Aber di ser geyst hat noch nicht be wey set / das da
Got tes volck sey mit ey ni gem wun der / da zu rot tet er sich selbs / als sey er
al leyn Got tes volck / und fe ret zu on or den lich ge wallt von Gott ver or de net
und on Gott ge pott / und will sey nem geyst geg leubt ha ben.

Er ger nis weg thun / mus durchs wort Got tes ge sche hen / Denn ob gleych al ‐
le eu ser li che er ger nis zu bro chen und ab ge than we ren / so hilffts nichts /
wenn die hert zen nicht vom un glau ben zum rech ten glau ben bracht wer den.
Denn eyn ung leu big hertz fin det ymer new er ger nis / wie un ter den Ju den
auch ge schach / das sie ze hen ab gott auff rich ten / da sie vorhyn ey nen zu ‐
bro chen hat ten. Drumb mus ym ne wen tes ta ment die re che wey se fur ge no ‐
men wer den / den teuf fel und er ger nis zu ver trey ben / nem lich das wort Got ‐
tes und da mit die hert zen ab wen den / so fellt von yhm selbs wohl teuf fel
und al ler sey ner pracht und ge wallt.

Hie bey will ichs dis mal las sen bley ben / Und E.F.G. un tert he nig lich ge be ‐
ten ha ben / das sie mit ernst zu sol chem stür men und schwür men thun / auff
das al ley ne mit dem wort Got tes ynn disen sa chen ge han delt wer de / wie
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den Chris ten gepürt / und ur sach der auf frhur / da zu sonst er om nes mehr
denn zu viel ge neygt ist / ver hue tet wer de. Denn es sind nicht Chris ten / die
uber das wort auch mit feus ten dran wöl len / und nicht viel mehr al les zu
ley den be reyt sind / wenn sie sich gleych ze hen hey li ger geyst voll und aber
voll ber hümb ten. Got tes barm hert zi ckeyt wollt E.F.G. ewig lich ster cken
und be hue ten.

E.F.G.

Un tert he ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN JO HANN HESS - 31. De zem ber 1524
Gna de und Frie de im Herrn! Der euch hat be ru fen, der stär ke euch selbst
und voll en de euch! Amen. Seht, mein liebs ter Herr Heß, da habt ihr mei nen
Trost; was ihr aber für Un ter wei sung von mir be geh ret, das ver ste he ich
nicht ge nug sam. Es ist schon Al les in mei ne Büch lein aus ge schüt tet, die
habt ihr und le set sie. So habt ihr auch den Un ter richt, den Pau lus Ti mo theo
und Ti to hat ge ge ben, ja al ler Apo stel und Chris ti. Matth. 10. Was wollt ihr
aber mehr? Ihr seid nun mit Chris to ins Schiff ge tre ten; was habt ihr nun zu
ge war ten? hel len Him mel? ja. Wind und Wet ter und Wel len, die das Schiff
be de cken, daß es an he be zu sin ken; aber ihr müßt euch nun mit die ser Tau fe
erst tau fen las sen; als dann wird Hel ler, kla rer Him mel fol gen, wenn ihr
Chris tum habt auf ge weckt und an ge ru fen, der einst wei len noch wird schla ‐
fen.

Ich hät te an den Rath ge schrie ben, ich weiß aber nicht, war um mein Ge ‐
müth mich zu rück hält, daß mich’s an sieht, man soll te erst den Han del ver ‐
su chen mit Got tes Wort durch eu er Amt. da mit ihr nicht schei net, als hät tet
ihr all zu sehr ge eilt zum Frie den und zum hel len Him mel. Wo ihr aber ein
we nig mit dem Wort habt ge strit ten, so wird der Herr da zu kom men, und
ich wer de auch da sein, so ich et was ver mag. Ge habt euch wohl in dem

https://briefe.glaubensstimme.de/1524/12/31/luther-martin-an-johann-hess/
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Herrn, und sin get das Wort: Hal tet euch als ein Mann, und eu er Herz sei ge ‐
trost und har ret des Herrn Al le, die ihr auf ihn hof fet! Amen.

Wit ten berg 1524.

M. Lu ther.

AN ERAS MUS VON ROT TER DAM. - 31. De zem ber 1524
Gna de und Frie de von un serm Herrn Je su Chris to. Ich ha be nun lang ge nug
stil le ge ses sen, mein lie ber Herr Eras me, und ob ich wohl ge war tet ha be, bis
ihr als der Grö ße re und Ael te re zu erst dem Still schwei gen ein En de mach ‐
tet, so drän get mich doch end lich nach lan gem, ver geb li chen War ten die
Lie be, den An fang im Schrei ben zu ma chen. Aufs ers te ha be ich nichts da ‐
wi der ein zu wen den, daß ihr euch frem de ge gen uns an stellt, da mit eu er
Han del ge gen mei ne Fein de die Pa pis ten euch un be schä digt blei be. Auch
ha be ich nicht so gar übel emp fun den, daß ihr hie und da ent we der um Je ‐
nen zu ge fal len oder ih re Wuth zu stil len, habt Büch lein aus ge hen las sen,
dar in nen ihr auf uns mit ei ni ger Bit ter keit bei ßet und sti chelt. Denn weil wir
se hen, daß euch vom Herrn sol che Stand haf tig keit, sol cher Muth und Sinn
noch nicht ge ge ben ist, daß ihr mit uns die sen Un ge heu ern wil lig und ge ‐
trost ent ge gen geht, so den ken wir nicht dar an uns zu er küh nen, das von
euch zu er lan gen, was über eu re Kräf te und Ga ben ist. Viel mehr ha ben wir
mit eu rer Schwach heit Ge duld ge tra gen und das Maaß eu rer Ga ben hoch
ge hal ten. Denn das muß die gan ze Welt ge ste hen, daß die je ni gen Wis sen ‐
schaf ten durch euch blü hen und herr schen, durch wel che man die Bi bel un ‐
ver fälscht zu le sen hin ge führt wird: daß ihr auch herr li che und vor treff li che
Ga ben Got tes habt, für die man bil lig dan ken muß. Dar um hab ich auch nie
ge wünscht, daß ihr mit Ver ken nung und Ver nach läs si gung eu rer Ga ben
euch in, un sern Han del mi schen möch tet; denn ob wohl ihr durch eu ren Ver ‐
stand und Be redt sam keit viel Gu tes aus rich ten könn tet, so wä re es doch, da
es euch an Herz haf tig keit fehlt, bes ser ihr dien tet Gott nur mit dem euch an ‐
ver trau ten Pfun de. Das al lein fürch te ich, ihr möch tet euch durch die Wi der ‐
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sa cher ver lei ten las sen, in eu ren Schrif ten über uns re Leh ren her zu fah ren
und daß wir dann aus drin gen der Noth euch in’s An ge sicht wi der spre chen
müß ten. Ja wir ha ben schon Et li che zu rück ge hal ten, die euch durch ih re
Schrif ten zum Streit her aus for dern woll ten; dar um wünsch te ich auch Hut ‐
tens Aus for de rung wä re nicht er schie nen und noch we ni ger eu er
„Schwamm“, dar an ihr ohn’ Zwei fel nun selbst ge lernt habt, wie leicht es
sei von Be schei den heit re den und am Lu ther die Un be schei den heit ta deln;
wie schwer hin ge gen, ja fast un mög lich es sei, auch da nach zu thun, es sei
denn durch ganz be son de re Ga be des Geis tes.

Wenn ich, der ich zum Zorn gar ge neigt bin, öf ters bin in die Hit ze ge bracht
wor den, daß ich all zu bei ßend schrieb, so ha be ich es doch nur ge gen Hart ‐
na cki ge und Hals s tar ri ge gethan. Ue b ri gens hal te ich, daß mei ne Gü tig keit
und Sanft mut!) ge gen Sün der und Gott lo se, sie mö gen noch so un ver stän dig
und un ge recht sein, nicht nur durch mein ei gen Ge wis sen, son dern auch
durch die Er fah rung vie ler Men schen be zeugt wird. Ich ha be bis her mei ne
Fe der im Zaum ge hal ten, ihr mögt mich noch so sehr an ge fein det ha ben und
ha be auch in Brie fen an gu te Freun de, die ihr selbst auch ge le sen habt, ge ‐
schrie ben, ich woll te so lan ge zu rück hal len, bis ihr öf fent lich wi der mich
schrie bet. Denn ob wohl ihr es nicht mit uns hal tet und die meis ten Stü cke
der Gott se lig keit ent we der gott lo ser Wei se ver wer fet oder heuch le risch
davon nicht urt hei len wollt, so kann und will ich euch doch kei ner Hals s tar ‐
rig keit be schul di gen. Was soll ich thun? Die Sa che ist auf bei den Sei ten gar
schlimm. Wenn ich Mitt ler sein könn te, so wünsch te ich, daß Je ne auf hör ten
euch so hit zig an zu fal len und lie ßen eu er Al ter mit Frie den im Herrn ent ‐
schla fen. Das wür den sie mei ner Mei nung nach ge wiß lich thun, wenn sie
an ders eu re Schwach heit und die Wich tig keit des Han dels, der weit über eu ‐
er Maaß hin aus ist, be däch ten. Aber auch ihr, lie ber Herr Eras me, soll tet ih ‐
re Schwach heit vor Au gen ha ben, und eu re Kunst der bei ßen den und bit tern
Re de an ih nen nicht üben; und wo ihr ja nicht könnt oder wagt uns re Mei ‐
nung an zu neh men, so soll tet ihr sie doch un an ge tas tet las sen und eu rer Sa ‐
che war ten.
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Das sei von mir, bes ter Herr Eras me, ge sagt zum Zeug niß mei ner Auf rich ‐
tig keit ge gen euch, als der da herz lich wünscht, daß der Herr euch ei nen
Sinn wol le ge ben, der eu res Na mens wür dig wä re, und wenn er da mit ver ‐
zieht, so bit te ich euch un ter des sen, daß, wenn ihr an ders nichts thun kön ‐
net, ihr nur ei nen Zu schau er un se rer Tra gö die ab ge bet, kei nes wegs aber mit
un sern Wi der sa chern euch ver ei ni get; am al ler we nigs ten mich in Schrif ten
an greift, wie denn auch ich wi der euch nichts her aus ge ben will. Von den je ‐
ni gen aber, die sich be kla gen, man set ze ih nen Lu the ri hal ber zu, sollt ihr
nur den ken, sie sei en Men schen, wie ihr und ich, de ren man scho nen, mit
ih nen Mit lei den ha ben, und, wie Pau lus spricht, ei ner des an dern Last tra ‐
gen muß. Es ist ge nug ge bis sen, wir müs sen nun zu se hen, daß wir uns nicht
un ter ein an der auf zeh ren. Das wä re ein eben so er bärm li ches Schau spiel, je
ge wis ser es ist, daß kein Theil von bei den der Gott se lig keit von Her zen
feind ist. Hal tet mir mei ne kin di sche Ein falt zu gut und ge habt euch wohl in
dem Herrn.

An no 1524.

AN JO HANN VON DOL ZIGK, KUR FÜRSTL. MAR SCHALL - zw. 1522 und 1524
Zu Hand dem Mar schalk Herr Jo. Dols ken

Jhe sus

Nicht, nicht, ge stren ger Herr und Freund! Ich bitt ne ben viel an de ren, daß
die Meß und of fent lich Dank sa gung nach bleib. Denn ohn das sonst die
pracht li che Gott dienst un ge nehm sein, so ist dieß zu vor fähr lich, daß we nig
Ge bets, viel Mür meln da ge sche hen werd; je we ni ger und lang sa mer der
Hauf zu sam men, je bes ser. Das Ding ist bes ser nit mehr ge rüh ret, es ist
schon zu viel ge rüh ret. Hat doch mein Pre digt, die ich doch aufs mä ßigst ge ‐
stel let, die Sach ge är gert. Es ist auch hie zu furchten. Laßt uns heim lich
Gott dan ken, das ist bes ser. Wollt solch mein Mei nung nit aufs är gist ver ‐
neh men.
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D. M. Lu ther

AN UR BAN REGI US, PRE DI GER IN AUGS BURG, OH NE DA TUM 1524.
Auf der Rück sei te des ers ten Blat tes:

Lie ber Herr Ur ban, bitt euch, wol let die sen ge gen wär tig Ser mon flei ßig le ‐
sen von mei net we gen und auch zu eu rer Un ter wei sung, da mit ihr euch
nach mals ganz und gar wen det von den ver stor ben Hei li gen auf Chris tum,
wel cher al lein un ser Mitt ler, Trost und Heil ist, in wel ches na men al lein se ‐
lig müs sen wer den all glau big Men schen. Non enim est ali ud no men sub so ‐
le, in quo nos opor teat sal vos fie ri. Es hilft hie we der Ma ria, noch Jo han nes,
noch Pe trus, auch nicht Fran cis cus Be ne dic tus. Es ist der ei nig Chris tus, da
bleibt auf, der ist der Eck stein und Grund fest un ser Se lig keit. Fun da men tum
ali ud ne mo po test po ne re prae ter id quoad po si tum est, quod est Chris tus Je ‐
sus. Der hal ben ist mein Bitt, wol let blei ben bei dem Ge wis sen und, das un ‐
ge wiß ist, las sen fah ren. Hei li ge hin, Hei li ge her, wir sein all Hei li ge in
Chris to, so wir das an ders glau ben. Denn in Chris to kann nichts Un rei nes,
noch un hei lig sein; es ist al les durch ihn ge hei ligt. Er will nicht al lein sein;
denn er spricht durch den Pro phe ten: Ho no rem me um alii non da bo. Thut
nun, was euch lieb ist. Lebt wohl.

Mart. Lu ther

Am En de:

Wie nun, lie ber Herr, mei net ihr nit, er habs ge trof fen? Der hal ben seht euch
wohl für, daß ihr euch nit ein Ab gott macht. Seht euch wohl für, daß ihr
euch nit ver laßt auf eins an der Ge bet, viel min der auf die Hei li gen, die ver ‐
stor ben sein. Dann tem pus ac cep tum ist aus mit ihm. Es steht al so 2. ad Co ‐
rinth. ge schrie ben: Tem po re ac cep to au di vi te. Und Pau lus er mahnt uns, daß
wir ja die Gnad Got tes nit hin fal len las sen.



266

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 15. MAI 1525.
Kur fürst Fried rich der Wei se war am 5. Mai 1525 ge stor ben. An des sen
Bru der und Nach fol ger, Jo hann des Be stän di gen, schrei bet Lu ther die sen
Trost brief.

Dem Durch lauch tigs ten und Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Jo ‐
han nes, Her zog zu Sach sen und des heil. röm. Reichs Kur fürst, Land gra fen
in Thü rin gen und Mark gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter Hoch ge bor ner Fürst, Gnä ‐
digs ter Herr! Ich ha be jetzt frei lich Ur sa che, zu E. K. F. G. zu schrei ben,
wenn ich nur wohl schrei ben könn te, nach dem der all mäch ti ge Gott uns das
Haupt, un sern Gnä digs ten Herrn Kur fürs ten, E. K. F. G. Bru der, in sol cher
ge fähr li cher, greu li cher Zeit hat weg ge nom men, und uns so las sen im Jam ‐
mer ste cken, son der lich E. K. F. G., auf die al le dieß Un glück sämmt lich
fäl let, daß auch E. K. F. G. wohl mit dem Psal ter mag sa gen (Ps. 30, 13.):
Es ha ben mich Un fall um ge ben, der kei ne Zahl ist, und sind mehr denn
Haar auf mei nem Haup te, daß ich auch nichts mehr se hen kann rc.

Doch treu ist Gott, und läßt nicht sei nen Zorn über die Barm her zig keit wal ‐
ten, bei de nen, die ihm ver trau en, son dern gibt auch Muth und Kraft zu tra ‐
gen, und end lich We ge und Wei se, wie mans los wer de, daß wir auch wie ‐
der um mö gen mit dem Psal ter sa gen (Ps. 118,18.): Der Herr hat mich wohl
ge stäupt, aber er hat mich dem To de nicht über ant wor tet. Und aber mal (Ps.
34, 21).): Die Ge rech ten, das ist, die Gläu bi gen, müs sen viel Un glücks lei ‐
den; aber der Herr er lö set sie aus den al len.

So trös tet auch Salo me, und spricht (Sprüchw. 3, 11, 12.): Wel chen Gott
lieb hat, den züch ti get er, und hat sei ne Luft an ihm, gleich wie an ei nem
Soh ne; drum mein Sohn, wirf nicht von dir Got tes Stra fe, und wer de nicht
mü de, wenn du von ihm ge züch ti get wür dest. Und Chris tus selbst (Joh. 16,
33.): In der Welt wer det ihr Ge drän ge ha ben, aber in mir den Frie den.
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Das ist die Schu le, dar in nen uns Gott züch ti get, und leh ret auf ihn trau en,
auf daß der Glau be nicht im mer auf der Zun ge und in den Oh ren schwe be,
son dern auch im Grun de des Her zens recht schaf fen wer de. In die ser Schu le
ist jetzt E. K. F. G. frei lich auch, und hat Gott das Haupt oh ne Zwei fel weg ‐
ge nom men, auf daß er selbst an des sen Statt des to nä her zu E. K. F. G.
kom me, und leh re Sie die ses Men schen tröst li che und lieb li che Zu ver sicht
las sen und über ge ben, und al lei ne an sei ner Gü te und Kraft stark und ge ‐
trost wer den, der viel tröst li cher und lieb li cher ist.

Sol ches ha be ich jetzt E. K. F. G. in der Ei le zum Trost ge schrie ben, E. K. F.
G. wollt es gnä dig lich an neh men, und sich wei ter im Psal ter und der hei li ‐
gen Schrift, die al ler lei Trosts voll ist, er göt zen. Hie mit Gott be foh len. Am
Mon tag nach Can ta te, 1525.

E. K. F. G. un tert hä ni ger D. Mar tin Lu ther.

1525
AN HANS VON DER PLA NIZ, KUR SÄCH SI SCHEN GE SAND TEN BEIM REICHS RE -
GI MENT IN NÜRN BERG. - Wi� en berg, 4. Fe bru ar 1525
Gna de und Frie de in Chris to, Ge stren ger Herr und Freund! Ich hab eu. Gna ‐
den Schrift, Herrn Jo hann Gül den be tref fend, sampt der freund li chen Er ‐
mah nung mei nes har ten Schrei bens, fröh lich emp fan gen, und bedank mich
ge gen E. G. bei de der Gunst und Freund schaft, von mir un ver die net.

Doch will ich E. Gn. gu ter Mei nung nicht ver hal ten, daß ich hoff, mein
Schrei ben soll Nie mand zu Scha den kom men. Und ob Her zog Georg mei ‐
nen gnä digs ten Herrn, un be klagt und un be schül di get, wür de an tas ten, bin
ich der Zu ver sicht, mein Herr Chris tus soll ihm weh ren. Wird er aber be ‐
klagt, so kann er je reich lich be wäh ren, daß S. K. F. G. mir all zeit wi der ge ‐
we sen ist in sol chem har ten Schrei ben, oft mir auch las sen weh ren, und ei ‐
nen gro ßen Miß fal len dar in nen ge habt, daß mirs al les wohl be wußt ge we ‐
sen. Auch hab ich Her zog Ge or gen noch nir gend so an ge tas tet, als den
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Papst, Bi schof fe und Kö nig von En gel land, dar zu gar tief mich ihm un ter ‐
wor fen und er bo ten, daß mich dunkt, ich hab sein fast zu viel ver scho net.
Denn ich ei nem sol chen to ben den Ty ran nen längst hät te sol len baß in die
Wol len grei fen. Ich weiß auch wohl, daß mei ne Schrif ten al le sampt der Art
ge west sind, daß sie zu erst an ge se hen ge west, als sei en sie aus dem Teu fel,
und man be sorg te, der Him mel wür de bal de fal len; aber her nach ists bald
an ders wor den. Es ist itzt ein an der Zeit, daß man die gro ßen Häup ter, vor ‐
hin un ge woh net, an tas tet; und was Gott im Sinn hat, wird man se hen zu sei ‐
ner Zeit.

Nicht daß ich mich da mit ent schül di ge, als sei nichts Mensch lichs an mir;
son dern daß ich mich deß rüh men kann mit St. Pau lo, ob ich gleich zu hart
bin, daß ich den noch je die Wahr heit ge sagt ha be, und mir Nie mand kann
Schuld ge ben, daß ich ge heu chelt hab. Soll ich je ei nen Feihl ha ben, so ists
mirs lie ber, daß ich zu hart re de, und die Wahr heit zu un ver nünf tig her aus ‐
sto ße, denn daß ich ir gend ein mal heu chelt und die Wahr heit in ne be hielt.
Ver dreu ße es aber die gro ßen Herrn, mein frei har tes Schrei ben, so las sen
sie mein Leh re un ver wor ren, und war ten des Ihren; ich thue ih nen kein Un ‐
recht. Sün di ge ich was dar an, das sol len nicht sie, denn ich nur recht thue,
son dern Gott al lein ver ge ben.

Das wollt Eu. Gn. in al ler treu er Freund schaft auf neh men, und gu ter Zu ver ‐
sicht sein, daß Chris tus auch sei ner Fein de Herr ist, und kann uns hal ten,
das er uns zu ge sagt hat, wenn wir bit ten: daß oh ne Zwei fel nicht soll Noth
ha ben fur den Brand schwän zen Sy ria und Sa mi aä. Hier mit Gott be foh len.
Mitt woch nach Pu ri fi ca ti o nis, An no Do mi ni 1525

Mar ti nus Lu ther.

AN LA ZA RUS SPENG LER, V. 4. FE BRU AR 1525
Zu erst im Leipz. Sup ple ment S. 87. Dann bei Walch XXI. S. 85. De W. II.
622.
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Dem vor sich ti gen und wei sen La zaro Spen ge ler, Syn di co der Stadt
Nürn berg, mei nem güns ti gen Herrn und gu ten Freun de.

Gnad und Fried in C. Vor sich ti ger, güns ti ger, lie ber Herr und Freund! Aus
eu rem Schrei ben, nächst an mich gethan, ha be ich Freud und Un lust emp ‐
fan gen: Freu de an dem, daß Chris tus so wa cker bei euch ist und auf die
Wöl fe sie het; Un lust, daß der Ver fall so fer ne schon kom men ist durch des
Teu fels Bo ten, daß sol che Ar ti kel un ter christ li chem Na men in Zwei fel und
Verl äu gung ge hal ten wer den. Denn wie wohl ich al le zeit den Alt städ ti schen
Geist ver dacht ha be, er wer de doch hin aus lou den, mei net ich doch nicht,
daß schon soll te ge sche hen sein. Aber gut ists, daß sol che Gräu el an Tag
kom me, da mit sol cher Geis ter Bos heit und Vor neh men be kannt und zu
Schan den wer de. Daß ihr aber nach fragt, wie sie soll ten zu stra fen sein, acht
ichs auch noch nicht für blas phe mos, son dern hal te sie wie die Tür ken oder
ver lenk te Chris ten, wel che nicht hat zu stra fen welt li che Ob rig keit, son der ‐
lich am Lei be: wo sie aber die welt li che Ob rig keit nicht woll ten be ken nen
und ge hor chen, da ist al les ver wirkt, was sie sind und ha ben; denn da ist ge ‐
wiß lich Auf ruhr und Mord im Her zen, da ge bührt welt li cher Ob rig keit ein ‐
zu se hen, dar in nen sich eu re Her ren ohn Zwei fel wohl wis sen zu hal ten. Bit ‐
tet Gott für mich, des sen Gna de sei mit euch al len, Amen. Zu Wit ten berg,
am Sonn abend nach Pu ri fi ca ti o nis, 1525.

Mar ti nus Lu ther.

AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH VON SACH SEN. - 4. März 1525
Lu ther bit tet um frei es Ge leit für Karl stadt.

Dem durch leuch tigs ten hoch ge bor nen furs ten vnd herrn fri d rich hert zog zu
Sach sen des Ro. reichs Chur furst vnd ertz mar schalck land graff ynn Du rin ‐
gen vnd Marg graff zu MEys senn mey nem gne digs ten her renn.
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Gnad vnd frid ynn Chris to, Durch leuch tigs ter hoch ge bor ner furst gne digs ter
herr, MAgis ter Georgi us Spa la ti nus wird E c f g an e zy gen schrifft D Carl ‐
stads, was der selb an my be gerd, Nu ists war, ich ha be yhm ver heys sen, wo
er sich woll te las sen freund lich wey sen od der mit myr vn ter re den, wie er
myr ent bot ten hat, wollt ich be se hen, ob ich yhm eyn ge leyd er wer ben
mocht, od der wollt an ey nem ort aus ser E c f g lan de, so ichs nicht er wer be,
zu yhm ko me, da mit ge spurt wur de, das ia nicht an myr fey len sollt, was zu
eh ren dem hey li gen Eu an ge lio, vnd vn ser al ler heyl, gutt vnd nutz lich wur ‐
de an ge se hen. Ist der hal ben an E c f g meyn vn ter teni ge bitt, wo es mug lich
ist E wollt dem sel ben Carl stad, ey ne zeyt lang, mit myr zu re den, eyn
schrifft lich ge leyt gne dig lich ge ben, auff das er nicht aber kla gen mocht Es
fey le an yhm nicht son dern an myr, Sie su chen sonst vr sa che …. ge naw.
Hilffts so helffs denn ich ha ben we nig hoff nung zu y…. so stoltz alls sey ne
schrifft laut tet Hie mit Gott ynn sey ne gna de be fol hen zu Vit tem berg am
Sonn abent nach L. 1525

E c f g vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther

AN FRIED RICH ME CUM - 3. Mai 1525
Mei nem acht ba ren Bru der im Herrn Frie de rich Me cum, Evan ge lis ten
und Die ner Chris ti, mei nem theu ers ten Freun de.

Gnad und Frie de im Herrn, wel cher sag te: Ihr wer det Drang sa len hier nie ‐
den ha ben, aber in mir wird Euch Frie de wer den; seyd ge trost. Ich über ‐
wand die Welt! Ich schreib al so an Euch, mein lie ber Frie de rich, ein Un be ‐
kann ter zu ei nem Un be kann ten, um Euch mit zut hei len des Tros tes, so viel
mir im mer im Herrn ge wor den ist.

Da al so die Welt über wun den ward, so muß ja nothwen dig al les, was oh ne
Chris ti Bey stand, oh ne Rück sicht auf ihn un ter nom men wird, von der Art
seyn, daß es nur dem Schei ne nach die Ober hand zu ge win nen das An se hen
ha be, in der That aber in und mit Chris to be sie get ist, so daß al les im Sie ge
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ver schlun gen seyn wird, wenn die Welt wird ver gan gen seyn, und die se ih re
Ge stalt mit ihr. Und daß die ses ge wiß ge sche hen wird, dar an kön nen wir
nicht zwei feln, die wir Chris tum ken nen. Ich fle he zu ihm, daß Euch sein
Geist an re ge, sei ne Kraft er man ne, mit al len den Eu ri gen. Ver har ret, mein
bes ter Frie de rich, im Herrn.

Mitt wo che nach Mi se ri cord. Dom. 1525. [3.5.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN DEN MANS FEL DI SCHEN RAT JO HANN RÜ BEL. - (4. Mai 1525)
Gna de und Frie de in Chris to. Acht bar, lie ber Herr Doc tor und Schwa ger!
Auf eu er neue Zei tung, zur Let ze mir ge zei get, hab ich die sen Weg bis her
im mer ge dacht, daß ich auch muß von hin nen davon schrei ben. Und bitt
erst lich, daß ihr mei nen gnä di gen Herrn, Graf Al bracht, nicht hel fet weich
ma chen in die ser Sa chen; son dern laßt ge hen, wie Sei ne Gna den hat an ge ‐
fan gen, ob wohl der Teu fel dar über zor ni ger und wüth ger wird durch sei ne
be ses se ne Glie der; denn hie ist Got tes Wort, das nicht leu get, wel ches
spricht Röm. 13: Er trä get das Schwert nicht umb sonst sc.; daß nie kein
Zwei fel ist, sein Gra fen stand sei von Gott ver or dent und be foh len. Der hal ‐
ben sein Gnad des sel bi gen brau chen soll zur Stra fe der Bö sen, so lan ge ein
Ader sich re get im Lei be. Wirds sei ner Gna den mit Ge walt aus der Hand
ge schla gen, so soll mans lei den und Gott heim ge ben, der es zu vor ge ge ben
hat, und wie der neh men mag, wenn und wo mit er will.

Daß al so mit gu tem Ge wis sen dem Stan de mag Fol ge und An hang ge sche ‐
hen bis in den Tod, umb Got tes Worts wil len, welchs den sel ben al so hat
ver or de net, so lan ge es wäh ret: gleich wie von kei nem an dern gu ten Werk
Je mand soll ab las sen, es wer de ihm denn mit Ge walt nie der ge schla gen, und
im Streit Nie mand soll von sei nem Vort heil wei chen, oder zu strei ten ab las ‐
sen, er wer de denn uber wäl ti get.
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Denn ob gleich der Baurn noch mehr tau send wä ren, so sind es den noch all ‐
zu mal Räu ber und Mör der, die das Schwert aus ei ge ner Durst 1) und Fre vel
neh men, und wol len Fürs ten, Herrn und al les ver trei ben, neu Ord nung ma ‐
chen in der Welt, deß sie von Gott we der Ge bot, Macht, Recht, noch Be fehl
ha ben, wie es Herrn itzt ha ben. Da zu sind sie treu los und mei nei dig an ihren
Herrn. Uber das füh ren sie zu Schan den und Un eh ren, zu ihren sol chen gro ‐
ßen Sün den, den Na men gött lichs Worts und Evan ge lii, daß wenn ih nen
Gott aus Zorn gleich ver hän get, mit der That, ohn al les Recht und Be fehl
Got tes, ihr Für neh men aus zu füh ren, so mußt mans lei den, als wenn sonst
Je mand Un recht lei det, oder lei den muß, und doch nicht drein ver wil li get,
daß sie recht dran thä ten.

Ich hof fe aber noch fest, es soll kei nen Für gang, oder je kei nen Be stand ha ‐
ben; wie wohl Gott durch die al ler ver zwei fels ten Leu te zu wei len die Welt
plagt, wie er mit den Tür ken gethan hat und noch thut. Daß sie aber für ge ‐
ben, Nie mand zu be schä di gen noch Lei de thun, ist des Teu fels Spott. Heißt
das nicht Scha den thun: Herrn ver ja gen und todt schla gen? Wol len sie Nie ‐
mand scha den, war umb samm len sie sich denn, und ge bie ten, man soll
ihrem Für neh men wei chen? Nie mand Scha den tun, und doch al les neh men,
so thät der Teu fel auch wohl, wenn man ihn lie ße ma chen, wie er wollt, und
scha det Nie mand.

Auch ist das kei ne Ur sa che, daß sie Herrn ver trei ben wol len, denn lau ter
Muthwil len. War umb bes sert mans nicht, was bö se dran ist? Man se he der
Schwa ben Re gi ment an, welchs auch so an ge fan gen hat, und är ger ist, denn
es je ge we sen ist, und noch kei ne Furcht noch Zucht, son dern ei tel Kriegs ‐
volk drin nen ist. Sum ma, will Gott sei nen Zorn las sen über uns ge hen, und
Deutsch land ver wüs ten, so sind die Got tes fein de und Läs te rer, Räu ber und
Mör der, als die se treu lo se und mei nei di ge Baurn, gut da zu: so lei den wirs,
und hei ßen sie Herrn, wie die Schrift den Teu fel Fürs ten und Herrn heißt.
Aber Gott be hü te al le from me Chris ten, daß sie der keins ver wil li gen noch
an be ten, wie er Chris tum Matth. 4,1 ver su chet, son dern wi der ste hen mit

http://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:luther:a:an_den_mansfeldischen_rat_johann_ruehel


273

Mun de und Hän den, so lang man im mer kann, und ster be dr ü ber im Na men
Got tes.

Er bie ten sie sich, Nie mand zu be schä di gen, wo wir nur ih nen wei chen, so
er bie ten wir uns wie der, ih nen zu wei chen; und so es sein muß, be ken nen,
daß sie als die treu lo sen, mei nei di ge Got tes läs te rer und Räu ber über uns
herr schen, deß sie kein Recht von Gott, son dern ei tel Ein ge ben vom Fürs ten
der Welt ha ben, wie er sich rüh met Matth. 4., er ha be al ler Welt Ge walt und
Eh re, und ge be es, wem es will. Das ist bei des wahr, wo Gott ver hängt und
nicht weh ret.

Und ich (als dem es auch gilt, denn der Teu fel will mich schlecht todt ha ‐
ben,) mer ke das wohl, daß er zor nig ist, daß er bis her we der mit List noch
mit Macht et was hat ver mocht, und denkt, er wol le mein los wer den, und
sollt er sein Höchs tes ver su chen und die gan ze Welt in ein an der men gen:
daß ich schier gläu be, und mich fast dünkt, ich sei des Teu fels Ur sa che, daß
er solchs zu richt in der Welt, da mit Gott die Welt pla ge.

Wohl an, komm ich heim, so will ich mich mit Got tes Hül fe zum To de schi ‐
cken, und mei ner neu en Herrn, der Mör der und Räu ber, war ten, die mir sa ‐
gen, sie wol len Nie mand nichts thun. Gleich wie je ner Stra ßen räu ber thät,
der zu dem gu ten Fuhr mann sprach: Ich will dir nichts thun, gib mir aber
was du hast, und fah re wie ich will; wo nicht, so sollt du ster ben. O ei ne
schö ne Un schuld, wie schö ne schmückt der Teu fel sich und sei ne Mör der.
Aber ehe ich wollt bil li gen und recht spre chen, was sie thun, wollt ich ehe
hun dert Häl se ver lie ren, daß mir Gott hel fe mit Gna den.

Und kann ichs schi cken, ihm zum Trotz, will ich mei ne Kä the noch zur Ehe
neh men, ehe denn ich ster be, wo ich hö re, daß sie fort fah ren. Ich hof fe, sie
sol len mir doch nicht mei nen Muth und Freu de neh men. Daß sie aber nicht
Mün ze risch [ge sinnt] soll ten sein, das gläu be ih nen ihr ei gen Gott, und
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sonst Nie mand. Sölchs schrei be ich euch, daß ihr auch ge trost seid, und An ‐
de re trös tet, und son der lich mei nen gnä di gen Herrn, Graf Al brech ten.

Hal tet an, daß Sei ne Gna den nur frisch fort fah re, ge be Gott die Sa chen
heim, und thue sei nem gött li chen Be fehl das Schwert zu füh ren gnug, so
lan ge er im mer kann; das Ge wis sen ist doch hie si cher, ob man gleich muß
dr ü ber zu Bo den ge hen. Und wie der umb, ob je ne gleich die Fürs ten stra fen
und ver til ge ten, und dar in nen Got tes Zorn die ne ten, so wird er ih nen doch
das höl li sche Feu er zu Lohn ge ben. Es ist ei ne kur ze Zeit, so köm met der
rech te Rich ter, der bei de, sie und uns fin den wird: uns mit Gna den, so wir
ihren Ge walt und Fre vel lei den; sie mit Zorn, daß sie das Schwert selbs
neh men, durch wel ches sie auch wer den umb kom men, wie Chris tus schon
sölch Urt heil ge fäl let hat, Matth. 26, 52. Es kann doch ihr Thun und Sieg
nicht blei ben, noch lan ge be ste hen. Grü ßet mir eu er lie be Rie be41.

Ge ge ben zu Se burg am Don ners tag nach Mi se ri cor di as Do mi ni, An no
1525. D. Mar ti nus Lu ther.

AN JO HANN RÜ HEL, VOM 25. MAI 1525.
Dem acht ba ren, hoch ge lehr ten Herrn, Jo hann Rü hel, der Rech ten Doc to ren,
mei nem güns ti gen Herrn, und freund li chen, lie ben Schwa ger.

Got tes Gna de und Frie de. Ich dan ke euch, Acht ba rer, lie ber Herr und
Schwa ger, eu rer neu en Zei tun gen, die ich im mer gern er fah ren hät te, son ‐
der lich wie sich Tho mas Mün zer hiel te. Bit te, wol let wei ter mich wis sen
las sen, wie er fun den und ge fan gen ist, und wie er sich ge stel let hat; denn es
nütz lich ist zu wis sen, wie der hoch müthi ge Geist sich ha be ge hal ten.

Daß man mit den ar men Leu ten42 so greu lich fäh ret, ist ja er bärm lich. Aber
wie soll man thun? Es ist noch, und Gott wills auch ha ben, daß ei ne Furcht
und Scheu in die Leu te ge bracht wer de. Wo nicht, so thä te der Sa tan viel
Aer gers. Ein Un glück ist bes ser, als das an de re. Es ist Got tes Urt heil: Qui
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ac ce pit gla di um, gla dio pe ri bit43. Das ist aber tröst lich, daß der Geist an Tag
kom men ist, da mit hin fort die Bau ern wis sen, wie Un recht sie ha ben, und
viel leicht ih re Rot te rei las sen oder we ni ger wer den. Laßts euch nicht so hart
be küm mern; denn es vie len See len zu gu te kom men wird, die da durch ab ‐
ge schreckt und er hal ten wer den.

Mein gnä digs ter Herr, der Kur fürst, ist des Ta ges, da ich von euch schei det,
zwi schen fün fen und sech sen, fast um die Zeit, da Os ter hau sen ver der bet
ward, mit sanf tem Muth, fri scher Ver nunft und Ver stand, ver schie den, hat
das Sa cra ment bei der Ge stalt ge nom men, und kei ne Oelung. Ist auch oh ne
Mes se und Vi gi li en von uns, und doch fein herr lich be stat tet. Man hat et li ‐
che Stei ne in sei ner Lun ge ge fun den, und son der lich drei in der Gal len
(wel ches wun der lich ist), fast wie der Vier lings Gro schen, und so di cke, als
ein hal ber klei ner Fin ger di cke ist. Er ist auch am Stei ne ge stor ben, aber
kei ner ist in der Bla se ge fun den.

Vom Auf ruhr44 hat er noch nicht viel ge wußt, hat aber sei nem Bru der Her ‐
zog Jo hann sen ge schrie ben, er sol le ja zu vor al le We ge in der Gü te su chen,
ehe ers ließ zur Schlacht kom men; ist christ lich und se lig lich ge stor ben.
Das Zei chen sei nes To des war ein Re gen bo gen, den wir, Phi lips und ich, sa ‐
hen in der Nacht im nächs ten Win ter, über der Lochau, und ein Kind all hie
zu Wit ten berg oh ne Haupt ge bo ren, und noch ei nes mit um ge kehr ten Fü ‐
ßen.

Hie mit Gott be foh len, und grüßt mir eu re Hausre ben sammt ihren Trau ben.
Trös tet auch Chris tof fel Mein hart, daß er Gott sei nen Wil len las se, der doch
nicht denn ei tel gut sein kann, ob wirs schon nicht füh len. Es ist nun zum
Ernst ge wor den, was wir zu vor von der Ent gro bung, Lan ge wei le und Ver ‐
wun de rung ge scherzt ha ben. Nun ists Zeit still hal ten, und Gott wal ten las ‐
sen, so wer den wir den Frie den se hen, Amen. An den bin ich nicht un ge ‐
neigt zu schrei ben, wie ihr an zei get. Zu Wit ten berg am Diens tag nach Vo ‐
cem Ju cun di ta tis, An no 1525.
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AN JO HANN RÜ HEL, SEI NEN SCHWA GER. - 30. Mai 1525
Dem Acht ba ren und Hoch ge lahr ten Herrn Jo hann Rü hel, Doc to ri, mei nem
güns ti gen Herrn und freund li chen Schwa ger

Gna de und Frie de in Chris to! Ich dan ke euch, mein lie ber Herr Doct. und
Schwa ger, eu ers Diensts in den neu en Zei tun gen: Gott ge be des Jam mers
ein En de mit Gna den, wie wir bit ten und hof fen sol len. Daß die Leu te mich
ei nen Heuch ler schel ten, ist gut, und hö re es ger ne; laßt es euch auch nicht
wun dern, als der ihr nu et li che Jahr her wohl mehr ge hört habt, wie man
mich zu schol ten und be redt hat in vie len stü cken, die al le mit der Zeit von
ih nen selbs zu nich te und zu schan den wor den sind. Ich müß te viel Le ders
ha ben, sollt ich ei nem Jeg li chen sein Maul zu knäu feln. Es ist gnug, daß
mein Ge wis sen für Gott si cher ist: der wirds wohl rich ten, was ich re de und
schrei be; es soll und wird so ge hen, wie ich ge schrie ben ha be, da hilft
nichts für.

Daß man den Bau ren will Barm her zig keit wün schen: sind Un schül di ge dr ‐
un ter, die wird Gott wohl er ret ten und be wah ren, wie er Lot und Je re mia
thät. Thut ers nicht, so sind sie ge wiß nicht un schül dig, son dern ha ben zum
we nigs ten ge schwie gen und be wil ligt: ob sie gleich das thun aus Blö dig keit
und Furcht, ists den noch un recht und für Gott sträf lich, eben so wohl als wer
Chris tum ver leug net aus Frucht. Denn ich auch des te här ter wi der die Bau ‐
ren schrei be, dar umb, daß sie sol che Furcht sa me zu ihrem Muthwil len und
Got tes Stra fe zwin gen und nö thi gen, und hö ren nicht auf.

Der wei se Mann sa get: Ci bus, onus et vir ga asi no, in ei nen Bau ren ge hö ret
Ha ber stroh. Sie hö ren nicht das Wort, und sind un sin nig, so müs sen sie die
Vir gam, die Büch sen, hö ren, und ge schieht ih nen recht. Bit ten sol len wir für
sie, daß sie ge hor chen: wo nicht, so gilts hie nicht viel Er bar mens: las se nur
die Büch sen un ter sie sau sen, sie ma chens sonst tau send mal är ger.
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An den Bi schof will ich schrei ben, und deß euch ei ne Co pey schi cken. Man
hat dem Tho mas Mün zer nicht rech te in ter ro ga to ria ge ben; ich hät te ihn viel
an ders las sen fra gen. So ist solch sein Be kennt niß nichts an ders, denn ein
teu fe li sche, ver har te Ver sto ckung in sei nem Für neh men. Be ken net er doch
kein Übels gethan, daß ich mich da für ent set ze, und nicht ge meint, daß
müg lich seyn sollt, daß ein mensch lich Herz so tief ver stockt sollt seyn.

Wohl an, wer den Mün zer ge se hen hat, der mag sa gen, er ha be den Teu fel
leib haf tig ge se hen in sei nem höchs ten Grimm. O Herr Gott, wo sol cher
Geist in den Bau ren auch ist, wie hoche Zeit ists, daß sie er wür get wer den,
wie die tol len Hun de. Denn der Teu fel füh let viel leicht den jung sten Tag,
dar umb denkt er die Grund sup pe zu rüh ren und al le hel li sche Macht auf
ein mal zu be wei sen. Haec sunt tem po ra, mei ne ich. Nu, Gott le bet und re ‐
gie ret noch, wird doch uns nicht las sen: sei ne Gü te ist nä her, mäch ti ger und
klü ger denn des Sa tans Wü ten und To ben.

Es ist das Ge schrey her ko men, der Schös ser zu Al städt soll selb drit te ge ‐
richt seyn, hof fen aber, es soll er lo gen sein. Des sel ben glei chen ist von Doc ‐
tor Straus sen ge sagt. Grü ßet mit eu er lie be Re be, mei ne Schwä ge rin, Han na
Rüb lin, mit ihren Trau ben. Hie mit Gott be foh len. Die zwo Ser mo nes im Be ‐
gräb niß des Kur fürs ten wer den ge druckt. Am Diens tag nach Ex au di, An no
1525

Mar ti nus Lu ther

AN AL BRECHT VON MAINZ, DASS ER HEI RA TEN SOL LE. - 2. Ju ni 1525
Dem Durch leuch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Al brecht,
Erz bi schof zu Mainz und Mag de burg u.s.w. Kur fürst ec. Mark gra fen zu
Bran den burg ec, mei nem gnä di gen Her ren.

Gnad und Fried von Gott dem Va ter, und un serm Herrn Je su Chris to.
Durch leuch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, gnä digs ter Herr! Ich hab et lich mal
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Ew. Kur fl. Gn. bis her mit Schrif ten be mü het, an der Leut hal b en: itzt werd
ich ge zwun gen, Ew. Kur fl. Gn. hal ber zu schrei ben; und bitt gar un tert hä ‐
nig lich, Ew. Kur fl. Gn. wollt es al so an neh men im Gu ten, so treu lich, als
ichs mei ne.

Un ter an dern Sor gen und Für neh men, so mich auch be kum mert, die se lei di ‐
ge und gräu li che Em pö rung zu stil len, wel che durch den Sa tan als ei ne Stra ‐
fe Got tes er regt wird, ist mir ein ge fal len, Ew. Kur fl. Gn. zu er mah nen und
an zu ruf fen, in gro ßer Hoff nung und Zu ver sicht, Ew. Kur fl. Gn. mög und
kün ne, wo sie nur wöl le, gar merk lich dar zu hel fen, ne ben an däch ti gem Ge ‐
bet zu Gott, daß es bes ser wur de.

Und ist kürz lich dieß die Mei nung, daß sich Ew. Kur fl. Gn. in den eh li chen
Stand be ge ben, und das Bißt hum zu welt li chem Fürs ten thum ma che ten, und
den fal schen Na men und Schein geist lichs Stands fal len und fah ren las sen.
Und seind dieß mei ne Ur sa chen.

Erst lich, daß da mit der Straf Got tes zu vor ko men, und dem Sa tan die Ur sa ‐
chen der Em pö rung ge num men wur den. Dess es ist doch nun am Tag, daß
der geist lich Stand of fent lich wi der Gott und sei ne Ehr ist. Der hal ben
schlecht in kei nen We ge zu hof fen ist, daß Gott sollt von Zo ren und Straf
ab las sen, weil von sol chen of fent li chen Gräu el und Schmach sei nes hei li ‐
gen Na mens nit ge las sen wird. O Herr Gott, hät tet ihr Bi schof und Fürs ten
bey zeit selbs dar zu gethan, dem Evan ge lio Raum ge ben, und was of fent lich
Gräu el ist, an ge fan gen zu än dern; wie fein still wä re das durch or den li che
Ober keit und Ge walt ge or dent und aus ge richt, das nun der Teu fel mit To ben
in ein an der wirft. Aber da man we der hö ren noch se hen woll te, und mit Fre ‐
vel of fent li che Gräu el zu er hal ten sich un ter stund, hats Gott las sen gehn,
daß doch zu Grund geh mit Un gna den: auf daß er be wei se, wie sein Wort
mäch ti ger ist, dann al le Ding, und doch fort müß gehn, wenn gleich die
Welt tau send mal mehr wä re.
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Zum an dern, daß auch nun der ge mein Mann so weit be richt und in Ver ‐
stand kum men ist, wie der geist lich Stand nichts sey: wie das wohl und all ‐
zu viel be wei sen so man cher ley Lie der, Sprüch-Spot te rey, da man an al le
Wän de auf al ler ley Zed del, zu letzt auch auf den Kar ten spie len, Pfaf fen und
Mun che ma le te, und gleich ein Eckel wor den ist, wo man ein geist li che Per ‐
son sieht oder hört. Was ist dann, daß man wi der den Strom fech ten will,
und hal ten, das nit will und kann ge hal ten seyn? Dann das mag man je wohl
grei fen, weil die Geis te rey den Leu ten aus dem Her zen ist, und so hoch ver ‐
ach tet, ist nit zu hof fen, daß da Ru he noch Auf hö ren sey, sie küm me dann
auch aus den Au gen; sun der je mehr man dar von hält, je meh re es ver spott
und ver acht wird. Was ists dann, daß man mit sol chem An hal ten die Leut
nur des te meh re reizt und hetzt wi der sich selbs? son der lich weil Gott sel ber
das Urt heil und Straf drin get, und die geist lo se Geis te rey will aus rot ten, als
er spricht Ps. 10: Du bringst umb die Gott lo sen, daß ihr Nam auch ewig lich
un ter geht. Es ist ver lo ren, der geist li che Stand kann nit blei ben, viel we ni ger
wie der zu Eh ren kom men. Gott hat ih ne an grif fen; er muß her un ter, das und
kein an ders.

Sol chem kann Ew. Kur fl. Gn. zu vor kum men, und selbs da zu thun, daß es
wil lig lich ab ge than wer de: so ist Hoff nung, daß Gott da bey seyn wird, und
mit Gna den in der Still ge sche he, auf daß er ni ciht muß des Teu fels mit Un ‐
gna den dar zu brau chen,. Und Ew. Kur fl. Gn. hat deß vor an dern gro ße Ur ‐
sach, weil sie sich an Gott ver grif fen, und zu Hall den geist lo sen Stand hel ‐
fen mit gro ßer Kost ver ge ben lich stär ken. Wann aber die Leut ein an ders se ‐
hen wur den, sollt sich ihr Herz auch fein keh ren und Ew. Kur fl. Gn. ge neigt
wer den, und mit al ler Still und Sänft hel fen, daß al le Ding gnä dig lich ab gin ‐
gen. Wur de aber Ew. Kur fl. Gn. sich noch sper ren oder auf schie ben, ist
doch zu be sor gen, es müg nit lang wäh ren. Denn die Her zen las sen nit ab,
so we nig als Got tes Zorn ab las sen wird.

Hie hat Ew. Kur fl. Gn. ein schön Ex em pel, den Hoch meis ter in Preus sen.
Wie gar fein und gnä dig hat Gott sölch Aen drung ge schickt, die vor ze hen
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Jah ren we der zu hof fen noch zu glau ben ge west wä re, wenn gleich ze hen
Esai as oder Pau lus solchs hät ten ver kün di get. Aber weil er dem Evan ge lio
Raum und Ehr gab, hat es ih me wie der viel mehr Raum und Eh re ge ben,
mehr dann er hätt dür fen wün schen.

Aber ein viel grö ßer Ex em pel wä re Ew. Kur fl. Gn. als die gleich sam mit ten
in deut schen Lan den der größ ten Haup ter eins ist: das wur de viel Leut stil ‐
len und ein ge win nen, und and re Bi schof her nach zie hen. Da wur de Gott
sich se hen las sen in Eh ren, weil sich Ew. Kur fl. Gn. ge gen ih me ge müthi ‐
get, und sei nem Evan ge lio und Na men wi che und Raum lie ße; wie er denn
ver heißt Joh. 5: Wer mich ehrt, den will ich wie der eh ren; wer mich aber
schän det, wird wie der zu Schan den. Auf sol che ge wal ti ge, tröst li che Ver ‐
hei ßung mag es Ew. Kur fl. Gn. frisch, und her aus aus dem läs ter li chen und
un christ li chen Stan de in den se li gen und gött li chen Stand der Ehe:: da wird
sich Gott gnä dig lich fin den las sen.

Und wenn gleich sol cher ge mei ner Nutz deut schen Lands (den ich hoch
ach te, und ein groß christ lich Werk ist), Ew. Kur fl. Gn. nit be weg te, sollt
doch das al lein gnug seyn, daß Ew. Kur fl. Gn. ein männ li che Per son von
Gott ge macht, be fin den und be ken nen muß: nun ists je Got tes Werk und
Wil le, daß ein Mann soll ein Weib ha ben, 1. Mos. 2: Es ist nit gut (spricht
Gott, daß der Mann al lein sey: ich will ihm ei nen Gehül fen ma chen: die
umb ihn sey ec. Wo Gott nun nit Wun der thut, und aus ei nem Mann ei nen
En gel macht, kann ich nit se hen, wie er ohn Got tes Zorn und Un gnad al lein
und ohn Weib blei ben müg. Und schreck lich ists, so er ohn Weib ge fun den
sollt wer den im Tod; zum we nigs ten, deß er doch ernst li cher Mei nung und
Wil lens wä re in die Eh zu kum men. Denn was will er ant wor ten, wenn Gott
fra gen wird: Ich hab dich zum Mann ge macht, der nit al lein seyn soll, son ‐
dern ein Weib ha ben sollt: wo ist dein Weib? Ich re de von ei nem na tür li ‐
chen Man ne. Dann wel chen Gott Gnad der Keusch heit gibt, laß ich ihren
Weg gehn. Aber sonst soll sich Nie mands aus der Schlin gen zie hen, daß er
ohn Weib seyn, und sei nes Ge fal lens le ben wollt, an derst, dann ih ne Gott
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ge schaf fen hat. Sol che mei ne treu un tert hä ni ge Ver mah nung, bitt ich, wollt
Ew. Kur fl. Gn. gnä dig lich an neh men, und den Sa chen wei ter und bes ser,
dann ich schrei ben kann, nach den ken: dann ich je gern das Mei ne wollt dar ‐
zu thun, ob Gott mit Gna den dem Teu fel weh ren, und den Pö bel stil len
wollt.

Dar zu geb sich Ew. Kur fürst li che Gna den auch ei nem treu en flei ßi gen Zeug
ihrem Schöp fer, daß solch Werk des ter ehe und stätt lich ge für dert wer de.
Denn es ist hoch Zeit, ehe man den Raum ver sau me, und dar nach nit da zu
ku men müg. Dar zu helf und geb sei ne mil de Gnad un ser Herr Je sus Chris ‐
tus, der un ser Fried und Se lig keit ist, Amen. Zu Wit ten berg, Frey tag nach
Ex au di An no 1525.

Ew. Kur fürstl. Gna den un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN JO HANN RÜ HEL, 5. JU NI 1525
Dem Acht barn, Hoch ge lahr ten Herrn, Jo hann Rü hel, der Rech ten Doc tor,
mei nem güns ti gen Herrn und freund li chen lie ben Schwa ger.

Gna de und Frie de in Chris to. Ich sen de euch, lie ber Herr D. und Schwa ger,
eu er Co pei und Ab schrift des Briefs, so ich an M. Gn. Herrn, den Car di nal
zu Hal le, ge schrie ben; wel che, so sie sei ner Kur fürstl. Gna den ge fällt, ich
wohl lei den mag, daß sie durch wei ter Ab schrift oder Druck aus ge brei tet
wer de; doch nicht ehe denn mei ne Hand schrift Sr. Kur fürstl. Gna den ube ‐
rant wort, und ihr von der sel ben Sr. Kur fürstl. Gna den merkt, daß sie ihr ge ‐
fal le, wenn ihr da hin kom met.

Und ob Se. Kur fürstl. Gna den aber mal wür de sa gen, wie ich zu vor auch ge ‐
hö ret hab, war umb auch ich nicht näh me, der ich Je der mann da zu rei ze: sol ‐
let ihr ant wor ten, daß ich im mer noch ge fürch tet, ich sei nicht tüch tig gnug
da zu. Doch, wo mei ne Ehe Sr. Kur fürstl. Gna den ei ne Stär kung sein möch ‐
te, wollt ich gar bald be reit sein, Sr. Kur fürstl. Gna den zum Ex em pel vor her
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zu tra gen, nach dem ich doch sonst im Sinn bin, ehe ich aus die sem Le ben
schei de, mich in dem Ehe stan de fin den zu las sen, wel chen ich von Gott ge ‐
for dert ach te; und sollts nicht wei ter denn ei ne ver lob te Jo sephs ehe sein.
Hie mit dem lie ben Gott be foh len. Grü ßet mir eu re He va mit ihren Jün gern.
Am Pfing sta bend, an no 1525.

Mar ti nus Lu ther

HOCH ZEIT BRIEF AN EI NI GE FREUN DE. - 15. Ju ni 1525
Dem acht ba ren hoch ge lahr ten, er barn und für sich ti gen Johan Rü hel, der
Rech ten D., Johan Thür, Cas par Mül ler, Canz ler, mei nen lie ben Her ren und
Freun den sämt lich und son der lich.

G. u. F. i. C. Welch ein Ze ter ge schrei, lie ben Her ren, hab ich an ge rich tet mit
dem Büch lein wi der die Bau ren! Da ist al les ver ges sen, was Gott der Welt
durch mich gethan hat. Nu sind Her ren, Pfaf fen, Bau ren, al les wi der mich,
und dräu en mir den Tod. Wo lan, weil sie denn tol und thö richt sind, will ich
mich auch schi cken, dass ich vor mei nem En de im Stan de, von Gott er ‐
schaf fen, ge fun den, und nichts mei nes vo ri gen pa pis ti schen Le bens an mir
be hal ten wer de, so viel ich kann, und sie noch töl ler und thö rich ter ma chen,
und dass al les zur Let ze und Ade. Denn es mir selbst ahnt, Gott wer de mir
ein mal zu sei ner Gna de hel fen.

So hab ich auch nu aus Be geh ren mei nes lie ben Va ters mich ver eh licht, und
um bö ser Mäu ler wil len, dass nicht ver hin dert wür de, mit Ei le bei ge le gen,
bin wil lens auf Diens tags über 8 Ta ge, den nächs ten nach S: Joh. Bapt., ei ne
klei ne Freu de und Heim fahrt zu ma chen. Solchs hab ich euch als gu ten
Freun den und Her ren nicht wol len ber gen, und bit ten, dass ihr den Se gen
helft dr ü ber spre chen. Und die weil die Läuf te al so ste hen und ge hen izt in
den Lan den, hab ich nicht durft euch da zu bit ten, und zu fo dern zu er schei ‐
nen. Wo ihr aber von gu tem Wil len selbst wol tet oder kön tet samt mei nem
lie ben Va ter und Mut ter kom men, mögt ihr selbst wohl er mes sen, dass mirs
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ei ne be son de re Freu de wä re, und was ihr mit bräch tet von gu ten Freun den
zu mei ner Ar muth wä re mir lieb. Ohn das ich bit te, mich sol ches bei die sem
Bo ten zu ver stän di gen.

Ich hät te auch mei nen gnä di gen Her ren Graf Geb har den und Adel brecht
davon ge schrie ben, habs aber nicht dür fen wa gen, weil ihr Gna den an ders,
denn mit mir zu thun ha ben. Ist aber von nö then was drin zu thun, und euch
gut dünkt, bit te ich eu er Be den ken mir zu er öff nen. Hie mit Gott be foh len,
Amen.

Zu Wit ten berg am Don nerst. N. Trin. An no 1525

Mart. Lu ther.

AN LE O N HARD KOP PE IN TOR GAU - Wi� en berg, 17. Ju ni 1525
Gna de und Fried in Chris to. Die sen Kla ge brief und elen de Schrift las se ich
euch le sen, Wür di ger Va ter Pri or, ob ihr nicht Je mand wüß tet, der da zu hel ‐
fen könn te; denn ich wohl be sor ge, es sei eu er Per son zu hoch und zu viel.
Wo ihr aber nicht wis set, so schaf fet mir den Brief wie der, daß ich an ders ‐
wo su che Hül fe und Rath; denn es jam mert mich der elen den Kin der.

Ihr wis set auch, was mir ge sche hen ist, daß ich mei ner Met zen in die Zöp fe
ge floch ten bin. Gott hat Lust zu wun dern, mich und die Welt zu när ren und
äf fen. Grü ßet mir eu er Au di und schi cket euch, wenn ich das Pran di um45

ge be, daß ihr mei ner Braut helft gut Zeug niß ge ben, wie ich ein Mann sei.
Hie mit Gott be foh len. Zu Wit ten berg am Sonn abend nach Tri ni ta tis, An no
1525.

Mar ti nus Lu ther, D.

Kop pe ist der Tor gau er Bür ger, der die neun aus dem Klos ter Nimd schen
ent flo he nen Non nen nach Wit ten berg brach te (Os tern 1525) – dar un ter Ka ‐
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tha ri na von Bo ra, Lu thers spä te re Frau. In dem Schrei ben, das ihm Lu ther
mit die sem Brief zu schickt, han delt es sich si cher auch wie der um hilfs be ‐
dürf ti ge Non nen, nicht um Kin der im wört li chen Sinn. Viel leicht er klärt sich
aus Kop pes vä ter li chem Ver hält nis zu den Klos ter jung frau en die scherz haf ‐
te An re de „Va ter Pri or“.

AN DIE CHRIS TEN IN LIV LAND. - 17. Ju ni 1525
Al len lie ben Chris ten in Liv land, samt ihren Pfarr her ren und Pre di gern,
Gna de und Frie de von Gott un serm Va ter und Herrn Je sus Chris tus. Wir
sol len Gott, dem Va ter al ler Barm her zig keit, höch lich und al le zeit für euch
dan ken, lie be Her ren und Freun de, der euch nach dem über schwäng li chen
Reich tum sei ner Gna den zu dem Schatz sei nes Worts ge bracht hat, dar in ihr
Er kennt nis sei nes lie ben Sohns habt, das ist ein si che res Pfand eu res Le bens
und Se lig keit, die im Him mel zu künf tig ist Und al len be rei tet, die in rei nem
Glau ben und brüns ti ger Lie be be stän dig bis ans En de be har ren. Wie wir
denn hof fen und bit ten, dass der barm her zi ge Va ter euch samt uns er hal ten
und voll kom men ma chen woll te in ei nem Sinn zu glei chem Bil de sei nes lie ‐
ben Soh nes Je sus Chris tus, un se res Herrn, Amen.

Es ist aber vor mich durch red li che Zeu gen ge kom men, dass Rot ten und
Ent zwei ung auch un ter euch sich dar aus an fan gen sol len, dass et li che eu rer
Pre di ger nicht ein hel lig leh ren noch han deln, son dern was ei nem jeg li chen
sei nem Sinn und Vor neh men nach das Bes te dünkt. Und will das nicht übel
glau ben, weil wir zu den ken ha ben, es wer de mit uns nicht bes ser sein, als
es mit den Ko rin thern und an dern Chris ten zu Zei ten des Pau lus war, da
sich auch Rot ten und Spal tung im Volk Chris ti reg ten. Wie denn Pau lus
selbst be ken net und spricht, 1. Kor. 11, 19: „Es müs sen ja wohl Spal tun gen
un ter euch sein, auf dass die, so recht schaf fen sind, of fen bar un ter euch
wer den.“ Denn der Sa tan hat nicht ge nug dar an, dass er der Welt Fürst und
Gott ist. Er will auch un ter den Kin dern Got tes sein, Hi ob 1, 6 ff., Und
„gebt um her wie ein brül len der Lö we und sucht, wel chen er ver schlin ge.“
1. Pe tr. 5, 8.
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Da her kommt die Kla ge und Ir rung im Volk, dass man sagt es wis se schier
nie mand, was oder mit wem er es hal ten sol le; und al le se hen dar auf, dass
doch al lent hal ben ei ner lei Wei se und Ge stalt ge lehrt und ge hal ten wer den
mach te. Aus die ser Ur sa che wur den vor Zei ten auch die Kon zi li en ge hal ten
und so man cher lei Ord nun gen und Ge set ze auf ge stel let, dass man den Hau ‐
fen an ei ne Wei se bin den und hal ten möch te. Das sind da nach ei tel See len ‐
stri cke und ge fähr li che Är ger nis se des Glau bens ge wor den, so dass auf bei ‐
den Sei ten gro ße Ge fahr ist und gu te geist li che Leh rer not sind, die sich
hier in mit Be schei den heit zu hal ten und das Volk zu (un ter)wei sen wis sen.
Denn so man ei ner lei Wei se ver nimmt und fest setzt, so fällt man dar auf und
macht ein not wen di ges Ge setz dar aus, der Frei heit des Glau bens ent ge gen.
Setzt man aber und stel let nichts, so fäh ret man zu und macht so viel Rot ‐
ten, so viel Köp fe sind, wel ches dann wi der die christ li che Ein falt und Ein ‐
tracht strei tet, davon Pau lus und Pe trus so oft leh ren.

Aber man muss doch ja et was da zu sa gen, das Bes te, das man kann, ob’s
gleich nicht al les so ge hen will, wie wir re den und leh ren. Und zum ers ten
hof fe ich, dass bei euch die Leh re vom Glau ben, Lie be und Kreuz, und die
Sum me oder Haupt stü cke in der Er kennt nis Chris ti noch rein und un ver seh ‐
ret sei en, dass ihr wis set, wie ihr euch im Ge wis sen ge gen Gott ver hal ten
sollt, ob wohl auch die se Ein falt der Leh re vom Sa tan nicht un an ge foch ten
blei ben wird. Ja, durch die äu ße r li chen Ent zwei un gen in den Ze re mo ni en
sucht er (sich) ein zu schlei chen und auch Rot te rei im Geist und Glau ben an ‐
zu rich ten; wie es sei ne Art ist, (wie man) bis her in so viel Ket ze rei en reich ‐
lich er fah ren.

Des halb, wie Pau lus sei nen Rot te rei en tat, tun wir auch un sern. Er konn te
mit Ge walt nicht weh ren, woll te auch nicht mit Ge bo ten er zwin gen, son ‐
dern durch freund li ches Er mah nen er bit ten. Denn wer es nicht frei wil lig,
auf Er mah nen hin, un ter lässt, der wird es auf Ge bot hin viel we ni ger un ter ‐
las sen. So spricht er aber Phil. 2,1-4: „Ist nun bei euch Er mah nung in Chris ‐
tus, ist Trost der Lie be, ist Ge mein schaft des Geis tes, ist herz li che Lie be
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und Barm her zig keit, so machst mei ne Freu de völ lig und seid ei nes Sin nes,
habt glei ße Lie be, seid ein mü tig und ein hel lig. Tut nichts aus Zank oder um
eit ler Eh re wil len, son dern in De mut ach te ei ner den an dern hö her als sich
selbst; und ein jeg li cher se he nicht auf das Sei ne, son dern auch auf das, was
des an dern ist.“ Und setzt das Ex em pel Chris ti da zu, wie sich der sel be zum
Knech te ei nes jeg li chen ge macht bat, dem Va ter ge hor sam zu sein.

So er mah ne ich auch zum ers ten eu re Pre di ger mit den sel ben Wor ten des
Pau lus, dass sie all das Gut an se hen woll ten, das wir in Chris tus ha ben, den
Trost, Er mah nung, Geist, Lie be und Barm her zig keit, und da ne ben das Ex ‐
em pel Chris ti und dem al lein zu Eh ren und Dank sich so ver hal ten, dass sie
ein träch tig und ei nes Sin nes und Muts sei en und blei ben und auf den lis ti ‐
gen Ein bruch des Teu fels durch ei tel Eh re ach ten, wel che be son ders ge fähr ‐
lich ist und die je ni gen am meis ten an ficht, die des Wor tes Amt ha ben, wel ‐
ches sie nicht bes ser tun kön nen, als dass ein jeg li cher sich selbst am meis ‐
ten ver ach te und für den Un ters ten, die an dern aber für die Obers ten hal te
und, wie Chris tus im Evan ge li um (Luk. 14, 8 ff.) leh ret, sich un ten an un ter
den Gäs ten der Hoch zeit set ze.

Ob wohl nun die äu ße r li chen Ord nun gen in Got tes diens ten – wie Mes sen,
Sin gen, Le sen, Tau fen -nichts zur Se lig keit tun, so ist doch das un christ lich,
dass man dar über un ei nig ist und das ar me Volk da mit ir re macht, und die
Bes se rung der Leu te nicht für viel mehr ach tet als un sern ei ge nen Sinn und
Gut dün ken. So bit te ich nun euch al le, mei ne lie ben Her ren, las se ein jeg li ‐
cher sei nen Sinn fah ren, und kommt freund lich zu sam men und wer det eins,
wie ihr die se äu ße r li chen Stü cke hal ten wollt, dass es bei euch in eu rem
Land strich gleich und ei ner lei sei und nicht so zer rüt tet, an ders hier, an ders
da, ge hal ten und da mit das Volk ver wirrt und un lus tig ge macht wer de.

Denn, wie ge sagt ist, ob wohl die äu ße r li che Wei se frei ist und, dem Glau ‐
ben nach zu rech nen, mit gu tem Ge wis sen an al len Or ten, zu al ler Stun de,
durch al le Per so nen ge än dert wer den kann, so seid ihr doch, der Lie be nach
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zu rech nen, nicht frei, sol che Frei heit zu voll zie hen, son dern schul dig, Acht
dar auf zu ha ben, wie es dem ar men Volk leid lich und bes ser lich sei; wie
Pau lus 1. Kor. 14, 40 sagt: „Las set aber al les ehr bar und or dent lich zu ge ‐
hen.“ und 1. Kor. 6, 12: „Mir ist al les er laubt, es frommt aber nicht al les.“
und 1. Kor. 8, 1: „Das Wis sen bläst auf; aber die Lie be baut auf.“ Und wie
er da selbst von de nen re det, wel che die Er kennt nis des Glau bens und der
Frei heit ha ben und doch noch nicht wis sen, wie sie die Er kennt nis ha ben
sol len, weil sie die sel be nicht zur Bes se rung des Volks, son dern zum Ruhm
ihres Ver stan des brau chen.

Wo nun eu er Volk sich dar an är gert, dass ihr so man cher lei un ei ni ge Wei se
füh ret und ir re dr ü ber wird da hilft euch nicht, dass ihr vor ge ben wol let: Ja,
das äu ße r li che Ding ist frei, ich will’s an mei nem Ort ma chen, wie mir’s ge ‐
fäl let. Son dern ihr seid schul dig zu zu se hen, was an dern dar an ge le gen ist,
und sol che Frei heit des Glau bens vor Gott im Ge wis sen zu be hal ten und
doch da ne ben dem Nächs ten zu gut und zur Bes se rung zum Dienst ge fan gen
zu ge ben. Wie Pau lus auch Röm. 15, 2 spricht: „Es le be ein jeg li cher un ter
uns so, dass er sei nem Nächs ten ge fal le zum Gu ten, zur Auf er bau ung.“
Denn wir sol len nicht uns selbst zum Ge fal len ver fah ren, sin te mal auch
Chris tus nicht ihm selbst, son dern uns al len zu Ge fal len ver fah ren ist.

Doch muss ein Pre di ger da ne ben gleich wohl wa cker sein und bei dem Volk
dar auf drin gen und (es) mit Fleiß un ter rich ten, dass sie sol che ein träch ti ge
Wei se nicht als nö ti ge Ge bo te an neh men, als müs se es so sein und Gott
wol le es nicht an ders ha ben; son dern dass man ih nen sa ge, wie es nur dar ‐
um ge schieht, dass sie da durch ge bes sert und er hal ten wer den, da mit die Ei ‐
nig keit des christ li chen Volks auch durch sol che äu ße r li chen Din ge, die
sonst an sich nicht von nö ten sind, be stä tigt wer de. Denn die weil die Ze re ‐
mo ni en oder (äu ße r li chen) Wei sen nicht für das Ge wis sen oder zur Se lig keit
von nö ten sind und doch nütz lich und nö tig, das Volk äu ße r lich zu re gie ren,
soll man sie auch nicht wei ter trei ben noch an neh men las sen, als dass sie



288

die nen, Ei nig keit und Frie den zwi schen den Men schen zu er hal ten. Denn
zwi schen Gott und dem Men schen macht der Glau be Frie den und Ei nig keit.

Das sei den Pre di gern ge sagt, dass sie die Lie be und de ren Recht dem Volk
ge gen über an se hen und nicht des Glau bens Frei heit brau chen, son dern der
Lie be Knecht schaft oder Un ter tä nig keit ge gen das Volk, des Glau bens Frei ‐
heit aber be hal ten sie Gott ge gen über. So macht nun und hal tet Mes se, sin ‐
get und le set ein träch tig auf ei ner lei Wei se, an ei nem Ort wie am an dern,
weil ihr se het, dass die Men schen es so be geh ren und be dür fen, dass sie
durch euch nicht ir re, son dern ge bes sert wer den. Denn um ih rer Bes se rung
wil len seid ihr da, wie Pau lus 2. Kor. 10, 8 sagt: Die Ge walt ist uns ge ge ben
nicht zur Zer stö rung, son dern zur Bes se rung. Be dürft ihr sol cher Ein träch ‐
tig keit nicht, dan ket Gott da für; das Volk aber be darfs. Was seid ihr aber an ‐
ders als Die ner des Volks? Wie Pau lus 2. Kor. 4, sagt: Wir sind nicht Her ren
eu res Glau bens, son dern eu re Knech te um Je su wil len.

Um ge kehrt bit te ich auch das Volk, dass sie sich ge wöh nen und nicht wun ‐
dern, ob Rot ten und Ent zwei un gen, (äu ße re) Wei sen oder Leh ren ein ris sen.
Denn wer kann dem Teu fel mit den Sei nen weh ren? Man muss wis sen, dass
im mer Un kraut zwi schen dem rech ten Sa men wächst, wie das auf al len
Ackern Got tes Werk be wei set und Chris tus im Evan ge li um be stä tigt, Mat.
13, 25. Eben so kann auf der Ten ne nicht al lein rei nes Korn, son dern auch
Hül sen und Spreu dar un ter sein. Und Pau lus spricht, 2. Tim. 2, 20: In ei nem
gro ßen Hau se sind nicht al lein Ge fä ße zu Eh ren, son dern auch et li che zu
Un eh ren; aus et li chen is set und trin ket man, mit den an dern trägt und rei nigt
man Mist und al len Un flat. So müs sen un ter euch Chris ten auch Rot ten und
un ei ni ge Geis ter sein, die Glau ben und Lie be ver keh ren und die Men schen
ir re ma chen.

Wenn ein Ge sin de sich nun da durch beir ren las sen woll te, dass im Hau se
nicht ei tel sil ber ne Be cher wä ren, son dern es fän de ir gend ei nen Nacht topf
und woll te das nicht lei den, was woll te dar aus wer den? Wer kann oh ne un ‐
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rei ne Ge fä ße haus hal ten? Eben so tut sich’s nicht in der Chris ten heit, dass
ei tel ehr li che Ge fä ße dar in sei en, son dern wir müs sen die un ehr li chen un ter
uns lei den, wie Pau lus 1. Kor. 11, 19 sagt: „Es müs sen Spal tun gen sein.“ Ja,
dar an sollt ihr eben mer ken, mei ne lie ben Freun de, dass Gott bei euch das
rech te Wort und Er kennt nis Chris ti ge ge ben hat, wenn ihr Rot ten und Un ei ‐
nig keit fin det. Denn als ihr ka tho lisch wa ret, ließ euch der Sa tan wohl in
Frie den. Und wenn ihr (jetzt) noch ei tel fal sche Leh rer hät tet, er wür de euch
nicht viel mit Rot te rei an fech ten. Aber nun der rech te Sa me gött li chen
Worts bei euch ist, kann er es nicht las sen, er muss sei nen Sa men auch dar ‐
un ter sä en; wie er hier oben bei uns durch die Schwarm geis ter auch tut.
Und Gott ver sucht euch da durch, ob ihr fest ste hen wol let.

Nichts des to we ni ger sol len bei de, ihr und eu e re Pre di ger, al len Fleiß auf ‐
wen den, dass es ein träch tig zu ge he und sol chem Werk des Teu fels ge weh ret
wer de. Denn des halb ver hängt Gott dem Teu fel sol ches, auf dass wir Ur sa ‐
che ha ben, uns in Ein träch tig keit zu üben und da durch die je ni gen, die be ‐
wäh ret sind, of fen bar wer den. Denn ob wir gleich den höchs ten Fleiß dar an
keh ren, will’s den noch der Rot ten und Un ei nig keit ge nug blei ben. Eben so
setzt auch Pau lus, da er 2, Tim. 2, 20 sagt, dass in ei nem Hau se ehr li che und
un ehr li che Ge fä ße sind, gleich wohl V. 21 da zu: „Der wird ein Ge fäß sein zu
Eh ren, ge hei ligt, dem Haus her ren brauch bar und zu al lem gu ten Werk be ‐
rei tet.“

Die se mei ne treue Ver mah nung, lie be Freun de, wol let freund lich an neh men
und da zu tun, so viel euch mög lich ist, dass ihr Fol ge ge schie het. Das ist
euch nütz und not, und Gott, der euch zu sei nem Licht be ru fen hat, ehr lich
und löb lich. Aber un ser lie ber Herr Je sus Chris tus, der sein Werk bei euch
an ge fan gen hat, wol le das sel be mit Gna den meh ren und auf den Tag sei ner
herr li chen Zu kunft voll füh ren, dass ihr samt uns ihm mit Freu den ent ge gen ‐
lau fen und ewig lich bei ihm blei ben mö get, Amen. Bit tet für uns.

Zu Wit ten berg am Sonn abend nach Tri ni ta tis 1525
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AN LE O N HARD KOP PE IN TOR GAU - Wi� en berg, 21. Ju ni 1525
Dem vor sich ti gen und wei sen Len hard Kop pen, Bur ger zu Tor gaw und Pri ‐
or in der Au we, mei nem lie ben Herrn und Freun de.

Gnad und Fried in Chris to. Wir di ger Herr Pri or und Va ter! Es hat mich Gott
ge fan gen pluetz lich und un vor se hens mit dem ewi gen Ban de der hei li gen
Ehe, daß ich das sel bi ge muß be stä ti gen mit ei ner Col la ti on auf den Diens ‐
tag. Daß nu mein Va ter und Mut ter und al le gu te Freun de des te froh li cher
sein, läßt euch mein Herr Ca te rin und ich gar freund lich bit ten, daß ihr uns
zum gu ten Trunk ein Faß des bes ten tor gi schen Biers, so ihr be kom men
mugt, wol let an her auf mein Kost und uafs al ler fod der lichs te hie her fuh ren
las sen. Ich will Fuhr-Lohn und Al les red lich ge ben. Ich woll te wohl Fuh re
ge schickt ha ben, wuß te aber nicht, ob ichs tref fen wur de, denn es muß aus ‐
ru gig und küh le wer den, daß es wohl schme cke, und set ze die Straf dar auf,
wo es nicht gut ist, daß ihrs al lein sollt aus sau fen. Zu dem bitt ich, daß ihr
zu sampt eu er An di nicht wol let au ßen blei ben und froh lich er schei nen.
Magis ter Ga bri el mit sei nem Wei be sollt ihr mit brin gen, so fern es ihm ahn
Kost zu thun ist. Denn ich weiß wohl, daß sei nes Gu tes nicht viel mehr ist
denn mei nes, dar umb wollt ich ihm in son der heit nicht schrei ben, wie wohl
er mein ver ges sen hat te. Hie mit Gott be foh len, Amen.

Am Mitt woch nach Cor po ria Chris ti oder Vi ti An no 1525

Mar ti nus Lu the rus

AN DEN MAR SCHALL JO HANN VON DÖL ZIG, VOM 21. JU NI US 1525.
Dem ge stren gen und fes ten Jo hann Döl zig, Mar schall zu Sach sen, mei nem
güns ti gen Herrn und gu ten Freun de.

Gna de und Frie de in Chris to. Ge stren ger, eh ren fes ter, lie ber Herr und
Freund! Es ist oh ne Zwei fel mein aben teu er lich Ge schrei für euch ge kom ‐
men, als soll te ich ein Ehe mann ge wor den sein. Wie wohl mir aber das sel bi ‐
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ge fast selt sam ist, und selbst kaum glau be, so sind doch die Zeu gen so
stark, daß ichs den sel ben zu Dienst und Eh ren glau ben muß, und vor ge nom ‐
men, auf nächs ten Diens tag mit Va ter und Mut ter, sammt an dern gu ten
Freun den, in ei ner Col la ti on46 das sel be zu ver sie geln und ge wiß zu ma chen.
Bit te der hal ben gar freund lich, wo es nicht be schwer lich ist, wol let mich
treu lich be rat hen mit ei nem Wild bret und selbst da bei sein, und hel fen das
Sie gel auf drü cken mit Freu den, und was da zu ge hö ret. Hie mit Gott be foh ‐
len, Amen. Am Mitt wo chen nach Vi ti oder Cor po ris Chris ti, 1525.

Mar ti nus Lu ther.

AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 30. Ju ni 1525
Frag ment

Ju ni 1525

Es ist al so wahr, daß ich plötz lich mit Ka tha ri nen zu sam men gethan wor den
bin, ehe ich hö ren muß te, wie das Ge schrei dar über los ging, wie es zu ge ‐
schehn pflegt. Denn ich hof fe, daß ich nur noch kur ze Zeit zu le ben ha be.
So ha be ich auch die sen letz ten Ge hor sam mei nem Va ter, der Sol ches von
mir be geh ret, in der Hoff nung, Gott wer de mir Kin der be schee ren, nicht
wis sen ab zu schla gen. Zu gleich woll te ich durch mein Bei spiel be stä ti gen,
was ich ge lehrt ha be, da ich fin de, daß Vie le bei so hel lem Lich te des Evan ‐
ge lii noch klein müthig sind. Gott hat es so ge wollt und gethan. Ich bin we ‐
der ver liebt noch brüns tig, doch lie be ich mein Weib.

AN KÖ NIG HEIN RICH VIII. VON ENG LAND. - 1. Sep tem ber 1525
Gna de und Frie de in Chris to Je su un serm Herrn und Hei land! Amen.
Durch lauch tigs ter Kö nig und Fürst. Wie wohl ich an Ew. Kö nig li che Wür de
und Ma je stät zu schrei ben bil lig ein Scheu sollt ge habt ha ben, dar um, daß
ich mir be wußt, daß ich die sel be Ew. Kö nigl. M. höch lich er zür ne und be ‐
lei digt hat te mit mei nem Büch lein, wel ches ich wi der Ew. Maj. nicht von

https://briefe.glaubensstimme.de/1525/06/30/luther-an-nikolaus-von-amsdorf/
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mir selbst, son dern von de nen da zu ver ur sacht, die es mit Ew. Maj. nicht
gut mei nen, un be däch tig und ei lend in Druck ver fer tigt ha be, so macht mir
doch nicht al lein Ew. Maj. an ge bor ne kö nig li che Gü tig keit, wie denn die sel ‐
be mir schrift lich und münd lich von Tag zu Tag, je län ger je mehr, von vie ‐
len ge rühmt wird, sol che Zu ver sicht und Muth, daß ich’s da für hal te, daß
Ew. Maj., weil sie er ken net, daß sie sterb lich ist, nicht ewi gen Zorn und
Feind schaft hal ten wer de, son dern auch das, daß ich von glaub wür di gen
Leu ten be rich tet bin, daß das Büch lein, un ter kö nig li cher Wür de zu Eng ‐
land Na men wi der mich aus gan gen, nicht Ew. Maj. Schrift ist, wie es die
arg lis ti gen So phis ten da für aus ge ben durf ten, Ew. Maj. Ti tels und Na mens
miß brau chend, und nicht merk ten, in wel che Ge fahr sie sich selbst durch
kö nig li chen Na mens Schmach und Un eh re steck ten, son der lich und vor al ‐
len an dern das Un ge heu er, dem Gott und Men schen feind sind, der Car di nal
von Ebo rack, ei ne recht schäd li che Pla ge und Ver wüs tung Ew. Maj. Kö nig ‐
reichs! al so, daß ich jetzt vor gro ßer Scham mei ne Au gen ge gen Ew. Maj.
nicht auf he ben darf, daß ich mich so leicht fer tig von so bos haf ti gen Leu ten
hab las sen rei zen wi der so ein ho hen Po ten ta ten und mäch ti gen Kö nig, der
ich ein un wer ther, ver ach ter Mensch, ja Wurm bin, den man al lein durch
Ver ach tung oder als nicht werth, dem man ant wor tet, über wun den soll te ha ‐
ben.

Wei ter, wie ge ring und ver acht ich im mer bin, hat mich doch an Ew. Maj.
zu schrei ben höch lich be wegt, daß Ew. Maj. an fängt dem Evan ge lio wohl ‐
ge wo gen zu sein, und gro ßen Miß ge fal len trägt an sol chen lo sen ver damm ‐
ten Leu ten. Die se Zei tung ist mei nem Her zen ein rechts Evan ge li um, das
ist, ei ne fröh li che Bot schaft ge we sen.

Der hal ben ich in und mit die ser Schrift Ew. Maj. zu Fü ßen fal le, auf’s de ‐
müthigs te so ich im mer kann und mag, bei de um des Lei dens Chris ti und
sei ner Eh re wil len, bit tend und fle hend, Ew. Maj. wol len sich mir zu ver zei ‐
hen und ver ge ben gna dig lich fin den las sen, worin ich je mals Ew. Maj. be ‐
lei digt ha be: wie denn Chris tus selbst ge be ten und uns ge bo ten hat, ein an ‐
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der die Schuld und Feh le zu ver ge ben. Zum an dern, wo es Ew. ko nigl. Maj.
nicht ent ge gen wä re, wollt ich ei nen Wi der spruch thun und Ew. Maj. Na ‐
men durch öf fent lich Büch lein wie der um eh ren; wollt sie mir sol ches gna ‐
dig lich zu ver ste hen ge ben, will ich’s ohn al len Ver zug wil lig und gern
thun. Denn ob ich gleich, ge gen Ew. Maj. Ho heit zu rech nen, ein ver ach ter,
nich ti ger Mensch bin: so wä re den noch nicht ge rin ger Nutz und From men
dem Evan ge lio und der Eh re Got tes da her zu hof fen, so mir ver gönnt wür de
an kö nig li che Wür de zu Eng land von des Evan ge lii Sa chen zu schrei ben.

In deß ge be Gott, daß, wie er an ge fan gen hat, Ew. ko nigl. Maj. wach se und
zu neh me, daß sie mit vol lem Geist dem Evan ge lio ge hor sam und ge neigt
sei und las se ihr we der die Oh ren voll stop fen, noch das kö nig li che Herz
ein neh men von den ver gif te ten Mäu lern der schön und süß re den den
Heuch ler, die nichts an ders kön nen, denn den Lu ther für ei nen Ket zer aus ‐
ru fen. Son dern Ew. Maj. wol le viel mehr bei ihr selbst al so ge den ken: Was
kann denn der Lu ther Bö ses leh ren, weil er an ders nicht leh ret, denn daß
wir durch den Glau ben an Je sum Chris tum, ven Sohn Got tes, der für uns
ge lit ten, ge stor ben und wie der auf er weckt ist, se lig müs sen wer den; wie die
hei li gen Evan ge lia und der Apo stel Schrif ten klär lich zeu gen. Denn das ist
das Haupt stück und die Grund ves te mei ner Leh re, dar auf ich nach mals baue
und leh re die Nächs ten lie be, den Ge hor sam ge gen welt li che Ober keit und
Kreu zi gung des sünd li chen Lei bes; wie sol ches die christ li che Leh re vor ‐
schreibt.

Was ist nun in die sen Haupt punk ten der Leh re un recht oder bö se? Man har ‐
re doch, und hö re und rich te dann erst. War um wer de ich ver dammt un ver ‐
hört und un über wun den? Wei ter, daß ich den Miß brauch und Ty ran nei der
Bi schö fe stra fe, die an ders denn ob ge meld te Haupt stü cke uns rer christ li ‐
chen Leh re, ja eben das Wi der spiel leh ren und trei ben, und in deß nach Zin ‐
sen, Ren ten, Pracht, Wol lust des Fleischs, ja nach Kö nig rei chen, Fürs ten ‐
thu men und al ler Welt Gü tern trach ten und an sich rei ßen! Merkt das nicht
auch der ge mei ne Mann, und ver dammt’s? Und zwar sie selbst müs sen’s
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be ken nen, daß es wahr sei. War um bes sern sie sich nicht und leh ren recht,
so sie un ver haßt und un ge straft wol len sein.

Ew. kö nigl. Maj. sie het ge wiß, was für gro ße Fürs ten in Deutsch land, was
für Ge mein den, Städ te, da zu wie viel hoch ver stän di ge Leu te es mit mir hal ‐
ten, und Gott lob, nicht wol len, daß man die Leh re des Evan ge li um, die ich
durch Chris ti wun der ba re Gna de wie der ans Licht ge bracht ha be, ver dam ‐
me. Un ter wel cher Zahl, woll te Gott, daß der Herr Chris tus auch Ew. kö ‐
nigl. Maj. schrei be und von den Seel mör dern ab son de re. Ists denn ein Wun ‐
der. daß der Kai ser und et li che Fürs ten wi der mich wüthen und to ben? Steht
nicht im 2. Psalm: War um to ben die Hei den und die Leu te re den so ver geb ‐
lich? die Kö ni ge im Lan de leh nen sich auf, und die Raths her ren rath schla ‐
gen mit ein an der wi der den Herrn und sei nen Ge salb ten. Daß es ein groß
Wun der ist, wenn ein ei ni ger Fürst oder Kö nig das Evan ge li um lieb ge ‐
winnt. O wie wünsch te ich aus al len mei nen Kräf ten, daß ich über sol chem
Wun der werk an Ew. kö nigl. Maj. mich herz lich freu en und darob froh lo ‐
cken möch te. Der Herr, vor des sen Au gen und nach des sen Wil len ich dieß
schrei be, wol le mein Wort kräf tig und thä tig ma chen, daß der Kö nig von
Eng land in kur z em ein voll kom me ner Jün ger des Herrn Chris ti und ein Be ‐
ken ner des Evan ge lii, da zu des Lu thers gnä digs ter Herr wer de. Amen. Wo
es Ew. Maj. ge fäl lig, war te ich auf ei ne gnä di ge und gü ti ge Ant wort. Ge ge ‐
ben zu Wit ten berg, am ers ten Sep tem ber, im Jahr des Herrn 1525.

Ew. kö nigl. Maj. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN LE O N HARD BEI ER. - 6. Sep tem ber 1525
Gnad und Frie de in Chris to. Ihr ha bet in je ner Ehe sa che, von der Ihr mir
Mel dung ma chet, ganz rich tig geurt hei let, mein bes ter Le o n hard! Woll te der
welt li che Arm mit Stren ge ver fah ren, so könnt er die sen ehr lo sen, un ver ‐
schäm ten Hu rer in der ers ten Hit ze des Ei fers auf das schär fes te her neh men,
oder gar Lan des ver wei sen. Wenn al so das Mägd lein sich nicht güt lich
über re den läs set, daß es ihm ver zei he, und drein wil li ge, so kann und darf

https://briefe.glaubensstimme.de/1525/09/06/luther-martin-an-leonhard-beier/


295

sie mit Recht und Fug nicht ge zwun gen wer den. Was kann man sich für ei ‐
ne glü ck li che Ehe ver spre chen, wenn der Brau ti gam schon vor der Ein seg ‐
nung so was sich er küh net! Ge ha bet Euch wohl im Herrn.

Wit ten berg Mitt wo che nach Ae gi di us. 1525 [6.9.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN LE O N HARD BEI ER - 8. Ok to ber 1525
Gnad und Frie de in Chris to. Es hält sich bey mir, un ter an dern Jung frau en,
die jüngst aus dem Klos ter in Frey heit ge setzt wur den, auch ei ne ge wis se
Ger trud von My len auf, de ren Mut ter oder Groß mut ter bey Euch in Gu ben
woh nen soll, und an die sie durch eben die sen Bo then schreibt. Nun ist es
Eu re Pflicht, daß auch Ihr sie er mah net, daß sie ih re Toch ter oder Nich te zu
sich neh me, oder wenn sie nicht will, so wer de ich ih re Aus stat tung be sor ‐
gen, wel ches ihr viel leicht nach her miß fal len könn te. Le bet wohl, und be tet
für mich.

Sonn tags nach Fran cis ci. 1525. [8.10.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 31. OK TO BER 1525.
Die ser und der fol gen de Brief sind dar um so wich tig, weil sie die ers te An ‐
re gung zu der ge seg ne ten Kir chen vi si ta ti on in Sach sen im Jah re 1527 wa ‐
ren.

Dem Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Jo han nes,
Her zog zu Sach sen, Kur fürstl. rc. Land gra fen in Thü rin gen und Mark gra fen
zu Mei ßen, mei nem gnä digs ten Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, Gnä ‐
digs ter Herr! Ich bit te ganz un tert hä nig lich, E. K. F. G. wol le mir gnä dig lich
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zu gut hal ten, daß ich oft mit Schrif ten Mü he und Un lust zu Ho fe brin gen
muß, an ge se hen, daß ich frei lich nichts davon ha be, denn auch Mü he und
Un lust ge nug, und ger ne E. K. F. G. ver scho ne te, aber weil ich sol ches
Stan des und Ach tens bin, nicht kann über ho ben sein.

Erst lich, G. H., ent schul di ge ich mich, daß ich so hart ha be an ge regt, die
Uni ver si tät zu or di nie ren47, denn ich ver nom men ha be, wie es E. K. F. G.
fast be frem det hat mein so sorg fäl tig Trei ben, als soll te ich E. K. F. G. Zu ‐
sa gen nicht viel ge glaubt ha ben; nun ist es ja nicht al so, daß ich E. K. F. G.
nicht soll te glau ben, denn wo das, so hät te ich aus Zwei feln mein An re gen
las sen an ste hen; son dern dar um, daß ich kei nen Zwei fel hat te an E. K. F. G.
Zu sa gen, dar um hielt ich an, daß nicht durch über f lüs si ge Ge schäf te ver zo ‐
gen wur de, wie denn vie len und viel mal bei vo ri gen un sern gnä digs ten Her ‐
ren rc. ge sche hen; denn Her ren ho fe ha ben viel zu thun, und ist noth, da ‐
selbst an hal ten, wie man sagt: so ward ich auch von an dern ge drun gen, weil
die Per so nen sich ver lie fen, und die Schu le sich tren net, daß Ei lens noth
wä re.

Doch wie dem al len, ob ich gleich mit Miß trau en mich an E. K. F. G. ver ‐
grif fen hät te, soll te mich sol che Sün de nicht zu sehr reu en, an ge se hen das
gu te Werk, das her aus ge fol get ist, wel ches wohl mehr sol cher Sün den
Werth ist, und ger ne noch mehr mich der ma ßen an E. K. F. G. ver sün di gen
woll te, wo ich sol ches Gu te schaf fen könn te, der tröst li chen Zu ver sicht, E.
K. F. G. wer de mir sol ches nicht al lein gnä dig lich ver ge ben, son dern auch
selbst Wohl ge fal len dar an ha ben, weil es ge wiß ist und ja nicht an ders sein
kann, denn daß E. K. F. G. im Her zen füh len muß, daß solch Werk gut ist,
und Gott wohl ge fäl let; und wie wohl sie kein Ver dienst noch Lohn dar in nen,
siel we ni ger Ruhm oder Eh re von der Welt sucht, so muß sich doch das Ge ‐
wis sen freu en, und im Glau ben deß stär ken, daß Gott durch E. K. F. G. sol ‐
ches Gut aus ge rich tet, und zum Werk zeu ge ge braucht hat, und an ge zeigt,
des sel bi gen wei ter zu sei nem gött li chen gnä di gen Wil len zu ge brau chen im
Sin ne ha be, wel ches wir herz lich bit ten und wün schen, Amen.
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Dem nach, G. H., weil die Uni ver si tät nun in ih rer Ord nung steht, und Ord ‐
nung und Got tes dienst auch nun ge fas set wird, und an ge hen soll, sind noch
zwei Stü cke vor han den, wel che for dern E. K. F. G. als welt li che Ob rig keit
Ein se hen und Ord nung. Das ers te, daß die Pfar ren al lent hal ben so elend lie ‐
gen, da gibt nie mand, da be zahlt nie mand. Op fer- und Seel pfen ni ge sind ge ‐
fal len, Zin se sind nicht da, oder zu we nig, so ach tet der ge mei ne Mann we ‐
der Pre di ger noch Pfar rer, daß, wo hier nicht ei ne tap fe re Ord nung und
statt li che Er hal tung der Pfar ren und Pre digt stüh len wird vor ge nom men von
E. K. F. G., wird in kur z er Zeit we der Pfarr ho fe, noch Schu len, noch Schü ‐
ler et was sein, und al so Got tes Wort und Dienst zu Bo den ge hen. Der hal ben
woll te sich E. K. F. G. wei ter Gott ge brau chen las sen, und sein treu es Werk ‐
zeug sein, zu meh rem Trost, auch E. K. F. G. ei gen Ge wis sen, weil sie da zu
durch uns und durch die Noth selbst, als ge wiß lich von Gott, ge be ten und
ge for dert wird. E. K. F. G. wird da wohl Mit tel zu fin den. Es sind da Klös ‐
ter, Stift, Le hen und Spen den, und des Dings ge nug, wo nur E. K. F. Gn.
Be fehl sich drein be gibt, die zu be se hen, rech nen und ord nen. Gott wird da ‐
zu sei nen Se gen und Ge dei hen auch ge ben, daß, ob Gott will, die Ord nung,
so die See len be trifft, als die ho hen Schu len und Got tes dienst, nicht Ver hin ‐
dert wer de aus Man gel und Ver las sung des ar men Bau ches, das bit ten wir
auch sei ne gött li che Gna de, Amen.

Das an de re Stück, daß E. K. F. G., wie ich mit E. K. F. G. ein mal zu Wit ten ‐
berg ge re det, auch das welt li che Re gi ment vi si tie ren lie ße, und wie Rä the in
den Städ ten und al le an dern Amt leu te re gier ten, und dem ge mei nen Nutz
vor stun den; denn es ist gro ße Kla ge al lent hal ben über bö se Re gi ment, bei de
in Städ ten und auf dem Lan de, dar ein E. K. F. G. als ei nem Haupt- und Lan ‐
des fürs ten zu se hen ge bührt, und viel leicht vie ler Zet tel, Sa chen und Kla gen
zu Ho fe we ni ger wä ren, wo sol che Vi si ta ti on und gu te Ord nung statt lich
wür de gang haf tig sein. Sol ches al les woll te E. K. F. G. zur un tert hä ni gen
An re gung von mir gnä dig lich an neh men, weil E. K. F. G. ste het und merkt,
daß ichs gut mei ne. Gott ge be da zu gnä dig lich in E. K. F. G. Herz sei nen
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Geist mit völ li gem Licht und Macht, zu thun, was ihm wohl ge fällt, Amen.
Zu Wit ten berg, Diens tags nach Si mo nis und Ju dä, 1525. E. K. F. G.

Un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 30. NO VEM BER 1525.
Got tes Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bo re ner
Fürst, gnä digs ter Herr! E. K. F. G. ha ben mir ge ant wor tet auf mein An re ‐
gen, die Pfar ren al lent hal ben zu ver se hen. Nun ist das mei ne Mei nung
nicht, daß al le Pfar ren soll ten aus E. K. F. G. Kam mer be stel let wer den.
Weil aber E. K. F. G. gnä dig lich be gehrt mein Be den ken, wie es soll te vor ‐
zu neh men sein, ge be ich dar auf mei ne un tert hä ni ge Mei nung, daß E. K. F.
G. al le Pfar ren im gan zen Fürs ten thum lie ßen be se hen, und wo man fän de,
daß die Leu te woll ten evan ge li sche Pre di ger ha ben und der Pfar ren Gut
nicht ge nug sam wä re, sie zu un ter hal ten, daß als dann auf Be fehl E. K. F. G.
die sel bi ge Ge mein de, es wä re von dem Ra th hau se oder sonst, so viel jähr ‐
lich rei chen müß te. Denn wo sie wol len Pfarr herr ha ben, ist E. K. F. G.
Amt, sie da hin zu hal ten, daß sie dem Ar bei ter auch loh nen, wie das Evan ‐
ge li um setzt (Matth. 10, 10. Luc. 10, 7.).

Sol che Be sich ti gung möch te al so ge sche hen, daß E. K. F. G. das Fürs ten ‐
thum in vier oder fünf Thei le schei det, und in ein jeg lich Theil zween, et wa
von Adel oder Amt leu ten, schi cket, sol ches Guts und Pfar ren sich zu er kun ‐
den, und was dem Pfar rer noth sein soll te, zu er ken nen, da zu sol chen E. K.
F. G. Be fehl an zu tra gen von der jähr li chen Steu er. Wo aber sol che Kos ten
oder Mü he E. K. F. G. zu viel wä re, könn te man aus Städ ten Bür ger da zu
brau chen, oder die Land schaft ihr et li che für nehm li che Städ te for dern, und
sol ches mit ih nen han deln. Doch wel ches E. K. F. G. am bes ten ge fällt, das
ge sche he.

Da ne ben müß te nun auch auf die al ten Pfarr herrn oder sonst un tüch ti gen
Acht ge habt wer den, daß, wo sie sonst fromm wä ren, oder dem Evan ge li um
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nicht zu wi der, daß sie ent we der die Evan ge lia mit der Pos til len selbst zu le ‐
sen (wo sie nicht ge schickt wä ren zu pre di gen), oder le sen las sen, ver pflich ‐
tet wä ren: da mit dem Vol ke rech ter Dienst im Evan ge lio ge schä he, so sie
ihn näh ren soll ten; denn es nicht gut wä re, die bis her ge ses sen, zu ver sto ‐
ßen, wo sie dem Evan ge li um nicht feind sind, oh ne Er stat tung. Sol ches will
ich E. K. F. G. un tert hä nig lich auf E. K. F. G. Be gehr an ge zeigt ha ben. Hie ‐
mit Gott be foh len, Amen. Zu Wit ten berg, Don ners tags St. An dreä, 1525.

E. K. F. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN HER ZOG GEORG ZU SACH SEN, VOM 22. DE CEM BER 1525.
Auf An drin gen ei ni ger gro ßen Her ren, des Her zogs Un tert ha nen, wel che
Lu ther ver trös te ten, als soll te es dem Evan ge lio för der lich sein, schrieb er
die sen de müthi gen Brief. Aber er wur de in sei ner Hoff nung ge täuscht.

Dem Durch lauch ti gen, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Ge or gen,
Her zo gen zu Sach sen, Land gra fen in Thü rin gen, und Mark gra fen zu Mei ‐
ßen, mei nem gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de in Je su Chris to un serm Herrn und Hei land, und mein un ‐
tert hä ni ger Dienst zu vor, Durch lauch ter, Hoch ge bor ner Fürst, gnä di ger
Herr. Wir wis sen, wie al le Schrift von Gott sagt, daß er zu erst scharf und
hart mit den Men schen han delt, her nach aber freund lich und vä ter lich. Al so
pla ge te er und ver flucht zu erst das gan ze is ra e li ti sche Volk durch das
schwe re Ge setz Mo ses, ehe er sie durch das Evan ge li um seg net, und
freund lich trös tet, wie ge schrie ben ste het 1. Reg. (Sam.) 2, (6.): Der Herr
töd tet und macht le ben dig rc. Dem nach ha be ich mit an dern Vie len, auch
mit E. F. G. um gan gen, und die sel bi ge mit har ter, schar fer Schrift an ge tas ‐
tet. Ich ha be auch dar ne ben freund lich ge be ten, daß mir Gott woll te E. F. G.
zum gnä di gen Herrn ma chen, und sonst viel lieb li cher Pre digt und Büch lein
las sen aus ge hen, dar in nen je der mann ja wohl möcht grei fen, wie ichs mit
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nie mand arg mei ne, son dern ei nem jeg li chen ger ne zum Bes ten die nen
woll te.

So ich aber mer ke, daß sich E. F. G. gar nichts von der Un gna de wen det,
son dern im mer fort fäh ret, bin ich zu Rath ge wor den, E. F. G. noch ein mal
de müthig und freund lich zu er su chen, mit die ser Schrift, viel leicht zur Let ‐
ze. Denn michs fast an sie het, als soll te Gott un ser Herr gar bald un ser ein
Theil von hin nen neh men, und dar auf ste het die Sor ge, Her zog Jür ge, und
der Lu ther muß ten auch mit.

Was ich aber thue, deß be ruf ich mich auf Gott, so viel mir mein Herz sa gen
kann, daß ichs E. F. G. zum Bes ten aus mei ner Pflicht und Schuld thue, die
mich drin get und zu vor hü ten und zu vor wah ren E. F. G. See len-Se lig keit;
wel ches ich auch mei nen Fein den schul dig mich er ken ne zu thun. Es neh me
nun E. F. G. an (das Gott ge be) oder nicht (da Gott für sei), so solls doch E.
F. G. in kur z er Zeit er fah ren, daß ichs bes ser mit mei ner har ten Schrift ge ‐
mei net ha be, und noch mei ne, denn al le die, so jetzt E. F. G. höch lich prei ‐
sen, auch weid lich heu cheln.

So kom me ich nun, und fal le mit Her zen E. F. G. zu Fu ße, und bit te aufs
All er de müthigs te, E. F. G. woll ten doch noch ab las sen von dem un gnä di gen
Vor neh men, mei ne Leh re zu ver fol gen. Nicht daß mir viel Scha den mö ge
ge sche hen durch E. F. G. Ver fol gun gen: ich ha be nichts mehr denn den Ma ‐
den sack zu ver lie ren, der doch nun täg lich zum Gra be eilt. So ha be ich auch
wohl ei nen grö ßern Feind, näm lich den Teu fel, mit al len sei nen En geln; und
Gott hat mir doch den Muth bis her ge ge ben (wie wohl ich ein ar mer, ge ‐
brech li cher, sün di ger Mensch), daß ich vor ihm blie ben bin. Und wenn ich
soll te mei nen Nut zen su chen, so kann mir nicht daß ge sche hen, denn daß
ich hart ver folgt wür de. Denn wie treff lich mir die Ver fol gung bis her ge nut ‐
zet hat, kann ich nicht er zäh len, daß ich bil lig mei nen Fein den dar um dan ‐
ken soll te. Und wenn mir E. F. G. Un glück lieb wä re, und nicht für E. F. G.
sor get, woll te ich E. F. G. auch wei ter rei zen und wün schen, mich im mer
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mehr zu ver fol gen. Aber das ist ge nug ge we sen, E. F. G. hat sich wohl be ‐
wei set; nun ists Zeit an ders zu thun. Denn wie wohl E. F. G. nicht will glau ‐
ben, daß mei ne Leh re Got tes Wort sei; denn so wüß te sie sich selbst wohl
zu wei sen, und dürf te mei ner Ver mah nung nichts. Weil ichs aber weiß, und
bins ge wiß, muß ich bei Fähr lich keit mei ner See len für E. F. G. See le sor ‐
gen, bit ten, fle hen und er mah nen, ob ich könn te et was aus rich ten.

E. F. G. wol len nicht an se hen mei ne ge rin ge Per son; denn Gott hat auch
ein mal durch ei ne Ese lin ge re det (4 Mos. 22, 28. 30.), so schilt er im 13.
(14.) Psalm, (V. 6.) die des Elen den Rath ver schmä hen. Es wird doch we der
E. F. G. noch kein Mensch mei ne Leh re dämp fen noch hin dern, sie muß fort
und soll fort, wie sie denn auch bis her gethan hat; denn sie ist nicht mein.
Al lein es ist mir leid, daß ich soll se hen, wie E. F. G. so greu lich an läuft an
den Eck stein Chris tum (Ephes. 2, 20.), so doch Gott sonst E. F. G. viel mehr
Tu gend und Art in an dern Sa chen ge ge ben hat. Gott der All mäch ti ge ge be
sei ne Gna de da zu, daß ich jetzt und zur gu ten Stun de kom me, und mei ne
Schrift ei ne gnä di ge Stät te fin de in E. F. G. Her zen. Denn wo E. F. G. (da
Gott für sei) sol che mei ne de müthi ge und herz li che Er mah nung nicht an ‐
näh me, müß te ichs Gott be feh len.

Will aber hie mit mich für Gott und E. F. G. Ge wis sen ent schul digt ha ben,
daß ich das Mei ne gethan ha be, und al les noch zu thun und zu las sen wil lig
und be reit bin, was ich wüß te, das E. F. G. wohl ge fie le, aus ge nom men mei ‐
ne Leh re; die sel be kann ich nicht las sen vor mei nem Ge wis sen. Sonst bit te
ich, und un ter wer fe mich, und su che Gna de, worin nen ich mich ver wahr lost
ha be an E. F. G., es sei mit Schrif ten oder Wor ten. Ver ge be auch von Her ‐
zen Al les, was E. F. G. wi der mich ge han delt hat, und will bit ten und auch
ge wiß lich er wer ben Ver ge bung bei mei nem Herrn Je su Chris to über al les,
das E. F. G. wi der sein Wort thut und gethan hat. Al lein E. F. G. las sen sich
er wei chen in dem ei ni gen Stück, so ist es al les schlecht, daß Chris tus Wort,
so durch mich an den Tag ge kom men, frei sei: des sen wer den sich oh ne
Zwei fel al le En gel im Him mel über E. F. G. freu en (Luc. 15, 10.). Es soll
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auch E. F. G. wis sen, daß ich bis her für E. F. G. Herz flei ßig ge be ten ha be,
und auch noch bit te, und woll te je gern zu vor kom men mit die ser Schrift,
daß ich nicht müß te, aus Noth der Sa chen ge zwun gen, wi der E. F. G. bit ten.
Denn wie wohl wir ein ge rin ges, ar mes Häuf lein sind; so wir aber wi der E.
F. G. soll ten bit ten (wie wir gar un gern thun, und uns doch die Län ge wird
da hin drin gen das un abläß li che Ver fol gen des Evan ge li und sei ner Pre di ‐
ger), so stün de es dar auf, daß E. F. G. nicht wohl ge lin gen soll te; denn wir
wis sen, was uns Chris tus hat ge sagt, das wird er hal ten. Und möch te viel ‐
leicht E. F. G. in ne wer den, daß nicht ein gleich Ding sei, wi der den Mün ‐
zer, und wi der den Lu ther stre ben. Es wä re mir aber lie ber, E. F. G. müß ten
das nicht er fah ren. Ich hal te mein und der Mei nen Ge bet stär ker, dann den
Teu fel selbst, und wo das nicht wä re, soll te es längst an ders um den Lu ther
ste hen; wie wohl man das gro ße Wun der Got tes an mir nicht sie het noch
mer ket.

Das will ich, wie ge sagt, E. F. G. (Gott ge be nicht zur Let ze) aufs All er de ‐
müthi ges te und Treu lichs te ge schrie ben ha ben, und Gott ge be, daß mir E. F.
G. gnä dig lich und christ lich, mehr mit le ben di ger That, denn mit tod ten
Buch sta ben, ant wor te, Amen. Hie mit sei E. F. G. Gott be foh len. Frei tags
nach St. Tho mas, An no 1525. E. F. G. wil li ger und un tert hä ni ger Die ner
Mar ti nus Lu ther.
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AN MAR QUARD SCHUL DO PER 22. De zem ber 1525
Gnad vnd fri de ynn Chris to. Meyn lie ber Er mar quard. Das yhr habt ge no ‐
men zur ehe ewrs schues terr od der bru der toch ter, hab ich vor hyn ge sagt
vnd ge schrie ben, sa ge auch noch vnd schrey be, das es nicht vn recht sey fur
got. Ist auch keyn spruch noch ex em pel da wed der yn der schrifft, son dern
viel mehr da fur vnd da bey, das yhr ewrs ge wis sens hal b en ia wohl si cher
seyt. Auch so fin det man wohl, das der Bapst ett wa selbst hat zu ge las sen
vnd dis pen siert vmb gelt vnd gonst vnd wid der seyn recht eyn an der recht
ge setz, das ia an yhm selbst nicht news ist. Vnd obs gleich der bapst nicht
thet te, od der yhe bei vns new we re, so ist gnug, das bey got nicht ne we ist.
Vnd was bapst vmbs gelt od der gonst wil len zu gibt, mo gen wyr auch wohl
vmb gotts wil len brau chen. Das sich nw viel dran er ge ren vnd die er ger nis
auff euch trey ben, was fragt yhr dar nach, wolt yhr den nichs ley den? od der
sol len die leu te vmb ewr wil len an ders seyn vnd thun, den sie kun den?
Wens gleich thet ten, die es euch ge rat ten het ten, sollt yhr doch dru me nicht
zap peln, vnd mehr gotts recht an sehn, den sie, wen es nw doch nicht an ders
seyn kan, vnd yhr sie mit gu tem ge wis sen nicht las sen kundt, so die ehe ge ‐
sche hen, vnd sie ewr lieb ist, bis man sie euch mit ge walt ne me. Vnd weyll
den das er ger nis so hart drin get, vnd stel len sich, als sey es vn recht, solt yhr
is da ge gen des te mehr trot zen, wie yhr wis set, das s. pau lus le ret, vnd thut,
wo man yhm die frey heit we ren will vnd eben den furt va ret sie auff yhm
drin gen, vnd si het wid der er ger nis noch ge set te an. Den wyr mus sen yhe
trotz lich vnd keck lich han deln, so sie vns die frey heit schwe chen od der we ‐
ren wol len. Ists recht, so halt man dru ber, vnd yhe mehr so mehr mans we ‐
ren od der nicht ley den wil. Hie mit gott be fo len. Amen, vnd grus set my ewr
lie be han na. Ich ha be ia viell zu schaf fen.

Zu Wit ten berg frey tags nach s. Tho mas. 1525 Mar ti nus Lu ther

AN HAN NA VON SPIE GEL, DE ZEM BER 1525
Gnad und Fried, ehr ba re, lie be Jung frau Han na. Eu er Schrift hab ich emp ‐
fan gen, und, wie ihr be gehrt, eu er an ge fan ge ne oder zu ge sag te Ehe hel fen

https://briefe.glaubensstimme.de/1525/12/22/martin-luther-an-marquard-schuldoper/
https://briefe.glaubensstimme.de/1525/12/22/martin-luther-an-marquard-schuldoper/
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flei ßig lich för dern, bei de bei Herr S. von K. und an dern, so rath schla gen
wür den, daß mit Fug und Glimpf fort ge he. So weiß Gott, daß, so viel an mir
liegt, ich viel ge rin ger Sa chen aufs Al ler wil ligst Je der mann wollt för dern,
so ich et was da zu tüch te. Und hö re nicht un ger ne, daß ihr zum Ehe stand
trach tet. Aber sol che Sa chen kann ich im Ab we sen gar we der sonst, noch so
urt hei len. Denn weil es mehr denn ein Men schen be trifft, hat es Gott ver bo ‐
ten, auf eins Theils An su chen urt hei len; denn ich hier in, gleich wie ihr selbs
auch, nicht acht Adel oder Un a del. Ein Mensch ist des an dern werth, wo sie
nur Lust und Lie be zu sam men ha ben, da mit sie der Feind nicht be trü ge.

Sol let der hal ben kei nen Zwei fel ha ben, wo es da zu köm met, daß ich da bei
bin oder dar umb ge fragt wer de, das Bes te re den will, und Fug und Glimpf
al lent hal ben hel fen för dern. Denn weil ich spü re, daß ihr Lust da zu habt,
soll es meint hal ben (wo sonst dar an Nie mand Nach teil ge schieht,) un zu ris ‐
sen und un ver hin dert sein. Al lein se het zu, daß ihr Got tes Se gen auch su ‐
chet, daß nicht ei tel Lie be brunst, son dern auch sei ner Gna den Gunst da bei
sei: den ich euch wünsch gnä dig zu sein mit eu rem lie ben Buh len, Amen.
Zu Wit ten berg, Mon tag nach Lu cia, An no 1525.

Mar ti nus Lu ther

EI NE VER MAH NUNG AN DIE DRU CKER. 1525
Gnad und Frie de. Was soll doch das sein, mei ne lie ben Dru cker herrn, daß
ei ner dem an dern so of fent lich raubt und stiehlt das sei ne, und un ter n an der
euch ver derbt? Seid ihr nu auch Stra ßen räu ber und Die be wor den? oder
mei net ihr, daß Gott euch se ge nen und er näh ren wird durch sol che bö se Tü ‐
cke und Stü cke? Ich ha be die Pos til len an ge fan gen von der hei li gen drei
Kü ni ge Ta ge an, bis auf Os tern, so fäh ret zu ein Bu be, der Set zer, der von
un serm Schweiß sich näh ret, stieh let mei ne Hand schrift, ehe ichs gar aus
ma che, und trägts hin aus und läßt es drau ßen im Lan de dru cken, un ser Kost
und Erb eit zu ver dru cken. Wohl an, Gott wirds fin den. Was du dran ge win ‐
nest, da schmie re die Schuch mit. Du bist ein Dieb und für Gott schul dig
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die Wid der stat tung. Nu wä re der Scha den den noch zu lei den, wenn sie doch
mei ne Bü cher nicht so falsch und schänd lich zu rich ten. Nu aber dru cken sie
die sel bi gen und ei len al so, daß, wenn sie zu mir wid der ko men, ich mei ne
ei ge ne Bü cher nicht ken ne. Da ist et was au ßen, da ists ver setzt, da ge ‐
fälscht, da nicht cor ri gi wrt. Ha ben auch die Kunst ge lernt, daß sie Wit ten ‐
berg oben auf et li che Bü cher dru cken, die zu Wit ten berg nie ge macht noch
ge we sen sind. Das sind ja Bu ben stück, den ge mei nen Mann zu be trie gen,
weil von Gotts Gna den wir im Ge schrei sind, daß wir mit al lem Fleiß, und
kein un nüt zes Buch aus las sen, so viel uns müg lich ist. Al so treibt sie der
Geiz und Neid, un ter un serm Na men die Leu te zu be trie gen und die un sern
zu ver der ben. Es ist je ein un gleich Ding, daß wir erb ei ten und Kost sol len
drauf wen den, und an de re sol len den Ge nieß und wir den Scha den ha ben.
So sei nu je der mann ge war net für der Pos til len von den sechs Sonn ta gen,
und las se sie un ter ge hen. Ich er ken ne sie auch nicht für die mei nen. Denn
im Cor ri gi ren muß ich oft selbs än dern, was ich in mei ner Hand schrift ha be
uber se hen und un recht ge macht, daß auf mei ner Hand schrift Ex em plar
nicht zu trau en ist. Will sie aber ja je mand ha ben, daß er sie doch nach die ‐
sem Ex em plar bes se re und cor ri gie re. Man ken net ja un se ren Buch sta ben
wohl, dar nach man sich rich ten und fal sche Bü cher von den rech ten schei ‐
den mü ge. Wie wohl mei net hal ben ichs zu frie den wä re, daß ich nim mer kein
Buch dürf te aus las sen ge hen. Es kos tet mich doch ei tel Mü he und Erb eit.
Der hal ben seid ge war net, mei ne lie ben Drü cker, die ihr so steh let und rau ‐
bet. Denn ihr wis set, was S. Pau lus sagt zun Thes sa lo ni cern: Nie mand ver ‐
vort hei le sei nen Nä his ten im Han del, denn Gott ist Rä cher uber solchs al les.
Die ser Spruch wird euch auch ein mal tref fen. Auch so wer det ihr sol cher
Räu be rei nicht rei cher, wie Salo mo spricht: Im Hau se des Gott lo sen ist ei tel
Ver schlei ßen, aber des Ge rech ten Haus wird ge se ge net. Und Esai as: Der du
rau best, was gilts, du wirst wid der be raubt wer den. Sollt nicht ein Dru cker
dem an dern aus christ li cher Lie be ein Mon den od der zween zu gut har ren,
ehe er ihm nach dru cket? Solls aber je ge geizt sein, und wir Deut schen doch
Bes ti en sein wol len, so geizt und to bet im mer hin, nicht in Gotts Na men.
Das Ge richt wird sich wohl fin den. Gott ge be Bes se rung in der Zeit. Amen.
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1526
AN LE O N HARD BEI ER. - 8. Ja nu ar 1526
Gnad und Frie de in Chris to. Mich freu et es sehr, und bil li ge es in al le We ge,
daß Ihr Euch mit Ger tru den von My len, wenn sie Gott euch be sche ret hat,
zu ver eh li gen ge den ket. Ihr mö get al so mit mei nem Gut ach ten und bes ten
Wün schen die Sa che im Nah men des Herrn be trei ben. Die se Jung frau ge ‐
fällt mir vor al len ihren Ge spie lin nen, in ver schie de ner Rück sicht, sehr
wohl. Ich schrei be des hal b en Eu rer Bit te ge mäß an ih re Mut ter. Der Herr
seg ne Eu er Vor ha ben. Amen.

Dins tags nach Epi phan. 1526.[8.1.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 25. Ja nu ar 1526
Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch tigs ter hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! Es ha ben die zu War tin brug E. k. f. G. umb ei nen Pre di ger ge ‐
schrie ben, weil der it zi ge nicht soll tuch tig sein zum Evan ge li on. Weil nu
die Pfarr dem Abt zu Do ber lech zu Le hen geht, und er selbst auch ge neigt
die sen Er Balt zer Rit ter, Brief zei ger aus dem sel bi gen Klos ter, der mit sol ‐
cher Ur sach sich aus dem Klos ter zu ge ben ge sin net, da hin zu ver or de nen,
acht ich, es sei glimpf lich, daß man sich deß nicht we ge re, son der lich zum
ers ten mal die sen Mann, weil er tuch tig und dem Evan ge lio hold ist, da hin
las se kom men; ist der hal ben an E. k. f. G. mein un tert hä ni ge Bit te, wol let
de nen zu Mar tin burg die sen Mann las sen be feh len an zu neh men, auf daß
man mit Glimpf al so zu Pfarr kom me. Hier in wird sich E. k. f. G. wohl wis ‐
sen zu hal ten. Hie mit Gott be fol hen, Amen. Dorns tags St. Pau li 1526

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 9. FE BRU AR 1526.

https://briefe.glaubensstimme.de/1526/01/08/luther-martin-an-leonhard-beier-3/
https://briefe.glaubensstimme.de/1526/01/25/luther-an-kurfuerst-johann-von-sachsen-4/
https://briefe.glaubensstimme.de/1526/01/25/luther-an-kurfuerst-johann-von-sachsen-4/
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Die ser Brief ist ein lieb li ches Zeug niß von Lu thers treu em Ge mü the ge gen
Me lanch thon und des letz te ren Ge wis sen haf tig keit und Ge nüg sam keit.

Mei nem gnä digs ten Herrn, Her zog Jo han nes, Kur fürs ten zu Sach sen. Zu Sr.
K. F. G. selbst Hän den.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, gnä ‐
digs ter Herr! Es hat E. K. F. G. in der Ord nung der Uni ver si tät be feh len las ‐
sen, M. Phi lipp sen 25 Gul den jähr lich zu ge ben. Nun be schwert sich der
Mensch sol ches zu neh men, aus der Ur sa che, denn weil er nicht ver mag so
steif und täg lich in der Schrift zu le sen, möch te ers nicht mit gu tem Ge wis ‐
sen neh men, und mei net, E. K. F. G. for de re solch ge stren ge Le sen von ihm,
so hilft mein Sa gen und Deu ten gar nichts bei ihm; ist der hal ben mei ne un ‐
tert hä nig li che Bit te, E. K. F. G. woll te ihr Ge mü the selbst ge gen ihn läu tern
und deu ten, als daß sie zu frie den sei, daß er die Theo lo gie hel fe hand ha ben
mit der Dis pu ta ti on und Le sen, wie vor hin ge sche hen, doch so viel er ver ‐
mag, es sei gleich die Wo chen nur ein mal, oder wie er kann. Denn wenn
gleich E. K. F. G. sol chen Sold ihm ein Jahr oder zwei schenk te, wä re ers
doch wohl Werth, denn er zu vor wohl zwei Jah re oh ne Sold in der Schrift
ge le sen hat mit gro ßer Ar beit und Frucht, und viel leicht sich auch da mit
zum Theil so ver der bet. Ich woll te ja ger ne die Schrift hie in den Schwang
wie der brin gen, weil man bei uns an al len Or ten sucht der Schrift Ver stand.
Hie mit Gott be foh len, Amen. Frei tags nach Aga thae, 1526.

E.K. F.G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN KAS PAR MÜL LER - 26. Mai 1526
Dem Ehr ba ren und Fur sich ti gen Cas par Mül ler, Gräfl. Kanz ler zu Mans ‐
feld, mei nem guns ti gen Herrn und Freun de.

G. und F. in Chris to. Ger ne thät ichs, daß ich M. G. Herrn zu Ge vat tern bä ‐
te, aber ich scheu des Pran gens, das man mir wür de zu mes sen, als der ich
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mich mit ei nem Mön chen- und Non nen kin de so wollt her fur thun, und gro ße
Herrn zu Ge vat tern ha ben: dar umb will ich hie nie den blei ben, und bit te
euch, daß ihr M. G. H. Kanz ler, Cas par Mül ler ge nannt, von mei net we gen
wollt bit ten, daß er sich de muthi gen wollt, und so mir Gott die Frucht be ‐
sche ret, sich der sel ben an neh men und geist li cher Va ter mit sein, daß sie
zum Chris ten tum möcht ge bo ren wer den. Ich kann aber die Zeit nicht stim ‐
men, so würd es zu lang, daß ich nach der Ge burt ei nen Bo ten sollt sen den;
wo es aber ge fällt, so nehmt ei nen, der eu er Per son ver tre te, doch daß ihr
den Na men und die That ha bet. Die Weh mut ter rech net mir umb St. Jo han ‐
nis Tag, und das stimpt auch con tem po re con cep ti o nis. Ich ha be ge rech net
nach dem ers ten Füh len, aber es hat mir ge feihlet; denn sie hat nun über
zwan zig Wo chen ge füh let. Hie mit Gott be foh len. Sonn abends nach Pfings ‐
ten, 1526.

Mar ti nus Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 26.5.1526
Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! Es ist bei mir ge west der ed le Herr, Er Hein rich von Don rc.
und mich umb Rath ge be ten sei ner Sa che hal b en mit dem wohl ge bor nen
Her ren Gra fe Wolf von Glei chen, weil sie im Ho fe ge richt so lan ge hän get
und ger ne woll te, daß sie E. k. f. G. zu sich neh me und ent schie de. Nu ha be
ich ihm sol cher Bit te nicht wis sen zu we gern, und weil ihm die Kos te will
die Län ge zu schwe re wer den, bit te ich, so viel mir ziempt, wo es E. k. f. G.
nicht be schwer lich ist, deß ich nichts ver ste he, E. k. f. G. woll te gnä dig lich
drein se hen, ob er zur End schaft durch E. k. f. G. selbs Urt heil kom men
moch te; das wird Gott ge fal len. Hie mit Chris to be fol hen, Amen. Sonn ‐
abends nach Pfings ten 1526.

E. k. f. G. Un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN DR. JOH. RÜ HEL, EIS LE BEN - Wi� en berg, 8. Ju ni 1526
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Mei nem Herrn und Schwa ger, Doc tor Jo hann Rü hel zu Eis le ben, freund lich
ge schrie ben.

Gna de und Frie de in Chris to. Das Psal ter lein schick ich euch hier mit, lie ber
Herr Doc tor und Schwa ger; mit dem ich ver mag, will ich auch an die Psal ‐
men. Ich ha be das Ana the ma an ge grif fen, auch zu Dienst und fur Schuld
aus ge s teu pert; drumb seid zu frie den. Wol let auch M. Eis le ben von mei net ‐
we gen sa gen, daß mir mei ne lie be Kä the von gro ßer Got tes Gna den ei nen
Han sen Lu ther bracht hat, ges tern vmb zwei, da der Tag im Ca len der Dat
heißt, und daß er sich nicht ver wun dern wol le, daß ich ihn mit sol chem Be ‐
fehl las se an ren nen; denn er sollt fast umb die se Zeit des Jahrs den ken, was
es sei, Söh ne ha ben.

Grü ße mir eu re lie be Sohn trä ge rin und Eis le bens El se. Hie mit Gott be foh ‐
len, Amen. Jetzt die ses Buch sta bens for dert mich die kran ke Kä the. Frei tags
nach Bo ni fa cii, An no 1526.

Mar ti nus Lu the rus

AN JO HANN RÜ HEL - Ju li od. Au gust 1526
Mein lie ber Herr Doc tor und Schwa ger! Ich dank Euch fur die neue Zei tun ‐
ge und ha be wohl ge dacht, daß der Reichs tag wur de nichts guts aus rich ten.
Aber den Bund wi der den Kai ser hö re ich nicht ger ne, dann Men schen An ‐
schlä ge, sor ge ich, wer den feh len.

AN JO HANN WALT HER, EI NEN MU SI KER, V. 22. SEP TEM BER 1526
Aus dem Ori gi nal im Cod. chart. 380. f. Bi bl. Goth. De W. III. 129.

D. Io han ni Walt her, Mu sis ami co et ama to, suo in Do mi no cha ris si mo.

Gra tia et Pax. Mein lie ber Walt her, ich will euch der Mü he und Kos te las sen
mu ßig ge hen, und selbs an m. gn. H. fur euch drei ver las sen Can to res
schrei ben; denn mich dunk, daß eur Hin aus zie hen (es wä re denn an de re Sa ‐
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che) nichts nut ze sei. Denn die Leu te soll ten wohl den ken, ich wur de durch
euch so hart ge trie ben; es ist bes ser, ich stel le mich, als trei be ichs von mir
sel ber. Spa la ti nus hab ich auch an ge ru fen: der schreibt, er wol le das Bes te
thun. Ich schrei be itzt Herr Con rad auch umb die Bu cher und fur euch des
Lehns hal b en, fur das Schwe b lin zu ver sor gen, wie ihr wißt. Die Bu cher
sol len den noch wohl noch zu Brauch und Nutz die nen, so viel ich ver mag.
Al lein daß man den Leu ten ei ne Ge stalt ge be, da sie nicht fur uber kunn ten.
Hie mit Gott be foh len und grußt mir eu re lie be Coste und sagt, daß sie wer ‐
de ein ge ra de und ge len ke Rie be (Rib be). Fo ria 6. post Lam ber ti, 1526.

Mar ti nus Lu ther

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 22. NO VEM BER 1526.
Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch ti ger, Hoch ge bor ner Fürst, Gnä ‐
digs ter Herr! Ich ha be E. K. F. G. lan ge nicht Sup pli ka ti on ge bracht, die ha ‐
ben sich nun ge sam melt, E. K. F. G. wol le Ge duld ha ben; es will und kann
nicht an ders sein.

Erst lich, gnä digs ter Herr, ist des Kla gens über al le Maß viel der Pfarr herrn
fast an al len Or ten. Da wol len die Bau ern schlecht nichts mehr ge ben, und
ist sol cher Un dank un ter den Leu ten für das hei li ge Got tes Wort, daß oh ne
Zwei fel ei ne gro ße Pla ge für han den ist von Gott; und wenn ichs mit gu tem
Ge wis sen zu thun wüß te, möch te ich wohl da zu hel fen, daß sie kei nen
Pfarr herr oder Pre di ger hät ten, und leb ten wie die Säue, als sie doch thun;
da ist kei ne Furcht Got tes noch Zucht mehr, weil des Pabsts Bann ist ab ge ‐
gan gen, und thut je der mann, was er nur will.

Weil aber uns al len, son der lich der Ob rig keit ge bo ten ist, für al len Din gen
doch die ar me Ju gend, so täg lich ge bo ren wird und da her wächst, zu zie hen,
und zu Got tes furcht und Zucht hal ten, muß man Schu len und Pre di ger und
Pfarr her ren ha ben. Wol len die El tern ja nicht, mö gen sie im mer zum Teu fel
hin fah ren. Aber wo die Ju gend ver säu met und un er zo gen bleibt, da ist die
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Schuld der Ob rig keit, und wird da zu das Land voll wil der, lo ser Leu te, daß
nicht al lei ne Got tes Ge bot, son dern auch un ser al ler Noth zwingt, hier in
Wegs für zu wen den.

Nun aber in E. K. F. G. Fürs ten thum päbst lich und geist li cher Zwang und
Ord nung aus ist, und al le Klös ter und Stif te E. K. F. G., als dem obers ten
Haupt, in die Hän de fal len, kom men zu gleich mit auch die Pflich ten und
Be schwer de, sol ches Ding zu ord nen; denn sichs sonst nie mand an nimmt,
noch an neh men kann, noch soll. Der hal ben wie ich al les mit E. K. F. G.
Kanz ler, auch Herr Nic las von En de ge redt, will es von nö then sein, aufs
För der lichst von E. K. F. G., als die Gott in sol chem Fall da zu ge for dert und
mit der That be fäl let, von vier Per so nen las sen das Land zu vi si tie ren:
zween, die auf die Zin se und Gü ter; zween, die auf die Leh re und Per son
ver stän dig sind, daß die sel ben aus E. K. F. G. Be fehl die Schu len und Pfar ‐
ren, wo es noth ist, an rich ten hei ßen und ver sor gen.

Wo ei ne Stadt oder Dorf ist, die des Ver mö gens sind, hat E. K. F. G. Macht,
sie zu zwin gen, daß sie Schu len, Pre digt stüh le, Pfar ren hal ten. Wol len sie es
nicht zu ih rer Se lig keit thun noch be den ken, so ist E. K. F. G. da, als obers ‐
ter Vor mund der Ju gend und al ler, die es be dür fen, und soll sie mit Ge walt
da zu hal ten, daß sie es thun müs sen; gleich als wenn man sie mit Ge walt
zwingt, daß sie zur Brü cken, Steg und Weg, oder sonst zu fäl li ger Lands ‐
noth, ge ben und die nen müs sen.

Was das Land be darf und noth ist, da sol len die zu ge ben und hel fen, die
des Lands ge brau chen und ge nie ßen. Nun ist kein nö thi ger Ding, denn Leu ‐
te zie hen, die nach uns kom men und re gie ren sol len. Sind sie aber des Ver ‐
mö gens nicht, und sonst zu hoch be schwe ret, so sind da die Klos ter gü ter,
wel che für nehm lich da zu ge stif tet sind, und noch da zu zu ge brau chen sind,
des ge mei nen Man nes des to daß zu ver scho nen. Denn es kann E. K. F. C.
gar leicht lich be den ken, daß zu letzt ein bös Ge schrei wür de, auch nicht zu
ver ant wor ten ist, wo die Schu len und Pfar ren nie der lie gen, und der Adel
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soll te die Klos ter gü ter zu sich brin gen; wie man denn schon sagt, und auch
et li che thun. Weil nun sol che Gü ter E. K. F. G. Kam mer nichts bes sern, und
end lich doch zu Got tes dienst ge stif tet sind, sol len sie bil lig hier zu am ers ten
die nen. Was her nach üb rig ist, mag E. K. F. G. zur Lan des Noth durft, oder
an ar me Leu te wen den.

Aufs an de re: D. Karl stadt hat mich sehr ge be ten, an E. K. F. G. zu schrei ben
um Gna de, daß er möch te zu Kem berg woh nen; denn er sonst auf den Dör ‐
fern für der Bau ern Bos heit nicht blei ben kann, wie E. K. F. G. aus die ser
sei ner Schrift, und auch an Hans von Gra fen dorf ver neh men kön nen, und
doch sich scheu et, an- E. K. F. G. selbst zu schrei ben. Weil er denn bis her
noch stil le ist ge we sen öf fent lich, und un ser ei nes Theils, auch Hans Metsch
Haupt mann, sol ches für gut an se hen, als daß der Pr obst zu Kem berg des to
daß könn te auf ihn se hen: bit te ich auch un tert hä nig lich, E. K. F. G. woll te
ihm sol ches gnä dig lich ver gön nen, wie wohl E. K. F. G. schon viel gethan,
und ein gro ßes Re den sei net hal ben auf sich ge la den. Aber Gott wird es des ‐
to reich li cher ver gel ten. Er ste he für sei ne See le: sei nem Lei be und den Sei ‐
nen sol len wir Gu tes thun. Got tes Gna de sei mit uns, Amen. Don ners tag
nach Eli sa beth, 1526.

E. K. F. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN DEN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 28.11.1526
(Frag ment)

Der an der Sa che hal b en, ist mei ne treu li che War nung und Rath, daß (die
Chris ten son der lich) nicht mehr denn Ein Ehe weib je mand ha ben sol le.
Nicht al lein dar umb, daß es är ger lich ist, und kein Chris ten ohn Noth Aer ‐
ger niß ge ben, son dern aufs flei ßigst mei den sol le, son dern auch dar umb,
daß hie kein Gotts Wort fur han den ist, dar auf man sich las sen mu ge, daß
Gott von den Chris ten wohl ge fal le. Hei den und tur ken mu gen thun, was sie
wol len. Die al ten Vä ter ha ben et li che viel Wei ber ge habt, aber da zu sind sie
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mit Noth ge drun gen, als Abra ham und Ja kob, und her nach viel Ko ni ge,
wel chen die Wei ber ih rer Freun de, wie ein Er be, heims ter ben, nach Mo sis
Ge set ze. Nu ist nicht gnug eim Chris ten, der Vä ter Werk an zu se hen; er muß
auch ein gott lich Wort fur sich ha ben, das ihn ge wiß ma che, gleich wie sie
ge habt ha ben. Denn wo die Noth und Ur sach nicht ge we sen ist, ha ben die
al ten Vä ter auch nicht mehr denn Ein Ehe weib ge habt, als Isaac, Jo seph,
Mo se und der viel. Der hal ben ich hie zu nicht zu rat hen weiß, son dern wi ‐
der rat hen muß, son der lich den Chris ten, es wä re denn die ho he Noth da, als
daß das Weib aus sät zig oder sonst ent wen det wur de. Den an dern aber weiß
ichs nicht zu weh ren. Das will ich E. f. G. un tert hä nig lich auf sol che Fra ge
geant wort ha ben. Hie mit Gotts Gna den be fol hen, Amen. Zu Wit ten berg,
Mitt wo chens nach Ca the ri na 1526.

E. f. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther.

AN DIE KÖ NI GIN MA RIA VON UN GARN. - 1. De zem ber 1526
Der Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Frau en, Frau en Ma ria, ge bor ne Kö ‐
ni gin zu Hi spa ni en, Kö ni gin zu Un garn und Böh men, mei ner gnä digs ten
Frau en.

Gna de und Trost von Gott un serm Va ter und Herrn Je su Chris to. Gnä digs te
Frau Kö ni gin, ich hat te mir vor ge nom men durch from mer Leu te An ge ben
Ew. kö nigl. Maj. die se vier Psal men zu zu schrei ben zur Ver mah nung, daß
Ew. kö nigl. Maj. soll te frisch und fröh lich an hal ten das hei li ge Got tes wort
in Un ger land zu för dern, weil mir die gu te Mäh re zu kam, daß Ew. Kö nigl.
Maj. dem Evan ge lio ge neigt wä re, und doch durch die gott lo sen Bi schö fe,
wel che in Un garn mäch tig und fast das Meis te drin nen ha ben sol len, sehr
ver hin dert und ab ge wen det wür de: al so daß sie auch et lich un schul dig Blut
ha ben ver gie ßen las sen und gräu lich wi der die Wahr heit Got tes ge to bet.

Aber nun sich in deß lei der die Sa che durch Got tes Ge walt und Vor se hung
al so ge keh ret hat, daß der Tür ke die sen Jam mer und Elend hat an ge rich tet

https://briefe.glaubensstimme.de/1526/12/01/luther-martin-an-die-koenigin-maria-von-ungarn/
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und das ed le, jun ge Blut Kö nig Lud wig Ew. Kö nigl. Maj. lie bes Ge mahl
nie der ge schla gen, hat sich mein Für neh men auch müs sen so um keh ren.

Wie Sankt Pau lus schreibt an die Rö mer, daß die hei li ge Schrift sei ei ne
tröst li che Schrift und leh re uns Ge duld, so ha be ich den noch fort ge fah ren
und die sel bi gen Psal men las sen aus ge hen, Ew. Kö nigl. Maj. zu trös ten, so
viel Gott uns trös tet und giebt, in die sem gro ßen, plötz li chen Un glück und
Elend, da mit der all mäch ti ge Gott Ew. Kö nigl. Maj. zu die ser Zeit heim ‐
sucht, nicht aus Zorn oder Un gna den, als wir bil lig sol len hof fen, son dern
zu züch ti gen und zu ver su chen, auf daß Ew. Kö nigl. Maj. ler ne trau en al lein
auf den rech ten Va ter, der im Him mel ist und sich trös ten des rech ten Bräu ‐
ti gams Je su Chris ti, der auch un ser Bru der, ja un ser Fleisch und Blut ist,
und sich er göt zen mit den rech ten Freun den und Ge sel len, den lie ben En ‐
geln, die um uns sind und un ser pfle gen.

Denn wie wohl es Ew. kö nigl. Maj. ein bit ter schwe rer Tod ist und bil lig sein
soll, so frü he ei ne Witt we und des lie ben Ge mahls be raubt zu wer den: so
wird doch wie der um die Schrift, son der lich die Psal men, Ew. kö nigl. Maj.
da ge gen viel gu tes Tros tes ge ben und den sü ßen, lieb li chen Va ter und Sohn
gar reich lich zei gen, dar in das ge wis se und ewi ge Le ben ver bor gen liegt.
Und für wahr, wer da mag hin kom men, daß er des Va ters Lie be ge gen uns in
der Schrift kann se hen und füh len, der kann auch leicht lich er tra gen al les
Un glück, das auf Er den fein mag. Wie der um wer die sel bi ge nicht füh let,
der kann auch nicht recht fröh lich sein, wenn er gleich in al ler Welt Wol lust
und Freu den schwäm me. Es kann ja kei nem Men schen solch groß Un fall
wi der fah ren, als Gott dem Va ter selbst wi der fah ren ist, daß man sein liebs ‐
tes Kind für al le sei ne Wun der und Wohl that zu letzt ver speit, ver flucht und
des al ler schänd lichs ten To des am Kreuz töd tet; wie wohl ei nem Jeg li chen
sein Un glück das größ te dünkt und mehr zu Her zen geht, denn Chris ti
Kreuz, wenn er gleich zehn Kreuz hät te er lit ten. Das macht, wir sind nicht
so stark von Ge duld, als Gott ist: dar um thun uns ge rin ge re Kreu ze mehr
we he, denn Chris tus Kreu ze. Aber der Va ter der Barm her zig keit und Gott



315

al les Tros tes wol le Ew. Kö nigl. Maj. trös ten in sei nem Sohn Je su Chris to
durch sei nen hei li gen Geist, daß sie die ses Elen des bald ver ges sen oder
doch männ lich tra gen kön ne, Amen. Zu Wit ten berg am ers ten des Win ter ‐
mon des 1526.

Ew. kö nigl. Maj.

wil li ger Die ner Mar ti nus Lu ther.

1527
AN FRAU DO RO THEA JÖR GE RIN - 6. Ja nu ar 1527
Chris toph Jör ger, ein Rath des Kai sers Ma xi mi li an I., in Oberöstreich woh ‐
nend, ein An hän ger Lu thers, hat te von die sem den Eß lin ger Pre di ger Mi ‐
cha el Stie fel er hal ten. Bei sei ner Rück kehr nach Wit ten berg schreibt Lu ther
die sen Brief.

Der Ed len und Tu gend rei chen Frau en Do ro thea Jör ge rin, Witt we zu Tol let,
mei ner bes ten treu en Freun din in Chris to.

Gna de und Frie de in Chris to, un serm Herrn. Tu gend sa me Frau, ich ha be
den Mi cha el Stie fel mit Freu den emp fan gen, und son der lich weil ihr dem ‐
sel ben so gut Zeug niß gebt, daß er sich so christ lich und frucht bar lich bei
euch er zeigt, wie ich mich denn auch ver se hen zu ihm ha be, und Gott mir
die se Zu ver sicht nicht hat las sen zu Schan den wer den. Ich dan ke euch auch
samt mei ner Kethen freund lich eu ers theu ren und treu en Ge schenks. Gott,
der All mäch ti ge, wol le euch gnä dig lich in sei nem hei li gen Wor te, wie er hat
an ge fan gen, er hal ten und meh ren bis auf sei ne Zu kunft. Die Ty ran nei wird
Gott wohl rich ten und schi cken zu sei nem Lob und eu rem Heil. Hier mit
Gott be foh len, Amen. Am Ta ge Epi pha nie 1527.

Mar ti nus Lu ther
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AN JO HAN NES DRA CO NI TES - 2. Fe bru ar 1527
Dem im Herrn Hoch ehr wür di gen Herrn Dr. Jo hann Dra chen, treu en Bi schof
in Wal ters hau sen, sei nem ge lieb tes ten Bru der.

Gna de und Frie de in Chris to! Ich aber, lie ber Dra co, rat he auf al le Wei se,
daß ihr euch das Bö se nicht über win den las set, den Ort zu än dern; son der
daß ihr nach Pau li Rath das Bö se mit Gu tem über win det. Ge den ket doch,
daß ihr nicht um der Bö sen wil len da hin ge setzt seid, son dern um der we ni ‐
gen From men wil len. Und wenn ihr die ver lie ßet we gen der Bö sen, was für
ei nen Sta chel des To des stie ßet ihr da in eu er Ge wis sen. Wenn ihr nicht dort
wä ret, müß tet ihr doch um der Gu ten wil len zu lau fen und der Bö sen nicht
ach ten. Wol let ihr et wa al lein oh ne Ver fol gung, ei ne Ro se oh ne Dor nen, ein
Kind Got tes oh ne Sa tan sein? Und lie ber an de re Gott lo se als die se ha ben.
Man muß das Ver trau en ha ben, daß auch aus die ser Ver su chung Frucht
schaf fen und ihr end lich die ge win nen wer det, wel che euch reu en wür de, zu
ver las sen. Der Herr wird euch er näh ren, das glau bet. Ich schrei be aber auch
an den from men Fürs ten und bit te, ver ge bet ihm, wenn er et was ge sün di get
hat: wir sind Sün der un ter ein an der, wir müs sen ein an der be ken nen und ver ‐
ge ben. So ist dies Le ben.

Eu re hei li gen Bräu che und Ce re mo ni en ge fal len mir ganz wohl; nur den ket
nicht, daß ihr an al len den Eu ri gen lau ter from me und ru hi ge Leu te ha ben
wer det; son dern dan ket viel mehr, wenn euch et wa ih rer drei lie ben und ger ‐
ne ha ben, die an de ren aber has sen und ver fol gen. Wie viel hat Chris tus in
sei nem gro ßen Werk ge habt, die ihm an ge han gen? Kaum die Ge rings ten,
Schlech tes ten und Üb ri gen von dem sel ben gan zen Is ra el und aus er wähl ten
Vol ke Got tes. Ge habt euch wohl und be tet für mich.

Den 2. Fe bru ar 1527

Mar tin Lu ther

https://briefe.glaubensstimme.de/1527/02/02/luther-an-johannes-draconites/
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AN NIC. HAUS MANN, VOM 29. MÄRZ 1527.
In Zwi ckau gab es ei nen Pre di ger, der fast in je der Pre digt die Schimpf wor ‐
te brauch te: ihr Bö cke, ihr Schel men, ihr Knüt tel, ihr Och sen, ihr gro ben
Zwi ckau er, ihr gott lo sen Leu te rc. Haus mann, an den Lu ther den Brief rich ‐
tet, war der Haupt pfar rer der Stadt.

Gna de und Frie de in Chris to. Wür di ger, lie ber Herr Pfarr herr! Es ist mir ge ‐
sagt, auch durch N. an ge zei get, wie eu er Pre di ger ei ner sich auf der Kan zel
an fa he un ge schickt zu ma chen, und grei fe die Per son des Raths an un or ‐
dent lich, wel ches denn dem Pö bel ge fällt; und fun kelt al so der Geist noch
im mer mit zu, der ei ge ne Eh re und An hang sucht. Der hal ben ist mei ne
freund li che Bit te, ihr auch sammt dem Rath wol let Ein se hen hie ha ben, daß
uns nicht aber mals der Schlaf und Hin läs sig keit zu schaf fen ge be. Ihr wis set
ja wohl von Got tes Gna den, daß solch Stra fen der Per son ge hö ret nir gend
hin, denn un ter die Samm lung der Chris ten. Nun habt ihr ja noch kei ne
Samm lung ver ord net, wie wir hof fen, daß sie durch die Vi si ta ti on soll an ge ‐
rich tet wer den. Da zu wenn schon die Samm lung ge ord net wä re, so wä re
den noch solch Schel ten nicht recht, weil St. Pau lus sagt: Se ni o rem ne in cre ‐
pes, sed ob se cra ut pa trem48; und Chris tus Matth. 18. zu vor will ver mah net
ha ben in son der heit. Wel cher Geist die se Ord nung nicht hält, der hat nichts
Gu tes vor. Aber in der öf fent li chen the a tra li concio ne49, da Chris ten und
Un chris ten bei ein an der ste hen und zu hö ren, wie in den Kir chen ge schieht,
soll man auch ins ge mein stra fen, und al ler lei Un glau ben und Un tu gend,
auch nie mand son der lich aus ma len. Denn es ist ei ne ge mei ne Pre digt, soll
auch ge mein blei ben, und nie mand für an dern be schä men, noch roth ma ‐
chen, bis sie ab ge son dert und in die Samm lung kom men, da man or dent li ‐
cher Wei se ver mah net, bit tet und stra fet. Hat er aber ja Lust zu stra fen öf ‐
fent lich, so thue ers de nen, die ihn öf fent lich am ers ten an tas ten; wie ich
den Pa pis ten und Schwär me rn thue. Sonst hal te er in ne, und ma che kei nen
An hang, noch Ver ach tung der Per so nen. Denn solch Stra fen bes sert nie ‐
mand, küt zelt den Pö bel, und bü ßet dem Straf er sei ne Lust. Sol ches, bit te
ich, wol let ihr von mei net we gen, und auch für sie selbst und euch, dem Ehr ‐
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ba ren Rath auch an zei gen, und mit Fleiß drauf se hen. Denn der Sa tan
schläft nicht, sucht im mer Un glück an zu rich ten. Hier mit Gott be foh len,
Amen. Frei tag nach Ocu li, 1527.

AN EL SE VON KA NITZ, V. 2. MAI 1527. - 2. Mai 1527
Aus Cod. Closs. bei De W. III. 170

Der Ehr barn und Tu gend sa men Jung frau en El sen von Ka nitz, itz zu
der Ei che, mei ner lie ben in Chris to Freun din.

G. u. F. in Chris to Je su. Ehr ba re, Tu gend sa me Jung frau El se, ich ha be eu er
lie ben Müh men Han na von Plau sig ge bo ten schrift lich, daß sie euch woll te
zu mir schi cken ei ne Zeit lang; denn ich ge dacht eur zu brau chen, jun ge
Maig de lein zu leh ren und durch euch solch Werk an dern zum Ex em pel an ‐
zu fa hen. Bei mir sollt ihr sein zu Hau se und zu Ti sche, daß ihr kei ne Fahr
noch Sor ge ha ben sollt, so bit te ich nu, daß ihr mir solchs nicht wol let ab ‐
schla hen.

Ich hö re auch, daß euch der bö se Feind mit schwe ren Ge dan ken an ficht. O
lie be Jung frau, laßt euch solchs ihn nicht er schre cken; denn wer hier den
Teu fel lei det, der darf eben dort nicht lei den, es ist ein gut Zei chen. Chris tus
hat auch solchs al les ge lit ten und viel hei li gen Pro phe ten und Apo stel, wie
der Psal ter wohn an zeigt. Drumb seid ge trost und lei det sol che Ru the vom
Va ter ger ne, er wird euch auch wohl davon hel fen in sei ner Zeit. Wenn ihr
kom met, so will ich euch wei ter davon sa gen. Hie mit Gott be foh len, Amen.

Zu Wit ten berg, Dorns tags nach Agap. 1527

AN NI KLAS AMS DORF - 17. Mai 1527
Gnad und Frie de. Ich ha be mei nen Deu te ro no ni um la tein her aus ge ge ben.
Die deut sche Ue ber set zung ist mir nur nicht zu Ge sicht ge kom men, ge ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1527/05/02/luther-martin-an-else-von-kanitz-v-2-mai-1527/
https://briefe.glaubensstimme.de/1527/05/17/luther-martin-an-niklas-amsdorf/
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schwei ge daß ich ihn ver deutscht hät te. Dann aber mögt ich ger ne wis sen,
war um Ihr die ses zu wis sen ver lan get.

Wenn Mel chi or, je ner lief län di sche Pro phet, zu Euch kömmt, so ver sa get
ihm Eu er Haus und Freund schaft. Ich muß te ei ni ge der be Brie fe mei nes
Zeug ni ßes we gen ver schlu cken, das ich be tro ge ner Thor ihm gab. Dar auf
stei fet er sich nun, und ver ach tet, vom Stolz auf ge bla sen, die üb ri gen Pre di ‐
ger um sich her. Die ser Mensch ist mir recht sehr ver haßt, so wie sein stol ‐
zes We sen, der un ge hei ßen und un be ru fen und in sei ne Wun der ge dan ken
verl oh ren die Schwär me rey her um treibt. Wenn er zu Euch kömmt, so wei ‐
set ihn zu sei nen Handt werk, als Kürsch ner, zu rück; er soll das Pro phe zeyen
auf ge ben, und über haupt von al lem ab ste hen, bis er nicht vor die Kir che ge ‐
las sen, von ihr ab ge hört, und ge prüft wor den. Le bet wohl, und be su chet
uns, doch ein mal. Gön net uns das Ver gnü gen Euch zu se hen und zu ge nie ‐
ßen.

Frey tags nach Ser va tus. 1527. [17.5.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN LE O N HARD KAY SER - 20. Mai 1527
Gna de, Stär ke und Frie de in Chris to. Daß dein al ter Mensch, lie ber Herr Le ‐
o n hard, ge fan gen, ist der Wil le und Be fehl Chris ti, dei nes Hei lan des, der
auch sei nen neu en Men schen für dich und dei ne Sün den da hin ge ge ben hat
in die Hän de der Gott lo sen, daß er mit sei nem Blu te dich er lö se te zum Bru ‐
der und Mit er ben des ewi gen Le bens.

Uns ist ja leid für dich, thun auch Fleiß und bit ten, daß du le dig wer dest;
nicht um dei net wil len, son dern daß du vie len mö gest nüt ze sein, Gott zu
Eh ren, wo es sein Wil le ist. Ist’s aber der Wil le im Him mel, daß du nicht le ‐
dig wer den sollt, so bist du doch frei si cher im Geist: fle he nur, daß du stark
sei est und be stän dig lich die Schwach heit des Flei sches über win dest, oder ja

https://briefe.glaubensstimme.de/1527/05/20/luther-martin-an-leonhard-kayser-1527/
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ge dul dig tra gest durch die Kraft Chris ti, der mit dir im Ker ker ist, wird auch
bei dir sein in al ler Noth; wie er denn gar freund lich und treu lich ver heißt
Ps. 91,15.: Ich bin bei ihm in der Noth ff.

Dar um ist noth, daß du mit gan zer Zu ver sicht zu ihm schrei est im Ge bet
und mit Trost psal men dich auf rich test und er hal test in die sem grim mi gen
Zorn des Sa tans, daß du mö gest im Her zen ge stär ket wer den, und nicht et ‐
was zu ge ring, oder zu weich den Zäh nen Be he moth re dest, al so wä rest du
über wun den und fürch test sei nen Hoch muth. Ruf Chris tum treu lich an, der
über all ge gen wär tig und ge wal tig ist, bie te dar auf dem Sa tan Trotz und
spot te sei nes Wüthens und Ue ber muths. Denn du bist ge wiß, daß er dir
nicht scha den kann, und so viel we ni ger, so viel mehr er wü thet. St. Pau lus
sagt Röm. 8, 31: Ist Gott für uns, wer mag wi der uns sein? Ps. 8, 7: Al le
Din ge sind un ter sei ne Fü ße gethan. Er kann und will hel fen al len, die an ge ‐
foch ten wer den, der auch al lent hal ben ist ver sucht wor den.

Al so, mein al ler liebs ter Bru der, stär ke dich in dem HErrn und sei ge trost in
sei ner mäch ti gen Kraft, auf daß du er ken nest, tra gest, lie best und lo best aus
gut wil li gem Her zen den vä ter li chen Wil len Got tes, du wer dest le dig oder
nicht. Daß du aber sol ches ver mö gest zu Eh ren sei nes hei li gen Evan ge lii,
das wol le in dir wir ken der Va ter un se res HErrn JE su Chris ti, nach dem
Reicht hum sei ner herr li chen Gna den, der ein Va ter ist der Barm her zig keit
und ein Gott al les Tros tes. Amen. In dem wol lest du dich wohl ge ha ben und
auch für uns bit ten. Ge ge ben zu Wit ten berg am Mon ta ge nach Can ta te im
Jahr 1527.

AN ELI SA BETH, AGRI CO LA’S EHE WEIB - 10. Ju ni 1527
Der ehr haf ti gen und tu gend sa men Frau Eli sa beth Agri colä, Schul meis te rin
zu Eis le ben, mei ner lie ben Freun din.

Gna de und Frie de, mei ne lie be El sa! Ich hat te am nächs ten Wil len dir zu
schrei ben, aber Herr Matt hes war weg, ehe ich’s mich ver sah: so acht‘ ich,



321

dein Herr Magis ter sei auch wie der heim kom men, daß es, ob Gott will, bes ‐
ser mit dir sein wird. Du mußt aber nicht so klein müthig und za ge sein, son ‐
dern den ken, daß Chris tus na he ist und hilft dir dein Ue bel tra gen. Denn er
hat dich nicht so ver las sen, als dir dein Fleisch und Blut ein gibt. Al lein ru fe
du nur mit Ernst von Her zen, so bist du ge wiß, daß er dich er hö ret, weil du
weißt, daß es sei ne Art ist, hel fen, stär ken und trös ten al le die, so sein be ‐
geh ren.

So sei nun ge trost und den ke, daß er selbst mehr und gar viel ge lit ten ha be
für dich, denn du im mer lei den kannst, um sei net- und dei net wil len: so wol ‐
len wir auch bit ten und bit ten ernst lich, daß Gott dich in sei nem Soh ne
Chris tus wol le an neh men und in sol cher Schwach heit Leib und See le stär ‐
ken. Hie mit Gott be foh len, Amen. Grü ße dei nen Magis ter und al le die Dei ‐
nen von al ler un ser we gen. Ge ge ben am Pfingst mon tag, An no 1527.

Mar ti nus Lu ther

AN BÜR GER MEIS TER UND RATH VON CO BURG - 14.6.1527
Den ehr sa men und wei sen Her ren Bur ger meis ter und Rath zu Co burg, mei ‐
nen guns ti gen Her ren und Freun den.

G. u. F. Ehr sa men, wei sen, lie ben Herrn! All hie kompt M. Phi lip pus Eber ‐
bach, wel chen euch zum Schul meis ter M. Phi lip pus Me lanch thon be stel let
und zu ge ord net hat, wie E. W. ge be ten, neu lich ge gen wär tig durch eurn
Bur ger meis ter und Raths freun de. Bit te, wol let den sel bi gen al so an neh men,
denn ich mich ver se he, er sol le recht schaf fen sein, als ich von Magis ter Phi ‐
lip po Me lanch thon Zeug niß ha be, der sichs hoch und wohl ver sie het. Denn
euch und den Eurn sind ich und Phi lipps zu die nen ge neigt. Hie mit Gott be ‐
fol hen, Amen. Frei tags nach Pfings ten 1527.

Mar ti nus Lu ther
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AN D. JO HANN RÜ HEL - 31. Au gust 1527
den Trost-Brief an die Chris ten zu Hal le be tref fend.

En de Au gust 1527

GNa de und Frie de, Lie ber Herr Doc tor und Schwa ger, Ich bin ja frey lich
wil lens, wo mir GOtt Gna de ver ley het, daß ich zu Kräff ten kom me, den
schänd li chen Mord, de nen zu Hal le zu Trost, an Tag zu ge ben, und ha be
wohl selbst bedacht, des Bi schoffs Per son nicht zu rüh ren. Aber das kan ich
den noch nicht um ge hen, daß der Pre di ger auf des Bi schoffs For dern, ge hor ‐
sam lich er schie nen und al so um ge bracht ist.

Und wo nicht da zu gethan wird, daß sol cher Mord, und un ver bro che ner
Lands-Frie de mög li cher Wei se ge strafft und ent schul di get wird, wie kan ein
mensch lich Hertz ent we der die Pfaf fen oder Bi schoff rein ach ten, weil sie
stil le da zu schwei gen? Qvi ta cet, con sen ti re vi de tur. Nun ich will thun, wie
ich aufs säu ber lichs te kan, so fer ne, daß ich nicht mit Heu cheln mich in die
Schuld flech te. Hier mit GOtt be foh len, Amen. Mon tags nach Bar tho lo mäi,
An no 1527.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 30.9.1527
Gna de und Frie de in Chris to Jhe su. Durch leuch ti gis ter, hoch ge bor ner Furst,
gnä digs ter Herr! Es hat sich die Sa che mit der Pfar re zum Els ter ei ne lan ge
Zeit bei mir ge trie ben. Näm lich weil Er An to ni us Tho me, it zi ger Pfarr her
zur Els ter, nu fast un tuch tig und un ver mu gens sei nes Al ters hal b en die Pfar ‐
re zu ver sor gen, der hal ben er mit et li chen ge han delt, daß er ab tre ten und
ein räu men wollt ei nem tuch ti gern, und hier in mei nes Raths be gehrt, dar auf
ich hab sie selbs un ter n an der ver mah net, sich zu ver tra gen, wie denn E. c. f.
G. aus bei ge leg ter Schrift ver neh men wer den, ge sche hen. Weil sie denn
dieß al les mei ne Fur bitt be gehrn und ich ge neigt bin, wo es so freund lich
un ter n an der fur ge nom men wird, zu för dern, so bitt ich, E. c. f. G. woll te
sol chen ihren Ver trag be stä ti gen und mit Schrif ten die zwei Part ver si chern;

https://briefe.glaubensstimme.de/1527/08/31/luther-martin-an-d-johann-ruehel/
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denn ich den gu ten Mann Er Wolf gang Swahn tuch tig gnug ach te, und hat
die ge lehr tes te Non ne zum Wei be, als im Lan de ist, zu la tin und sonst, daß,
wenn der Mann nicht gleich nicht ge lehrt wä re, sein Weib wohl ihn ge lehrt
kun te ma chen. E. c. f. G. wird sich wohl hier in zu wis sen zu hal ten, denn
die ser Wolf gang wie viel An der bis her groß Ar muth ge lit ten, daß er wohl
ver sucht ist mit Ar muth. Hie mit Gott be fol hen, Amen. Zu Wit ten berg,
Mon tags nach Mi cha e lis 1527.

E. c. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN MI CHA EL STIE FEL (22.10.1527).
Gna de und Frie de. Lie ber Herr Mi cha el, ich ha be die His to rie von Le o n hard
Kai sern emp fan gen, aber un ter des sen auch von sei nem Vet ter Al les wie Le ‐
o n hard selbst mit eig ner Hand es auf ge zeich net hat. Mit ehes tem will ich sie
Dru cken las sen; Chris tus ge be da zu sei ne Gna de.

Bit tet ernst lich für mich, der ich schier hef tig von des Sa tans En gel ge plagt
und ge schla gen wer de, daß mich Chris tus nicht ver las se. Ach ich elen der
Mensch, wie gar un gleich bin ich dem Le o n hard; ich bin mit vie len Wor ten
ein Pre di ger des Worts, er aber hat sich be wei set als ein rech ter ge wal ti ger
Thä ter die ses Worts. Ach daß ich deß wür dig wä re, nicht mit dem Dop pel ‐
ten, nein nur mit der Hälf te ei nes sol chen Geis tes den Sa tan zu über win den
und dieß Le ben zu las sen. Ge lobt sei Gott, der un ter so vie len Un ge heu ern
doch ein mal uns Un wür di gen so ei nen herr li chen An blick sei ner Gna de hat
schau en las sen, dar an wir mer ken sol len, daß er nicht gar uns ver las sen hat.
Bit tet für mich, mein Bru der Mi cha el; Chris tus ge be, daß auch wir des Le o ‐
n hard Nach fol ger wer den. Er hei ßet nicht al lein Kö nig, son dern bil lig Kai ‐
ser; denn er hat den über wun den, deß Ge walt so groß ist, daß ihr ker ne auf
Er den mag ver gli chen wer den. Zu dem ist er nicht al lein ein Pries ter, son ‐
dern ein rech ter Bi schof, ja Papst, der sei nen Leib ge op fert hat zu ei nem le ‐
ben di gen, hei li gen, Gott wohl ge fäl li gen Op fer. Al so heißt er auch recht und
bil lig Le o n hard, das ist, Leu en hart, denn er hat sich be wie sen als ein star ‐
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ker un er schro cke ner Leue: Al les ist in die sen Na men zu vor ver se hen. Er ist
der Ers te, der den Na men sei nes Ge schlechts er füllt und ge weiht hat.

Eu rer lie ben Frau en dankt und be fiehlt sich mein nun fast lal len des Häns ‐
chen; ich und mei ne Kä the wün schen ihr, daß sie mit ihrem Kin de se lig lich
le ben mö ge in Chris to. Po me ra nus grüßt euch herz lich. Ge habt euch wohl
in Chris to. Am 22. Oc to ber 1527. Eu er Mar tin Lu ther.

AN NI KO LAUS HAUS MANN, - Wi� en berg, den 17. No vem ber 1527.
An Ni ko laus Haus mann, Bi schof der Kir che in Zwi ckau.

Gna de und Frie de in Chris to. So trös te dich denn wie der um un ser Chris tus,
mein lie ber Ni ko laus, wie du mich trös test. Ich Sün der dan ke mei nem
Herrn, der bis her den Sa tan sei nen Wil len an mir nicht er fül len ließ, so sehr
er auch mit wun der ba rer und gro ßer Macht und Tü cke es ver such te. Be te,
daß Chris tus bis an’s En de in mir wi der den An griff des sel ben sie ge. Ich
ver mu the in der That, daß nicht ein ge mei ner, son dern der Fürst der bö sen
Geis ter wi der mich sich er hob: so groß ist sei ne Macht und Weis heit, ganz
mit der Schrift ge gen mich ge waff net, so daß, wenn ich nicht an frem dem
Wort hän ge, mei ne Wis sen schaft in der Schrift nicht hin reicht: was ich sa ge,
da mit du des to mehr für mich be test, und wenn ein mal ein Fall ein tritt, die
Tie fe Sa tans (wie man’s nennt) er ken nen kannst. Mei ne Kä the fing heu te
an, Ge burts we hen zu spü ren: Chris tus sei bei ihr, Amen. Am Sonn tag nach
Mar ti ni 1527.

M. Lu ther

AN DIE CHRIS TEN ZU ER FURT, IM NO VEM BER 1527.
Treue War nung, vor fal schen Leh rern sich vor zu se hen, und freund li che Ver ‐
mah nung, recht schaf fe ne Leh rer lieb und Werth zu hal ten, und ih rer Leh re
nicht mü de und über drüs sig zu wer den.
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Al len from men Chris ten zu Er furt. Gna de und Frie de in Chris to. Es hat mir
ei ner eu rer Pre di ger, Herr Just Me ni us, ein Büch lein zu ge schickt, so er wi ‐
der den Pre di ger zun Bar fü ßen bei euch ge ma chet, daß ich das sel bi ge sol le
urt hei len, ob es wür dig und ge nug sam wä re, an den Tag zu ge ben. Nun bin
ich nicht ge sin net, Gott soll mich auch da für be hü ten, daß ich mich über an ‐
de re Pre di ger Ge walt un ter win de, Rich ter oder Re gie rer zu sein, daß ich
nicht auch ein Pabst t hum an fan ge; son dern will sie Chris to be feh len, wel ‐
cher al lei ne re gie ren soll über sei ne Pre di ger in der Chris ten heit: das bin ich
aber schul dig, und will es auch ger ne thun, daß ich aus der Lie be Pflicht, ei ‐
nem jeg li chen zu Dienst und den Chris ten zu Nutz, Zeug niß ge be sei ner
Leh re, wo sie recht ist, und für den fal schen Leh rern war ne, und auch wi der
sie zeu ge, so viel mir Gott ver lei het; wie ich denn bis her gethan ha be.

Dem nach ge be ich die sem Büch lein mein Zeug niß, daß es ja wohl ge macht
ist, recht und rein die Leh re des christ li chen Glau bens han delt und ver ficht,
mit gu ten, fei nen, deut schen Wor ten, im Evan ge lio und an de rer hei li ger
Schrift wohl ge grün det, und je bil lig ist, ihr auch schul dig seid, sol che Gna ‐
de und Ga ben Got tes zu er ken nen, wenn er euch gleich nicht mehr denn
sol chen ei nen Mann ge ge ben hät te. Nun aber hat er euch mit vie len be rat ‐
hen und gleich über schüt tet. Se het zu, daß ihr nicht über drüs sig und un ‐
dank bar er fun den wer det, und euch die Oh ren jü cken las set, an ders zu hö ‐
ren und zu wis sen, da mit denn der Sa tan Raum ge win net, mit al ler Ge walt
Irr thum ein zu füh ren, durch Got tes Ver häng niß und Zorn, wie St. Pau lus die
Thes sa lo ni cher auch war net. Denn er will sein theu res Wort in Eh ren ge hal ‐
ten ha ben, und sei ne Pre di ger und Bo ten un ver rich tet; oder wills gar greu ‐
lich rä chen, wie er dräu et Ka per na um, Cho ra zin, Beth sai da, Mat thäi am 11.

Ihr habt bei euch vie le Jah re ei ne ho he Schu le ge habt, dar in ich auch et li che
Jah re ge stan den bin; aber das will ich wohl schwö ren, daß al le die Zeit über
nicht ei ne rech te christ li che Lec ti on oder Pre digt von ir gend ei nem ge sche ‐
hen ist, der ihr jetzt al le Win kel voll ha bet. O wie se lig hät te ich mich da zu ‐
mal ge däucht, wenn ich ein Evan ge li um, ja ein Psälm lein hät te mö gen ein ‐
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mal hö ren; da ihr jetzt die gan ze Schrift klar zu hö ren habt. Wie theu er und
tief lag da die Schrift ver gra ben, da wir so treff lich hung rig und durs tig dar ‐
nach wa ren, und war nie mand, der uns et was gab; und ging doch so viel
Mü he, Kost, Ge fahr und Ar beit drauf. Jetzt aber seid ihr für gro ßer Fül le
und Reicht hum des Worts gleich satt und faul wor den, und habts oh ne Kost,
Mü he und Ar beit.

Es sprach ein mal Doc tor Se bas ti an, Pre di ger auf un ser lie ben Frau en Ber ge
bei euch, da es so wohl feil zu Er furt war: Gott pla get an de re Leu te mit
Theu rung, uns stra fet er mit Fül le. Se het zu, daß nicht das von der geist li ‐
chen Fül le wahr sei. Zu un sern Zei ten hat ten wir die Pla ge, daß uns das
Wort theu er und ver hal ten ward; eu re Pla ge will jetzt sein, daß ihrs zu voll
und zu viel ha bet, dar um es ver ach tet wird sammt sei nen Die nern.

Aus der Ur sa che, be sor ge ich, kömmt es, daß euch Gott in sol chem gro ßen
Licht noch las set mit dem Pre di ger der Fins ter niß, Dok tor Con rad Klin gen,
zun Bar fü ßern, an fech ten, und gibt eu ern Ra th her ren nicht den Muth, daß
sie es an grif fen und da zu thä ten, auf daß Zwie tracht der Pre di ger bei gethan
wür de, daß man sie lie ße ge gen ein an der sich hö ren, und wel che nicht be ‐
ste hen könn ten, daß die schwei gen müß ten, wie an de re Städ te, als Nürn berg
und der glei chen, gethan ha ben. Denn es ist ja kei ner Stadt gut, daß im Volk
Zwie tracht ge lit ten wer de durch öf fent li che An re ger und Pre di ger. Es soll te
ein Theil wei chen, es wä ren die Evan ge li schen oder die Päbsti schen, wie
Chris tus leh ret Mat thäi am zehn ten Ka pi tel: In wel cher Stadt sie euch nicht
hö ren wol len, da wei chet von, und schüt telt den Staub eu rer Schu he über
sie. Wer uns nicht hö ren will, von dem sind wir leicht und bald ge schie den.

Al so bit te ich nun um Got tes Wil len, daß ihr die se mei ne Ver mah nung ge ‐
dul dig lich und christ lich wol let an neh men, und euch ja dank bar er zei gen
Gott, dem Va ter al ler Barm her zig keit, der euch sol che tröst li che Pre di ger
zu ge sandt, und aus der vo ri gen schwe ren Fins ter niß be ru fen hat in fein
wun der bar li ches Licht. Und hü tet euch für der Fins ter niß Leh rern, wel che
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euch su chen, und nicht fei ern wer den. Denn der Sa tan schläft nicht, wie ihr
wohl se het und er fah ret. Dar um ha be ich das Büch lein nicht wol len las sen
lie gen, son dern durch den Druck aus bracht, euch und al le an de re da mit zu
stär ken. Denn das ist ja der rech te Weg, den das Evan ge li um uns leh ret.
Und schi cke und schen ke es euch hie mit in ei ner geist li chen Ga be; Gott ge ‐
be, daß es viel Nut zes bei euch schaf fe, Amen. An no 1527.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 1.12.1527
Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch ti gis ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! Magis ter Phi lip pus hat mir von Ihe ne ge schrie ben, ich soll te
Fleiß an keh ren, E. c. f. G. ei nen Pre di ger gen der New stad an zu zei gen, und
nen net auch selbs Magis ter Au gus ti nus Hy mel und ach tet ihn tuch tig da ‐
selbs hin. Wo nu der sel bi ge E. c. f. G. ge fäl let, so bit te ich, E. c. f. G. wollt
ihn da selbs hin ver or de nen, und die Schrift oder Brie fe mit die sem Bo ten
oder sonst her ver schaf fen las sen, denn es gar ein fei ner, stil ler, sit ti ger, ge ‐
lehr ter, frum mer Mensch ist und bei uns zu Wit ten berg wohl ver sucht und
be kannt und itzt auf dem Schlos se all hie das Pre di gampt ver sorgt. Ich wollt
ihn selbs itzt gen Tor gaw ge schickt ha ben, so ist er die ser Zeit hart ver haft
und kann nicht ab kom men, denn sein Weib krank liegt. Hie mit Gott be fol ‐
hen, Amen.

Sonn tags nach Cri spi ni 1527 E. c. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN DIE CHRIS TEN ZU HAL LE ÜBER HERRN GE OR GEN, IHRES PRE DI GERS,
TOD. 1527
Gna de und Frie de in Chris to Je su, un serm Herrn und Hei land. Amen.

Ich ha be mir längst vor ge nom men, mei ne Lie ben Herrn und Freun de, eu rer
Lie be zu schrei ben ei ne Ver mah nung und Trost wi der den Un fall, so euch
der Sa tan zu ge fügt hat durch den Mord, wel chen er be gan gen hat an dem
gu ten und from men Mann, Magis ter Ge or gen (Wink ler), und euch al so eu ‐
res treu en Pre di gers und Got tes Wort be rau bet. Es hat mich aber al le zeit
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ver hin dert, son der lich mei ne Schwach heit; und wie wohl ich noch nicht
recht her aus bin, kann ich doch nicht län ger ver zie hen. Und wenn wir uns
gleich in die sem Fall nicht trös ten woll ten, so wä re es doch un bil lig, sol ‐
chen schänd li chen, ver rä te rischen Mord zu ver schwei gen, und al so las sen
hin ge hen, und solch Blut in die Er de ver schar ren, da mit das hei li ge Wort
Got tes be zeu get und be kannt ist. Dar um will ich es in Schrift brin gen, und
ihm hel fen ru fen und schrei en gen Him mel, auf daß, so viel an uns ist, sol ‐
cher Mord nim mer mehr ver schwie gen wer de, bis so lan ge, daß Gott, der
barm her zi ge Va ter und ge rech te Rich ter, solch Ge schrei er hö re, wie er des
hei li gen Abels Blut er hö ret, und schaf fe Recht und Ra che über den Mör der
und Ver füh rer, den al ten Feind, der sol ches hat an ge rich tet, und ge be, daß
Magis ter Ge or gen Blut müs se ein gött li cher Sa me sein, den er durch Sa tans
und sei ner Glie der Hän de in die Er de ge sä et hat, und hun dert fäl ti ge Frucht
brin ge: al so, daß an statt ei nes er mor de ten Ge or gen hun dert an de re rech te
Pre di ger auf kom men, die dem Sa tan tau send mal mehr Scha dens und Lei ‐
dens tun, denn der ei ni ge Mann ge tan hat; und weil er nicht ei nen hat wol ‐
len lei den noch hö ren, daß er müs se viel lei den, hö ren und se hen; gleich wie
dem Papst auch ge sche hen ist durch Jo hann Hus sens Blut, wel chen er nicht
moch te in ei nem Win kel las sen mu cken, und muß ihn nun las sen in al ler
Welt schrei en, bis daß ihm Rom selbst und schier die gan ze Welt zu en ge
wor den ist, und ist den noch kein Auf hö ren da. Amen. –

So ist nun das ers te Stück un se res Tros tes, daß wir doch wis sen, wer der
Mör der sei, der uns un sern lie ben Bru der, Herrn Ge or gen, er mor det hat;
wie wohl wir nicht ge wiß wis sen kön nen, wer die Jun ker sind, die es be foh ‐
len ha ben, oder wer die Fäus te und Waf fen ge we sen sind, die es voll bracht
ha ben. Denn ich hö re den Bi schof zu Mainz höch lich rüh men als un schul ‐
dig, wel ches ich auch von Her zen wün sche, und las se es so sein. Und weil
ich wohl mehr Bi schö fe weiß, die wohl an ders tä ten, wenn sie vor ihren Ka ‐
pi tels ty ran nen dürf ten, oder könn ten, so bin ich wahr lich auch ge neigt,
wenn ich ja eins glau ben müß te, daß ich eher glau ben woll te, die Ka pi tels ‐
ty ran nen zu Mainz hät ten sol chen Mord über Herrn Ge or gen zu ge rich tet.
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Denn sie ha ben wohl vor längst grö ße ren Mord vor ge nom men, da sie mit
ihrem mör de ri schen Rat schlag, durch das from me Blut, Kai ser Karl, die
deut schen Fürs ten woll ten auf ein an der het zen, und Deutsch land in Mord
und Blut er säu fen, auf daß sie sich in Frie den und Lust möch ten si cher er ‐
hal ten. – –

Das sind sie, die geist li chen, hei li gen Leu te, die mit Mes se und Ge bet die
Chris ten heit er hal ten, und da ne ben dem al ten Mör der, ihrem Gott, dem Teu ‐
fel, mit Ver ra ten und Mor den die gan ze Welt im Sinn und Be gier ha ben zu
op fern. – –

Zum an dern trös tet uns das in die sem Mord, daß der from me Herr Ge or gen
er wür get ist im Ge hor sam sei ner Ob rig keit. Denn da er ge for dert ward, hin ‐
aus von Hal le zu zie hen zu sei nem Herrn, hat er sein Le ben ge ring ge ach tet,
wie wohl ihm viel bö se An zei gung un ter Au gen kam, auf daß er im Ge hor ‐
sam er fun den wür de; ist da mit sei nem rech ten Herrn, Je su Chris to nach ge ‐
fol get, daß man auch mag von ihm sa gen: Er ist ge hor sam wor den bis in
den Tod. – – Ja, nicht al lein ist er ge hor sam ge we sen, son dern hat auch sei ‐
nen Herrn ge lie bet, und al le Treu mit Leib und Le ben an ihm be wie sen.
Denn ich hö re Wun der sa gen, wie fest und treu lich er bei dem Bi schof ge ‐
hal ten ha be in dem Auf ruhr, wie er hat mit al len Kräf ten dem Auf ruhr ge ‐
weh ret, daß er auch sei nem Herrn, dem Bi schof, fast lieb und wert sei ge ‐
we sen. Nun wird ihm das al les al so ge loh net. – –

Zum drit ten ist er nicht al lein im Dienst und Ge hor sam welt li cher Ob rig keit
er mor det, son dern auch um des Evan ge lii wil len, al ler meist aber um des Ar ‐
ti kels wil len, daß er bei de Ge stal ten des Sa kra ments hat ge leh ret und rei ‐
chen wol len. –

Wol let die se Sa che dem an heim stel len und las sen, der da recht rich tet (1.
Pet. 2,23), und euch ja hü ten, daß ihr nie mand dar um feind seid, Haß tra get,
oder übel nach re det, oder flu chet, oder Ra che wün schet. – – Es will und



330

kann doch nicht an ders sein, denn wie ge schrie ben ste het: ‚Durch viel Trüb ‐
sal müs sen wir in das Reich Got tes ge hen.‘ Es will sich nicht lei den, daß
un ser Haupt, Chris tus, am Kreu ze stirbt, und die Dor nen kro ne trägt, und wir
soll ten mit Lust und Freu den ohn al les Lei den se lig wer den. Soll es al so ja
ge lit ten sein, so laßt es das sein, was uns Gott zu fü get, und nicht, was wir
selbst er wäh len; denn er weiß am bes ten, wel ches uns die net und nüt ze ist;
un ser Wäh len tau get nicht, und ist kein nüt ze. Chris tus, un ser Herr und Hei ‐
land, sei bei euch mit al len Gna den! Amen.“

1528
AN GER HARD VI TO KAM - 6. Ja nu ar 1528
An Ger hard Vi to kam von Xan tis.

Gnad und Frie de. Eu er letz te res Trost schrei ben, mein Ger hard, ha be ich mit
vie ler Freu de emp fahen. Ha bet mei nen Dank da für. So tröst euch hi nie der
Chris tus! Es ist wahr, die se Ver su chung, die mich schon von Ju gend auf
prüf te, ist sehr groß: al lein daß sie so sehr über Hand neh men soll te, die ses
hätt ich nie ge glaubt. Doch hat Chris tus bis her noch im mer ob ge sie get. Ich
emp feh le mich Eu rem und der Brü der Ge bet. An dern hab ich ge hol fen; mir
selbst kann ich nicht hel fen. Hoch ge prie sen sey mein Chris tus auch mit ten
in Ar muth, mit ten im Mur ren wi der Gott, und selbst im To de; Er, wel cher
ma chet, daß wir ein an der wie der se hen drü ben in sei nem Rei che.

In deß wis sen wir ge wiß, daß, ob wir auch noch so sehr an sei nem Wor te
und an sei nem Wer ke auf bau en, wir deß hal ben noch nicht ge recht fer ti get,
son dern noch im mer un nüt ze Knech te sind; au ßer daß wir uns rüh men kön ‐
nen, wir hät ten auf die ser Welt ein Chris tus ähn li ches Le ben ge führt, un ein ‐
ge denk der Müh se lig kei ten des sel ben. Nun ist üb rig, daß Chris tus un ser Le ‐
ben und uns re Ge rech tig keit sey; ein im mer in Gott ver bor ge nes Le ben.
(Ach, wie schwer, wie un be kannt den Flei sche!) Es freu et mich, daß ich
nun, wie Ihr selbst sa get, den Pe trus ver ste he, daß wir eben die Lei den er ‐
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fül len, die un sern Brü dern in der Welt zu Theil wer den; aber am bit ters ten
wer den sie ge gen das En de der sel ben. Grü ßet den Mon ta nus und al le Brü ‐
der.

Am Be schnei dungs tag 1528. [6.1.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN KA THA RI NE HOR NUNG IN BER LIN, 7. JAN. 1528
Gnad vnd Fri de ynn Chris to Mein lie be fraw Ka the rin, Ich hab mich durch
ett li che, so es mit euch gut ge mei net, las sen be re den, den gu ten ge sel len
Wolff Hor nung ewren eh li chen man, aber mal zu be we gen (wie es mehr mal
durch an de re, eben so ver geb lich, als itzt ge sche hen) euch freund lich sich
zu er bi et ten, vnd die sa chen ynn fri de zu schlich ten. Aber weil yhr selbs
euch so frembd stel let, al so, das yhr nach so viel spot ti scher brie fe, nicht
doch ei nen freund li chen erns ten brieff schrei bet, als yhr doch frei lich wohl
kund tet. Wie kan er denn auch so gar ein stein vnd klotz sein vnd solchs al ‐
les las sen gut sein, vnd ymer fur freund schafft an se hen! Dem nach ist mein
freund li che bit te, wol let euch schrifft lich ge gen yhm er zei gen, als yhr wohl
thun kund, da mit er spu ren mu ge, das ewr ernst sey. Wo nicht, so habt yhr
gut zu be den cken, das er so nicht kan vnd sol auch nicht so blei ben, son dern
nach gotts wort, sein bes tes auch den cken, vnd sei ne see le ver wa ren. Hi ‐
rauff bitt ich ewr rich tig ant wort, od der mus yhm ra ten, zu thun was er recht
hat vnd got gibt. Hie mit Gott be fol len Amen Dins tags nach Epi pha nie
1528.

Mar ti nus Lu ther

Der er barn vnd tu gend sa men fra wen ka the ri ne Hor nun gen zu Ber lin mei ner
gvns ti gen gu ten freun dyn.

AN MAR GA RE THE BLAN KEN FELD, 7. JA NU AR 1528
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Gnad vnd Fri de ynn Chris to Er ba re tu gend sa me Fraw. Ich hab ewr ant wort
emp fan gen. Vnd wie wohl mir, als fremb der per son, gnug dran sein mus, so
habt yhr den noch zu be den cken, das die per son, so die sa che be trifft gar
nichts da mit kan zu fri den sein, vnd ge hen sol che brie fe yhm vr sa che viel
zu den cken, Son der lich das die per son nu zu off ter mal yhn so hat las sen
mit der na sen fu ren (als er klagt) vnd doch nie mals ei ne ant wort schrifft lich
ge schickt, dar an er künd yhren ernst spu ren. Es ist vn glaub lich (Mein lie be
fraw) wo es ernst mit yhr we re, nicht an ders sich stel len soll te, zum we nigs ‐
ten mit schriff ten, die sie wohl künd heym lich aus rich ten, dem nach ist
mein freund lich bit te yhr wol let be den cken des ar men ge sel len not, das ers
len ger nicht lei den sol noch kan, vnd wo sie nicht an ders sich mer cken lesst,
mus er thun, sam sie tod we re, od der wie Phi lip pus thet, da yhm sein bru der
He or des nam die He ro di as, vnd sich an ders wo ver sor gen. Wol let solchs
ernst lich mit yhr re den, ed der es mus ein Va le te draus wer den. Hie mit Gott
be fol len Amen Dins tags nach Epi pha nie 1528.

Die sen brieff wer de yhr wohl wis sen zu uer schaf fen.

Mar ti nus Lu ther.

Der Er barn Tu gend sa men fra wen Mar ga re the Blan che feld gun zu Ber lin
mei ner gvns ti gen gu ten freun dyn.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 21.1.1528
Dem durch leuch tigs ten, hoch ge bor nen Furs ten und Herrn, Herrn Jo hanns
Her zog zu Sach sen und Kur fürs ten, Land gra fen in Du rin gen und Marg gra ‐
fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn.

Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! In dem Fall, so Hans Mul ler von Al me ro de be trifft, hab ich
zwar mein Mei nung und Urt heil in der Un ter richt an ge zeigt, wie ich ger ne
drin zwei feln woll te. Aber ich kann doch da wi der nicht grund lich schlie ßen,
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das un ser Pfarr herr hält, näm lich daß die Frau schul dig ist, dem ers ten
Mann zu fol gen, wlechs rech te Weib sie auch fur Gott ist aus Kraft des ers ‐
ten Ver lob niß; der an der Mann ist be tro gen und mag das Kind lein be hal ten.
Und mich auch be wegt, so man die ers ten Ge lub de al so soll te las sen zu rei ‐
ßen, wur de zu letzt kein Ehe fest und ge wiß blei ben, da ein ig lichs so oft es
woll te, sich an der weit ver lo be te und das ers te Ge malh lie ße. So mag Hans
Mul ler nu mit sei ner Braut heim fuh ren, so er sie be gehrt rc.

Hie mit Gott be fol hen, Amen. Diens tags nach Fa bi ani 1528.

E. kf. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN FRAU FE LI CI TAS VON SEL ME NITZ - 1. April 1528.
Die se Frau, Witt we ei nes vor ma li gen Haupt manns Wolf von Sel me nitz zu
All städt, der in Hal le meuch lings er schla gen wor den war, hat te die evan ge ‐
li sche Leh re an ge nom men und das Abend mahl un ter bei der lei Ge stalt emp ‐
fan gen. Im Jahr 1527 zog sie mit ihrem Sohn auf ei ni ge Zeit nach Wit ten ‐
berg, ging aber we gen ein ge ris se ner Pest wie der nach Hal le. Da mu the te
ihr der Erz bi schof zu, ent we der ihr Be kennt niß auf zu ge ben oder Hal le zu
ver las sen. Dieß klag te sie Lu ther und er hielt fol gen des Schrei ben von ihm.

Der ehr ba ren, tu gend sa men Frau en Fe li ci tas von Sel me nitz, Witt we zu
Hal le, mei ner lie ben Freun din in Chris to.

Gna de und Frie de in Chris to, un serm Herrn und Hei land. Ehr ba re tu gend sa ‐
me Frau, eu er An lie gen ha be ich ver nom men. Chris tus wird bei euch sein
und euch nicht ver las sen. Daß ihr aber mich fragt, ob ihr flie hen sollt oder
blei ben, ach te ich, es sei euch wohl frei, mit gu tem Ge wis sen zu flie hen,
weil ihr solch Ur laub ha bet emp fan gen von Ew. Ob rig keit; aber doch woll te
ich lie ber se hen, daß ihr noch ei ne Wei le ver zö get, bis ihr ge wis se re Neue
mehr er füh ret, ob der Car di nal kom me oder nicht, auf daß man nicht ach te,
als wol let ihr vor der Zeit und oh ne Ur sach flie hen; doch stel le ich’s al les in
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eu er Ge fal len. Gott, der All mäch ti ge, stär ke euch und al le Brü der und
Schwes tern zu hal le, nach sei nem gött li chen Wil len. Zu Wit ten berg, Mitt ‐
wochs den 1. April 1528.

Mar ti nus Lu ther.

AN DIE CHRIS TEN ZU HAL LE, V. 26. APRIL 1528.
Gna de und Frie de in Chris to Je su, un serm Herrn und Hei land. Ich hö re,
mei ne lie ben Freun de in Chris to, wie eu er Ty rann, so bis her sich aus ge heu ‐
chelt hat, nu fort öf fent lich frei her aus fäh ret zu wüthen, und euch al len mit
Ernst ge beut, das Sa cra ment zu die ser Zeit al lein der ei nen Ge stalt nach al ‐
ter löb li cher (wie ers deu tet) Ge wohn heit zu neh men; so er doch fein und
wohl weiß, daß es wi der die kla re Wort und Ein sat zung (Chris ti) ge han delt
ist, und sich noch nicht fürcht oder se he net an dem gräu li chen Fall und Ge ‐
schicht Doct. Krau sens. Wohl an, Chris tus un ser Herr, der euch sein Wort
und Wahr heit hat zu er ken nen ge ben, der wol le euch in sol cher Noth hel fen,
bei ste hen und stär ken, daß ihr dem un christ li chen Wüthen und Fur neh men
mü get wi der ste hen; das bit te ich von Her zen, Amen.

Denn weil ihr nu deß be richt seid, daß es recht sei, bei der Ge stalt zu emp ‐
fahen, und eu er et li che bis her viel leicht auch al so emp fan gen habt: wollt
sichs nicht lei den hin fort, an ders, denn was ihr recht er ken net, zu thun, weil
wir nicht müs sen un recht oder wi der Recht thun umb Je mands wil len, son ‐
dern Gott mehr denn den Men schen ge hor sam sein.

Wie wohl sie nu an fa hen zu leh ren, daß die Chris ten heit hab Macht, die Or ‐
de nung Chris ti zu än dern, als sie et li che Ex em pel an zie hen; so ist doch al les
er lo gen. Denn es ist nicht wahr, daß die christ li che Kir che ha be die ei ne Ge ‐
stalt zu emp fahen ein ge setzt, wie ich im Büch lin, an Eu er Lie be ge schrie ‐
ben, be wei set ha be. So ist je das ge wiß lich wahr, daß die christ li che Kir che,
als sei ne from me un tert hä ni ge Braut, all zeit Chris to, ihrem Herrn, ge hor sam
ist, und sei ne Wort oder Ord nung nicht bricht oder bre chen leh ret; wie wohl
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sie hat müs sen lei den, daß man sie sol cher Ord nung be raubt hat, oder zum
Miß brauch ver keh ret.

Wer nu ein recht Glied der Chris ten heit sein will, der muß wahr lich auch
mit der sel bi gen Chris to ge hor sam sein. Denn soll te die christ li che Kir che in
ei nem Stück mö gen Chris ti Wort und Ord nung än dern oder bre chen: so
möch te sie auch al le an de re sei ne Wort und Ord nung bre chen und än dern,
und zu letzt da hin kom men, daß man auch sie selbs nicht müß te hö ren, weil
solchs Gott ge ord net und ge bo ten hat; und al so möch te durch Men schen al ‐
le Got tes Ge bot, da zu die christ li che Kir che auf ge ho ben wer den. Wenn man
denn Got tes Ge bot auf he bet, wem will man denn ge hor sam sein?

Dar umb sind es ge wiß lich ei tel Teu fels-Lü gen, daß sie fur ge ben, die Kir che
ha be Macht, Got tes Ge bot zu än dern, und rei ßen da mit den Ge hor sam, bei ‐
de Got tes und der Men schen, gar hin weg. Denn den Men schen ge hor sam
sein, ist auch Got tes Ge bot und Ord nung (als den Ael tern und der Ober ‐
keit); war umb fo dern sie denn den Ge hor sam, und stra fen die Auf rühri ‐
schen, so Got tes Ge bot durch Men schen kann auf ge ho ben wer den? Davon
ich will, so bald ich kann, durch den Druck wei ter (ob Gott will) han deln.

Itzt nicht mehr, denn stärkt euch in dem Herrn Chris to, und ste het fest zu
sei nem Lob und Eh re. Da zu euch Gott, der Va ter al ler Barm her zig keit, sei ‐
nen Geist ge be, daß ihr mü get sol che An fech tun ge uber win den, Amen.

An no 1528. am 26. April is.

Mar ti nus Lu ther, Doc tor.

AN JUS TUS ME NI US - Wi� en berg den 23. Mai 1528
Gna de und Frie de zu vor! Lie ber Herr Jus tus! Nur we ni ge Wor te, da ich sehr
be schäf tigt bin. Ich wer de nicht un ter las sen, Euch gleich bei der ers ten bes ‐
ten Ge le gen heit aus je nem Mo rast voll rei ßen der un dank ba rer Raub tie re zu



336

be frei en. So sehr ver drießt mich der Greu el die ser Stadt; ich weiß kei ne an ‐
dern Wor te da für. Den noch will ich nicht ver za gen dar an, daß Chris tus als ‐
bald mit sei nen Wi der sa chern an ders ver fah ren wird. In des sen dul det: denn
ich dul de mit Euch, und Chris tus dul det mich uns al len; und be tet für mich
ar mes, schwa ches Ge fäß. Un ser Fürst ist zur zeit zu be schäf tigt, als daß sich
an die sem Ho fe et was ver han deln oder er lan gen lie ße. Grüß das Er göt zen
Eu res Le bens, Eu er Weib und Eu re Kin der, mit de nen ich Euch Chris to
emp feh le!

Wit ten berg am Sonn abend nach Him mel fahrt 1528

Eu er Mar ti nus Lu ther

AN DIE PFARR HER REN IN GÖT TIN GEN, JU NI 1528.
Daß sie zu ih rer Kir chen ord nung Got tes Ge dei hen de müthig lich su chen und
bit ten.

Gnad und Frie de in Chris to. Ich hab eu rem Be geh ren nach die se eu re Kir ‐
chen ord nung über le sen, und durch den Druck ge för dert; Gott, der Va ter al ‐
ler Weis heit, ge be sei ne Gna de, daß sie ei nen kräf ti gen Für gang ge win ne,
Amen.

Denn wir wis sen, Gott Lob, wohl, was für ei nen Wi der sa cher wir in sol chen
Sa chen ha ben, näm lich den Sa tan mit al len sei nen En geln; dar um es auch
nicht ge nug ist, gu te Ord nung, gut Recht, gu te Leh re ha ben; ja, es ist (kurz ‐
um) kein Rath, kei ne Weis heit, kein Für neh men so gut und recht, daß dar ‐
auf et was zu bau en, und et was an zu fa hen sei; ja wenns gleich ein gött lich
Recht ist, so ists kein nütz, son dern viel mehr schäd lich, Röm. 4, 15.: das
Ge setz rich tet Zorn an.

Wie man chem wei sen Mann, ja wie man chem hei li gen Mann hat ge feh let
sei ne al ler schöns te und bes te Sa che und sein al ler hei ligs tes Recht. War um



337

das? Dar um, daß über das Recht und gu te Ord nung ge hö ret noch eins, das
heißt, Ge rat hen oder Ge dei hen, das auch St. Pau lus selbst sa get, das Evan ‐
ge li um (wel ches doch nicht al lein Got tes Ord nung, son dern auch Got tes
Kraft ist) schaf fe Nichts, wenn Gott auch nicht das Ge dei hen da zu gibt (1.
Cor. 3, 7.).

Dar um sind das gar thö rich te Leu te, die da sa gen: Ich habs gut Recht, ich
wills thun, wer will mirs weh ren? Denn daß sie sa gen: ich habs gut Recht,
ist wohl ge re det; aber daß sie da zu noch sa gen: ich wills thun, das ist zu
viel. Denn sol ches Thun ist nicht dein, so we nig das Recht dein ist. Gott
muß hel fen, daß es ge sche he; sonst sollst du wohl se hen, obs dir nicht ge ‐
weh ret wer de.

Und wenn du noch so gut Recht hät test, Gott will dein Trot zen und Po chen
aufs Recht nicht lei den; du sollst auch de müthig um Hül fe bit ten, daß er dir,
und nicht du selbst, das Recht er hal te, auf daß du ler nest, was der Teu fel, ja
was du selbst sei est, als der du nicht ver magst, so er dich recht hat, und der
Teu fel ein Kriegs mann ist wi der al les, das recht und gut ist, daß Gott dir
muß hel fen, nicht al lein aus Un recht, son dern auch zum Recht, bei de in gro ‐
ßen und klei nen, ja al ler lei Sa chen. Dar um spricht die Weis heit Sprüchw. 8,
14.: Mein ist das Rat hen und Ge rat hen. Vie le ha ben gu ten Rath, aber das
Ge rat hen folgt nicht, son dern wird ein gro ßer Un rath aus gro ßem Rath, wie
das viel Ex em pel und His to ri en be wei sen.

Solchs will ich euch, lie ben Herrn und Freun de, dar um an ge zeigt ha ben,
daß ihr euch selbst und eu er Volk da zu wol let hal ten, nicht al lein auf eu re
Kir chen ord nung euch zu ver trös ten, als ha be es nun kei ne Noth, die weil es
ge fas set ist, son dern auch Gott de müthig lich dan ken, und da ne ben bit ten,
daß er euch das Ge dei hen und Ge rat hen da zu ge be, und se lig lich fort ge he.

Denn An stö ße und Hin der niß wer den sich ge nug fin den; und der ein Fürst
in der Welt ist (glau bet mir), der wird auch zu Göt tin gen wol len ein Fürst,



338

und gar un gern ein Bett ler sein.

Gott wer fe ihn un ter euch, wie St. Pau lus, Röm. 16, 20., bit tet: Gott zer tre te
den Sa tan un ter eu re Fü ße. Weichs ich auch euch wün sche, und bit te, daß
euch Gott seg ne und be hü te, un sträf lich und kräf tig wach sen las se zu sei ‐
nem Lob und Eh re, Amen. Men se Ju nio, An no 1528.

AN MY CO NI US - 30. Ju ni 1528
Gna de und Frie de in Chris to! Ihr schreibt gar be trüb te Din ge von D. (Dra ‐
co ni tes), lie ber Fried rich, aber wie des Men schen Art ist, so se he ich nicht,
was ich rat hen kann. Ich ha be aber doch ziem lich ernst an ihn, wie mir
dünkt, ge schrie ben, ob et was hel fen wür de. Er schreibt Ent schul di gun gen
zu rück, aber die nichts tau gen; von de nen ich ge schrie ben, daß ich sie nicht
ein mal hö ren woll te. Ich se he auch nicht, was es nüt ze, wenn die Sa che
hun dert mal nach Ho fe kä me und durch des Fürs ten An se hen ver sucht wür ‐
de. Er hat ei nen Kopf, der wenn er nicht vom Him mel ge än dert wird, so
wird wei ter nichts her aus kom men, als daß er uns im mer vor sin ge: Ge beut
hin, ge beut her; ge beut hin, ge beut her. Ich hal te in des sen, daß man ihn bis
zur Kir chen vi si ta ti on war ten las sen müs se. Un ter der Zeit muß man ihn mit
der un ge dul digs ten Ge duld tra gen. Der Herr sei mit euch! und be tet ihr für
mich ar men und schwa chen Mann. Wit ten berg, Sonn abends nach Him mel ‐
fahrt, 1528.

Mar tin Lu ther

AN UR BA NUS RHE GI US - (7.7.1528)
Gnad und Frie de im Herrn. Nun kam ein er freu li che res Ge rücht, dank ehe ‐
mals, zu uns, mein bes ter Ur ban! Denn so wohl ei ni ger Freun de Brie fe, als
auch Zwin gels prah le ri sches Vor ge ben brach te mich auf den Ver dacht, Ihr
wä ret von uns, in Ab sicht auf die Leh re vom hei li gen Abend mahl, gänz lich
ab wen dig ge macht wor den. Nun re det man frey lich ganz an ders von Euch,
so daß es mein ehe ma li ger hoff nungs lo ser Gram über Eu er Aus rei ßen mir
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noch kaum zu glau ben er lau bet. Doch wünsch ich es mit je dem heis sen
Wunsche, daß Chris tus mei ne Seuf zer um Euch er hö re, und uns mit die ser
fro hen Nach richt er freue. Das soll für uns ei ne Os ter fey er, ein wah res brü ‐
der li ches Pas sa fest seyn, wenn Ihr Euch nicht von uns tren net, wenn Ihr Ei ‐
nes Glau bens mit uns seyd! Ich schrei be die ses nicht oh ne al le Be sorg niß.
Denn ich weis es aus der Er fah rung, wie oft wir uns nicht nur mit schlim ‐
men, son dern auch fro hen Bot schaf ten zu täu schen pfle gen. Ich bitt Euch
da her, be ehrt mich mit ei nem Schrei ben, worin Ihr mir zu wis sen ma chet,
was für ein Geist Euch be le be, was für Ge sin nun gen Ihr he get. Ge habt Euch
recht wohl in Chris to. Wit ten berg den 7ten Jul. 1528.

Eu er Mar tin Lu ther

AN EI NEN UN GE NANN TEN - 24. Ju li 1528
Mein lie ber Herr und Freund! Ich wün sche euch vor al len Din gen die Gna ‐
de und Barm her zig keit Got tes des Herrn, durch sei nen ein ge bor nen Sohn
Je sum Chris tum, un sern ei ni gen Er lö ser und Se lig ma cher.

Es hat mir vor ver gan ge nen Ta gen mein lie ber Bru der, Cas par Creu zi ger,
der hei li gen Schrift Doc tor, kläg lich an ge zeigt, daß ihr mit selt sa men, wun ‐
der li chen Ge dan ken, die Vor se hung Got tes be lan gend, ver haft, und dar in ‐
nen ganz ver wir ret, auch gleich sam taub und zer rüt tet dar über wür det, und
end lich zu be sor gen, daß ihr euch sel ber mit eu rer eig nen Faust das Le ben
ab rei ßen und ver kür zen möch tet; (davor euch Gott der All mäch ti ge be hü te!)
mir auch da ne ben ent de cket und stü ck weis er zäh let, was die Ge dan ken und
eu er Für ge ben sei.

So wä ren das eu re Für schlä ge und Be schwe run gen, daß Gott der All mäch ti ‐
ge von Ewig keit wis se, wel che se lig sein sol len oder wer den, sie sind gleich
ge stor ben, le ben dig oder noch zu künf tig. Wel ches wahr ist, und zu ge ge ben
soll und muß wer den; denn er al le Din ge weiß, und ihm nichts ver bor gen
ist: die weil er die Trop fen im Meer, die Ster ne am Him mel, al ler Bäu me
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Wur zeln, Aes te, Zwei ge, Blät ter, auch al le Haa re der Men schen ge zäh let
hat, und ge wiß weiß. Dar aus ihr end lich schlie ßet: ihr thut nun, was ihr wol ‐
let, Gu tes oder Bö ses, so weiß doch Gott, ob ihr se lig wer den sol let oder
nicht, (das ja wahr ist) und doch da ne ben mehr ge denkt an die Ver dam ‐
mung, denn an die Se lig keit, und za get dar über, wis set auch nicht, wie Gott
ge gen euch ge sin net ist; dar um gar klein müthig und ganz ir re wer det. Dar ‐
auf ich euch, als ein Die ner mei nes lie ben Herrn Je su Chris ti, die sen Be richt
und Trost schrei be, daß ihr wis sen mö get, wie Gott der All mäch ti ge ge gen
euch ge sin net sei, ob ihr zu der Se lig keit oder Ver damm niß ver se hen.

Gott der All mäch ti ge, im Fall, daß er al le Din ge weiß, und müs sen al le
Wer ke und Ge dan ken in al len Crea tu ren nach sei nem Wil len ge sche hen,
nach dem Rath schluß sei nes Wil lens, so ist doch sein ernst li cher Wil le und
Mei nung, auch Be fehl, von Ewig keit be schlos sen, al le Men schen se lig und
der ewi gen Freu den theil haf tig zu ma chen, wie Ezech. 18. Cap. v. 23. klar ‐
lich ge mel det wird, da er sagt: Gott will nicht den Tod des Sün ders, son dern
daß er sich be keh re und le be. Weil er nun die Sün der, die un ter dem wei ten,
ho hen Him mel al lent hal ben le ben und schwe ben, se lig ma chen und ha ben
will: so wol let ihr euch durch eu re när ri sche Ge dan ken, vom Teu fel ein ge ‐
ge ben, nicht ab son dern, und von den Gna den Got tes schei den. Denn sich
sei ne Gna de vom Auf gang bis zu dem Nie der gang, von Mit tag bis ge gen
Mit ter nacht reckt und streckt, Ps. 103, 12. und über schat tet Al le, die sich
be keh ren, wah re Reu und Büß thun, und sich sei ner Barm her zig keit theil ‐
haf tig ma chen und Hül fe be geh ren. Denn er reich ist in Al len, die ihn an ru ‐
fen. Da zu ge hört ein rech ter, wah rer Glau be, der solch Za gen und Ver zwei ‐
feln aus trei be, wel ches ist un se re Ge rech tig keit, wie Rom. 3. v. 22. steht:
Die Ge rech tig keit Got tes durch den Glau ben an Je sum Chris tum, wel cher
ist in al len und über al le Men schen. Merkt die se Wor te, in al len, über al len,
ob ihr nicht auch dar un ter ge hö ret, und de ren ei ner seid, die un ter der Sün ‐
der Feld zei chen lie gen und krie gen. Wie denn eu er Herz euch selbst über ‐
zeu gen wird, und ihr in eu rem Ge wis sen füh let: ihr wol let denn gar zu hoch
stei gen und flat tern, und heil lo sen Ge dan ken Raum und Statt ge ben, und
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Got tes Wort in Wind schla gen. Der hal ben ihr mehr Ur sach ha bet zum Be ten
und Fle hen, und des sel bi gen Bit ten ge wiß sein, im Fall, daß Gott ver zie he,
und nicht bald kom me, blei bet er doch nicht au ßen, denn er die, die ihn an ‐
ru fen, nicht ver läßt; und das Za gen und Zit tern durch das sel be hin weg le ‐
gen, ja ganz und gar aus und weg trei ben, und der Ver zweif lung und sei nem
Haupt Ur laub ge ben, wel ches ist der Teu fel und sei ne Ge sel len. Und end ‐
lich nichts an ders ge den ken, wenn euch der glei chen gott lo se Ge dan ken ein ‐
fal len, denn daß sie von dem bö sen Geist her kom men, und der Teu fel selbst
sind, auch euch die sel bi gen nicht zu schrei ben, son dern dem Ver füh rer, und
Gott, für sol chen euch fort hin zu be hü ten, um Bei stand und Hül fe an ru fen.
Und ge denkt so stä te und sehr an die Se lig keit, als an die Ver damm niß, und
trös tet euch mit Got tes Wort, wel ches wahr und ewig ist; so wer den sol che
bö se Win de auf hö ren und gar ver ge hen.

Habt ihr doch ei nen gu ten und ge ra den rich ti gen Weg, wollt ihr lan ge um
und ir re ge hen? den euch Gott der Va ter mit dem Fin ger sel ber zei get und
wei set, wie er ge gen euch ge sin net sei, da er mit hel ler lau ter Stim me
schrei et, Matth. 3, 17: Dieß ist mein lie ber Sohn, in dem ich ein Wohl ge fal ‐
len ha be, den hö ret; was er euch rat hen und sa gen wird. Und wenn ihr al so
hart, ver stockt und ganz taub wä ret, und hü bet eu re Au gen nicht auf gen
Him mel, als ein ver zwei fel ter ver stock ter Mensch, und wä ren auch eu re
Oh ren vom Ge hör ver fal len, daß ihr Gott den Va ter in der Hö he nicht
schrei en hö ret: so sollt ihr doch den Sohn, der am We ge ste het, da Je der ‐
mann vor über ge hen muß, ver neh men und se hen, und glei cher weis, ja noch
viel hef ti ger, ihn hö ren ru fen, der mit ei nem gro ßen Ge tö ne, als mit ei ner
ge walt li chen Po sau nen, auf blä set, wie Matth. 11, 28. herr lich ge schrie ben
ist: Kom met, kom met. Wo? wo wollt ihr hin aus mit eu ren ver geb li chen Ge ‐
dan ken? ihr wer det euch nicht se lig ma chen mit die sen und der glei chen
Träu men. Kom met Al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch
er qui cken. Er sagt nicht al lein kom met, son dern Al le – Kei nen aus ge schlos ‐
sen, er sei, wer er wol le, und wenn er gleich der al lerärgs te wä re. Ei, die ‐
weil sie denn Al le kom men sol len. Kei nen aus ge nom men, er sei gleich,



342

oder ge den ke, was er wol le: so lau fet auch mit, und springt auch hin zu,
blei bet nicht muthwil lig da hin ten bei dem ver lor nen Hau fen, ver säu met
euch ja selbst nicht al so läs sig und muthwil lig.

Wei ter sagt er: Zu mir! fin det euch nicht zu ei nem An dern, der des We ges
Be scheid nicht wüß te, und selbst den Fa den in dem La by rin the ver lo ren
hät te, und hin und wie der ei ne ging; son dern er sagts zu mir! der Steg und
Weg bei Tag und Nacht Fins ter ling tref fen kann, und ge wiß weiß, ohn al le
Ver let zung der Fü ße. Der Chris tus, der ei ni ge Weg und Steg al lein, und der
Cir kel, da der ei ni ge Punkt in nen ste het, dar in nen al le an de re Fi gu ren be ‐
grif fen wer den, ja das schwarz Plätz lein und Ziel, dar auf al le Schüt zen zie ‐
len müs sen, das ei ni ge Eins, das der An fang ist al ler Zah len, sie sind so
groß oder stre cken sich, so weit sie im mer mehr wol len, und wenn man sie
auch nicht aus spre chen könn te; dar um sagt er es . Zu mir.

Wer sind sie aber, die da kom men sol len? Es sind die, die müh se lig und be ‐
la den sind. Was ist das für ein Ge sind lein? ich ken ne die Bau ern nicht,
Meis ter Müh se lig und Be la den! statt li che Na men, als Bür ger meis ter, soll ten
es sein. Ja frei lich Klüg ling und Meis ter, wie die Ver nunft des Men schen in
Got tes Wort zu grü beln und wüh len pflegt, wie die Sau im Rü ben acker. Nun
die ser wird ge ru fen, wel cher mit vie ler Mü he und Ar beit be la den und üb ri ‐
gen Ge dan ken be schwert ist, die vom Teu fel ihren Ur sprung neh men und
ent ste hen, der nicht fei ert: da gro ße Bür den und Las ten, ja Ber ge dar aus
wer den, und end lich so groß, daß man nicht weiß, wo hin aus, und dr ü ber zu
Grun de ge hen und ver za gen will. Dar um sagt er auch: be la den, als wüß te
ers wohl, und woll te tra gen hel fen, und un se re Bür den und Las ten auf sei ‐
nen Na cken neh men, und nicht al lein hel fen, son dern uns des sel bi gen ganz
und gar ent le di gen.

Die ihrs seid! als: ich weiß wohl, daß ihr schwer ge tra gen habt, und mü de
seid; ihr dürft euch nicht so wohl auf und ge ru het stel len; gebt her die Bür ‐
den eu res Na cken und Rü cken; ru het, und las set die heil lo sen Ge dan ken fal ‐
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len. Ich will euch er qui cken. Ich! se het mich da für an, ver trau et und glau bet
mir; ich will euch wie der ma chen und zu recht brin gen; seid ihr zu vor von
ei nem ge rin gen Er denk los ge schaf fen, und ans Nichts ge macht, so bin ich
auch noch al so mäch tig, daß ich euch von dem Bö sen ab sol vie ren, und die
bö sen Ge dan ken ver trei ben kann und will.

Al so sol len wir durch und mit der gött li chen Schrift un ser Ge müth und Ge ‐
wis sen trös ten, die bö sen Ge dan ken stil len und ih nen Wi der stand thun;
denn man in Got tes Wort nicht grü beln, son dern still hal ten soll, die Ver ‐
nunft las sen sin ken, das Wort glau ben, für ge wiß hal ten, nicht in Wind
schla gen und dem bö sen Geist so viel Macht ge ben, und uns über win den
las sen, dar über zu Bo den ge hen und ver der ben.

Denn das Wort Got tes ge wiß, wahr und ewig ist, aus dem al le Din ge und
Crea tu ren, sie ha ben Na men wie sie wol len, ge macht und ge schaf fen sind,
und noch Al les, was lebt und schwebt, reich lich er hält, und das sel bi ge grö ‐
ßer, wich ti ger, mäch ti ger, kräf ti ger ach ten und hal ten, denn sol che flie gen ‐
de, nich ti ge, ver ge be ne Ge dan ken, vom Teu fel den Men schen ein ge ge ben;
das Wort ist wahr, aber die Ge dan ken des Men schen sind ei tel. Und al so ge ‐
den ken, daß uns Gott der All mäch ti ge nicht zu der Ver damm niß, son dern
zur Se lig keit er schaf fen, ver se hen, auch er wäh let ha be. Wie die En gel den
Hir ten auf dem Fel de die ers te Pre digt gethan, auch in vier Stim men fi gu ‐
riert: Eh re sei Gott in der Hö he, und den Men schen Frie de, und ein Wohl ge ‐
fal len auf Er den. Da sie nicht mein ten den zeit li chen Frie den des Lei bes,
son dern des Ge müths; nicht, da man si cher ist vor Bru der Vei ten, der da
schat zet, plün dert und schlägt, und da man mit Ste cken und Stan gen ficht,
ja ei ner den an dern mit Büch sen pufft: son dern den Feind des Ge müths und
Her zens, da Fleisch, Welt, Tod und Teu fel flie hen und Fer sen geld ge ben
müs sen.

Dar um man aus dem Wort der Gna de und Barm her zig keit Got tes, des
Herrn, die se und der glei chen Ge dan ken von der Ver se hung Got tes urt hei len
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und ju di cie ren soll. Und so sol ches ge schieht, ist her nach kein Raum noch
Ge le gen heit, daß ein Mensch auf ihm sel ber al so sit ze und sich mar te re;
hilft auch nicht, wenn er ihm sel ber das Mark aus den Bei nen saug te, und
nur Haut und Haar über blie ben.

Was ge het es euch an, daß Gott der All mäch ti ge die lie be, hel le Son ne über
Fromm und Bös, Dürr und Grün läßt schei nen? Wie wohl die Son ne da zu
von Gott ver ord net, daß sie die Feuch tig keit der Er den mit ih rer Tu gend
und Kräf ten in die Wur zeln, Aes te, Zwei ge der Bäu me zie hen und brin gen
soll, da mit sie Früch te tra gen. Und bleibt ein dür rer Baum nichts we ni ger
un frucht bar, und ist der lie ben Son nen Wir kung an ihm ver lo ren, und doch
nicht gar, es schie ßen ja oft schö ne Zwei ge aus ei nes al ten, ver dor re ten
Bau mes Wur zeln. Und so sie ja gar nichts wir ket in ei nem al ten Baum, der
ganz und gar ver dor ret ist: so ist es nicht des Bau mes so gar schuld, son dern
auch des Erd reichs, das da mo sig und sump fig ist. Denn wo gut Erd reich
ist, da wach sen auch gu te und schö ne Früch te, nach dem Sprüchwort: Gut
Acker, gut Korn.

Al so, wo gu te Pre digt, Leh re und Trost sind, da sind auch gu te gott se li ge
Ge wis sen und fröh li che Her zen.

So we nig ihr nun der Son ne ihren na tür li chen Schein ver hin dern noch weh ‐
ren könnt, die ein klein Ge schöpf und Crea tur ist ge gen das gan ze Fir ma ‐
ment und Ge stirn, die weil auch der ge rings te Stern des Him mels grö ßer ist,
denn die gan ze wei te Welt: so viel we ni ger könnt und mögt ihr die Gna de
Got tes bin den, die kei nen Grund, Hö he, Ziel noch Maß, An fang noch En de
hat, noch er mes sen kann wer den. Wenn ihr die Welt fra gen sollt und zu
Rath neh men, wür de sie sa gen, es ist ei ne ver ge be ne, thör li che Ar beit, über
ei nen ver dorr ten Baum Mü he und Ar beit ge hen las sen, et wa den sel bi gen zu
feuch ten oder zu wäs sern, ich ge schwei ge, die lie be, hel le Son ne dar über
schei nen zu las sen.
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Lie ber, rech tet und rech net nicht so ge nau mit Gott. Was mei net ihr, wenn
der Sohn Got tes die Ho hen pries ter und das Le vi ten ge schlecht, die un ter
dem Kreuz stan den, da er ge kreu zi get ward, hät te sol len fra gen: Ob er den
Scha cher ins Pa ra dies neh men soll te? was sie ge sagt wür den ha ben? Ohn
al len Zwei fel: Wol len Die be und Mör der in den Him mel kom men, so wol ‐
len wir es gern se hen! Und viel leicht auch ge ant wor tet ha ben: Wenn er in
das Pa ra dies ge hö ret, so hät ten wir ihn nicht an den Gal gen ge henkt, und
kom met eben so viel in das Pa ra dies, als du Gott bist. Al so rich tet und
spricht die schnö de Welt, und die Ge dan ken der Ver nunft des Men schen.

Dar um ant wor tet er den Jün gern fein, da Jo han nes in sei nem Schoos lag
und schlief, und die an dern Jün ger sag ten: Die ser stirbt nicht, und sprach:
Was ge hets euch an, so ich will, daß er nicht ster be? Als woll te er sa gen:
Se het, was ihr zu schaf fen ha bet, daß ihr bei dem blei bet, das euch für ge ‐
sagt ist wor den, und nicht strau chelt noch fal let. Keh re ein jeg li cher vor sei ‐
ner Thür, so wer den wir Al le se lig; so be darf es nicht viel Grü belns, was
Gott in sei nem Rath be schlos sen ha be, wel cher se lig sein soll oder nicht.
Wer nicht will das Ge wis se für das Un ge wis se neh men, der ge he zu letzt mit
lee ren Hän den davon, und ha be den Spott da zu. Wer ihm nicht rat hen will
las sen in der Zeit, und Got tes des All mäch ti gen Wort ver wer fen, den ho le
der wüth haf ti ge Teu fel; wie er nicht au ßen blei ben wird, so ge wiß Gott Gott
ist. Ei, wenn man ei nem so gu te Wor te gä be, und woll te ihm nicht rat hen
noch hel fen las sen, so lie ße man ihn gleich wohl hin lau fen; und so ihm et ‐
was Bö ses wi der füh re, sprä che man: Er hat ihm nicht wol len weh ren las sen,
ach so ist ihm recht ge sche hen; dar nach er hat ge run gen, al so ist ihm ge lun ‐
gen. Wenn es uns nach un ser&#187; Ge dan ken, vom Fleisch und Teu fel
ein ge ge ben, soll te ge hen, wä ren wir Al le des To des; dar um ha ben wir das
Wort der Ver hei ßun gen. Se lig sind, die sich dar nach rich ten und da mit trös ‐
ten, und bis ans En de da bei ver har ren, da durch wir die Gna de des Herrn er ‐
lan gen, so wir uns aus dem sel ben trös ten, und die teuf li schen Ge dan ken da ‐
durch hin le gen, und un se re Her zen im Glau ben ge gen Gott auf he ben, und
ge wiß bei uns schlie ßen, daß wir Ver zei hung der Sün den ha ben, und ge recht
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wer den und sind, nach der Ver hei ßung in Chris to, und von we gen Chris ti,
wie der hei li ge Pau lus Gal. 3, 22. be zeu get. Das ist, wenn wir ver stürzt und
er schro cken, und uns Weg und Steg zer rin nen will, uns im Glau ben auf rich ‐
ten, der sich stützt auf die Zu sa gun gen und Ver hei ßun gen Got tes von Chris ‐
to oder in Chris to, Amen. Den 24. Ju li, 1528.

AN KUR FÜRST JOA CHIM VON BRAN DEN BURG - 21.8.1528
Gnad vnd frid ynn Chris to. Durch leuch tigs ter hoch ge bor ner Furst gne digs ‐
ter Herr. Ich schreibs nw zum an dern Mal das mir an E. K. F. G. Scha den
od der Schan de nicht Lie be ge schicht. Dem nach ist noch mein vn tert he nigst
Bit te E. K. F. G. woll ten sich ge gen den ar men Ge sel len Wolff Hor nung er ‐
c zei gen wie es recht ist vnd ge burt, wo nicht so mus ich den noch dem ar ‐
men Ge sel len, weil er meins Rats be gerdt christ li cher Lie be Pflicht er c zei ‐
gen. Will Ka the ri na sein Weib von ihm ge schey den sein, das sie solchs thu
ge gen wer tig fur ihm mund lich. Den E. K. F. G. wohl wis sen das mit Vol ‐
macht od der An wal den vns nicht be nu gen kan, weyl die Sa chen E. K. F. G.
selbs mit land ruch ti gem Ge schrei dar czw mit ey g ner Hand schrifft mit Be ‐
greif fen, vnd al le Brief fe so sie schi cken mag ver dech tig vnd vn tuch tig an ‐
ge se hen wer den, als durch E. K. F. G. selbs ge stel let vnd vn der Ihrem Na ‐
men aus gan gen. E. K. F. G. wolt gne dig lich helf fen vnd mir Vr sa chen ge ‐
ben das ich kur furst li cher Oh ren scho nen kun de wie ich gar gern ne thet. Sol
ich aber Hurn vnd Bu ben ma len, wie ich thun mus, wo ich an ders Wolff
Hor nung sol loß spre chen vnd helf fen, so sol E. K. F. G. auch nicht drumb
zur nen als nw zwey mal gnug sam vor mandt, ob ich dem kur fürst li chem Hut
wur de ins Fut ter greif fen das die Har vmb her stie ben. Ich bit te zum drit ten
Mal das ich eyn nen gne di gen Hern an E. K. F. G. mu ge ha ben vnd mir nit
not sey eyn nen Feindt zw ma chen, wie E. K. F. G. Val tin Graf fe wohl wey ‐
ter vn ter rich tet hat, vnd kan. Zu Wit ten berg Frey tags nach As sump ti o nis
Ma rie 1528.

E. K. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther
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AN SPA LA TIN - 3. Sep tem ber 1528
Dem theu ers ten, ehr wür di gen Dr. G. Spa la tin, dem treu es ten Die ner Chris ti.
Wit ten berg den 3. Sep tem ber 1528.

Gna de und Frie de in Chris to. Die ser Bo te kam er wünscht hier an, mein lie ‐
ber Spa la tin: denn seit dei nem Ab schied wünsch te ich nichts sehn li cher, als
daß mir so bald als mög lich ein ge eig ne ter Bo te be geg nen möch te, um mit
brief li chem Ver kehr zu er set zen, was durch dei ne plötz li che Ab rei se ver hin ‐
dert wur de. Ich freue mich da her, daß du mit dei ner He va wie der ge sund
nach Hau se ge kom men bist. Und woll te Gott, daß wir län ger hät ten mit ein ‐
an der um ge hen kön nen, oder doch öf ters könn ten! Die Vi si ta ti on ist an ge ‐
ord net: so schrieb der Fürst, die Ab ge ord ne ten wür den dem nächst ge hen.
Sie he zu, daß du die Ge dan ken des Ue ber drus ses be sie gest oder ver ach test,
wo mit du an ge foch ten wirst, das Amt des Worts zu ver las sen. Chris tus be ‐
rief dich, die sem wei che, die ne und rich te dich nach sei nem gu ten Wil len:
was du thust, das weißt du jetzt nicht, du wirst es aber her nach mals er fah ‐
ren. Es ist ei ne rei ne Ver su chung, von der du nicht recht er kennst, war um
du sie lei dest: wir, die wir dei ne Be ob ach ter sind, se hen es bes ser. Deß halb
mußt du nicht dir, son dern viel mehr uns glau ben, die im Herrn und vor dem
Herrn, ja durch die der Herr selbst dich an re det, trös tet und er mahnt. Denn
wir se hen auf nichts an de res, als auf die Eh re und den Wil len des Herrn,
nicht auf un sern Vort heil oder et was der Art in dei nem Be ru fe. End lich ist
es ein ge wis ses Zei chen dei nes Gott nicht un an ge neh men noch bei den
Men schen un frucht ba ren Am tes, daß du so mit Ue ber druß dar an ver sucht
wirst. Denn wä re es Gott zu wi der, wür dest du viel mehr dar nach sehn lich
be geh ren und trach ten, so wie die thun, wel che Gott un dank bar und wi der
sei nen Wil len lau fen, da sie nicht ge schickt wer den, re den, da ih nen nicht
be foh len ist. So ge schieht es, daß der Sa tan die, wel che man an ge nehm
sieht, mit Ue ber druß und Eckel ab zu hal ten ver sucht, die man aber un an ge ‐
nehm sieht, mit Ei fer und hef ti gem Ver lan gen, dar nach zu stre ben ent ‐
flammt. Dar um sollst du ein tap fe rer Mann sein, und den Geist des Ue ber ‐
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dru ßes muthig ver ach ten. Bit te aber Chris tum, so wird er dir bei ste hen:
auch wir wer den für ein an der be ten. Le be wohl. Den 3. Sep tem ber 1528.

M. Lu ther.

AN MAR TIN BAUM GART NER - 11. Sep tem ber 1528
Dem Ge stren gen und Ehrn ves ten, Mar tin Baum gart ner, Rit te ren, zum
Kopff stein, Mei nem güns ti gen Herrn und Freund in Chris to.

Gnad und Fried in Chris to, ge stren ger, Ehrn ves ter, Lie ber Herr, Mir ist an ‐
ge zeigt eu er An li gen, so sich jetzt be gibt, des Evan ge lii hal b en: hab auch
eu er Schrifft ge se hen, dar inn ihr Trosts be gert. Chris tus un ser Herr, der in
euch sein Wort und Werck an ge fan gen hat, wöl le euch trös ten und ster cken,
durch sei nen Geist, daß ihr lei den und thun mö get den al ler bes ten und liebs ‐
ten Wil len, Got tes sei nes Va ters, Amen, und aber Amen.

Ihr wis set aber ohn Zweif fel, das un ser Sa che, so das Wort Chris ti ha ben,
nicht an derst ste hen kan, denn daß wir fahr und Un glück dr ü ber lei den mü ‐
ßen: Es ist ein Wort des Creut zes, es bleibt auch ein Wort des Creut zes.
Aber S. Pe ter spricht: Es soll uns nicht fremb de noch seltz am dunk cen, ob
uns ei ne sol che Hitz wi der fäh ret, weil es ge schicht zur Ver su chung, ob wir
mit Ernst oder nicht, das Wort ha ben an ge nom men. Es ist al len Hei li gen,
und dem Haupt selbs al ler Hei li gen al so gan gen, wir wer dens nicht be ßer
ha ben mü ßen, wöl len wir an derst theil haff tig der Gna den und des Le bens
mit Ime sein, ha ben Sie den Hauß-Vat ter Be el ze bub ge nen net, wie vil mehr
sei ne Hauß-Ge nos sen? Sol che und der Sprü che vil kön nen Euch trös ten,
wel cher Ihr gar reich lich vil wer det fin den im Psal te rio, den mü ßet Ir fleis ‐
sig inn Hän den ha ben, le sen, und üben. Uns soll gnug sein, ob al le Men ‐
schen uns feind seind, daß Chris tus un ser Freund ist: der so hertz lich
freund lich uns zu spricht: Kom met her zu mir al le, die Ir müh se lig und be la ‐
den seid, Ich will euch er qvi cken: Nembt mein Joch auff euch, und ler net
von mir, denn ich bin sanf ft müthig und de mü tig von Hert zen;: So wer det Ir
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Ru he fin den für eu re See le, denn mein Joch ist leicht, und mei ne Last ist sü ‐
ße. Hie mit be felh ich euch Gott, dem Vat ter al les Tros tes, und al ler Stär cke
Amen, Amen, 11 Sep tem bris, 1528

Mar ti nus Lu ther

AN LE O N HARD BEI ER - 29.9.1528
Gna de und Fried in Chris to. Mein lie ber M. Le o n hard! Ihr wis set ohn Zwei ‐
fel, wie der gu te Ge sell Pau lus Hentz, et wa eur Schul meis ter, noch hin ter ‐
stel li ge Schuld hat bei et li chen Bur gern zum Gu ben, wel che er bis her mit
viel Lau fen und Kos ten nicht hat mu gen krie gen, und ist doch ganz arm, hat
sonst die sen Win ter nichts zu ver zeh ren, weil sein Va ter ist mit Feur heim ‐
ge sucht zu Lub ben. So bit te ich gar freund lich, wol let Herrn Li cen ti at Pi ‐
chen zu euch neh men, und bei de von mei nen we gen den ehr sa men Rath zu
Gu ben bit ten, daß sie doch ein gut Werk der Barm her zig keit thun woll ten
und, an ge se hen sein Ar muth, sol che Schuld vom Ra th geld dar stre cken und
ihm ge ben, und die Mü he von den Bur gern zu mah nen zu sich neh men, wie
sie doch ohn das wohl schul dig wä ren zu thun, weil es doch ja ih re Bur ger
sind, und nicht lei den sol len, je mand das Sei ne vor zu hal ten, wel che Sun de
in Him mel ruft und gleich so viel ist, als ge stoh len und ge raubt. Lie ber,
rich tet sol ches wohl aus, denn ihr auch schul dig seid, sol ches zu thun, daß
ihr nicht ihres Rau bes theil haf tig wer det. Gru ßet mir Ern Li cen ti at Pi chen
freund lich. Ich hof fe, es ge he euch mit eur Eva und Abel wohl. Gott hat mir
ein Els lin ge nom men. Hie mit Gott be fol hen, Amen.

Die Mi cha e lis 1528.

M. L.

AN HER ZOG GEORG VON SACH SEN, VOM 31. OK TO BER 1528.
Lu ther hat te in ei nem Brief au sei nen Freund W. Link ewi ge har te Aus drü ‐
cke über Her zog Georg ge braucht. Letz te rer, wel cher die bi scher Wei se ei ne
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Ab schrift die ses Brie fes er langt hat te, ließ Lu ther be fra gen, ob er sich zu je ‐
nem Brie fe be ken ne.

Dem Durch lauch ti gen, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Ge or gen,
Her zo gen zu Sach sen, Land gra fen in Thü rin gen und Mark gra fen zu Meis ‐
sen, mei nem gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Ich ha be E. F. G. Schrift emp fan gen, dar in E.
F. G. von mir be gehrt, ei ner Zet tel oder Ab schrift hal b en Ant wort, ob ich
sol cher Schrift mir be wußt sei; und sol ches, als müß te ich gleich dem ge ‐
rings ten Ver pflich ten50 oder Ge fan ge nen hier zu ge war ten sit zen. Dar auf ist
mei ne kur ze Ant wort: Nach dem E. F. G. wohl weiß mei ne ho he Ge duld, so
ich bis her ge tra gen ha be über die Vor re de aufs Neue Tes ta ment des Em ‐
sers51, und auf die Ant wort, mei ner herz li chen de müthi gen Schrift be geg ‐
net: al so will ich noch dieß mal auch Ge duld ha ben über die sem Stü cke, an ‐
ge se hen E. F. G. gro ße und schwe re An fech tun gen. Und bit te ganz de ‐
müthig, E. F. G. woll ten mich mit sol chen Zet teln oder Ab schrif ten un ver ‐
sucht las sen.

Es wird sich oh ne Zwei fel E. F. G. bei de nen, so sol che Zet tel ha ben zu ge ‐
richt und ge reicht, auch wohl oh ne des Lu thers Zut hun, wohl wis sen zu er ‐
kun den, weß sol che Schrift sei, wel che E. F. G. mehr, denn ich, ver wandt
oder zu gethan. Nichts Här ters will ich auf dieß mal wi der sol che from me
Leu te ge schrie ben ha ben. Denn zu er bar men und zu bit ten für E. F. G. An ‐
fech tung, wä re ich christ lich ge neigt, wo es E. F. G. lei den könn te. Hie mit
Gott be foh len, Amen. Zu Wit ten berg, Sonn abends des letz ten Ok to bers
1528.

E. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther.

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HANN VON SACH SEN - 25. No vem ber 1528

https://briefe.glaubensstimme.de/1528/11/25/luther-an-den-kurfuersten-johann-von-sachsen/
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Dem Durch leuch ti gis ten hoch ge bor ne ne furs ten vnd herrn Herrn Jo hans
Hert zog zu Sach sen vnd kür fürstl. rc. Land grau en ynn Dü rin gen vnd Marg ‐
grau en Zu Meis sen mey nem gne digs ten Herrn.

Gna de vnd fri de ynn Chris to Durch leuch tigs ter Hoch ge bor ner furst gne ‐
digs ter Herr, Ich ha be Ekfg schrifft sampt der kla ge Hert zog Ge or gen Zu
Sach sen, ei ner ab schrifft hal b en, als mei nes brie fes an Doc tor Vences laum
Lin cken, Als het te ich mich mer cken las sen, das ich Sfg Zu ge rin ge hiel te,
das er mich vmb ant wort er su chen sollt, vn tert he nig lich ver no men, Dar auff
schi cke ich hie mit Ekfg die ab schriff der ant wort, so ich Hert zog Ge or gen
ge ge ben, Bey wel cher ichs auch noch dis mals blei ben las sen Vnd mir auch
solch ant wort Zu ge ben auff Sfg schrifft gantz bil lich ge burt hat, als ich
nicht an ders weis, Das ich yhn aber solt Zu ge rin ge ach ten mich Zu er su ‐
chen, wird sich, ob gott wil, aus mei ner ant wort nicht fin den. So hab ich
sei ner fl gna den ynn sol cher ant wort ge schrie ben das sich sfg on Zwei fel
bey de nen, so sol che Ze tel ha ben Zu ge richt vnd ge reicht auch wohl on mein
Zut hun, wis sen Zu er kun den, wes sol che schrifft sey, Doch so es not seyn
solt, kan ich wohl mehr auff sfg schrifft ant wer ten, Ich wolt aber da fur bit ‐
ten, Denn so ich mei ne not turfft auch an zei gen müs te, kan mich nie mand
drumb ver den cken Ekfg zu die nen bin ich schul dig und wil lig, Gott be hu te
Ekfg barm hert zig lich Amen Am ta ge Ca the ri ne 1528.

Ekfg vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther

LU THER, HANS METSCH UND BE NE DICT PAU LI AN KUR FÜRST JO HANN VON
SACH SEN - 26.11.1528
Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst! E. churf. G. seind un se re schul di ge
un tert hä ni ge Diens te mit al lem Wil len zu vor an be reit. Gnä digs ter Herr! Uns
hat der ehr vest Hans von Tau gen heim aus ei ner Schrift, so Jo hann Ri t esel
an ihn gethan, ang zeigt, als ob Eu er churf. G. be richt wärn wor den, daß wir
mit der Vi si ta ti on der Krei se, die uns be foh len, auf Eli z abet fer tig wur den,
dar umb thä ten Eu er churf. G. ih nen zu den Land rech nun gen ab for dern und
be schei den. Dar auf bit ten E. churf. G. wir un tert hä nig lich zu wis sen, daß
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wir bis her vie ler Un rich tig kei ten hal b en noch nicht voll komm lich den Kreis
Wit ten bergk aus ge richt, und be fin den, daß an al len Or tern gu ter Vor sich tig ‐
keit und Flei ßes muß ge braucht wer den. So wer den uns die Kir chen-Rech ‐
nung seh re dun kel und ir rig vor ge tra gen, und ist un ter uns kei ner, der sich
der sel ben nach Noth durft ver ste het. Soll ten nu en wir ge dach ten un sern
Freund von Tau ben heim nicht bei uns ha ben, so wur den wir zu mal ver zo ‐
gen und län ger mit den Sa chen umb ge hen mus sen. Der we gen ist an E.
churf. G. un ser un tert hä nigs Bit ten, wo es mit Zeh ren und ah ne sun der li ‐
chen Nacht heil E. churf. G. sein mag, E. churf. G. wol len den von Tau ben ‐
heim bis zum En de un ser Vi si ta ti on bei uns blei ben las sen. Das seind wir
umb E. churf. G. in al ler Un tert hä nig keit uber die Pflicht zu ver die nen ganz
wil lig. Da tum Wit ten bergk, Don ners tag nach Eli z abet An no 1528.

E. churf. G.un tert hä ni ge ge hor sa me Mar ti nus Lu ther, Doc tor. Hans
Metzsch, Haupt mann. Be ne dic tus Pau li, Li cen ci at zu Wit ten berg.

AN BAL THA SAR THÜ RING, PFAR RER IN CO BURG (FRAG MENT) - 30.11.1528
Auch, lie ber Herr Balt zer, be gehrt der gu te Mann Er Jo hann, daß nach der
In ve sti tur, so es sein kunt, ihm er leubt wurd, flugs wie der her ein zu zie hen,
denn es ge het ihm Kost drauf, und hat sein Dingli en noch nicht be schickt,
auf daß er sein Weib kunt füg lich hin aus brin gen; er wollt gern nicht viel
Kost las sen drauf ge hen, da mit er nicht är ger lich wä re den fren cki schen
Kna ben und Knap pen, so sie sol len so viel aufs erst an ihn le gen.

AN MAR GA RE THA N., VOM 15. DE ZEM BER 1528.
Gna de und Frie de in Chris to. Ehr bar, Tu gend sa me Frau, es hat mich eu er
Sohn N. be rich tet des Jam mers und Un falls, so euch zu ge stan den durch eu ‐
ers lie ben Herrn Ab gang; davon ich be wegt bin aus christ li cher Lieb, die sen
Trost brief zu schrei ben.

Erst lich soll euch das trös ten, daß in sol chem schwe ren Kampf, dar in eu er
Herr ge stan den ist, den noch zu letzt und end lich Chris tus ob ge le gen und ge ‐
won nen hat. Zu dem, daß eu er Herr ist zu letzt mit Ver nunft und christ li chem
Er kennt niß auf un sern Herrn ver schie den, wel ches ich selbst aus der Ma ßen
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gern und fröh lich ge hört ha be. Denn al so hat Chris tus selbst im Gar ten auch
ge kämpft, und ist den noch zu letzt ob ge le gen, und von den Tod ten auf er ‐
stan den.

Daß aber eu er Herr sich selbst ver letzt, kann sein, daß der Teu fel der Glie ‐
der mäch tig ist, ha be sei ne Hand al so mit Ge walt ge füh ret wi der sei nen
Wil len. Denn wo ers mit Wil len gethan hät te, wä re er frei lich nicht wi der zu
ihm selbst kom men, und zu sol chem Be kennt niß auf Chris tum be kehrt. Wie
oft bricht der Teu fel Et li chen Arm, Hals, Rü cken und al le Glie der? Er kann
des Lei bes und der Glie der wohl mäch tig sein, oh ne un sern Wil len.

Dar um wol let und sol let ihr euch in Gott zu frie den ge ben, und euch zäh len
un ter den Hau fen, davon Chris tus . sa get (Matth. 5, 4.): Se lig sind die da
Lei de tra gen, denn sie sol len ge trös tet wer den. Es müs sen al le Hei li gen den
Psalm sin gen (Ps. 44, 23.): Wir wer den um dei nen Wil len täg lich ge töd tet,
und ge acht wie die Schlacht scha fe. Es muß Leid und Un glück sein, sol len
wir des Tros tes theil haf tig sein.

Dan ket auch Gott für sol che gro ße Gna de, daß eu er Herr nicht ist im Kampf
und Ver zweif lung blie ben, wie Et li chen ge schieht, son dern durch Got tes
Gna de mäch tig lich her aus ge ris sen, und in christ li chem Glau ben und Wort
end lich er fun den, von wel chen ge sagt ist: Se lig sind, die im Herrn ster ben.
Und Chris tus selbst, Joh. 11, (6.): Wer an mich gläu bet, ob er gleich stür be,
soll er doch le ben. Hie mit trös te und stär ke euch Gott der Va ter in Chris to
Je su, Amen. Zu Wit ten berg, Diens tag Lu ciä, An no 1528.

Mar ti nus Lu ther.

AN PAU LUS SPE RA TUS, OH NE DA TUM 1528
Mar ti nus Lu ther dem wür di gen Herrn Doc tor Pau lo Spe ra to, Pre di ger
zu Kö nigs berg in Preu ßen.
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Gna de und Frie de in Chris to. Wir ha ben das Ge sich te Bru der Clau sen in
Schweiz von euch an her ge sandt emp fan gen; und wie wohl ich das sel bi ge
vor et li chen Jah ren auch in Ca ro lo Bouil lo ge se hen und ge le sen, so hat
michs doch da zu mal nichts be wegt, als den, der mit dem Papst nichts zu
schaf fen hat te.

Aber itzt ge het mir der An blick zu Her zen; denn ich bin durch Strei che wit ‐
zig wor den, den Sa chen nach zu den ken. Für wahr Chris tus gibt dem Papst t ‐
hum viel Zei chen; aber sie ha ben ei ne eher ne Stirn und ei sern Na cken ge ‐
won nen, daß sie sich an die al le sampt nicht keh ren, auf daß sie ohn al le
Gna de ver der ben und un ter ge hen. Ihr habt frei lich das Büch lin zu Nürn berg
aus gan gen mit den Fi gu ren wohl ge se hen, dar in des Papst t humbs ja nicht
ver ges sen ist. Es ist mit dem End christ auf die He fen kom men, und Chris tus
will sein ein En de ma chen. Deß sei Gott ge lobt in Ewig keit, Amen. Dem ‐
nach schi cken wir euch den Bru der Clau sen wie der, daß ihr ihn zu den an ‐
dern samm let, die auch mit Zeu gen sind Chris ti wi der den End christ. Gotts
Gna de sei mit euch, Amen.

1529
AN EI NEN UN BE KANN TEN - 28. Fe bru ar 1529
Gnad vnd Fried in Chris to. Guns ti ger gut her Freund. Auff die fra ge der Ehe
hal b en ist das mei ne gut ho mei nung, Ich ri the in kei nen weg, das der ge sel le
sich von dem wei be schei den solt, Son dern stracks zur ehe be hal ten, Er ha ‐
be sie gleich wie der Vat ters wil len oder Bapst recht be kom men. Denn wie ‐
wohl ein kindt wi der seins vat ters wis sen nicht frei hen soll, wenn es aber
do hin vnd so fer ne kompt, das der Sohn ei nes an dern toch ter be schlefft oder
Schwen gert vnd ins werck mit der ehe bracht ist, so ist vet ter li che ob rig keit
zu lang au ßen ge west vnd ist des an dern nach teil an sei ner toch ter nicht zu
lei den. Vat ter soll Vat ter sein, so fer ne es oh ne ei nes An dern scha den und
nach teil ist. So ach te ich nach des Bapsts recht die se ehe nicht an ders, denn
als so ei ner ei ne magd Schwen gert, weil die se Frau vor Gott frey vnd nicht
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des ers ten man nes weib hatt mo gen sein, wie wohl sie als die be tro ge ne vn ‐
schul dig ist et sic ti tu lus il le vel ca sus de ea quae pri us per adul te ri um pol ‐
luta est hatt hie kein stadt noch fug. Vnd Sum ma wenn gleich ze hen ir ‐
thumb hier in nen ge we sen we ren, weil die sa chen nuhn an tag kom men, das
der vo ri ge man ein ehe weib hatt, So ist sie frey vnd die ses an dern recht ehe ‐
lich weib vnd soll sie be hal ten. Denn fur Gott kann er sie nuhn nicht las sen.
Hie mit Gott beu oh len. Son tags Ocu li 1529.

Mar ti nus Lu the rus

AN DIE FRAU GO RIT ZIN, VOM 5. MAI 1529.
Der Magis ter Go rit zin.

Gna de und Frie de in Chris to. Ehr ba re, tu gend sa me Frau, lie be Freun din!
Ich bit te euch um Got tes wil len, Gott hat mir ei ne ar me jun ge Hei din52 be ‐
scheert von mei nem und mei ner lie ben Kethen Lei be: ihr wol let so wohl
thun und der sel bi gen ar men Hei din zur Chris ten heit hel fen und ih re geist li ‐
che Mut ter wer den, da mit sie durch eu ren Dienst und Hül fe auch kom me
aus der al ten Ge burt Adams zur neu en Ge burt Chris ti durch die hei li ge Tau ‐
fe. Das will ich wie der um, wo mit ich soll, um euch ver die nen. Hie mit Gott
be foh len, Amen. Ich ha be selbst nicht dür fen aus ge hen in die Luft. 1529.

Mar ti nus Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HAN NES - 12.5.1529
Es hat mir Herr Jo hann Pom mer un ser Pfar rer ge schrie ben aus Ham burg,
wie er sich ge rüs tet, wie der an her zu kom men, und schon sein Ge räth lein
et lichs vor an ge schickt, aber die zu Ham burg ihn so fest hal ten, daß er nicht
ab kom men kann; und zei get wei ter an, wie ge nann te Ham bur ger vor hät ten,
E. K. F. G. zu bit ten, daß er soll te ewig lich bei ih nen blei ben. Auf wel ches
ich ihm ge ant wor tet, daß er den Ham bur gern solch Vor neh men sollt weh ‐
ren; denn wir das nicht ge däch ten zu ge stat ten, hoff ten auch nicht, sol ches
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von ih nen un ser Wohl that zur Ver gel tung ge sche hen sol le. Dar auf er nun
wie der ge schrie ben und ge be ten, bey  E. K. F. G. an zu re gen um ei ne
Schrift, dar in nen er wie der ab ge for dert wür de, sich wie der gen Wit ten berg
zu fü gen, auf daß er be wei sen könn te, daß sein Hei mei len nicht sein ei gen
Be trieb sey. Dem nach ist mei ne un tert hä nigs te Bit te,  E. K. F. G. woll ten
sol che Schrift, ihn ab zu for dern uns gnä dig lich zu kom men las sen, so woll ten
wir da ne ben der Uni ver si tät und Raths Brie fe auch hin schi cken und ihn for ‐
dern las sen, denn die Schu le ist lan ge ge nug zer ris sen ge stan den. Weil sich,
Gott Lob, viel neu es Ge sel li ges täg lich an he ro be gibt, son der lich aus Sach ‐
sen, kön nen wir Herrn Jo hann Pom mern die Län ge nicht so ge rat hen.

AN JA COB MON TA NUS - 28. Mai 1529
An Ja cob Mon ta nus Pre di ger zu Her fort.

Gnad und Frie de in Chris to. Was Ihr mir, mein Ja cob, über Eras mus, der ge ‐
gen mich to bet, schrei bet, weis ich wohl, und er sahs auch aus sei nen Brie ‐
fen. Er giebt kei ne Schrift her aus, in wel cher er nicht die Schwach heit sei ‐
nes Geis tes, oder viel mehr den Schmer zen über die emp fan ge ne Wun de an ‐
füh ret. Aber ich ver ach te ihn, und will den Men schen kei ner fer ne ren Ant ‐
wort wür di gen; und sollt ich auch was der glei chen schrei ben, so werd ich
die Sa che selbst an grei fen, und des Eras mus nur in der drit ten Per son ge ‐
den ken, um so sei ne Mei nung viel mehr zu ver dam men, als zu wi der lie gen.
Denn er ist der leicht sin nigs te In dif fe ren tist, der al ler Re li gi o nen la chet,
nach Art sei nes Lu cia nus; der nichts Erns tes her vor bringt, als wenn er in
sei ner Rach sucht schrei bet, und schäd li che Wer ke aus he cket.

Wir be fin den uns hier al le wohl auf, das wir Eu ren Ge be ten dan ken. Ha bet
mei nen Dank für die Ge schen ke, die Zeu gen Eu res best ge sinn ten Her zens.
Ich wür de ent ge gen, mei nem Ver spre chen ge mäß, mei ne Wer ke schi cken,
wenn ich wüß te, wel che Euch ab ge hn; so schick ich Euch denn die se, die
neu es ten. Ge habt Euch wohl in Chris to, und fah ret fort, wie Ihr thut, für
mich zu be ten.

https://briefe.glaubensstimme.de/1529/05/28/luther-martin-an-jacob-montanus/
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Wit ten berg den 28ten May. J. 1529.

Mar tin Lu ther
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AN DEN LAND GRA FEN PHI LIPP, VOM 23. JU NI US 1529.
Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch ti ger,

Hoch ge bor ner Fürst, gnä di ger Herr! Ich ha be E. F. G.53 Schrift und gnä di ‐
ges Be geh ren, daß ich mich soll gen Mar burg be ge ben, mit Oe co lam pad
und den Sei nen ei ne Un ter re de zu ha ben, des Zwie spalts hal b en vom Sa cra ‐
ment, ob Gott woll te Frie de und Ei nig keit ge ben, un tert hä nig lich ver nom ‐
men. Wie wohl ich aber ei ne schlech te Hoff nung ha be zu sol chem Frie den;
so ist doch ja E. F. G. Fleiß und Sor ge hier in hoch und sehr zu lo ben, und
ich für mich wil lig bin, sol chen ver lor nen und viel leicht auch uns fähr li chen
Dienst E. F. G. mit al lem Fleiß zu be wei sen, und E. F. G. Wil len und Für ‐
neh men nach mich be ge ben, wo hin ich soll. Denn ich den Ruhm mit Wahr ‐
heit dem Wi dert heil nicht las sen will (ob Gott will), daß sie mehr zum Frie ‐
den und Ei nig keit ge neigt wä ren, denn ich. Ich will E. F. G. eben so mehr
bei Zeit dür re her aus sa gen, was ich den ke. Aber da bit te ich für, gnä di ger
Fürst und Herr, daß E. F. G. woll ten gnä dig lich be den ken, oder auch er for ‐
schen, ob je nes Theil auch ge neigt wä re et was zu wei chen von ih rer Mei ‐
nung, da mit end lich übel nicht är ger wer de, und eben das Wi der spiel deß
ge rat he, das jetzt E. F. G. so herz lich und ernst lich sucht. Denn was hül fe
es, zu sam men kom men und un ter re den, so bei der Theil mit Für satz kom ‐
met, nichts über all zu wei chen?

Mich ste het die Sa che an, als such ten sie durch E. F. G. Fleiß ein Stü ck lein,
dar aus nichts Gu tes fol gen will, näm lich, daß sie her nach wi der uns rüh men
mö gen, wie es kein Fehl an ih nen ge we sen sei, hät ten sol chen gro ßen Fürs ‐
ten be wegt, und woll ten al so uns durch E. F. G. Na men mit Un glimpf be ‐
schwe ren, als wä ren wir Fein de des Frie dens und der Wahr heit, sich aufs
Al ler feins te zu schmü cken. Ich ken ne den Teu fel wohl, was er sucht. Gott
ge be aber, daß ich hier nicht ein Pro phet sei. Denn wo es nicht ein fal scher
Tück, son dern rech ter Ernst wä re bei ih nen, Frie de zu su chen: dürf ten sie
sol che präch ti ge Wei se, durch gro ße mäch ti ge Fürs ten, nicht für neh men;
denn wir von Got tes Gna den so wüst und wil de nicht sind. Sie hät ten uns
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mit Schrif ten ihren de müthi gen Fleiß zum Frie den, wie sie rüh men, wohl
län gest, und noch, kön nen an bie ten. Denn ich weiß das wohl, daß ich ih nen
schlecht nicht wei chen wer de; kann auch nicht, weil ich so ganz für mich
ge wiß bin, daß sie ir ren, da zu selbst un ge wiß sind ih rer Mei nung. Denn ich
al le ihren Grund in die ser Sa che ge nug sam er fah ren ha be; so ha ben sie mei ‐
nen Grund auch wohl ge se hen.

Dar um ist mei ne un tert hä nigs te Bit te, E. F. G. woll ten um Got tes Wil len
hel fen höch lich be den ken, obs mehr Frucht oder Scha den brin gen wer de.
Denn das ist ge wiß, wo sie nicht wei chen, so schei den wir von ein an der oh ‐
ne Frucht, und sind ver geb lich zu sam men kom men, und ist E. F. G. Kost
und Mü he ver lo ren. So wer den sie denn nicht las sen kön nen ihr Rüh men,
wie sie bis her ge woh net, und uns mit Un glimpf be schwe ren, daß wir aufs
neue ge drun gen wer den uns zu ver ant wor ten. So ists denn är ger wor den,
denn es jetzt ist. Das will und sucht der Sa tan.

Daß aber E. F. G. be sor get, aus sol cher Un ei nig keit möcht Blut ver gie ßen
fol gen, weiß auch E. F. G., was deß fol gen wer de (da Gott für sei), daß wir
deß al les un schul dig sind. Und Gott wird un se re Un schuld wohl an Tag
brin gen. Ob der Rot ten geist Blut ver gie ßen an rich tet, so thut er nach sei ner
Art, wie er zu vor an Franz von Sickin gen, Carl stadt und Mün zer auch
gethan hat; da wir den noch von Got tes Gna den un schul dig, und der Ge gent ‐
heil schul dig blie ben ist.

Sol ches ha be ich, E. F. G. zu er zei gen mei nen be rei ten, wil li gen (wie wohl
gar klei ner Hoff nung) Dienst, ge schrie ben. Denn E. F. G. zu die nen bin ich
schul dig und wil lig. Chris tus aber, un ser Herr, zu tre te den Sa tan un ter sei ne
und un ser al ler Fü ße, Amen, Amen. Ge ge ben zu Wit ten berg, den 23. Ju ni,
An no 1529.

E. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther.
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LU THER UND ME LANCH THON AN PHI LIPP VON HES SEN, 8.7.1529
Dem Durch leuch ti gen, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Phi lipps,
Land gra ven zu Hes sen, Gra ven zu Cat ze neln bo gen, Zie gen hayn, Dietz und
Nid da, mei nem gnä di gen Herrn.

Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Fürst, gnä di ger
Herr. Daß E. F. G. un ser bei der Schrift emp fan gen und dar auf für der be ste ‐
het, daß wir gen Mar burg kom men sol len, gu ter Hoff nung, es sol le Ein ‐
träch tig keit dar aus fol gen, so wol len wir auch ger ne und ge neig tes Wil lens
das un ser da zu thun, und nach Got tes Gna den auf be deu te Zeit, so wir ge ‐
sund und le ben, zu Mar burg er schei nen. Der Va ter al ler Barm her zig keit und
Ei nig keit ge be sei nen Geist, daß wir ja nicht um sonst, son dern zu Nutz und
nicht zu Scha den zu sam men kom men. Amen. Chris tus sey E. F. G. Re gie rer
und Lei ter. Amen. VIII. Ju lii 1529.

E. F. G. un tert hä ni ge Mar ti nus Lu ther Phi lip pus Me lanch thon

AN MARK GRAF GEORG VON BRAN DEN BURG, VOM 18. JU LI US 1529.
Die ser Georg war ein eif ri ger Be för de rer der Re for ma ti on in sei nem Lan de,
dem heu ti gen Bay reut schen und Ans bach schen.

Dem Durch lauch ti gen, hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Ge or gen,
Mark gra fen zu Bran den burg, Her zo gen zu Stet tin, Pom mern, Fürs ten zu
Rü gen, Burg gra fen zu Nürn berg, mei nem gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch ti ger, Hoch ge bor ner Fürst, gnä di ‐
ger Herr! Ich ha be E. F. G. lan ge ver zo gen mit der Ant wort, wie wohl un ger ‐
ne; dann zu erst war ich doch ja nicht müs sig, da der Bo te an re get, dar nach
hab ich nicht ge wis se Bot schaft ge habt; E. F. G. wol len mirs gnä dig lich zu
gut hal ten. Aber nun ich die sen Er Ge or gen Schle gel ge wis ses Gan ges be ‐
kom men, will ich hie mit E. F. G., was ich sammt dem Rath und Be den ken
M. Phi lipps Me lanch thon für das Bes te an se he in die ser Sa chen.
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Erst lich ach ten wir für gut, daß man die Klös ter und Stif te las se so hin, bis
sie aus ster ben; denn weil die Al ten noch drin ne le ben, ist nicht viel Hof ‐
fens, daß fried lich zu gehn wür de, wo sie ge zwun gen wür den, sol che Neu e ‐
run gen zu för dern oder dul den: auch wür den zu letzt sol che Lec ti on und
Ord nung, so aus den vo ri gen al ten Ex em peln wie der auf ge richt, mit der Zeit
wie der um ein un frucht bar We sen wer den, wie bis her ge sche hen. Son dern
was man sol cher al ter gu ter Ord nung von Kir chen diens ten wollt wie der an ‐
rich ten, das man thä te in den ge mei nen Kin der schu len und Pfarr kir chen, da ‐
selbst der ge mei ne Mann auch zu kom me und ge reizt wür de rc., wie wir al ‐
lein zu Wit ten berg und an dern Städ ten thun.

Zum an dern wä re das wohl fein, daß E. F. G. ein ge le gen Ort (oder zween)
im Fürs ten thum an rich ten zur ho hen Schu len, da man nicht al lein die hei li ‐
ge Schrift, son dern die Rech te und al ler lei Küns te leh ret, aus wel chen Schu ‐
len man ge lehr te Leu te neh men könn te zu Pre di gern, Pfarr herrn, Schrei ber,
Rä the rc. für das gan ze Fürs ten thum. Und hie zu soll ten der Klos ter und Stift
Erb zins ver or dent sein, daß man gut ge lehr te Per so nen er hal ten möch te mit
red li chem Sol de: zwei Theo lo gen, zwei Ju ris ten, ei nen Me di cum, ei nen
Ma the ma ti cum, und pro gram ma ti ca di a lec ti ca, rhe to ri ca54 etc. , vier oder
fünf Per so nen. Denn wo ein gut Stu die ren soll sein, da müs sen nicht le di ge
Kreuz gän ge sein oder lee re Klos ter und Stift kir chen, son dern ei ne Stadt,
dar in viel zu sam men kom men und un ter ein an der sich üben und rei zen und
trei ben. Ein sa me Stu dia thuns nicht, ge mei ne thuns, da viel ei ner dem an ‐
dern Ur sach und Ex em pel gibt rc.

Zum drit ten, daß in al len Städ ten und Fle cken gu te Kin der schu len zu ge richt
wer den, aus wel chen man neh men kön ne und er wäh len die zur ho hen Schu ‐
le tüch tig, dar aus man Män ner für Land und Leu te zie hen mag. Und wo es
die Städt lin oder Bür ger nicht ver moch ten, daß man aber mal von den ver le ‐
dig ten Klos tern und Stif ten et li che ge schick te Ge sel len zu er hal ten, Sti pen ‐
dia stif tet, daß ei ne jeg li che Stadt ein oder zween Stu den ten hät te.
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Mit der Zeit, wenn der ge mein Mann se hen wird, daß Per so nen kön nen zu
Pfarr herrn, Pre di gern und an dern Aem tern kom men, wer den sie die sel bi gen
wohl wie der zur Schu le hal ten, die jetzt wäh nen, es kön ne kein Ge lehr ter
nicht er näh ret wer den.

Ob nun et li che Ge lehr te in sol chen Schu len er zo gen, viel leicht in an dern
Fürs ten thü mern zu Dienst und Amt kom men, und wollt für ge ge ben wer den,
man zö ge an dern Herrn Leu te für: ist zu be den ken, daß man der sel bi gen
kei nen Scha den hat; denn sie ohn Zwei fel bei an dern Fürs ten und Leu ten
sol che Schu len und Stif tung för dern wür den und Gunst ma chen rc. Solch
hab ich E. F. G. nach mei nem ge rin gen Ver stand wol len an zei gen. Gott ge be
E. F. G. sei nen Hei li gen Geist, das al les zu bes sern, und in al len Din gen
sein Wohl ge fal len voll brin gen, Amen. 18. Ju li 1529.

E. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther.

Ich bit te auch, gnä di ger Herr, wo es E. F. G. zu thun, woll ten ge gen wär ti gen
Er Ge or gen Schle gel von Gun zen hau sen mit ei nem Stück von den ver le dig ‐
ten Prä ben den et wa be gna den, daß er hie bei uns ein Zeit lang stu die ren
möch te; denn es wird ein gu ter Pfar rer oder Pre di ger dar aus wer den, als wir
ihn an se hen. So ist er auch ein Kind des Lan des rc.

AN NI KLAS AMS DORF - 29. Ju li 1529
Gnad und Frie de. Se het, mein Ams dorf, den bedräng ten und flüch ti gen
Herrn Ot to Pack Eu rem Mitt lei den dar ge stel let! Denn wir ha ben al len
Grund zu be fürch ten, Her zog Georg wür de ihn bey und ab for dern. Wir
glau ben da her, daß er zu Mag de burg sich si che rer auf hal ten kön ne. Ha bet
die Gü te, da zu nach Ver mö gen bey zu tra gen. Denn man thut Gott in die sem
Man ne ei nen Dienst. Wir ver se hen uns von Euch Eu er Mög li ches. Ihr wer ‐
det von ihm die gan ze Tra gö die hö ren.

Den 29ten Ju lii. 1529.

https://briefe.glaubensstimme.de/1529/07/29/luther-martin-an-niklas-amsdorf-2/
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Eu er Mar tin Lu ther

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 17. AU GUST 1529.
Wahr schein lich da mit Lu ther in Mar burg an stän dig er schei nen kön ne, hat te
sein Kur fürst ihm ein Ge schenk an Klei dern ge macht. Lu thers Dank sa ‐
gungs schrei ben ist ein Zeug niß sei ner Ge nüg sam keit und De muth.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, gnä ‐
digs ter Herr! Ich ha be lan ge ver zo gen, E. K. F. G. zu dan ken für die ge ‐
schick te und ge schenk ten Klei der und Ge wand. Aber ich will E. K. F. G.
un tert hä nig lich bit ten, E. K. F. G. woll ten nicht gläu ben de nen, so da mich
dar ge ben, als ha be ich Man gel. Ich ha be lei der mehr, son der lich von E. K.
F. G., denn ich im Ge wis sen ver tra gen kann; mir ge bührt auch, als ei nem
Pre di ger, nicht Ue ber fluß zu ha ben, be gehr es auch nicht.

Dar um ich auch E. K. F. G. all zu mil de und gnä di ge Gunst al so spü re, daß
ich mich gleich fürch te; denn ich ja nicht gern hie in die sem Le ben woll te
mit de nen er fun den wer den, zu wel chen Chris tus spricht: We he euch Rei ‐
chen, ihr habt eu ren Lohn da hin (Luc. 6, 24.). Zu dem auch, welt lich zu re ‐
den, woll te ich auch nicht ger ne E. K. F. G. be schwer lich sein, als der ich
weiß, daß E. K. F. G. des Ge bens so viel hat, daß sie frei lich zu sol chem
Stand nichts üb rig ha ben mö gen; denn zu viel zer reißt den Sack.

Dem nach wie wohl es zu viel wä re ge we sen an dem le der farb nen Tuch; auf
daß ich aber E. K. F. G. dank bar sei, will ich auch E. K. F. G. zu Eh ren den
schwar zen Rock tra gen, wie wohl er mir doch ja zu köst lich ist, und wo es
nicht E. K. F. G. Ge schenk wä re, ich nim mer mehr sol chen Rock tra gen
könn te.

Bit te der hal ben, E. K. F. G. woll ten har ren, bis ich sel ber kla ge und bit te,
auf daß ich durch solch Zu vor kom men E. K. F. G. nicht scheu wer de, für
an de re zu bit ten, die viel wür di ger sind sol cher Gna den. Denn E. K. F. G.
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thut mir oh ne das zu viel. Chris tus wird und soll es gnä dig lich und reich lich
er stat ten: das bit te ich von Her zen, Amen. Den 17. Au gust 1529.

E. K. F. G. un tert ha ner Mar ti nus Lu ther.

AN DEN RAT ZU RI GA - 31.8.1529
Gnad vnnd fri de in Chris to Er barn fur sich ti gen lie ben Hern vnnd freun de
Ich hab M. Jo hann Lohmul lers eur stad Sin di cus vnnd ab ge fer ti ge ter Bot ‐
schaft, in sa chen ßo eur stad jezt des Er cz bi schou es hal b en be tref fen55, al ‐
ler lei ge hab te mu he vnnd vleis ge hort, da zu ge sehn den an stand wel chen er
zu we gen bracht, Den sel bi gen ehr myr, ne ben M. Phi lip po, vnnd an dern
gec zeigt, vnnd ge be ten zu ge ben ein Zceug nis, was wir dauon hil ten, wie
ehr eur f. wohl wird weit her be rich ten, Da mit e. f. ge wiß we ren, sei ner treu ‐
en vlei si gen auß rich tung, Alßo hal ten wir, das so li cher an stand sechs Jahr
lang vast gut sey, vnnd vns gleich wun dert, das ers ßo weit hot mu gen bren ‐
gen, vnnd solt wohl wen ehr vnns zu vor hett vmb Rath ir sucht, vil en ger
vnnd schwe cher wur den sein, Der hal ben ist mein fr unt lich bitt, wol let euch
sampt der ge mey nen sol che Hand lung ge fal len las sen, vnnd drob sein, das
so li cher an stand ge hal ten wer de, zu eurm glym pf vnnd got, ders ßo fein hott
an ge fan gen, wirts vol lent fein hin auß fu ren, ßo wir mith vleiß bit ten. Es
wirt vil was sers dy ße sechs Jar vor lauf fen, kumpt tag, ßo kumpt auch Rat,
vnnd ist nicht leicht lich dem Bis schoue ecz wes fur zu neh men, weil be de
Kei ser vnd Reich zu schaf fen ge nug ha ben. Man sy het wohl, was bei den
Ku ni gen zu Hun gern vnd Den ne marck thun ßo hab ich auch ge sehn wie ge ‐
nan ther M. Johan Lohmul ler des Her c zo gen zu preu sen Bri ue fur euch ge ‐
schri ben, wohl vnd fein be stel let vnnd vber an thwur tet hott, Das ab got will
nicht soll noth ha ben. Solch hab ich e. f. wol len an c zei gen, da mit vr sa chen
zu ge ben die eurn zw fri den vnnd zu trost zu reic zen Chris tus vn ser Her sei
mith euch al len Amen XX XI Au gus ti 1529.

E. f. wil li ger Mar ti nus Lu ther
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AN SEI NE EHE FRAU, VOM 4. OK TO BER 1529.
Lu ther be rich tet sei ner Ehe frau von Mar burg aus über das dort ge hal te ne
Ge spräch mit den Schwei zern.

Gna de und Frie de in Chris to. Lie ber Herr Käth56, wis set, daß un ser freund ‐
lich Ge spräch zu Mar burg ein En de hat, und sind fast in al len Stü cken eins,
oh ne daß die Wi dert heil woll ten ei tel Brod im Abend mahl be hal ten, und
Chris tum geist lich dar in nen ge gen wär tig be ken nen. Heu te han delt der
Land graf, ob wir könn ten eins wer den, oder doch gleich wohl, so wir un eins
blie ben, den noch Brü der und Chris tus Glie der un ter ein an der uns hal ten. Da
ar bei tet der Land graf hef tig. Aber wir wol len des Brü dern und Glie ders
nicht, fried lich und guts wol len wir wohl. Ich ach te, mor gen oder über mor ‐
gen wol len wir auf bre chen, und zu E. Gn. Herrn gen Schl.57 im Voigt land
zie hen, da hin uns S. K. F. G. be ru fen hat.

Sa ge dem Herrn Pom mer58, daß die bes ten Ar gu ment sind ge we sen des
Zwing li, daß cor pus non po test es se si ne lo co: er go Chris ti cor pus non est in
pa ne59; deß Oe co lom pa dii: dieß Sa cra men tum est si gnum cor po ris Chris ‐
ti60. Ich ach te, Gott ha be sie ver blen det, daß sie nichts ha ben müs sen für ‐
brin gen. Ich ha be viel zu thun, und der Bo te ei let. Sa ge al len gu te Nacht,
und bit tet für uns. Wir sind noch al le frisch und ge sund, und le ben wie die
Fürs ten. Küßt mir Lens gen und Häns gen61. Am Ta ge Fran cis ci, 1529.

E. wil li ger Die ner Mar ti nus Lu ther. Jo hann Brenz, An dre as Osi an der, Doc ‐
tor Ste phan von Augs burg sind auch hier kom men62.

Sie sind hier toll ge wor den mit Schweiß schre cken63, ges tern ha ben sich bei
fünf zig ge le get, de ren sind eins oder zwei ge stor ben.

AN NI CO LAUS GER BE LI US - 4. Ok to ber 1529
über das Mar bur ger Ge spräch

https://briefe.glaubensstimme.de/1529/10/04/martin-luther-an-nicolaus-gerbelius/
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Gna de und Frie de in CHris to. Wie weit wir es in Ver ei ni gung der Leh ren
hier in Mar purg ge bracht, mein lie ber Herr Ger bel, wer det ihr so wol münd ‐
lich, als aus dem Auf satz eu rer Ab ge ord ne ten se hen. Wir ha ben das uns re
tapf fer vert hei di get, und sie ha ben viel von dem ihren nach ge las sen; sind
aber in dem Ar ti kel vom Sa cra ment des Al tars stör rig ge blie ben, und im
Frie den hin weg ge las sen wor den; wel ches wir dar um gethan, daß wir nicht
durch all zu stark Schneut zen Blut her aus zwän gen. Wir sind auch Fein den
Lie be und Frie de schul dig. Man hat ih nen aber an ge deu tet, daß, wenn sie
nicht auch in die sem Ar ti kel an ders leh re ten, sie zwar uns re Lie be und Frie ‐
de; aber nicht den Na men der Brü der und Glie der Chris ti bey uns ha ben
soll ten. Ihr mö get er mes sen, was vor Frucht dar aus ent stan den. Doch
scheint mir viel Aer ger niß auf zu hö ren, wenn dem Strei ten im Schrei ben
und Dis pu ti ren öf fent lich ge weh ret wird. Wir hät ten kaum ge dacht, daß wir
noch so viel aus rich ten wür den. Woll te GOtt, daß auch der üb ri ge Scru pel
voll ends durch Chris tum ge ho ben wür de! Amen. Le bet wohl, mein Bru der,
und bit tet für mich. Mar purg den 4. Oct. 1529

Mar tin Lu ther, D.

AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 19.10.1529
Gna de und Frie de in Chris to! Wir sind ge sund wie der an kom men: und was
vor ge gan gen, wird euch M. Ge or ge und Jo hann Ei ring er zeh len. Der Land ‐
graf hat uns statt lich be wir thet. Ich bin ges tern und den Abend mit gros sem
Kum mer ge pla get. Des Sa tans En gel, oder was es vor ein Teu fel des To des
ist, mar tert mich so, da zu viel leicht der Tür ken Grimm sehr viel hilft, so vor
der Thü re ist, und die grau sa me Got tes läs te rung und Bos heit de rer, die dem
Wort zu wi der sind, in glei chen des Pö bels un er träg li chen Un dank heim su ‐
chen wird. Chris tus er bar me sich un ser! Amen.

Er mah net denn eu res Orts eu re Kir che zur Bus se und Ge bet. Es ist Zeit: die
Noth trei bet da zu. Sonst ha be ich wei ter, da mir die Fin ger vor Mat tig keit
zit tern, nicht mehr schrei ben kön nen. Den Tag nach Lü cä An. 29.
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Mar tin Lu ther.

AN DR. JUR. PHI LIPP RO SEN E CKER IN JE NA - 11.11.1529
Dem ehr barn und wei sen Phi lip pus Ro sen e cker zu Je ne, mei nem guns ti gen
gu ten Freun de.

Gnad und Frie de in Chris to. Mein gu ter Freund! Wie ich euch zu Je ne sagt
des Ehe falls hal b en, al so sa ge ich noch: weil Je rony mus Mal ter, Büch sen ‐
meis ter, ihr Ehe mann, noch lebt und bei Ko nig Ja nus ist, kann sie nicht von
ihm blei ben mit gu tem Ge wis sen. Denn Ko nig Ja nus ist mit dem Tür ken ei ‐
nes, dar umb ist ihr Mann wohl si cher. Der hal ben ist mein Rath, daß ihr oder
sie Schrift an den Mann thut und ihm al le Sa chen be rich tet, und bit tet, daß
er solchs ihr ver ge ben wollt und sie wie der zu sich neh men, und laßt sie
die weil bei euch von Er Ge or gen ge schei den und ab ge son dert sein. Was der
Mann wird ant wor ten, dar nach kann man wei ter ge den ken. Hie mit Gott be ‐
fol hen, Amen. Dorns tags Mar ti ni 1529.

Mar ti nus Lu ther

LU THER, MAR TIN – AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 15. NO VEM BER
1529.
Vor dem Con ven te zu Schmal kal den, den 29. No vem ber 1529, for der te der
Kur fürst von Lu ther und zwei en sei ner Collegen, wahr schein lich Me ‐
lanchton und Bu gen ha gen oder Jo nas, noch mals ein Be den ken, ob man sich
in ein Bünd niß zum Schut ze der Re li gi on ein las sen kön ne.

Dem Durch lauch tigs ten, Hoch ge bor nen Fürs ten und Herrn, Herrn Jo han nes,
Her zo gen zu Sach sen und Kur fürs ten rc., Land gra fen in Thü rin gen und
Mark gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst, gnä ‐
digs ter Herr! Es hat der Acht bar, Hoch ge lehr ter Herr, Gre gor Brück, Doc tor
rc. uns drei en von E. K. F. G. ei nen Cre den ze64 ge bracht, dar auf wir von
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ihm E. K. F. G. Mei nung ver nom men, und un ser bes tes Be den ken schrift ‐
lich an ge zeigt, E. K. F. G. zu über ant wor ten, und ich bit te, E. K. F. G. wol ‐
len sol ches gnä di ger Mei nung von uns ver neh men. Denn wir in un serm Ge ‐
wis sen solch Ver bünd niß nicht mö gen bil li gen noch rat hen, an ge se hen, wo
es fort gin ge, und et wa ein Blut ver gie ßen oder sonst ein Un glück draus er ‐
fol ge te, daß, ob wir als denn gern her aus woll ten fein, nicht könn ten kom ‐
men, und al les sol ches Un falls ei ne un leid li che Be schwe rung tra gen müß ‐
ten, daß wir lie ber möch ten zehn mal todt sein, denn solch Ge wis sen ha ben,
daß un ser Evan ge li um soll te ei ne Ur sa che ge we sen sein ei ni ges Blut oder
Scha dens, so von un ser we gen ge sche hen; weil wir sol len die sein, die da
lei den, und wie der Pro phet sagt, Ps. 44, (23.), wie die Schlacht scha fe ge ‐
rech net sein, und, nicht uns selbst zu rä chen oder vert hei di gen, son dern dem
Zorn Got tes Raum las sen, Röm. 12, (19.).

Daß aber E. K. F. G. dar über muß in der Ge fahr sit zen, scha det nicht. Un ser
Herr Chris tus ist mäch tig ge nug, kann wohl Mit tel und We ge fin den, daß E.
K. F. G. sol che Ge fahr nichts thun wird; er kann die Ge dan ken der gott lo sen
Fürs ten wohl zu nich te ma chen, Ps. 33, (10.). Denn wirs auch da für ach ten,
daß sol ches des Kai sers Für neh men ein lau ter Dräu en des Teu fels sei, das
oh ne Kraft sein wird, und end lich dem Wi dert heil zum Ver der ben ge dei hen
wird, wie der 7. Psalm (V. 17.) sin get: Sein Un glück wird auf sei nen Kopf
kom men, und sein Fre vel über ihn aus ge hen; oh ne daß uns Chris tus da ‐
durch (wie bil lig und noth ist) ver sucht, ob wir auch mit Ernst sein Wort
mei nen, oder für ge wis se Wahr heit hal ten oder nicht. Denn so wir wol len
Chris ten sein, und dort das ewi ge Le ben ha ben, wer den wirs nicht bes ser
kön nen ha ben, denn es un ser Herr selbst mit al len sei nen Hei li gen ge habt
hat, und noch hat. Es muß je Chris tus Kreuz ge tra gen sein; die Welt wills
nicht tra gen, son dern auf le gen: so müs sens frei lich wir Chris ten tra gen, auf
daß es nicht le dig da lie ge oder nichts sei. E. K. F. G. ha ben bis her red lich
dran ge tra gen, bei de wi der die Auf ruhr, und auch wi der gro ße An fech tung,
Neid, Haß, und viel bö ser Tü cke von Freun den und Fein den; noch hat Gott
gnä dig lich im mer dar aus ge hol fen, und S. K. F. G. fes ten Muth ge ge ben,
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und oh ne Trost bei de leib lich und geist lich nicht ge las sen, son dern wun der ‐
bar lich al le bö se Tü cke und Stri cke des Teu fels auf ge deckt, zer ris sen und zu
Schan den ge macht. Er wirds auch för der nicht bö se ma chen, so wir gläu ben
und bit ten. Wir wis sen je ge wiß, Ha bens auch in öf fent li cher Hül fe Got tes
er fah ren bis her, daß uns re Sa che nicht un ser, son dern Got tes sel ber ist. Das
ist ja un ser Trotz und Trost, dar um er sich auch als ein treu er Va ter sol cher
sei ner Sa chen al so an ge nom men, und vert hei digt, daß wir müs sen be ken ‐
nen, es sei über un se re Kunst und Macht ge we sen, und hät ten al so nicht
mö gen mit un se rer Ver nunft re gie ren, vert hei di gen oder aus füh ren.

Der hal ben bit te und ver mah ne ich un tert hä nig lich, E. K. F. G. sein ge trost
und un er schro cken, in sol cher Ge fahr; wir wol len, ob Gott will, mit Be ten
und Fle hen ge gen Gott mehr aus rich ten, denn sie mit all ihrem Trot zen. Al ‐
lein daß wir un se re Hän de rein vom Blut und Fre vel be hal ten, und wo es
da zu kä me (als ich nicht mei ne), daß der Kai ser fort drän ge, und mich oder
die an dern for der te: so wol len wir für uns selbst mit Got tes Hül fe er schei ‐
nen, E. K. F. G. un sert hal ben in kei ne Ge fahr set zen, wie ich vor mals auch
oft E. K. F. G. Bru der gott se li ger, mei nem gnä digs ten Herrn, Her zog Frie ‐
de ri chen, an ge zeigt.

Denn E. K. F. G. soll we der mei nen noch ei nes An dern Glau ben vert hei di ‐
gen, kanns auch nicht thun; son dern ein je der soll selbst sei nen Glau ben
vert hei di gen, und nicht auf ei nes an dern, son dern auf sei ne ei ge ne Ge fahr
glau ben oder nicht glau ben, wenns so fern kommt, daß un ser Ober herr, als
der Kai ser, an uns will. In deß ver läuft viel Was sers, und wird Gott wohl
Rath fin den, daß nicht so ge hen wird, wie sie ge den ken. Chris tus, un ser
Herr und Trost, stär ke E. K. F. G. reich lich, Amen. Den 18. No vem ber
1529. E. K. F. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN HER ZOG HEIN RICH V. VON MEK LEN BURG - 27. No vem ber 1529
Bit te, den Druck des Em ser’schen N. T. in Ro stock nicht zu ge stat ten.

https://briefe.glaubensstimme.de/1529/11/27/luther-an-herzog-heinrich-v-von-meklenburg/
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Dem durch luch ti gen hoch ge bor nen furs ten vnd herrn herrn Hein ri chen
Hert zo gen von Me ckel burg rc. mey nem gne di gen herrn.

Gnad vnd fri de ynn Chris to. Durch lüch ti ger hoch ge bor ner furst, gne di ger
herr. Ich zwei fel nicht MMein gne digs ter herr der kur furst zu Sach sen rc.
wer den aus mei ner vn tert he ni gen bit te E. f. g. ge schrie ben ha ben, od der
wer de yhr kurtz lich schrei ben ei nes drucks hal b en, so zu Ro stock fur ge no ‐
men Denn wir von red li chen leu ten aus Lü beck stat lich be richt, das ett lich
Lol bru der des Em sers tes ta ment Sech si scher spra che zu Ro stock ynn druck
ge ben, dar aus sie sor gen das mergk li cher scha de den fru men see len be ge ‐
gen mocht, vnd mich hoch lich ge be ten, das ich bey m. g. herrn dem kur ‐
furs ten zu Sach sen vmb ei ne schrifft an E. f. g. erb ei ten wol le, Welchs ich
denn gethan, vnd gu ter Hoff nung bin, Es sey od der wer de ge sche hen. Wie ‐
wol ich nu des Em sers tes ta ment dem text nach wohl lei den mag, Als der
fast gantz vnd gar mein text ist, vnd auch mir ab ge sto len ist von wort zu
wort, Aber sei ne giff ti ge zu set ze, glo sen vnd an no ta ti on aus sei nem ney di ‐
schen kopf, mir zu ver drus hin zu gethan, fer lich sein moch ten, vmb wel cher
wil len am meis ten solch tes ta ment des Em sers ge druckt wird, Bit te ich auch
vn tert he nig lich, E. f. g. wol len dem Eu an ge lio Chris ti zu eh ren vnd al len
see len zur ret tung (wo es mo g lich ist) sol chen druck nicht ge stat ten, An ge ‐
se hen, das wo sol cher druck durch E. f. g. ver gonst od der nach las sen aus ‐
gien ge moch te der Sa tan her nach mals E. f. g. ge wis sen rü ren und be schwe ‐
ren, als het ten sie sol chen gros sen scha den der see len be wil ligt, da mit das
sie es nicht het ten ver hin dert, da sie wohl raum vnd zeit ge habt, Ich hof fe
aber vnd bit te, Chris tus wer de E. f. g. als ei nen lieb ha ber des Wortts Got tes
weit ter wohl ein ge ben, zu thun, das sei nem gott li chen wil len lieb sey.
Amen. E. f. g. wol len mir mein em si ges, aber doch no ti ges vnd gu ter mey ‐
nung schrei ben gne dig lich zu gut hal ten. Hie mit Gott be fol hen Amen 1529
Am Sonn abent nach Ka the ri ne.

E. f. g. wil li ger Mar ti nus Lu ther
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AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN - 16.12.1529
Gnad und Frie de von Chris to Jhe su. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst,
gnä di ger Herr! Ich hab E. F. G. Schrift durch die sen Bo ten emp fan gen und
ver nom men, was un ge schlachts Din ges durch die Pfaf fen in den Kai ser ge ‐
bräu et wird, und hof fe zu Gott, der sich im Psal ter rüh met, daß er der gott ‐
lo sen Fürs ten und Leu te An schlä ge zu nich te macht, wer de uns itzt auch er ‐
ho ren, und sol che An schlä ge zu nicht ma chen, al ler meist, weil sich itzt die
Pfaf fe rei so hoch ruh met und trot zet auf den Kai ser und mensch li che Hul fe,
und gar nichts nach Got te fra get, noch ihn an ruft. Gott be hu te nur uns auch,
daß wir nicht auf un ser Wit ze und Kraft po chen, son dern sei ner Hul fe be ‐
geh ren und ge war ten, so wird sie ge wiß lich kom men. Daß auch E. F. G. be ‐
gehrt, wo ich wur de zu Rath ge fragt, m. gn. Herrn da hin hel fen be re den,
daß man dem Kai ser in die Hul fe wi der den Tur ken nicht wil li ge, es wer de
denn zu vor ein ge mei ner Frie de zu ge sagt und ge macht rc.: so bin ich bis her
noch nicht er sucht, weiß auch gar nichts, wie es zu Speyr itzt oder zu
Schmal kal den ge han delt ist, wo die Sa che ste he oder ge he, daß ich auch
dieß mal nichts weiß hier auf zu ant wor ten; kompts aber da zu, will ich, ob
Gott will, in das Bes te hel fen rat hen, denn mir sol che Sa che als denn auch
wird ins Ge wis sen kom men, und wohl ge zwun gen wer de, das Bes te zu rat ‐
hen. In deß will ich bit ten, so viel ich mag und kann mit Got tes Gna den, daß
nicht der Pfaf fen Wil le, son dern Got tes Wil le ge sche he, Amen. Ich be felh
E. F. G. in Chris tus Gnad, Amen. Dorns tags nach S. Lu cie 1529.

Mar ti nus Lu ther.

LU THER UND ME LANCH THON AN DEN RAT VON CO BURG 25.12.1529
Dem Ehr ba ren und Wei sen Bur ger meis ter und Rath der Stadt Co burg, un ‐
sern güns ti gen Herrn und Freun den.

Un se re freund li che Diens te zu vor. Ehr ba re, Wei se, güns ti ge Her ren und
Freun de. Wir ha ben Wolf gang Höf ler eur Mei nung, die Schul be lan gend,
an ge zei get, dar in nen er eu ern freund li chen Wil len ge gen ihm ver mer ket,
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und uns ge bethen, wir wol len euch, wie sich ge büh ret, von sei ne we gen
flei ßig dan ken, und fol gen de Mei nung zu schrei ben, daß er ge neigt sei, die
Schul zu Co burg an zu neh men, und sich der hal ben för der lich nach Aus gang
des jet zi gen Leip zi ger Markts auf ma chen, hin aus zu zie hen. Die weil ihr
aber in eu rer Schrift an hän get: so er lie ber wol le län ger hie stu die ren, soll te
euch nicht ent ge gen seyn, das sel bi ge will er zu euch als sei nen Herrn und
Für de rern ganz ge stellt ha ben; denn wie wohl er ge neigt sey, die Schul an zu ‐
neh men, so wol le er sich doch ge gen euch zu al lem Ge hor sam er zei gen,
und so es eu er Be den ken seyn wür de, daß er län ger all hie stu die ren soll te,
und ihr ihm ei ne ge wis se Zeit und Stu di um be stimmt, will er sich ge hor ‐
sam lich hal ten, und euch fol gen. Von die sem al len wer det ihr ihm eu er Ge ‐
müth, so er mit Got tes Hülf hin aus kommt, an zei gen. Euch freund lich zu
die nen sind wir al le zeit wil lig. Gott be wahr euch. Da tum auf den Tag Na ta ‐
lis Do mi ni 1530.

Mar ti nus Lu ther Phi lip pus Me lanch thon

AN JA KOB PR OBST (1529)
Gna de und Frie de im Herrn. Ich er se he aus dei nem Brie fe, mein l. Ja ko bus,
daß du geis tig mü de bist vor Eckel an dem gott lo sen We sen, wel ches du so ‐
gar von Tag zu Tag wach sen und sich er he ben se hen mußt, so daß du dei nen
Ort zu än dern oder zu ver las sen ge denkst. Hü te dich, es zu thun, denn wenn
du nur die Gu ten tra gen willst, was thust du wei ter? Thun nicht die Zöll ner
und Hei den das sel bi ge? Hand le männ lich, und laß dein Herz ge trost sein
und fü ge dich dem Herrn. Ge den ke des hei li gen Man nes Loth, und er in ne re
dich, wie der Apo stel Pe trus vor her ge sagt und an ge nom men hat, daß al le
Chris ten in den letz ten Zei ten dem Loth gleich sein wer den. Wir sol len al so
nicht von So dom aus ge hen, noch es ver las sen, bis der En gel vom Him mel
kommt und uns zu rück bringt.

Die Welt ist ein So dom. In So dom soll man le ben und al les Ue bel se hen,
das die ge rech ten See len quält. Aber so naht ihr En de, so er fül len sich die
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Mis setha ten der Am mor rhä er, so be schleu ni gen sie selbst ihr Ver der ben.
Le be wohl und be te für mich Sün der.

Der Tür ke soll mit ei nem un er meß li chen Hee re in Un garn sein. Got tes Gna ‐
de sei mit dir. Grü ße dei ne He va; es grüßt dich mei ne Kä the.

AN JO HANN PUR GOLT, BÜR GER MEIS TER IN EI SEN ACH
Gna de und Frie de in Chris to. Lie ber, vor sich ti ger, lie ber Herr und Freund!
Was die zu Ei sen ach mit eu erm Ei dam für ge nom men ha ben bei de des Brau ‐
en Rech tens und Schulampt zu ent set zen, hat mir und Mag. Phi lip po nichts
ge fal len und ist uns auch leid. Dem nach ha ben wir al le bei de dem Haupt ‐
mann zu Wart purg ge schrie ben, der Hoff nung, M. Scholl, eu er Ei dam, soll
bei dem Schulampt be hal ten wer den; denn ob gleich ihr Für neh men nicht
aus Neid, als nicht wohl zu glau ben, da her wach se, so sein doch jetzt zur
Zeit nicht so viel Leu te für han den, daß man ihren Ge dan ken nach ei tel Phi ‐
lipp Mel. oder der glei chen er wäh le und ih nen zu fer ti ge. Der hal ben bitt ich,
wol let gu te Freun de und Bür ger von mei net we gen mit an ge zeig ter, so es
noth ist, Schrift ver mah nen, daß sie hel fen dem Neid wi der ste hen und sich
an Mag. Scholl be ru hen las sen, daß sie nicht ein Wech sel er fah ren, der sie
dar nach ge reue. Denn es ist ein Ding bald ge än dert, aber nicht so bald ge ‐
bes sert. Wech sel ist miß lich, dar umb lei de sich je der mann und halt was er
hab, daß Gott nicht den Un dank stra fe. Solchs ha be ich gu ter Mei nung nicht
wol len ver hal ten, denn euch und den Eu ern zu die nen bin ich wil lig. Hie mit
Gott be fol hen. Da tum Wit ten berg, An no MDXXVIIII.

Mar ti nus Lu ther

1530
LU THER UND DIE AN DE REN VI SI TA TO REN AN KUR FÜRST JO HANN VON
SACH SEN. - 9.1.1530
Durch lauch ti gis ter, hoch ge bor ner Furst und Herr! Eu ern cur furst li chen
Gna den sind un ser un tert hä nig und ge hor sam Dienst all zeit zu vor. Gnä digs ‐
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ter Herr! Auf jung st E. ch. G. Be felh sind wir wil lens vor mit telst gott li cher
Gna den und Hulf auf nächst kom men den Don ners tag nach Bel titz zu rei sen
und die Vi si ta ti on des Orts an zu fa hen. So wir aber be sor gen, E. ch. G.
moch te aus fur fal len den Ge schäf ten Doc to rem Be ne dict Pau li ir gend mit ten
im Werk ab for dern und ge brau chen, im Fall ob solchs fur fiel, bit ten wir un ‐
tert hä nig lich, E. ch. G. wol le Bas ti an von Kot te ritsch, Ambt mann zu Bit ter ‐
felt, schrei ben und be fel hen, daß er sich uf un ser Er for dern als dann an ge ‐
dachts Doc tors statt woll ge brau chen las sen, an ge se hen daß viel leicht ich,
Mar ti nus Lu ther, nach acht oder ze hen Ta gen auch wie der umb nach Wit ten ‐
berg rei sen mocht.

Weil wir auch Man gel an Zeh rung ha ben, bit ten wir. E. ch. G. wol le uns do ‐
mit vor se hen und die selb Jo hann von Tau ben heim mit ge ben las sen. Das
wol len wir umb E. ch. G. in un tert hä ni gem Ge hor sam all zeit ge flis sen sein
zu vor die nen. Da tum Wit ten berg, Sunn tags nach Epi pha nie Do mi ni, an no
eju sem 1530.

E. ch. G. un tert hä nig ge hor sa me Vi si ta to res rc.

Auf ei nem Strei fen.

Wol len auch Eu ern churf. G. un tert hä ni ger Mei nung nicht vor hal ten, daß im
Fall, so ich, Mar ti nus Lu ther, wie ber uhrt, wie der umb nach Wit ten berg rei ‐
sen wur de, die an dern Herrn bedacht, Ern Jo hann Po mern, Pfar rer zu Wit ‐
ten berg, acht oder ze hen Tag an mei ner statt zu ge brau chen.

AN KA THA RI NA HOR NUNG. - 1. Fe bru ar 1530.
Wolf Hor nung war von dem Kur fürs ten Joa chim von Bran den burg ver trie ‐
ben wor den. Die lan ge Tren nung von sei nem Wei be hat te Ver mö gens strei ‐
tig kei ten zwi schen ihr und ihrem Man ne her vor ge ru fen. Die se sucht Lu ther
zu schlich ten.
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Der ehr barn Frau en, Ka tha rin Hor nun gin, zu Cöl len an der Spree.

Gna de und Frie de in Chris to. Ehr bar, lie be Frau, was ich dir jetzt schrei be,
sollst du ge wiß da für hal ten, daß ich’s thue aus Bit te und Be gehr dei nes
Man nes, Wolf Hor nungs. Dein Ge wis sen kann dir wohl sa gen, wie daß du
auf den bü bi schen und nich ti gen Ver trag, so Wolf Hor nun gen (als er sagt)
aus ge zwun gen und ab ge drun gen dir ge ge ben ist, nicht si cher sein kannst,
auch dei nes Lan des fürs ten Schutz dar auf nicht su chen, noch ge brau chen,
weil es klär lich wi der Got tes Wort ist, wo sich ehe li che Leu te selbst schei ‐
den wol len. Dar um der Meis ter nicht da hei men ge we sen ist, der dir sol chen
Ver trag ge stel let und sol ches Stü ck lein dar in nen nicht bedacht, hat gleich ‐
wohl den Kopf aus der Schlin gen zie hen und die Sa che ganz auf Hor nung
schie ben wol len, sie het aber nicht, daß er gar … hin ein ge fal len ist.

Weil Du denn weißt, das du an dei nem Ehe mann sol che gro ße grau sa me
Un tu gend und Fre vel be ge hest, so viel Raubs trei best, daß du dich selbst,
sein Kind, sein Haus und Hof, sein Gut und Eh re ihm für hälst, da zu in’s
Elend ver jagt hast, daß er ein ar mer Bett ler in gro ßer Ar muth und Noth
schwebt, da zu als ein jun ger Mensch täg lich in Fahr sei ner See len sti cken
muß, nun über vier Jah re; wel che Sün de all zu mal auf dei nen Kopf und Hals
fal len und dich drü cken wer den; über das nun oft ge for dert, er sucht, ge be ‐
ten und ge fle het, den noch nicht kom men bist: so zwin get die Noth hin fort,
die Sa chen an ders an zu grei fen. Und fü ge dir dar auf zu wis sen, daß ich ge ‐
den ke, Wolf Hor nung von dir, als von ei ner öf fent li chen Ehe bre che rin, (wo
du nicht an ders dich schi ckest) los zu spre chen, da mit er auch mö ge ein an ‐
de res We sen an fan gen, da bei er blei ben und nicht so in der Ir re ewig lich das
Elen de bau en müs se.

Dem nach be stim me ich dir ei ne Zeit, ob du in deß et was da zu zu thun ge sin ‐
net wä rest, näm lich die nächs te Mit fas ten, den Sonn tag Läta re; was du han ‐
deln willst, magst du in des sen thun. Nach Läta re sollst du (will’s Gott) ge ‐
wiß lich ein an de res Brief lein le sen. Ob der ar me Wolf Hor nung sol chen
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Raub lei den muß? wohl an, so hat Gott noch mehr, denn er je ver gä be, wird
ihm wohl ein an de res Weib, Kind, Haus und Hof, Gut und Eh re schaf fen.
Dar nach wis se und ha be dich zu rich ten. Gott hel fe dir aus dei nen Sün den
und brin ge dich wie der zu recht, Amen. Ge ge ben zu Wit ten berg am ers ten
des Hor nung, 1530.

AN HANS LU THER, VOM 15. FE BRU AR 1530.
Auf die Nach richt, daß sein al ter Va ter ge fähr lich krank sei, schrieb er die ‐
sen Trost brief an den sel ben. En de Mai er folg te auch wirk lich sein Tod.

Mei nem lie ben Va ter, Hans Lu ther, Bür ger zu Mans feld im Thal, Gna de und
Fried in Chris to Je su, un serm Herrn und Hei land, Amen.

Lie ber Va ter! Es hat mir Ja cob, mein Bru der, ge schrie ben, wie daß ihr fähr ‐
lich krank sein sollt. Weil denn jetzt bö se Luft, und sonst al lent hal ben Fahr
ist, auch der Zeit hal b en, bin ich be we get für euch zu sor gen. Denn wie wohl
euch Gott bis hie her ei nen fes ten, har ten Leib ge ge ben und er hal ten, ma chet
mir doch eu er Al ter zu die sen Zei ten sorg li che Ge dan ken; wie wohl wir al le
oh ne das kein Stun de un sers Le bens si cher sind, noch sein sol len: der hal ben
ich aus der Ma ßen gern war selbst zu euch kom men leib lich; so ha ben mirs
doch mei ne gu ten Freun de Wi der rat hen und aus ge redt, und ich auch selbst
den ken muß, daß ich nicht auf Got tes Ver su chen in die Fahr mich wag te;
denn ihr wis set, wie mir Herrn und Bau ren güns tig sind.

Aber gro ße Freu de sollt mirs sein, wo es mög lich wä re, daß ihr euch lie ßet
sammt der Mut ter hie her füh ren zu uns, wel ches mein Käth mit Thrä nen
auch be gehrt, und wir al le. Ich hof fet, wir woll ten eu er aufs Bes te war ten.
Dar auf ha be ich Cy ria cus65 zu euch ab ge fer ti get, zu be se hen, ob es eu er
Schwach heit hal b en mög lich wä re. Denn es ge ri eth mit euch nach gött li ‐
chen Wil len zu die sem oder je nem Le ben, so wollt ich ja herz lich gern (wie
auch wohl bil lig) leib lich um euch sein, und nach dem vier ten Ge bot mit
kind li cher Treu und Dienst mich ge gen Gott und euch dank bar er zei gen.
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In deß bitt ich den Va ter, der euch mir zum Va ter ge schaf fen und ge ge ben
hat, von Her zen grund, daß er euch nach sei ner grund lo sen Gü te wol le stär ‐
ken, und mit sei nen Geist er leuch ten und be wah ren, da mit ihr er kennt mit
Freu den und Dank sa gung die se li ge Leh re von sei nem Sohn, un serm Herrn
Je su Chris to, zu wel chem ihr auch jetzt durch sei ne Gna de be ru fen und
kom men seid, aus dem gräu li chen vo ri gen Fins ter niß und Irr thu men, und
hof fe, daß sei ne Gna de, so solch Er kennt niß euch ge ge ben, und sein Werk
da mit in euch an ge fan gen hat, wer de es bis zu End in je nes Le ben, und auf
die fröh lich Zu kunft un sers Herrn Je su Chris ti be wah ren und voll brin gen,
Amen.

Denn er hat sol che Leh re und Glau ben auch schon in euch ver sie gelt, und
mit Merk zei chen be stä tigt, näm lich daß ihr um mei nes Na mens wil len viel
Läs te rung, Schmach, Hohn, Spott, Ver ach tung, Haß, Feind schaft und Fahr
dar zu er lit ten habt, sammt uns al len (Ga lat. 6, 17.). Das sind aber die rech ‐
ten Mal zei chen, dar in wir un serm Herrn Chris to gleich und ähn lich müs sen
sein, wie Sanct Pau lus sagt (Röm. 8, 29.), auf daß wir auch sei ner zu künf ti ‐
gen Herr lich keit gleich wer den.

So laßt nun in eu rer Schwach heit das Herz frisch und ge trost sein; denn wir
ha ben dort in je nem Le ben bei Gott ei nen ge wis sen treu en Hel fer, Je sum
Chris tum, wel cher für uns den Tod sammt den Sün den er wür get hat, und
jetzt da für uns sit zet, und sammt al len En geln auf uns sie het, und un ser
war tet, wenn wir aus fah ren sol len, daß wir nicht sor gen noch fürch ten dür ‐
fen, daß wir ver sin ken oder zu Grund fal len wer den. Er hat zu gro ße Ge walt
über den Tod und Sün de, daß sie uns nichts thun kön nen; so ist er so herz ‐
lich treu und fromm, daß er uns nicht las sen kann noch will; al lein, daß wirs
ohn Zwei fel be geh ren.

Denn er hats ge redt, ver hei ßen und zu ge sagt, er wird und kann uns nicht lü ‐
gen noch trü gen, das hat kei nen Zwei fel. Bit tet (spricht er), so sollt ihrs
krie gen, su chet so sollt ihrs fin den, klop fet an, so wird euch auf gethan wer ‐
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den (Matth. 7, 7.) Und an ders wo (Apg. 2, 21.): Al le, die den Na men des
Herrn an ru fen, sol len se lig wer den. Und der ganz Psal ter voll sol cher tröst ‐
li cher Ver hei ßung ist, son der lich der 91. Psalm, wel cher al len Kran ken son ‐
der lich gut zu le sen ist.

Solchs will ich mit euch schrift lich ge redt ha ben, als in Sor gen eu er Krank ‐
heit hal b en (die weil wir das Stünd lein nicht wis sen), da mit ich theil haf tig
wer de eu ers Glau bens, Kampfs, Trosts und Dank ge gen Gott für sein hei li ‐
ges Wort, das er uns so reich lich, kräf tig und gna den reich zu die ser Zeit ge ‐
ge ben hat.

Ists aber sein gött li cher Will, daß ihr sollt je nes bes sern Le bens noch län ger
ver zo gen, mit uns für der in die sem be trüb ten und un se li gen Jam mer thal mit
lei den und Un glück se hen und hö ren, oder auch sammt al len Chris ten hel ‐
fen tra gen und über win den: so wird er auch Gna de ge ben, sol ches al les wil ‐
lig lich und ge hor sam lich an zu neh men. Es ist doch ja dieß ver flucht Le ben
nichts an ders, denn ein rech tes Jam mer thal, dar in man je län ger je mehr
Sün de, Bos heit, Pla ge und Un glück sie het und er fäh ret, und ist deß al les
kein Auf hö ren noch Ab neh men da, bis man uns mit der Schau fel nach ‐
schlägt: da muß es doch auf hö ren, und uns zu frie den in der Ru he Chris ti
schla fen las sen, bis er kömmt, und we cke uns mit Fröh lich sein wie der auf,
Amen.

Hie mit be feh le ich euch dem, der euch lie ber hat, denn ihr euch selbst, und
sol che Lie be be wei set hat, daß er eu er Sün de auf sich ge nom men, und mit
sei nem Blut be zahlt, und solchs euch durchs Evan ge li um wis sen las sen, und
durch sei nen Geist solchs zu glau ben ge schenkt, und al so al les aufs Ge wis ‐
ses te be rei tet und ver sie gelt hat, daß ihr nichts mehr dür fet we der sor gen
noch euch fürch ten, denn daß ihr mit eu rem Her zen fest und ge trost blei bet
an sei nem Wort und Glau ben. Wo das ge schicht, so las set ihn sor gen, er
wirds wohl ma chen, ja, er hats als denn schon aufs Al ler bes te ge macht,
mehr denn wir be grei fen mö gen. Der sel bi ge un ser lie ber Herr und Hei land



379

sei mit und bei euch, auf daß (Gott ge be, es ge scheh hie oder dort) wir uns
fröh lich wie der um se hen mö gen. Denn un ser Glau be ist ge wiß, und wir
zwei feln nicht, daß wir uns bei Chris to wie der um se hen wer den in kur z em,
sin te mal der Ab schied von die sem Le ben für Gott viel ge rin ger ist, denn ob
ich von Mans feld hie her von euch, oder ihr von Wit ten berg gen Mans feld
von mir zö get. Das ist ge wiß lich wahr, es ist um ein Stünd lin Schlafs zu
thun, so wirds an ders wer den.

Wie wohl ich nun hof fe, daß eu er Pfarr herr und Pre di ger euch in sol chen Sa ‐
chen ihren treu en Dienst reich lich wer den er zei gen, daß ihr mei nes Ge ‐
schwat zes nicht fast be dürft, hab ich doch nicht las sen mö gen, mein leib lich
Ab we sen, das mir (Gott weiß) von Her zen we he thut, zu ent schul di gen.

Es grü ßen euch, und bit ten auch treu lich für euch, mei ne Kä the, Hän si chen,
Le ni chen, Muh me Leh ne66 und das gan ze Haus. Grü ßet mei ne lie be Mut ter
und die gan ze Freund schaft. Got tes Gna de und Kraft sei und blei be bei euch
ewig lich, Amen.

Zu Wit ten berg am 15. Fe bru ar, An no 1530.

Eu er lie ber Sohn Mar ti nus Lu ther.

AN JO SEPH LE VIN METZSCH ZU MIH LA. - Wi� en berg, 12. März 1530
Dem Ge stren gen und Fes ten Jo seph Le vin Metzsch zu Mi le, mei nem güns ‐
ti gen, gu ten Herrn und Freun de.

Gnad und Fried in Chris to, ge stren ger, fes ter, lie ber Herr und Freund. Daß
euch be wegt, ob Geld schuld, so auf Er ben von Ael tern ge las sen wird, auch
ein Kreuz sei, von Gott auf ge legt, kunnt ihr wohl den ken, daß al le Stau pe,
da mit Gott sei ne Kin der stäupt, et was des hei li gen Kreu zes sind. Weil denn
Schuld, oder Durft, oder Ar muth nicht ei ne ge rin ge Stau pe, der sie nicht zu
tra gen weiß, ists ohn Zwei fel auch ein merk lich Par ti kel vom hei li gen
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Kreuz bei Kin dern Got tes, die es tra gen und ge brau chen kön nen. Es soll
aber (wie all an der Stau pe des lie ben Va ters) das Ge wis sen nicht schre cken,
als ei ne erns te Un gna de, son dern tros ten und stär ken, als ein vä ter li che Ru ‐
the oder Fuchs schwanz. Denn ob gleich je mand muthwil lig oder aus Un acht
in sol che Schuld kömpt, oder mit Un schuld er bet, so ists doch al so bei Gott
be schlos sen, und sol che Ru the ge bun den durch die sel bi ge Un acht und
Muthwil len. Hie mit Gott be foh len, Amen. Den 12. Mart. 1530.

Mar ti nus Lu ther

AN JUS TUS JO NAS - Wi� en berg den 14. März 1530
Gna de und Frie de in Chris to! Der Kur fürst for dert uns, d.h. Euch, Pom mer,
Phi lip pus und mich, in ei nem ge mein sa men Brief auf, zu sam men zu kom ‐
men und un ter Hint an set zung al les an dern bis zum nächs ten Sonn tag al le
not wen di gen Vor be rei tun gen für den Reichs tag zu tref fen, der am 8. April
zu sam men tre ten soll. Kai ser Karl will selbst in Augs burg er schei nen, um,
wie er in sei ner Bul le sagt, al les freund schaft lich bei zu le gen. Dar um wer ‐
den wir heu te und mor gen auch in Eu rer Ab we sen heit er le di gen, so viel wir
kön nen. Um aber dem Wil len des Kur fürs ten Ge nü ge zu tun, ist es auch Eu ‐
re Sa che, Eu re Ar bei ten auf die an dern Ge nos sen ab zu schie ben und Euch
mor gen hier ein zu fin den. Chris tus mag hel fen, daß al les zu sei ner Eh re ge ‐
schieht, Amen.

In der zwölf ten Stun de des 14. März 1530.

Mar ti nus Lu ther.

AN EO BAN HES SE - 23. April 1530
An den recht schaf fe nen Got tes fürch ti gen Eo ban Heß, sei nen theu res ten
Bru der, Deutsch lands be rühm ten Dich ter.

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/04/23/luther-martin-an-eoban-hesse/
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Gnad und Frie de in Chris to. Ich sen de an Euch, mein bes ter Heß, auf ein ‐
mal vier Brie fe, und zwar le ben di ge, be red te, ja die al ler be red tes ten, den
Jus tus, Phi lipp, Spa la tin, und Agri co la; ich woll te gern der fünf te ge we sen
seyn, al lein es war ei ner, der mir sag te: schweig, du hast ein bö ses Maul.
Viel leicht bringt es so die ses Lan des schlim me Sit te mit, daß es den Fün fer
durch aus has set, und deß halb Schmeg kan für zween rech ne te. Ich kön net
al so auch mich zu Fünf ten Phi lipp sen, dem vier ten, zäh len. Un ter ste het
Euch al so nicht mehr, Euch zu be kla gen, Ihr be kommt so sel ten Brie fe von
mir, nun ich Euch so sehr da mit über häuf te, daß Ihr nim mer mehr mir ge ‐
nung dar auf zu ant wor ten wer det im Stan de seyn. Des bin ich mir über zeu ‐
get, und weis es, daß auch Ihr es seyd. Da mit ich aber je nen so be red ten
Brie fen mit die sem stum men, tod ten kei ne Un eh re ma che, so will ich auf ‐
hö ren wei ter zu schrei ben. Le bet al so wohl und ver gnügt, und ge nie ßet die ‐
ser mei ner Her zens freun de im Herrn. Mei nen Gruß an Eu er gan zes kö nig li ‐
ches Haus, an die Kö ni ginn, kö nig li cher Prin zen, und kö nig li che Fa mi lie.
Den Osi an der, Wen zel, Schleu p ner, und Tho mas zu grü ßen, hab ich die sen
mei nen le ben di gen Brie fen auf ge tra gen. Der Herr sey mit Euch. Be tet für
mich; auch ich bin Eu er ein ge denk. Das weis ich wohl. Amen.

Co burg an St. Georg. 1530. [23.4.]

Eu er Mar tin Lu ther

AN JUS TUS JO NAS HAUS FRAU - 24. April 1530
Von Co burg aus ge schrie ben, wo Lu ther wäh rend des Reichs tags zu Augs ‐
burg war.

Gna de und Frie de in Chris to. Ich ha be eu ern Brief, lie be Frau Doc to rin und
Ge vat te rin, ge le sen an eu ern Herrn Doc tor Jo nas ge schrie ben, und hat mir
fast wohl ge fal len, daß euch Gott ei nen leich teren Muth und gu te Hoff nung
ge ge ben hat, bei de der Frucht des Lei bes und Scha den des Hau ses hal ber.
Eu er Herr ist nicht so leich ten Mu thes, son dern sor get für euch sehr und ist

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/04/24/luther-martin-an-justus-jonas-hausfrau/
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zor nig, schilt und flucht um des Hau sab bre chens wil len ge trost und ist mit
Un ge duld dem Blan ken wohl so na he, als er des Raums hal ber na he bei ihm
woh net. Aber ihr sollt ge trost sein; mit dem Hau se soll es kei ne Noth ha ‐
ben; denn es ist der Sa chen Rath ge fun den. So hof fe ich, Gott wer de auch
von des Lei bes Last gnä dig lich ent hel fen, und wollt‘ Gott, daß ein Paar
wür de. Ich ge den ke aber, es wer de ein Töch ter lein sein, die ma chen sich so
selt sam, sper ren sich, und muß ih nen ein groß Haus zu en ge sein; gleich wie
die Müt ter auch thun, die ei nem ar men Mann auch die Welt zu en ge ma ‐
chen. Grü ßet mir eu ern lie ben Jost und die Groß mut ter und euch selbst auch
mit zu. Hie mit Gott be foh len, Amen. Ge ge ben zu Co burg am St. Ge or gen ‐
ta ge, An. 1530.

Mar ti nus Lu ther.

AN JUS TUS JO NAS -29. April 1530
Dem wa ckern Va ter von fünf Söh nen, Herrn D. Jus tus Jo nas, der in
Augs burg des Evan ge lii hal ber kämp fet.

Heil Euch tap fe rer Pen ta pä do tik ta (Va ter von fünf Söh nen) und mei nen
Glück wunsch über die Ge burt Eu res an dern Frit zen! Doch weil Ihr viel ‐
mehr den Brie fen von Wit ten berg mit Un ge duld ent ge gen se het, so will ich
Euch die se Freu de noch nicht völ lig kos ten las sen. Nur die se Er in ne rung
will ich noch ma chen. Ihr wer det wohl ein se hen, daß es Eu ren Gott ge reu et
hat, und dar um we gen des Schmer zens über den Ver lust Eu res ers ten Frit ‐
zens nun Euch die se Freu de zu ma chen sich ge drun gen fühl te. So ließ er
Euch auch wie der ei nen Theil zu kom men. Seyd zu frie den mit ihm; oder
viel mehr lob prei set ihn. Den klei nen bey ge schlos se nen Zet tel schi cket Euch
mei ne Kä the. Doch aus dem Brie fe selbst wer det Ihr al les er se hen, Ich ha be
gleich den Tag dar auf, als wir uns schie den, ein Schrei ben an Euch er las sen;
viel leicht be kommt Ihr nun bey de zu gleich. Was ich im ers ten schrieb, weis
ich selbst nicht mehr. Der Herr, der Euch er freu et hat, er halt und segn‘
Euch, Amen. Aus dem Rei che der Vö gel, be son ders der Doh len.

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/04/29/luther-martin-an-justus-jonas/
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Frey tags nach Qua si mo do ge ni ti. 1530. [29.4.]

Mar tin Lu ther. D.

AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES. - 15. Mai 1530
Mar tin Lu ther, 1530 aus Co burg

Dem Durch leuch tigs ten, Hoch ge bor nen Furs ten und Herrn, Herrn Jo hanns,
Her zo gen zu Sach sen und Kur furs ten, Land gra fen in Thu rin gen und Mark ‐
gra fen zu Meis sen, mei nem gnä digs ten Herrn.

Gna de und Frie de in Chris to un serm Herrn. Durch leuch ti gis ter, Hoch ge bor ‐
ner Furst, gnä digs ter Herr! Ich hab M. Phi lipp sen Apo lo gia uber le sen: die
ge fäl let mir fast wohl, und ich weiß nichts dran zu bes sern, noch än dern,
wur de sich auch nicht schi cken; denn ich so sanft und lei se nicht tre ten
kann. Chris tus, un ser Herr, hel fe, dass sie viel und gro ße Frucht schaf fe, wie
wir hof fen und bit ten, Amen.

Auf die Fra ge:

Wo K. M. be geh ren wur de, dass E. K. F. G. soll ten mit Pre di gen stil le hal ‐
ten las sen, ist nach, wie vor mals, mei ne Mei nung, dass der Kai ser ist un ser
Herr, die Stadt und al les ist sein; gleich wie man E. K. F. G. zu Tor gau nicht
sollt wid der stre ben, wo sie be gehr ten od der schaff ten, als in ih rer Stadt,
dass man dieß od der das las sen soll te. Wohl mocht ich, wo es seyn wollt,
gern se hen, dass man mit gu ten fug li chen Wor ten und Wei se K. M. Be gier
und Fur neh men kunn te wen den mit De muth, dass S. K. M. nicht so un ver ‐
ho ret das Pre di gen ver bot te, son dern lie ße doch zu vor je mand zu ho ren, wie
man pre dig te. Es sollt ja K: M. nicht die lau ter kla re Schrift zu pre di gen
ver bie ten, weil man doch sonst nicht auf ruhrisch noch schwär me risch pre ‐
di ge. Will das nicht hel fen, so muß man las sen Ge walt fur Recht ge ben. Wir
ha ben das un ser gethan, und sind ent schul di get.

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/05/15/luther-martin-an-den-kurfuersten-johannes-1530/
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Solchs ha be ich E. K. F. G. auf die se Fra ge wis sen un tert hä nig lich zu ant ‐
wor ten. Der barm her zi ge Gott sey mit E. K. F. G. durch sei nen hei li gen
trost li chen Geist, Amen. Am Sonn tag Can ta te, An no 1530.

E. K. F. G. Un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN CHUR FÜRST JO HANN ZU SACH SEN. (20. MAI 1530)
Durch lauch tigs ter rc. rc. Un ser lie ber Va ter im Him mel hel fe, daß E. C. F.
G. Herz fest und ge dul dig blei be in sei ner Gna de.

Denn auf’s Ers te, so ist ja dieß ge wiß, daß E. C. F. G. sol che, Mü he, Kost,
Ge fahr und lan ge Wei le lau ter lich um Got tes Wil len tra gen müs sen, sin te ‐
mal al le wüthi ge Fein de kei ne an de re Schuld zu E. C. G. ha ben, denn das
rei ne, zar te, le ben di ge Wort Got tes; sonst müs sen sie E. C. G. ja ei nen un ‐
schul di gen, stil len, from men, treu en Fürs ten be ken nen. Weil denn das ge ‐
wiß ist, so ist’s ja ein gro ßes Zei chen, daß Gott E. C. G. lieb hat, als dem er
sein hei li ges Wort so reich lich gönnt. Und Gott zum Freun de ha ben, ist ja
köst li cher, als al ler Welt Freund schaft ha ben. Ue ber das, so zeigt sich der
barm her zi ge Gott noch gnä di ger, daß er sein Wort so mäch tig und frucht bar
in E. C. G. Lan de macht. Denn frei lich E. C. G. Lan de die al ler bes ten Pre di ‐
ger ha ben, wie sonst kein Land in al ler Welt, die so treu lich und rein leh ren
und so schö nen Frie den hel fen hal ten. Es wächst jet zo da her die zar te Ju ‐
gend von Knäb lein und Mägd lein, mit der Schrift so wohl zu ge rich tet, daß
mir’s in mei nem Her zen sanft thut. Es ist für wahr sol ches jun ges Volk in E.
C. G. Lan de ein schö nes Pa ra dies, des glei chen auch in der gan zen Welt
nicht ist. Und sol ches Al les baut Gott in E. C. G. Schoos, zum Wahr zei ‐
chen, daß E. C. G. gnä dig und güns tig ist. Als soll te er sa gen: wohl an, lie ‐
ber Her zog Jo hann, da be feh le ich dir mei nen edels ten Schatz, du sollst Va ‐
ter über sie sein: denn un ter dei nem Schut ze will ich sie ha ben, und dir die
Eh re thun, daß du mein Gärt ner und Pfle ger sein sollst. Das ist je ge wiß lich
wahr. Weil denn Gott so reich lich in E. C. G. Land wohnt, daß er so gnä dig ‐
lich wal ten läßt, daß da durch E. C. G. Gü ter al le in ei nem se li gen Brau che
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und Diens te ge hen und ei gent lich al les täg li che Al mo sen und Op fer sind,
dem hei li gen Wor te Got tes dar ge reicht ohn Un ter laß, so hat E. C. F. G. gro ‐
ße Ur sach, sich in Gott zu freu en und an sol chen gro ßen Zei chen sei ner
Gna de sich zu trös ten. Denn es ja ei ne gro ße herr li che Eh re ist, daß Gott E.
E.G. da zu er wählt, ge weiht und wür dig ge macht hat, daß Leib und Gut,
Land und Leu te und al les, was E. C. G. hat, in sol chem schö nen Got tes ‐
diens te steht und geht, daß sein gött lich Wort nicht al lein un ver folgt, son ‐
dern auch da durch gleich sam er nährt und er hal ten wird. Zu letzt ha ben nun
E. C. G. auch zu vor das treue herz li che Ge bet bei al len Chris ten, und wir
wis sen, daß un ser Ge bet recht ist, dar um wir auch ge wiß sind, daß es er hört
wird. O, das jun ge Volk wird’s thun, das mit sei nen un schul di gen Zun gen so
herz lich gen Him mel ruft, und E, C. G. als ihren lie ben Va ter so treu lich
dem barm her zi gen Gott be fiehlt. Un ser lie ber Herr und treu er Hei land, Je ‐
sus Chris tus, den uns der Va ter al ler Gna den hat so reich lich of fen ba ret und
ge schenkt, der wol le E. C. G. über al le mei ne Wor te, sei nen hei li gen Geist,
den rech ten ewi gen Trös ter sen den. Amen, lie ber Gott, Amen.

AN SEI NE EHE FRAU - 5. Ju ni 1530
Mei ner herz lie ben Haus frau en Ka the rin Lu the rin zu Wit ten berg zu Han den.

Gnad und Frie de in Chris to. Lie be Kä the! Ich hab, acht ich, dei ne Brie fe al ‐
le emp fan gen. So ist dieß der vier te Brief, den ich dir schrei be, seit daß Er
Jo hann von hin nen zu dir gan gen ist. Len chen Con ter feyt hab ich mit der
Schach tel auch. Ich kann te das Hür lin zu erst nicht, so schwarz deucht michs
sein. Ich hal te, wo du es wilt ab set zen von weh nen, daß gut sei, wey lin ger
Wei se, al so daß du ihr zu erst ei nes Ta ges ein mal ab bre chest, dar nach des
Ta ges zwei mal, bis al so säu ber lich ab läßt. Al so hat mir Ge or gen von Grum ‐
pachs Mut ter, Frau Ar gu la ge rat hen; die ist hier bei uns ge west und hat mit
mir gessen, Hans Rei ni cke von Mans feld auch, und Ge or ge Rö mer, daß wir
müs sen an ei nen an dern Ort, es will zu ge mei ner Wall fahrt hie her wer den.

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/06/05/luther-an-seine-ehefrau/
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Sa ge Meis ter Chri stan nus, daß ich mein Ta ge schänd li cher Bril len nicht ge ‐
se hen ha be, denn die mit sei nem Brie fe kom men; ich kunnt nicht ein Stich
da durch se hen. So ist mir auch der Brief an Cunt zen Va ter nicht wor den,
auch bin ich nicht zu Co burg; kann ich aber sonst da zu thun, will ichs nicht
las sen. Du sollt aber gleich wohl dei ne Brie fe dem Kast ner las sen zu stel len,
der wird mir sie wohl schaf fen.

Man be ginnt bei de zu Nü ren berg und Augs burck zu zwei feln, ob et was aus
dem Reichs tag wer de. Der KAi ser ver zeucht noch im mer zu In sprug. Die
Pfaf fen ha ben et was fur, und ge het mit Kräu tern zu, Gott ge be, daß sie der
Teu fel be schei ße, Amen. Laß den Herrn Po mer den Brief an D. Wencels le ‐
sen. Ei lend, der Bo te wollt nicht har ren. Gru ße, kus se, her ze und sei freund ‐
lich al len und jber nach sei nem Stan de. Am Pfings tag fru he. 1530.

Mar tin Lu ther

AN PHI LIPP ME LANCH THON - 7. Ju ni 1530
Gnad und Frie de in Chris to. Ich se he schon, ihr habt euch zu sam men ver ‐
schwo ren, uns durch eu er Still schwei gen zu mar tern. Da mit wir al so nicht
un ge ro chen so da hin schmach ten, so deu ten wir euch durch die ses Schrei ‐
ben an, daß wir mit euch im Still schwei gen um die Wet te strei ten wer den,
ob ihr et wa gleich we nig dar nach fra gen mö get. Da lo be ich mir die Wit ten ‐
ber ger, die ob sie gleich sehr be schäf ti get sind, doch drey mal schrei ben, ehe
ihr Fau len zer nur ein ein zi ges mal. Ue ber den Tod fall mei nes Va ters hat man
mich al lent hal ben des Bey leids ver si chert. Wollt ihr davon nä he re Nach richt
ha ben, so kön net ihr es aus dem Brie fe des Mi cha el Cae li us er se hen. Hier
leg ich nun die Fe der weg, da mit ich nicht durch mein Ge schreib sel Euch
noch mehr ver stum men ma che. Grü ßet al le die Uns ri gen. Die Gna de Got tes
sey mit Euch. Amen. Den 7ten Jun. 1530. Mei ne Frau schrei bet mir, daß die
El be aber mal sehr aus ge tre ten sey, da es doch in die ser Ge gend nir gends ge ‐
reg net ha be. Viel Was ser, viel Abentheu er! Le bet wohl.
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Eu er Mar tin Lu ther

AN JO HANN GRI CKEL VON EIS LE BEN - 15. Ju ni 1530
Gnad und Frie de. Eu ren Brief schick ich an mei ne Frau: ih re Ant wort wird
nicht schwer zu er rat hen seyn. So bald sie ihn ge le sen hat, wird sie so gleich
lä chelnd sa gen: Ey! wie ist M. Eis le ben doch ein Grund schalk! Ich hof fe,
Cas per Aqui la werd schon wie der zu euch zu rück ge keh ret seyn, nach dem er
die Kat ze, in die er me ta mor ph sirt war, wie der ab ge le get hat. Ihr seyd si che ‐
re bö se Bu ben, den gu ten Mann zu ve xi ren.

Ich über schi cke Euch et was zu Eu rer Ue bung, ei nen al ten Ge sang. Da ich
vier Ta ge nichts schrei ben durf te, zog ich zu fäl li ger Wei se aus ir gend ei nem
Win kel ei nen Fleck Pa pier, wor auf die ser al te Ge sang in drey Stim men auf ‐
ge setzt war, wel chen ich be rich tig te, er gänz te und ver bes ser te, noch die
vier te Stim me hin zu com po nir te, und ge schwin de ei nen Text da zu dich te te.
Nun wollt ich, daß Ihr eu ren Ka pel lan, M. Georg, da mit zum Bes ten hät tet:
er soll te glau ben, Ihr hät tet mir die sen Ge sang mit get hei let; er wä re nur erst
zu Augs burg auf des Kay sers und Fer di n ands An kunft von der dor ti gen Ka ‐
pel le auf ge set zet wor den. Ich den ke, wir wer den ihn fan gen, be son ders
wenn Ihr den Ge sang manch mal lo bet, und vor ge bet, Ihr hät tet ihn von Vie ‐
len we gen sei ner Sim pli ci tät lo ben ge hört; Ihr wür det den üb ri gen Text
nach schi cken. Wenn Ihr mer ket, daß er ihm ge fällt, so werd ich das Ue b ri ge
ihm zu schi cken, und wenn wir un sern Zweck er rei chet ha ben, daß ich die ‐
sen baye ri schen Krid de ler und un zei ti gen Mo mus in der Mu sik bey der Na ‐
se krie ge: so werd ich ihm auf sein Le be tag den Muth be neh men mu si ka li ‐
sche Stü cke zu be urt hei len, wo mit er sich so sehr brüs tet. Viel leicht daß wir
auch hier ei ni ge Sire nen aus staup pen. Thut al so das Eu ri ge, und spie let Eu ‐
re Rol le tap fer. Ein an der mal mehr. Ge habt euch in de ßen al le wohl im
Herrn. Den 15ten Jun. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/06/15/luther-martin-an-johann-grickel-von-eisleben/
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AN SEI NEN SOHN. - 19. Ju ni 1530
Gna de und Frie de in Chris tus!

Mein lie bes Söhn chen,

ich hö re gern, daß Du gut lernst und flei ßig be test. Mach so wei ter, mein
Sohn! Wenn ich heim kom me, will ich Dir ein schö nes Ge schenk vom Jahr ‐
markt mit brin gen.

Ich weiß von ei nem hüb schen und lus ti gen Gar ten. Da ge hen vie le Kin der
hin ein, ha ben gold be setz te Jäck lein an und sam meln un ter den Bäu men
herr li che Äp fel, Bir nen, Kir schen, Mi ra bel len und Zwetsch gen. Sie sin gen,
sprin gen und sind fröh lich, ha ben auch schö ne klei ne Ste cken pferd chen mit
gol de nem Zaum zeug und sil ber be schla ge n en Sät teln.

Da frag te ich den Mann, dem der Gar ten ge hört: „Was sind das für Kin der?“
Er ant wor te te: „Das sind die Kin der, die gern be ten, ler nen und brav sind.“
Ich sprach wei ter zu ihm: „Gu ter Mann, ich hab auch ei nen Sohn, er heißt
Häns chen Lu ther. Könn te er nicht auch in den Gar ten kom men und dort die
schö nen Äp fel und Bir nen es sen, auf den fei nen Pferd chen rei ten und mit
den Kin dern spie len?“ Er ant wor te te: „Wenn er gern be tet, lernt und brav
ist, darf er auch in den Gar ten kom men. Sei ne Freun de Lip pus und Jost
auch. Und wenn sie al le zu sam men kom men, wer den sie Mu sik ma chen mit
Flö ten, Schlag zeug, Lau ten und an de ren In stru men ten. Sie wer den auch
tan zen und mit klei nen Arm brüs ten schie ßen.“

Und er zeig te mir in sei nem Gar ten ei ne wun der schö ne Wie se, vor be rei tet
zum Tanz, da hin gen Flö ten aus pu rem Gold, Schlag zeug und ver sil ber te
Arm brüs te. Aber es war noch früh am Mor gen, die Kin der hat ten noch nicht
ge ges sen, und war ten, bis der Tanz be gann, konn te ich nicht. So sprach ich
zu dem Mann: „Ich will rasch nach Hau se ge hen und al les mei nem Sohn
Häns chen schrei ben, da mit er nur ja flei ßig lernt, in rech ter Wei se be tet und

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/06/19/luther-martin-an-seinen-sohn-1530/
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brav ist, so daß auch er in den Gar ten kom men kann. Aber er hat auch noch
ei ne Tan te Le ne, die muß er auch mit brin gen!“ Der Mann ant wor te te: „Ein ‐
ver stan den, so soll es ge sche hen. Geh hin und schreib“s ihm!“

Dar um, Häns chen, mein lie ber Sohn, ler ne und be te ja eif rig, und sprich mit
Phi lip pus und Jus tus, daß auch sie ler nen und be ten. Dann wer det Ihr zu ‐
sam men in den Gar ten kom men.

Nun be hüt Dich der all mäch ti ge Gott! Grüß Tan te Le ne und gib ihr ein
Küß chen von mir:

Dein Dich lie ben der Va ter Mar tin Lu ther

AN ER HARD SCHNEP FF - 20. Ju ni 1530
An den hoch wür di gen Herrn Er hard Schnepf, treu en Die ner des Worts in
Hes sen, sei nen ge lieb tes ten Bru der.

Gnad und Frie de im Herrn. Auch mich, theu rer Mann, er freu et es eben so
sehr als Euch, daß Eu er Land graf nicht ver schmä he te dem Reichs ta ge bey ‐
zu woh nen. Er wür de sonst nicht nur sich un gü ti gen An mer kun gen, son dern
auch die Sa che des Evan ge lii selbst, die oh ne hin von fa na ti schen Leu ten ge ‐
nung lei det, aus ge set zet ha ben. So be wei set der Herr durch der ley Fü gun ‐
gen, daß er mit uns sey. Wir se hen zu gleich, daß un ser Seuf zen noch so viel
ver mö ge, daß am En de uns nicht ver las se der Gott der De müthi gen und Ge ‐
beug ten, der die Wi der wär tig kei ten zu un serm Vort heil lenkt. Ihm sey Preis
und Eh re in Ewig keit. Es ge sche he al so! Ich schrieb auch an Eu ren Herrn
ei nen Brief, den ich hier bey le ge. Wenn Ihr schick lich kön net, mö get Ihr ihn
selbst ein hän di gen. Sollt es nö thig seyn, so kön net Ihr ihm münd lich die Sa ‐
che noch nä her le gen. IIch kann auf die Auf rich tig keit sei ner Ge sin nun gen
we der al le Hoff nung bau en, noch al le Hoff nung auf ge ben. Da her ha be ich
viel leicht nicht zu drin gend noch der Wich tig keit der Sa che ge mäß ihn er ‐
mah net, daß er sich vor An ste ckung der an dern und dem schnö des ten Kö der

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/06/20/luther-martin-an-erhard-schnepff/
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des Teu fels hü te. Die ses ein zi ge ist bey der gan zen Sa che mei ne Stüt ze, daß
Chris tus selbst un ser Fle hen zu er hö ren ver sprach, wie es ge schrie ben ste ‐
het: Der Herr ist na he al len, die ihn an ru fen in der Wahr heit. Und aber mal:
Die Ge rech ten fleh ten zu ihm, und der Herr er hör te sie. Ja er selbst be fahl
und sprach: Ru fe zu mir am Ta ge der Trüb sal, und ich wer de dich be freyen,
und du wirst mich lob prei sen. Dieß sey uns ei ne eher ne Mau er! Amen. Die
Gna de des Herrn sey mit Euch, der Euch stär ken, und in dem Ihr wah res
Heil fin den mö get. Er in nert Euch mei ner in Eu rem Ge be te, so wie ich mich
Eu rer er in ne re. Aus mei ner Ein öde den 20sten Jun. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther

AN NI KLAS HAUS MANN - 25. Ju ni 1530
An Herrn Ni klas Haus mann, Su per in ten den ten der Ge mei ne zu Zwi ckau.

Gnad und Frie de in Chris to. Ich ha be den Mei ni gen zu Wit ten berg auf ge tra ‐
gen, daß sie Euch, acht ba res ter Freund, al le die Neu ig kei ten nach Zwi ckau
über schrei ben sol len, die sie von mei ner Hand ha ben. Dar aus mö get Ihr ab ‐
neh men, was für Schrit te der Reichs tag zu Augs burg ma che. Ich hof fe, Ihr
wer det die ses al les ver nom men ha ben; denn ich ha be nicht Mus se, al les ein ‐
zeln zu be schrei ben. Las set uns nur flei ßig be ten, wie wir es bis her tha ten,
wohl ein ge denk, auf was für ei ne Wei se un se re Vä ter stets ihr Heil wirk ten.
Die Hand des Herrn ist noch nicht ver kür zet wor den. Dann aber ist es sei ne,
nicht un se re Sa che; er wird uns ge wiß er hö ren. Ich schrieb auch Eu rem
Bru der Va len tin ein Trost schrei ben, so gut ich konn te; tra get Sor ge, daß ihm
der Brief zu kom me. Ich sit ze hier in ziem li cher Mus se, be schäf ti ge mich
bald mit der Ue ber set zung des He se kiel, und ge he von Zeit zu Zeit auch mit
an dern Plä nen schwan ger. Die Pa pis ten ra sen wahr lich fast sehr. Aber un ser
Chur fürst be ken net frey müthig Chris tum mit ei ner be wun de rungs wür di gen
Stand haf tig keit. Al so auch Marg graf Georg. Des Kay sers güns ti ges Be tra ‐
gen würd über die Maa ßen an ge rüh met. Er schei net von Gott mit ei nem gu ‐
ten En gel ver se hen zu seyn. Das Ue b ri ge aus Wit ten berg. Be tet in deß auch
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für mich, Mann Got tes, des sen Gna de Ihr in Ewig keit emp foh len seyn mö ‐
get. Es ge sche he al so. Aus mei ner Ein öde, Sonn abends nach Joh. der Täu fer
1530.

Eu er Mar tin Lu ther

AN WENCES LAUS LINK - 27. Ju ni 1530
Dem sehr ehr wür di gen Herrn Wen zel Link, sei nem Bru der und Obern im
Herrn.

27. Ju ni. 1530

Gnad und Frie de. Der Bo the, der mir plötz lich und un ver se hens auf stieß,
that so drin gend, daß ich nicht ein mal Zeit hat te den Uns ri gen in Augs burg
zu schrei ben. Da her über schi cken wir Euch durch ihn nur die von Wit ten ‐
berg er hal te nen Brie fe. Ha bet al so die Gü te zu be sor gen, daß sie rich tig den
Uns ri gen zu Augs burg ein ge hän di get wer den. Ich glau be, Ihr wer det die ses
Eu res Orts leicht thun kön nen, da ihr da selbst der Men ge Bo then ha bet. Ein
an de res mal, wenn ich mehr Mu ße ha be, werd ich auch Euch und an dern
meh re res schrei ben. Die Aus le gung des Psalm Con fi te mi ni ge het nach Wit ‐
ten berg in die Pres se ab, mit ei ner Ex ege se, die mir aber ih rer Weit läuf tig ‐
keit we gen selbst nicht ganz ge fällt. Grü ßet mir in deß al le, den Doc tor
Speng ler, Abt Mi cha el, Joa chim, Eo ban, Osi an der. Wenn Ihr bey gu ten
Freun den für mei nen Herrn, die Ca tha ri ne, et wa ein Schock Po me ran zen
be kom men könn tet, wollt ichs Euch ger ne be zah len. Sie quällt mich in vie ‐
len Brie fen dar um, in dem es zu Wit ten berg kei ne giebt. Le bet wohl mit Eu ‐
rer Haus re be und den süs ses ten Trau ben. Aus mei ner stil len Ein öde Mon ‐
tags nach Jo han nis. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther

AN JO HANN BRENZ, NACH AUGS BURG. 1530

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/06/27/luther-martin-an-wenceslaus-link/
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Gnad und Fried in Chris to. Lie ber Herr Brenz!

Ich ver mer ke aus Eu rem, auch Phi lip pi und der An dern Brie fen, daß auch
Ihr in der Ver samm lung der Ab göt ter all zu sehr Euch be küm mert. Ich kann
aber wohl den ken, daß Euch das Ex em pel Phi lip pi da zu be we get; denn er
sor get ängst lich für ge mei nen Fried und Ru he, das wohl christ lich ist, aber
es ist kein weis li cher Ei fer. Was läs set er sich doch dün ken? Mei net er, daß
uns re Vor fah ren mit ih rer Sor ge und Kum mer zu we ge bracht ha ben, daß wir
it zund le ben und al so sind? weil doch solchs al les ge schieht durch die Für ‐
sicht Got tes, der auch nach uns seyn wird ein Schöp fer, wie Er vor uns ist
ge we sen, und noch heu ti ges Tags bei uns ist. Denn Er wird mit uns nicht
ster ben, oder auf hö ren Gott zu seyn, der auch die Ge dan ken re gie ret.

Der Pries ter Eli ließ sich be dün ken, das Kö nig reich Is ra el wä re ganz zer fal ‐
len, weil die Phi lis ter die La de des Herr ge fan gen hat ten; der hal ben fiel er
bil lig selbst um, und das Kö nig reich Is ra el fing da erst an zu grü nen. Al so
auch, als Saul um kam, wer hät te da an ders den ken mö gen, denn, es wä re
ganz aus mit dem Reich Is ra el? Da die Pa pis ten Jo han nem Huß ver brannt
hat ten zu Cost nitz, da war bei ih nen nichts ge wis sers, denn, der Pabst wür de
nun gar Gott wer den, und er ist doch nie so ver ach tet ge we sen, als nach der ‐
sel ben Zeit.

Sol ches schreib ich Euch und den An dern, ob viel leicht Phi lip pus durch eu ‐
er Wort möcht be wo gen wer den, daß er auf hö re te, und sich nicht wei ter un ‐
ter stün de, ein Re gie rer der Welt zu wer den, das ist, sich selbst zu kreu zi gen.
Für mei ne Per son, komm ich um oder werd‘ er schla gen von den Pa pis ten,
so will ich uns re Nach kom men mann lich vert hei di gen und will mich an den
grim mi gen Wöl fen fein und mehr rä chen, denn mir lieb ist. Denn ich weiß,
daß Ei ner seyn wird, der wird sa gen: wo ist dein Bru der Abel? Der sel be
wird sie ma chen ir re, und flüch tig auf Er den. Und was darffs viel Wort? Der
Kai ser soll ein get heilt Reich ha ben mit Gott. Wird aber kein Sol cher seyn,
so las set uns aus lö schen dass ers te Ge bot mit sammt dem gan zen Evan ge ‐
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lio. Denn was be dür fen wir ei nes Got tes die ses zeit li chen Le bens hal b en al ‐
lein, wo’s die am bes ten ha ben, die von Gott nichts wis sen?

Ist aber ein Gott, so wer den wir nicht al lein hie le ben, son dern dort, da Er
auch lebt. ISt das wahr, was fra gen wir denn nach dem Wüthen und Dräu en
der Göt zen, die it zund schier nicht al lein ster ben, son dern gar todt sind? Der
mich ge schaf fen hat, wird mei nes Sohns Va ter seyn, mei nes Wei bes Mann,
ein Bür ger meis ter in mei ner Ge mein, ein Pre di ger in mei ner Pfarr, und viel
bes ser, denn ich. Was? Er wirds bes ser aus rich ten nach mei nem To de, denn
bei mei nem Le ben. Sin te mal ich Ihn mit mei nem Le ben nur hin de re. Denn
es ste het ge schrie ben: Sein Saa me wird ge wal tig seyn auf Er den (Ps.
112.). So hat wahr lich auch das ers te Ge bot uns re Nach kom men in Got tes
Schirm ge setzt, wie Er spricht: Ich thue wohl bis ins tau sends te Glied de ‐
nen, die mich lie ben, und mei ne Ge bo te hal ten. Die sen Wor ten glau be
ich, und ob auch der Glau be schwach ist, so glau be ich den noch.

Aber was re de ich von sol chen Din gen ge gen Euch, die Ihr von Got tes Gna ‐
den grö ßer seyd in al len Din gen denn ich? Al lein ich habs auf man cher lei
Wei se ver su chen wol len, ob Phi lip pus, wel cher mei net, daß ich ein Mensch,
und mei ne Wor te schlech te Men schen wort sind, und sich dar um we ni ger
dran keh ret, doch durch Euch, wel che er für Got tes män ner muß hal ten,
möch te be wegt wer den. Denn ich hal te ihn je nicht so ver kehrt, wenn Gott
selbst durch ei nen En gel vom Him mel ihn hie ße gu tes Muths seyn, daß er
sol chen Be fehl ver ach ten wür de, wie viel we ni ger soll er uns Al le ver ach ‐
ten, die wir ihn ver mah nen.

Und ob wir gleich Ver ach tens werth sind, so soll man doch die Psal men, die
Apo stel und Chris tum selbst nicht ver ach ten, wel che mit so viel Pre dig ten
uns über schüt ten, mit Trös ten, mit Leh ren, mit An hal ten, als: Sey ge trost;
fürch tet euch nicht; hof fet; seyd wohl ge muth; seyd un ver zagt. Wol len
wir den Wor ten nicht glau ben, so wer den wir auch nicht glau ben, wenn al le
En gel vom Him mel kä men.
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Sol ches hab ich, lie ber Herr Brenz, mit vie len Wor ten an Euch schrei ben
wol len. Ge habt Euch wohl in Chris to, und bit tet für mich. Die Gna de Got tes
sey mit Euch. Am letz ten Ju ni, 1530.

AN GEORG SPA LA TIN, NACH AUGS BURG. 1530
Daß die Kö ni ge, Fürs ten und Völ ker bei Euch wüthen und to ben wi der den
Ge salb ten des Herrn, das halt ich für ein gut Zei chen, und viel bes ser, als
wenn sie gu te Wort gä ben. Denn es fol get: Der im Him mel wohnt, la chet
ih rer (Ps. 2). Wenn nun die ser un ser Fürst ih rer la chet, weiß ich nicht, war ‐
um wir wei nen sol len, ihret hal ben. Er la chet frei lich nicht Sei ner son dern
un sert hal ben, auf daß wir des to ge tros ter seyen, ihr nich ti ges Für neh men zu
ver ach ten. Es ist al lein Glau be von nö then, auf daß des Glau bens Sa che
nicht oh ne Glau ben sey. Der aber dieß Werk hat an ge fan gen, der hats wahr ‐
lich ohn un sern Rath und An schlag an ge fan gen, und eben Der sel be hats bis
hie her be schützt, über und oh ne un se re Rath und An schlä ge. Er ist auch
eben Der, so das sel be her nach mals zum Aus trag und En de wird brin gen,
aus ser und über un sern Rath und An schlä ge. Dar an zweif le ich nichts.

Ich weiß und bin ge wiß, an wen ich glau be; Der sel bi ge kann über schwing ‐
lich thun über Al les, das wir bit ten und ver ste hen, ob gleich Phi lip pus (Me ‐
lanch thon) ge denkt und woll te gern, daß Er thät nach sei nem (Phi lip pi)
Rath, da mit er dürft rüh men: wahr lich, al so sollts ge hen! so hät te ichs ge ‐
macht! – Nein, es muß nicht hei ßen: So ich, Phi lip pus; das Ego, der Ich, ist
zu ge ring. Son dern es heißt: Ich wer de seyn, der ich seyn wer de. Das ist
Sein Na me: Der ich seyn wer de. Man sie het nicht, wer Er ist; aber Er
wirds seyn; so wer den wirs se hen. Doch hie von ge nug.

Seyd stark im HErrn, und ver mah net Phi lip pum von mei net we gen, daß er
nicht zum Gott wer de, son dern strei te wi der die an ge bor ne Be gier, Gott
seyn zu wol len, wel che uns der Teu fel im Pa ra dies ein ge pflanzt. Denn die
ist uns nim mer gut. Sol che Gött lich keit hat Adam und Eva aus dem Pa ra ‐
dies ge sto ßen; die sel be, und nichts an ders, stö ßet uns auch her aus und trei ‐
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bet uns aus dem Frie den. Wir sol len Men schen, und nicht Gott seyn. Das ist
die Sum ma; es wird doch nicht an ders, oder ist ewi ge Un ru he und Her ze leid
un ser Lohn. – Ge habt Euch wohl in Chris to. – Am letz ten Ju ni 1530.

AN LA ZA RUS SPENG LER IN NÜRN BERG, - 8. Ju li 1530
Ves te Co burg, 8. Ju li 1530

Gnad und Frie de in Chris to. Ehr bar, güns ti ger lie ber Herr und Freund! Weil
ihr be gehrt zu wis sen, ob mein Pet schaft recht trof fen sei, will ich euch
mein ers te Ge dan ken an zei gen zu gu ter Ge sell schaft, die ich auf mein Pet ‐
schaft wollt fas sen, als ein Merk zei chen mei ner Theo lo gie. Das erst sollt ein
Kreuz sein, schwarz im Her zen, das sei ne na tür li che Far be hät te, da mit ich
mir selbst Er in ne rung gä be, daß der Glau be an den Ge kreu zig ten uns se lig
macht. Denn so man von Her zen gläubt, wird man ge recht. Obs nu wohl ein
schwarz Kreuz ist, mor ti fi ci ret, und soll auch we he thun; noch läßt es das
Herz in sei ner Far be, ver derbt die Na tur nicht, das ist, es töd tet nicht, son ‐
dern be hält le ben dig. Jus tus enim fi de vi vet, sed fi de cru ci fi xi (Der Ge rech ‐
te wird durch den Glau ben le ben, aber durch den Glau ben an den Ge kreu ‐
zig ten.). Solch Herz aber soll mit ten in ei ner wei ßen Ro sen ste hen, an zu zei ‐
gen, daß der Glau be Freu de, Trost und Frie de gibt, und kurz in ei ne wei ße
fröh li che Ro sen setzt, nicht wie die Welt Fried und Freu de gibt, dar um soll
die Ro se weiß und nicht roth sein; denn wei ße Far be ist der Geis ter und al ‐
ler En gel Far be. Sol che Ro se ste het im him mel far ben Fel de, daß sol che
Freu de im Geist und Glau ben ein An fang ist der himm li schen Freu de zu ‐
kunf tig; itzt wohl schon drin nen be grif fen, und durch Hoff nung ge fas set,
aber noch nicht of fen bar. Und in sol che Feld ein gul den Ring, daß solch Se ‐
lig keit im Him mel ewig wäh ret, und kein En de hat, und auch köst lich uber
al le Freu de und Gü ter, wie das Gold das hö hest, köst lichst Erz ist. Chris tus
un ser lie ber Herr sei mit eu rem Geist bis in je nes Le ben, Amen. Ex Ere mo
Gru bok (Ko burg von rück wärts ge le sen. Ere mos griech. Ein öde) 8. Ju lii,
MDXXX

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/07/08/luther-martin-an-lazarus-spengler-in-nuernberg-juli-1530/
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AN WENCES LAUS LINK - 20.7.1530
Dem ehr wür di gen Herrn D. Wen zel Link, recht schaf fe nen und ge treu en
Die ner Chris ti zu Nürn berg.

Gna de und Frie de. Es ist mir sehr lieb, mein lie ber Wen zel, daß mein
Schrei ben bey Euch zur Pres se ge las sen wur de. Ich hab es nicht oh ne Be ‐
sorg niß ge sen det, Eu re Stadt mög te, ver mö ge ih rer Ge wis sen haf tig keit,
nicht al lem was von mir kömmt, die se Er laub niß ge stat ten. In deß hoff ich,
daß auch je ne Sät ze an ge lan get seyn wer den, die doch mei ner Wi der sa cher
Gal le an re gen mö gen. Denn ich hab es mir fest vor ge nom men, wenn je ne
so zu ra sen fort fah ren, so werd auch ich mei ne Hör ner wie der auf set zen,
und je nen Wi schen in der Hit ze mei nes Grim mes be geg nen, da mit sie doch
Ur sa che ha ben, die sie so sehr su chen, zu schrei en und zu ra sen. Hier in
Wit ten berg wer den ih re Lü gen vom Fe ge feu er in den Druck ge ge ben; und
schon ist mei ne Fe der mit an dern Lü gen von der Ge walt der Schlüs sel be ‐
schäf ti get. Be tet für mich und für die gan ze Kir che Got tes, und le bet wohl
im Herrn. Grüs set mir Eu re theu re Hälf te, die se Haus re be mit ihren süs sen
Trau ben. Aus der Ein öde zu Gru boc, das Ihr gro ßer Deu ter so bald ent zie ‐
fern konn tet.

Den 20 Jul. 1530

Eu er Mar tin Lu ther

AN CANZ LER BRÜCK - 5. Au gust 1530
Gna de und Frie de in Chris to! Acht ba rer, hoch ge lahr ter, lie ber Herr und lie ‐
ber Ge vat ter! Ich ha be nun et li che mal an mei nen gnä digs ten Herrn ge ‐
schrie ben und an die Un sern, daß ich wohl den ke, ich ha be sein zu viel ge ‐
macht, son der lich an mei nen gnä digs ten Herrn, als ob ich gleich zwei fel te,
daß Got tes Trost und Hül fe mehr und stär ker bei sei ner Churf. Gn. wä ren,
denn bei mir. Ich hab’s aber aus An re gung der Un sern gethan, de ren et li che
so weh müthig und sorg fäl tig sind, als hät te Gott un ser ver ges sen; so er doch

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/08/05/luther-martin-an-canzler-brueck/
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un ser nicht kann ver ges sen, er müß te zu vor sein selbst ver ges sen. Es wä re
denn, daß un se re Sa che nicht sei ne Sa che, und un se re Leh re nicht sein Wort
wä re. Sonst, wo wir deß ge wiß sind und nicht zwei feln, daß es sei ne Sa che
und Wort ist, so ist auch ge wiß un ser Ge bet er hö ret und die Hül fe schon be ‐
schlos sen und zu ge rüst, daß uns ge hol fen wer de; das kann nicht feh len.
Denn er spricht: „Kann auch ein Weib ihres Kind leins ver ges sen, daß sie
sich nicht soll te er bar men über ihres Lei bes Frucht? Und ob sie des sel bi gen
ver gä ße, so will ich doch dein nicht ver ges sen; sie he, ich ha be dich auf mei ‐
ne Hand ge zeich net.“

Ich ha be neu lich zwei Wun der ge se hen: das ers te, da ich zum Fens ter hin ‐
aus sah, die Ster ne am Him mel und das gan ze schö ne Ge wölb Got tes, und
sah doch nir gend kei ne Pfei ler, dar auf der Meis ter solch Ge wölb ge setzt
hat te; noch fiel der Him mel nicht ein und steht auch solch Ge wölb noch
fest. Nun sind Et li che, die su chen sol che Pfei ler, und woll ten sie gern grei ‐
fen und füh len. Weil sie denn das nicht ver mö gen, zap peln und zit tern sie,
als wer de der Him mel ge wiß lich ein fal len, aus kei ner an dern Ur sa che, denn
daß sie die Pfei ler nicht grei fen noch se hen. Wenn sie die sel bi gen grei fen
könn ten, so stün de der Him mel fes te.

Das an de re, ich sah auch gro ße, di cke Wol ken über uns schwe ben, mit sol ‐
cher Last, daß sie moch ten ei nem gro ßen Meer zu ver glei chen sein; und sah
doch kei nen Bo den, dar auf sie ruh ten oder fuß ten, noch kei ne Ku fen, dar ein
sie ge faßt wä ren; noch fie len sie den noch nicht auf uns, son dern grü ße ten
uns mit ei nem sau ren An ge sicht und flo hen davon. Da sie vor über wa ren,
leuch te te her vor bei de, der Bo den und un ser Dach, der sie ge hal ten hat te,
der Re gen bo gen, Das war doch ein schwa cher, dün ner, ge rin ger Bo den und
Dach, daß es auch in den Wol ken ver schwand, und mehr ein Sche men, ‚als
durch ein ge malt Glas zu schei nen pflegt, denn ein sol cher ge wal ti ger Bo ‐
den an zu se hen war, daß ei ner auch des Bo dens hal b en wohl so sehr ver ‐
zwei feln soll te, als der gro ßen Was ser last. Den noch fand sich’s in der That,
daß sol cher ohn mäch ti ger Sche men die Was ser last trug und uns be schütz te.
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Noch sind Et li che, die des Was sers und der Wol ken Di cke und schwe re Last
mehr an se hen, ach ten und fürch ten, denn die sen dün nen, schma len und
leich ten Sche men; denn sie woll ten ger ne füh len die Kraft sol ches Sche ‐
mens; weil sie das nicht kön nen, fürch ten sie, die Wol ke wer de ei ne ewi ge
Sünd fluth an rich ten.

Sol ches muß ich mit Eu rer Acht bar keit freund li cher Wei se scher zen und
doch un ge scherzt schrei ben, denn ich be son de re Freu de davon ge habt, daß
ich er fah ren ha be, wie Eu re Acht bar keit vor al len an dern ei nen gu ten Muth
und ge tros tes Herz hat in die ser uns rer An fech tung. Ich hat te wohl ge hofft,
es soll te zum we nigs ten dem Reich der Frie den zu er hal ten ge we sen sein;
aber Got tes Ge dan ken sind weit über un se re Ge dan ken. Und ist auch recht,
denn er (spricht St. Pau lus^ er hö ret und thut mehr, als wir ver ste hen und
bit ten; denn wir wis sen nicht, wie wir bit ten sol len.

Er selbst will uns Frie de schaf fen, daß er al lein die Eh re ha be, die ihm auch
al lein ge bührt. Nicht, daß wir hie mit Kai serl. Ma je stät ver ach ten, son dern
bit ten und wün schen, daß Kai serl. Ma je stät nichts wi der Gott und kai serl.
Recht vor neh me.

Aber solch Werk, das uns Gott mit Gna den ge ben hat, wird er durch sei nen
Geist seg nen und för dern und die Wei se, Zeit und Raum uns zu hel fen,
wohl tref fen und nicht ver ges sen, noch ver säu men. Sie ha bens noch nicht
zur Hälf te ge bracht, was sie jetzt an fan gen; sind auch noch nicht al le wie der
heim, oder da hin sie gern wä ren. Un ser Re gen bo gen ist schwach, ih re Wol ‐
ken sind mäch tig; aber der Aus gang wird’s leh ren. Eu re Acht bar keit hal te
mir mein Ge schwät ze zu gu te und trös te Magis ter Phi lip pus? und die an ‐
dern Al le. Chris tus soll mir un sern gnä digs ten Herrn auch trös ten und er hal ‐
ten. Dem sei Lob und Dank in Ewig keit, Amen. Deß Gna den ich auch Eu re
Acht bar keit be feh le treu lich.

Aus der Wüs ten am 5. Au gust im Jahr 1530. Mar ti nus Lu ther
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AN SEI NE EHE FRAU - 14. Au gust 1530.
Gna de und Frie de in Chris to. Mei ne lie be Kä the! Die ser Bo te lief ei lend
für über, daß ich Nichts mehr schrei ben konn te, oh ne daß ich nicht woll te
oh ne mei ne Hand schrift ihn las sen ge hen. Du magst Herr Jo hann Pom mern
und Al len sa gen, daß ich bald mehr schrei ben will. Wir ha ben noch Nichts
von Augs burg, war ten aber al le Stun de auf Bot schaft und Schrift. Aus flie ‐
gen den Re den ha ben wir, daß un sers Wi der parts Ant wort sol le öf fent lich
ge le sen sein; man ha be aber den Un sern kei ne Ab schrift wol len ge ben, daß
sie dar auf ant wor ten möch ten. Weiß nicht, ob’s wahr ist. Wo sie das Licht
so scheu en, wer den die Un sern nicht lan ge blei ben. Ich bin seit Lo ren zen tag
fast ge sund ge we sen und kein Sau sen im Kop fe ge füh let; das hat mich fein
lus tig ge macht zu schrei ben, denn bis her hat mich das Sau sen wohl ge pla ‐
get. Grü ße Al le und Al les; ein an der mal wei ter, Gott sei mit euch, Amen.
Und be tet ge trost; denn es ist wohl an ge legt und Gott wird hel fen. Ge ge ben
am Sonn ta ge nach Lo ren zen tag, An no 1530.

Mar ti nus Lu ther

AN KÄ THE, 15. AU GUST 1530
Aus Ko burg vom 15. Au gust 1530.

Mei nem lie ben Herrn Frau Ka tha rin Lu the rin zu Wit ten berg zu Han den.
Gnad und Frie de in Chris to. Mein lie be Ke the! Als ich den Brief hat te zu ge ‐
macht, ka men mir die se Brie fe von Augs burg: da ließ ich den Bo ten auf hal ‐
ten, daß er sie mit sich näh me. Dar aus wer det ihr wohl ver neh men, wie es
zu Augs burg mit un ser Sa chen ste he, fast, wie ich im an dern Brie fe ge ‐
schrie ben ha be. Laß dir sie Pe ter Wel ler67 le sen, oder Er Jo hann Pom mer.
Gott hel fe wei ter, wie er gnä dig lich an ge fan gen hat, Amen, Ich kann ich
nicht mehr schrei ben, weil der Bo te so weg fer tig da sitzt und har ret kaum.
Grü ße un sern lie ben Sack. Ich hab dei nen Brief an die Cast ne rin ge le sen,
und sie dankt dir sehr, Hans Pol ner hab ich Pe ter Wei lern be foh len, sie he
zu, daß er sich ge hor sam lich hal te. Grü ße Han sen Lu thern und sei nen
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Schul meis ter, dem will ich bald auch schrei ben. Grü ße M. Leh nen und al le ‐
sampt. Wir es sen hier rei fe Wein trau ben, wie wohl es die sen Mond her aus ‐
sen sehr naß ge west ist. Gott sey mit euch al len, Amen. Ex Ere mo dic As s ‐
um ti o nis Ma riae, MDXXX.

Mart. Lu ther

Wie ver dreußt michs, daß un ser Dru cker so schänd lich ver zie hen mit den
Ex em pla ren. Ich schi cke solch Ex em plar dar umb hin ein, daß sie bald soll ‐
ten fer tig wer den, da ma chen sie mir ein La gerobs draus. Wollt ich sie so
lie gen ha ben, ich hät te sie wohl hie bey mir auch wis sen zu hal ten. Ich hab
dir ge schrie ben, daß du den Ser mon (wo er nicht an ge fan gen) von Schir lenz
neh men und Ge or gen Rau ge ben soll test68. Ich kann doch wohl den ken, daß
Schir lenz sein groß Ex em plar kaum zu ver le gen hat mit Pa pier. Ist das nicht
ge sche hen, so schaf fe, daß noch bald ge sche he, und der Ser mon aufs for ‐
der lichst ge fer tigt wer de.

AN WEN ZEL LINK - 18. Au gust 1530
Gnad und Frie de. Ich bitt Euch, mein Bes ter, hal tet es mir zu gu ten, daß ich
mich dieß mal so kurz fas se. So ist es; ich bin mit Ar bei ten über häu fet, war
es stets, und werd‘ es, wie ich se he, all mein Le ben hin durch seyn. Sa get
auch dem Osi an der, daß ich ihn bald schrei ben wer de über ei ne Sa che, die
mich in ter es siert und bil lig in ter es siert. Denn man sagt, daß in Nie der ‐
deutsch land ein Krieg aus bre che. Be tet für mich, mein lie ber Wencel. In un ‐
sern Ge gen den er scheint ein Co met, wie mei ne As tro no mie sagt, im Win kel
vom Wen de cir kul des Kreb ses und des Co lu ren der Tag- und Nacht glei che;
sein Schwanz reicht vom Wen de cir kul bis zur Mit te des Bär schwan zes. Das
ist ei ne üb le Vor be deu tung. Chris tus herr sche. Amen. 18. Aug. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther

AN JUS TUS JO NAS - 27. Au gust 1530

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/08/27/luther-martin-an-justus-jonas-3/
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Ich be kam zu Ge sich te und las die Mei nun gen der eu ri gen über uns re An ge ‐
le gen heit. Aber was ich Phi lipp sen schrei be, das schreib ich auch Euch: daß
Ihr es si cher, Chris to zu Eh ren und mir zu Ge fal len, wenn ich an ders et was
in Chris to bin, sammt al len den uns ri gen glau ben wol let, daß Cam pe gi us
ein gros ser und aus ge mach ter Teu fel sey. Ich kanns nicht be schrei ben, wie
hef tig ich durch die von dem Ge gen parth vor ge leg ten Beding nis se ge reit zet
ward. So la chen nem lich und spot ten die Teu fel un sers Be mü hens. Dieß ist,
so wahr ich le be, ein Kniff des Cam pe gi us und des Pab s tes, daß an fangs
uns re gu te Sa che durch Ge walt und Dro hun gen er schüt tert, und wenns auf
die sem We ge nicht glü cken soll te, mit List und Fün den an ge grif fen wer de.
Ge walt und Dro hun gen habt ihr er fah ren, und je ne schreck li che An kunft
des Kay sers aus ge hal ten. Nun müs set ihr die Knif fe und je ne wahr haft ver ‐
kapp ten Mön che, die bey Spey er der Rhein her brach te, er tra gen, und die se
ih re An kunft we bet die se Ue ber ein stim mung der Leh re zu sam men. Die ses
ist si cher ihr gan zes Ge heim niß. Was bleibt aber nach Ge walt und Rän ken
üb rig, als der Va ter der Rän ke und Lü gen, und der Ur he ber des To des und
der Un ter drü ckung? Al lein, der euch die Ge waltt hä tig keit zu über win den
gab, wird auch Kraft und Macht ge ben, die Rän ke zu zer stäu ben. Doch
davon an Phi lipp und den Chur fürs ten. Ich muß te den Bo then eilends zu ‐
rück schi cken. Wohl an seyd wa cker, und ge bet den Wi der sa chern nichts
nach, aus ser was sie aus drü ck lich durch die Schrift er här ten. Der Herr Je sus
sey mit euch. Amen. Aus mei ner Ein sie de ley 27 Au gust. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther

AN SEI NE FRAU VOM 24.9.1530
Aus Ko burg vom 24. Sep tem ber 1530.

Zu Hän den Frau en Ka tha rin D. Lu thern zu Wit ten berg. Gna de und Frie de in
Chris to. Mei ne lie be Kä the, ges tern hab ich dir ge schrie ben und ei nen Brief
in Gnä digs ten Herrn mit ge schickt, dar aus du ver neh men kannst, wie die
Un sern zu Aug spurg wol len auf sein. Dem nach hoff ich, wo Gott Gna de
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giebt, wol len wir in vier zehn Ta gen bei Euch da hei men seyn69, wie wohl ich
ach te, uns re Sa che wer de nicht gar un ver dampt blei ben. Da liegt auch nicht
Macht an. Sie wol len schlecht die Münch und Non nen wie der in die Klös ter
ha ben. Doch hat der Ri e t esel70 an her ge schrie ben, er hof fe, daß man zu
Aug spurg wer de ab schei den mit Frie den in al len Gas sen. Das ge be Gott und
wä re ei ne gro ße Gna de. So be dürf ten wir’s al le wohl, weil der Tür ke so an
uns will. Weit res wirft du wohl von Hor nun gen71 hö ren. Hie mit seyd al le
Gott be foh len, Amen. Sonn abends nach Mat thäi, 1530.

Mar ti nus Lu theR.

AN HANS HO NOLD IN AUGS BURG - Ves te Co burg, 2. Ok to ber 1530
Dem Ehr barn, für sich ti gen Herrn Hans Ho nold zu Augs burg, mei nem gons ‐
ti gen gu ten Freund.

Gnad und Frie de in Chris to. Ehr bar und fur sich ti ger, lie ber Herr und
Freund. Mir ist von eu ern we gen ube rant wort das Con fect in zwo Schach ‐
teln, der ich mich flei ßig ge gen euch bedank. Und ist je wahr, daß ich die ‐
sen Som mer mehr denn der Hälft hab mus sen fei ren dem Sau sen und Rau ‐
schen im Häupt. Wo von mirs kom men sey, kann ich nicht wis sen, so ich
mich doch in al len Din gen fast mä ßig ge hal ten ha be. Ich acht, es sei der
schwar ze zo ticht Ge sel le aus der Höl len ge west, der mich in sei nem Reich
auf Er den nicht wohl lei den mag; und viel leicht wird mir Gott auch bald
hin aus hel fen, Amen; mit Gna den Amen. Es ist mir leid, daß Got tes Wort zu
Augs burg so schwei gen und räu men muß. Ist nicht son der lich gut Zei chen.
Gott hel fe euch und uns al len, Amen. Aus Co burg am an dern Oc to bris,
1530.

Mar ti nus Lu ther

AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 15.10.1530
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Gnad und Frie de von Chris to. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst, ge nä di ‐
ger Herr! Ich hab E. f. G. Schrift und die christ li che Ver mah nung drin nen
gern und fröh lich emp fan gen, bedank mich auch ge gen E. f. G. sol cher treu ‐
er und flei ßi ger Ver mah nun gen, will auch, ob Gott will, nach dem ich se he,
daß der Wi dert heil ver stockt kein An bie ten noch Mit tel an neh men will, je
län ger je we ni ger wei chen, so viel an mei ner Per son liegt. So fin de ich auch
die Un sern (Gott Lob!) noch al so ge sin net, daß sie nicht ge neigt sind, viel
zu wei chen, wie wohl ich noch nicht mit ihn‘ in al len Stü cken ge han delt ha ‐
be. Ich will aber das Mei ne nach al lem Ver mö gen da zu thun, denn ich hof ‐
fe, Gott wer de, wie an ge fan gen, auch vollend hin aus hel fen. Der sel big wol ‐
le E. f. G. stark und rein er hal ten in sei ner Gna de, Amen. Zu Wit ten berg,
Sonn abends nach Ca lix ti 1530

E. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther

AN CON RAD COR DA TUS. - 18.10.1530
Gnad und Frie de in Chris to. Ich weis nichts, und hab auch nichts auf Eu er
Schrei ben zu ant wor ten, mein Cor da tus. So sehr häu fen sich der glei chen
Kla gen aus dem gan zen Lan de un sers Fürs ten. Es ist die ses ei ne Art ei ner
heim li chen, höchst schäd li chen Ver fol gung, daß un ser Amt so ver ach tet, so
an ge fein det wird, und daß man uns dann gar Hun gers ster ben läßt. Die ses
ist nem lich das Schick sal des Evan ge lii, wel ches, da es in sein Ei gent hum
kömmt, die sei ni gen nicht auf neh men. Die be nach bar ten Völ ker schaf ten
konn ten die wah re Re li gi on in Je ru sa lem nicht un ter drü cken, aber sie selbst,
ih re Ein woh ner, un ter drück ten sie. Chris tus selbst wä re nie ge kreu zi get
wor den, wä re er nicht nach Je ru sa lem ge kom men. Kein Pro phet soll aus ser
Je ru sa lem um kom men. Kei ner ist oh ne Eh re, aus ser in sei nem Va ter lan de.
So ge schieht es auch jetzt bey den uns ri gen. Die Fein de aus wärts wür den
durch all ihr To ben nichts aus rich ten. Da her muß un ter den uns ri gen und
bey der Ru he durch Ver ach tung, Haß und Hun ger das Wort er lö schet wer ‐
den. Aber auch da her folgt al so gleich die Stra fe die ser Bos heit, und wird
noch mehr fol gen, die Hun gers noth, die schon be gon nen hat, und die Pe sti ‐
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lenz, und viel leicht auch das Schwerdt, wenn sie so fort fah ren. Wenn Gott
dem deut schen Lan de ger ne woll te gnä dig seyn, so las sen wir es nicht ge ‐
schehn.

Da her bitt ich Euch, mein Cor da tus, ent we der aus dau ren, ge stärkt durch
die se Bey spie le Chris ti und der sei ni gen, oder Eu ren har ten Zwi ckau ern Eu ‐
er Amt auf zu kün den. Ich se he we der Hoff nung, noch ir gend ein Mit tel ab,
wie die se zu än dern wä ren. Wenn wir auch beym Fürs ten ein kom men, und
er ge mes se ne Be feh le hin aus gibt, so beo b ach tet sie doch nie mand. Ich spre ‐
che die ses aus be trüb ter Er fah rung. Es wird nicht mehr lang an stehn, da die ‐
se gros se Her ren das Her zogt hum aus lee ren wer den an Die nern des Wor tes,
die sie bloß durch den Hun ger, um an de re Un bil den zu ge schwei gen, aus ‐
trei ben. Ein an ders mal mehr. Denn Ich bin ziem lich schwa cher und kränk li ‐
cher Ge sund heits um stän de. Grüs set mir Eu ren Herrn Su per in ten den ten Ni ‐
klas, und ge habt Euch wohl in Chris to. Amen. Wit ten berg an Lu cas. 1530

Eu er Mar tin Lu ther.

AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 28. Ok to ber 1530
Gna de und Frie de von Chris to. Durch lauch tigs ter, Hoch ge bor ner Fürst,
gnä di ger Herr. Daß Ew. Fürstl. Gn. be gehrt ein Büch lein, zu Trost der
Schwa chen aus zu las sen, will ich Ew. Fürstl. Gn. nicht ber gen. daß ich oh ne
das ge faßt bin, ein Büch lein in Kur z em aus zu las sen, dar in ich den Ab schied
und un ge schick tes Für neh men der Fürs ten rüh ren will, mit Ver mah nung ei ‐
nes je den Ge wis sen, daß kein Un terthan schul dig sei, wo Kais. Ma je stät
wür de drauf be har ren, Ge hor sam zu leis ten; son dern will, so viel mei ne Fe ‐
der ver mag vor sol chem Ge hor sam ab schre cken, daß sich Nie mand soll be ‐
ge ben in solch läs ter li che, mor di sche und teuf li sche An schlä ge. Gott ge be,
daß ich viel Frucht da mit schaf fe, Amen. Den noch soll es ver wah ret sein,
daß man’s nicht mag auf rüh re risch schel ten.

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/10/28/luther-martin-an-landgraf-philipp-von-hessen/


405

Zum an dern bin ich hof fend, daß Gott ein Mit tel wer de tref fen, daß um die ‐
ser Sa chen kein Blut ver gie ßen soll ge sche hen. So ha be ich auch mei nem
gnä digs ten Herrn dem Chur fürs ten mei ne Mei nung an ge zeigt, was man
thun mö ge mit der Ge gen wehr, wel ches ohn Zwei fel Ew. Fürstl. Gn. un ver ‐
bor gen sein wird, weil ich doch se he und mer ke, daß man ei nen ge mei nen
Rath schlag davon ha ben wird; und mir fähr lich als ei ner geist li chen Per son
solchs schrift lich dar zuth nn, aus vie len Ur sa chen. Hie mit Gott be foh len.
Amen.

Ans Tor gau. Am Ta ge Si mo nis und Ju dae 1530.

Ew. Fürstl. Gn. Wil li ger Mar ti nus Lu ther.

AN DEN LAND GRA FEN PHI LIPP VON HES SEN - 28.10.1530
Gnad und Frie de von Chris to. Durch lauch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
di ger herr! Ich hab E. f. G. Schrift und et li cher Un ter richt in fur lie gen den
Sa chen emp fan gen. Und erst lich, daß E. f. G. be gehrt, ein Buch lein zu Trost
der Schwa chen aus zu las sen, will ich E. f. G. nicht ber gen, daß ich ohn daß
ge faßt bin, ein Buch lein in Kurz aus zu las sen, dar in ich den Ab schied und
un ge schick tes Fur neh men der Furs ten rüh ren will, mit Ver mah nung eins
jders Ge wis sen, daß kein Un terthan schul dig sei, wo kais. Maj. wur de drauf
be har ren, Ge hor sam zu leis ten, son dern will (so viel mei ne Fe der ver mag)
vor sol chem Ge hor sam ab schre cken, daß sich nie mand soll be ge ben in sol ‐
che läs ter li che mor di sche und teuf li schen An schlä ge, Gott ge be, daß ich
viel Frucht da mit schaf fe, Amen. Den noch soll es ver wah ret sein, daß mans
nicht mag ufruhrisch schel ten.

Zum an dern, bin ich hof fend, daß Gott ein Mit tel wer de tref fen, daß umb
die ser Sa chen wil len kein Blut ver gie ßen soll ge sche hen. So hab ich auch
(wo es je da zu kom men wollt, da Gott fur sei!) mei nem gnä digs ten Herrn,
dem Kur furs ten, mei ne Mei nung an ge zeigt, was man thun mö ge mit der
Ge gen weh re, wel che ahn Zwei fel E. f. G. un ver bor gen sein wird, weil ich
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doch se he und mer ke, daß man ei nen ge mei nen Rath schlag davon ha ben
wird, und mir fähr lich, als ei ner geist li chen Per son, solchs schrift lich dar ‐
thun, aus vie len Ur sa chen.

Und bit te, E. f. G. wol le sich nicht be fremb den, daß wir in et li chen Stu cken
uns mehr mals er bo ten, als mit Fas ten, Fei ren, Spei sen und Ge san ge an zu ‐
neh men, denn wir wis sen doch, daß sie es mit sol cher Maa ße nicht an neh ‐
men kön nen, und dient uns da zu, daß wir un sern Glimpf des to ho her he ben,
und ich in mei nem Buch lin ihren Un glimpf des to ge wal ti ger trei ben mo ge.
So ists uns auch ein Feh ler, wo es schon wur de der ma ßen an ge nom men.
Hier mit Gott be foh len, Amen.

Aus Tor gau, am Ta ge Si mo nis et Ju dae 1530.

E. f. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther

AN NI KLAS AMS DORF - 7.11.1530
Je ner ra sen de Bau er ist un wi der ruf lich über ge ben dem Sa tan zum Ver der ‐
ben. Jezt gibts kei ne Neu ig kei ten, aus ser, was Ihr viel leicht schon wis set,
daß Flo renz sich dem Kay ser, und der Kay ser selbst es em Pab s te über ge ‐
ben ha be. Sie wol len ei nen neu en Her zog ein set zen, nem lich den Alex an ‐
der, des Pab s tes Sohn, der auch des Kay sers na tür li che Toch ter ehe li gen
wird. Der Bräu ti gam ist schon zu Augs burg mit gros ser Feyer lich keit auf ge ‐
nom men wor den. Was dünkt Euch, wird nicht der Pabst selbst ein öf fent li ‐
ches Bey spiel den Pries tern ge ben zu hey rat hen, oder viel mehr zu hu ren?
Doch dar über spra chen wir schon zur Ge nü ge. Le bet nun wohl, und grüs set
die Eu ren, be son ders den ver trie be nen D. Ot to. Der Herr wol le ihn trös ten.
Amen. Mon tags nach Le o n har di. Wit ten berg 1530.

Eu er Mar tin Lu ther.

LU THER, JO NAS UND ME LANCH THON AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH -
SEN - 8.11.1530
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Durch leuch ti gis ter, hoch ge bor ner Furst und Herr. Eu ern churf. Gna den sind
un ser un tert hä ni ge ge hor sa me Dienst all zeit mit Wil len zu vor, gnä digs ter
Herr! In der Vi si ta ti on zu Grym ha ben wir von Ern Egi dio Ho fer ein gut Le ‐
hen ge nom men, aus Noth durft das selb in den ge mei nen Kas ten do selbs
gesla gen, und weil wir ihn der Lehr halb nicht un ge schickt be fun den, ha ben
wir ihn mit der Pfarr Sei fert hain, do vor hin ein gan zer Pa pist ge west, do ke ‐
gen vor se hen. Nu wer den wir be richt, daß Eur. ch. Gnad uf viel fäl tig An su ‐
chen An dre sen Pflugs, Ambt manns zu Leipzk, ver gunst, daß ge dach ter Ho ‐
fer der Pfarr be nom men und ein an der do hin ge ord net, doch mit die ser gnä ‐
di gen Vor tros tung, daß ge meld ter Ho fer von Eu ern ch. Gna den in an der We ‐
ge sollt vor se hen wer den, wie er uns dann, Mar tin Lu ther, Just Jo nam Pr ‐
obst, Doc to res, und Phi lipp Me lanchton jung st, als wir ufm Heim rei sen von
Aug spurg zu Grym ge we sen, mit Er zäh lung sei ner gro ßen Noth hoch lich
ge klagt, auch hier in lie gend Schrift E. ch. G. gnä di gen Vor tros tung itzt mit
wei ter Klag zu ge fer tigt, bit tend, ihm in sei ner Noth be hul f lich zu sein. Weil
wir aber itzt zur Zeit nichts wis sen, do mit er mocht wie der umb vor se hen
wer den, und doch dem ar men Mann sambt den Sei nen schwer sein wollt,
al so ganz un er götzt zu har ren, sun der lich weil er sei nem An zei gen nach all ‐
be reit zu vor derb li chen Scha den kom men, bit ten der halb E. ch. Gn. in Un ‐
tert hä ni keit, wol le des ar men Man nes in sei ner Noth mit Gna den in ge denk
sein, wo ein Le hen sich vor le di gen wur den, den sel ben wie der umb vor se ‐
hen. Das wol len wir umb die selb E. ch. G. zu vor die nen in un tert hä ni gem
Ge hor sam wil lig er fun den wer den. Da tum Wit ten berg, Diens tag nach Le o ‐
nar di An no XV°XXX°.

E. ch. G. un tert hä ni ge ge hor sa me Just Jo nas, Rec tor und Pr obst, Mart. Lu ‐
ther, Doc to res, und Phi lip pus Me lanc ton

AN PHI LIPP ME LANCH THON 1530
Gnad und Frie de in un serm Herrn Chris tus. Ich konn te nicht viel schrei ben,
mein Phi lipp, so hält mich die schwä che mei nes Haup tes im Stu ben ar res te,

https://briefe.glaubensstimme.de/1530/12/31/luther-martin-an-philipp-melanchthon-2/
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daß ich we der oh ne Ge fahr Brie fe le sen, noch das Licht er tra gen kann. Es
ist un ge grün det, was man er dich tet, ich tra ge kei ne Sor ge mei ner Ge sund ‐
heit, wie Ihr mich in dem vom Pe ter Wel ler über brach ten Schrei ben be ‐
schul di get. Ich bin hier ganz müs sig, es mög ten nur un ru hi ge Ge dan ken et ‐
was bey tra gen, wel che mir doch manch mal selbst Ver gnü gen ma chen. Sa tan
schlägt mich zwar mit sei nen Faust schlä gen, aber da ich schon so vie le To ‐
de für Chris to aus ge stan den ha be, so will ich auch für ihn die se Krank heit,
oder viel mehr die se Ru he fey er tra gen. Von Eu rer Mei nung über die Men ‐
schen sat zun gen und an dern Ser mo nen ein an ders mal, wann ich Ge sund heit
hal ber kann. In deß grüs set al le, und hof fet auf den Herrn. Aus der Ein öde.
J. 1530.

Mar tin Lu ther.

AN JUS TUS ME NI US UND FRIE DE RICH MY CO NI US. 1530
Gnad und Frie de in Chris to. Ich bil li ge es sehr, mein Jobst und Frie de rich,
daß Ihr die wi der die Ana bap tis ten ver fer tig te Schrift her aus ge ben wol let,
so bald Ihr nur kön net. Da die se Leu te nicht nur Got tes läs te rer, son dern
auch Auf rüh rer sind, so las set dem Schwerd te wi der sie ein vol les Recht.
Denn dieß ist der Wil le Got tes, daß der sein Ge richt fin de, der sich der Ob ‐
rig keit wi der set zet. Wir müs sen al so nicht mit mehr Glimpf über sol che
Leu te ein Urt heil fäl len, als Gott selbst und al le Hei li gen. Dieß in Kür ze bey
mei nen sehr vie len Ge schäf ten. Ue b ri gens be tet für uns, gleich wie wir für
Euch thun. Der Herr sey mit Euch. Amen. J. 1530.

Eu er Mar tin Lu ther.

1531
AN JOH. PUR GOLT, BÜR GER MEIS TER IN EI SEN ACH - 12. Ja nu ar 1531
Gna de und Frie de. Lie ber Herr und Freund! Ich hab eu erm Ei dam mei ne
und Phi lip pi Me lan. Mei nung ge schrie ben, daß wir uns ver se hen, er sollt
wohl bei der Schu le blei ben, weil sie vor hin bei uns ei nen an dern ge sucht,

https://briefe.glaubensstimme.de/1531/01/12/luther-an-joh-purgolt-buergermeister-in-eisenach/
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aber bis her durch uns auf ge scho ben, wel ches wir wei ter al so zu thun wil ‐
lens. Was aber das Brau loos be trifft, wer det ihr euch wohl des Rech ten bei
der Ober keit er ho len, denn wir es ihm nicht ab spre chen; will aber der Neid
sich mit der Zeit nicht todt blu ten, so wird man eu res Ei dams an ders wohl
dür fen, dar zu ich ger ne hel fen und rat hen will, was ich ver mag. Hie mit Gott
be foh len, Amen. 12. Ja nu ar 1531

Mar ti nus Lu ther

AN MATT HES ZELL’S HAUS FRAU. - 24. Ja nu ar 1531.
Die ser Brief be zieht sich auf die Stel lung Lu thers zu den Straß bur gern.

Der tu gend sa men Frau en, der Matt hes Zel lin zu Straß burg, mei ner
freund li chen lie ben Freun din.

Gna de und Frie de in Chris to. Mei ne lie be Frau, ich hab‘ eu er Schrift, so
nun längst mir zu kom men, bis her nicht ver ant wort; denn ich ge dacht, es
wär‘ noch zu frü he, weil die Sa che noch so neu war; aber weil (Gott Lob)
itzt die Schröp fe ein we nig sich ge än dert, will ich nun wie der um euch eu er
Schrift für ge hal ten ha ben, daß ihr nun auch bei de bei eu ren Her ren und an ‐
dern Freun den hel fet an hal ten, daß (so es Gott ge fiel) Frie de und Ei nig keit
möch te er hal ten wer den. Denn ihr wis set zu gu ter Ma ßen, daß wohl die Lie ‐
be soll über Al les ge hen und den Vor rang ha ben, aus ge nom men Gott, der
über Al les, auch über die Lie be ist. Wo der sel bi ge und sein Wort für geht, so
soll ja bei uns die Lie be ge wiß die Ober hand ha ben, nächst Gott. Es will
sol che ho he Sa che nicht mit un sern An schlä gen, noch An dacht, son dern mit
herz li chem Ge bet und geist li chem Seuf zen an ge grif fen sein; denn es ist
Got tes Sa che, nicht un se re. Gott muß da bei und da zu thun, un ser Thun ist
Nichts. Be tet, be tet, be tet und laßt ihn sor gen. Hie mit Gott be foh len, Amen.
Grü ßet mir eu ren lie ben Herrn. 24. Ja nu ar ii, 1531.

Mar ti nus Lu ther.
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AN NI KLAS HAUS MANN - 7.3.1531
Gnad und Frie de. Wenn Ihr von mir schlim me Nach rich ten hö ren soll tet,
müßt Ihr es nicht leicht lich glau ben. Denn heu te Nachts (ich er in ne re mich
nicht, daß es je mals ge schah) schlief ich sechs Stun de auf mei ner rech ten
Sei te, da ich doch sonst all zeit auf der lin ken zu lie gen pfle ge: so mü de war
ich! Denn ver flos se ne Nacht trug ich bis an bre chen den Ta ges Stei ne und
Holz – nicht in Egyp ten, son dern in die Höl le. Es war nicht je ner ei ser ne
Ofen Egyp tens, son dern es sah so da mit aus, daß es mir, wenn man es
gleich sa gen mag, doch nicht ei tel Dampf zu sein schien. Ich schreib Euch
die ses, daß Ihr je ne Wahr heit ein se hen lernt, Chris tus sey der Herr al ler
Kraft in der Schwä che, der Kal tes ge gen War mes, Har tes ge gen Wei ches,
Tod ge gen Le ben, Sün de ge gen Ge rech tig keit, end lich die wi der spre chen ds ‐
ten Din ge ge gen ein an der ab zu wä gen, zu vert hei len und zu paa ren weiß;
Ihm sey Lob und Ehr und Glo rie von Ewig keit zu Ewig keit. Amen. Den
7ten März 1531.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 12. März 1531
Gna de und Frie de vor an! Lie ber Herr Ams dorf! Mein Ba si li us wird zu Euch
kom men, laßt ihn Euch emp foh len sein, und der Herr schaf fe Frucht durch
ihn, Amen. Hier hält das Ge rücht an, daß der Tür ke kom men wird; der Herr
er bar me sich un ser. Sonst ha be ich kei ne Neu ig kei ten. Ich neh me sehr an
Kräf ten ab, be son ders im Kop fe. Das hin dert mich zu schrei ben, zu le sen,
viel zu spre chen, und ich le be wie ein Kran ker. Be tet für mich.

Wit ten berg am Sonn tag Oku li 1531.

Mar ti nus Lu ther

AN JO HANN RAU VE - 28.3.1531
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Gnad und Frie de in Chris to. Ich ha be ge hö ret von der Prah le rey Eu rer Mi ‐
cha e lis ten, die es al lent hal ben aus s pren gen, wir hät ten uns mit den Zwing li ‐
a nern ver ei ni get, so daß nun der Ruf ge het, wir hät ten gar ih re Mei nung er ‐
grif fen. Al lein Ihr und eu re Collegen, mein lie ber Rau ve, kön net mir si cher ‐
lich glau ben, daß wir nicht Na gel breits von un se rer Leh re wi chen; son dern
die Sa che ver hält sich so: Mar tin Bu cer be strebt sich, und so viel ich den
Wor ten glau ben darf, mit vie ler Auf rich tig keit, mit uns ein stim mig zu den ‐
ken und zu leh ren. Ich bin da her, was mei ne Per son be trifft, voll gu ter Hoff ‐
nung, daß we nigs tens er um len ken wer de. Von den an dern kann ich mir
nichts ge wis ses ver spre chen. Doch wollt ich, daß, wenn ih nen die Ver ei ni ‐
gung wirk lich am Her zen liegt, ger ne mit ih nen Nach sicht ha ben, viel leicht
daß wir sie nach und nach ge win nen, wenn wir ih re Aus le gungs art auf ei ni ‐
ge Zeit to le rier ten, doch un se rer Sen ten ze, die wir bis her vert hei dig ten, un ‐
be scha det. Die ses schei net die christ li che Lie be zu hei schen. Mei nen sie es
nicht auf rich tig, so wird denn doch die Sa che selbst für uns ge gen sie
schrei en und ste hen blei ben. Las set Euch al so mit un sern Brü dern nicht ir re
ma chen, son dern blei bet be harr lich, wie Ihr es oh ne hin thut, oh ne daß Euch
die lü gen haf ten Prah le reyen die ser Fa bel han se wan kend zu ma chen ver mö ‐
gen. Ich las se dem Herrn D. Ste phan und al le un se re Brü der freund lich
grüs sen. Ge ge ben zu Wit ten berg, Diens tags nach Ju di ca. 1531. M. Veit Die ‐
te rich, der die sen Brief schrieb, grüs set Euch gleich falls.

AN JUS TUS JO NAS - 18.4.1531
Sei nem Obern im Herrn Jus tus Jo nas, ge treu en Ge ne ral-Su per in ten den ten
durch Sach sen.

Gnad und Frie de. Wenn Lo renz, der Küs ter an un se rer Kir che, Euch et wa
draus sen zu Ei len burg antref fen soll te, so ge ru het ihm ein Emp feh lungs ‐
schrei ben zu ert hei len, wo hin ers auch im mer brau che. Ich über häuf te schon
un sern Fürs ten mit ei ner sol chen Men ge Emp feh lun gen, daß ich mich schon
bald scheu en muß. Glau bet Ihr aber, daß es nichts fruch te, oder nicht thun ‐
lich sey, so ent las set ihn mit gu ten tröst li chen Wor ten. Es wird des Din ges
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doch ja zu viel! Wir se hen uns ge nö thi get mehr weg zu schen ken, als wir
selbst be sit zen, zu mal ich, ob wohl mirs der Herr reich lich ver gilt. Le bet
wohl und be tet für mich. Den 18ten April 1531.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN BAR BA RA LISCH NE RIN - 30. April 1531.
Gna de und Frie de in Chris to. Tu gend sa me lie be Frau! Es hat mir eu er lie ber
Bru der, Hie ro ni mus Wel ler, an ge zeigt, wie ihr hoch be küm mert seid mit der
An fech tung von der ewi gen Vor se hung; das ist mir wahr lich leid. Chris tus,
un ser Herr, wol le euch davon er lö sen, Amen.

Denn ich ken ne die Krank heit wohl und hab‘ bis auf den ewi gen Tod in
dem Spi tal ge le gen. Nun wollt‘ ich über mein Ge bet euch gern rat hen und
trös ten; so ist’s mit Schrif ten in sol chen Sa chen ein schwach Ding, aber so
viel ich kann, soll ich’s nicht las sen, ob Gott Gna de woll te da zu ge ben. Und
will euch an zei gen, wie mir Gott davon ge hol fen und mit wel cher Kunst ich
auch noch täg lich mich da wi der er hal te.

Erst lich müs set ihr fest in eu er Herz fas sen, daß sol che Ge dan ken ge wiß lich
des lei di gen Teu fels Ein bla se und feu ri ge Pfei le sind. Sol ches sagt die
Schrift, wie Sprüchw. 25, (27.) spricht: Wer der Ma je stät Hö he for schet,
der wird un ter drückt. Nun sind sol che Ge dan ken ei tel For schung der gött ‐
li chen Ma je stät und wol len sei ne ho he Vor se hung for schen, und Je sus Si ‐
rach 3, (22) spricht: Du sollst nicht for schen, das dir zu hoch ist; son dern
was dir Gott ge bo ten hat, deß nimm dich an. Denn es frommt dir Nichts,
daß du gaf fest nach dem, das dir nicht be foh len ist. Und Da vid klagt auch
Ps. 131, (2.), daß er übel an ge lau fen sei, wenn er ho he Ding hat wol len for ‐
schen.

Dar um ist’s ge wiß, daß nicht aus Gott, son dern aus dem Teu fel kommt: der
plagt ein Herz da mit, auf daß der Mensch Gott feind wer den und ver zwei ‐
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feln sol le; wel ches doch Gott al les im ers ten Ge bot hart ver bo ten hat und
will, daß man ihm trau en, lie ben und lo ben soll, davon wir le ben.

Zum an dern: wenn nun sol che Ge dan ken ein fal len, sollt ihr ler nen bei euch
sel ber fra gen: Lie ber, in wel chem Ge bot steht’s daß ich davon ge den ken
soll, oder han deln? Wenn sich kein Ge bot fin det, so lern spre chen: Ei so he ‐
be dich, du lei di ger Teu fel! du willst mich da hin trei ben, daß ich soll für
mich sor gen, so doch Gott al lent hal ben spricht: Ich soll ihn las sen für mich
sor gen, und sagt: Ich bin dein Gott, das ist: Ich sor ge für dich, halt mich da ‐
für und war te, was ich hei ße, und las se mich sor gen; wie St. Pe trus leh ret (1
Pe tr. 5, 7): Wer fet al le eu re Sor ge auf ihn, denn er sor get für euch; und
Da vid (Psalm 55, 23): Wirf dein An lie gen auf den Herrn, der wird dich
ver sor gen.

Zum drit ten: ob nun wohl die Ge dan ken so bald nicht ab las sen (denn der
Teu fel un gern ab läßt), so müs set ihr wie der um auch nicht ab las sen und im ‐
mer das Herz davon wen den und sa gen: Hö rest du nicht, Teu fel, daß ich
sol che Ge dan ken nicht ha ben will? Und Gott hat sie ver bo ten, heb‘ dich;
ich muß itzt an sei ne Ge bo te den ken und laß ihn die weil für mich selbst sor ‐
gen. Bist du ja so klug in sol chen Sa chen, so fah re hin gen Him mel und dis ‐
pu tie re mit Gott selbst, der kann dir ge nug ant wor ten. Und sollt‘ al so ihn
im mer dar von euch wei sen und das Herz auf Got tes Ge bot keh ren.

Zum vier ten: un ter al len Ge bo ten Got tes ist das höchs te, daß wir sei nen lie ‐
ben Sohn, un sern Herrn Je sum Chris tum, sol len für uns bil den, der soll un ‐
sers Her zens täg li cher und für nehms ter Spie gel sein, dar in wir se hen, wie
lieb uns Gott hat, und wie er so hoch, als ein from mer Gott, für uns hat ge ‐
sor get, daß er auch sei nen lie ben Sohn für uns ge ge ben hat.

Hie, hie, sa ge ich, ler net man die rech te Kunst von der Vor se hung und sonst
nir gends; da wird sich’s fin den, daß ihr an Chris tum glau bet. Glau bet ihr, so
seid ihr be ru fen; seid ihr be ru fen, so seid ihr auch ver se hen ge wiß lich. Die ‐
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sen Spie gel und Thron der Gna den laßt euch nicht aus den Au gen des Her ‐
zens rei ßen; son dern wenn sol che Ge dan ken kom men und bei ßen, wie die
feu ri gen Schlan gen, so se het ihr ja nicht den Ge dan ken, noch Schlan gen zu,
son dern keh ret eu e re Ge dan ken im mer ab und schauet die eher ne Schlan ge
an, daß ist Chris tum, für uns ge ge ben, so wird’s bes ser wer den, ob Gott
will.

Es muß aber (wie ge sagt) ge strit ten sein und im mer von den Ge dan ken ge ‐
las sen. Fal len sie ein, so laßt sie wie der aus fal len, gleich wie Ei ner flugs
aus s pei et, so ihm Koth in’s Maul fiel. Al so hat mir Gott ge hol fen, denn es
ist Got tes ernst Ge bot, daß wir den Sohn uns ein bil den, da mit er sich reich ‐
lich er zei get hat, daß er un ser Gott sei (wie das erst Ge bot leh ret), der uns
hel fe und für uns sor ge. Daum will er nicht lei den, daß wir uns sel ber hel ‐
fen, oder für uns sor gen. Denn das heißt Gott und das ers te Ge bot und
Chris tum da zu verl äug nen.

Der lei di ge Teu fel, der Gott und Chris to feind ist, der will uns mit sol chen
Ge dan ken, wi der das ers te Ge bot, von Chris to und Gott auf uns selbst und
auf un se re Sor ge rei ßen, daß wir uns sol len Got tes Amt (wel ches ist für uns
sor gen und un ser Gott sein) un ter win den, wie er Adam im Pa ra dies auch
wollt‘ zum Gott ma chen, daß Adam selbst sein Gott sein und selbst für sich
sor gen sollt‘ und Gott sol che Sor ge und gött lich Werk rau ben, dar über
Adam auch so gräu lich ge fal len ist.

So viel will ich dieß mal euch ge rat hen ha ben und ha be Hie rony mo Wel ler,
eu erm Bru der, an ge zeigt, daß er euch ja mit Fleiß war ne und ver mah ne, daß
ihr ler net von sol chen Ge dan ken las sen und dem Teu fel heim schi cken, daß
er sie aus grün de; der weiß wohl, wie es ihm dar über ge gan gen ist, näm lich,
daß er vom Him mel in Ab grund der Höl le ge fal len ist. Sum ma, was uns
nicht ge bo ten ist, das soll uns nicht ir ren, noch be küm mern, es ist des Teu ‐
fels Ge trieb und nicht Got tes. Un ser lie ber Herr Je sus Chris tus zei ge euch
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sei ne Fü ße und Hän de und grü ße euch freund lich im Her zen, auf daß ihr ihn
al lein an se het und hö ret, bis ihr fröh lich in ihm wer det. Amen.

Ul ti ma April is, an no MDXX XI.

D. Mar ti nus Lu ther

AN DEN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER STADT RE VEL IN LIF F LAND - 3. Mai
1531
Den ehr sa men und wei sen Bur ger meis ter und Rath der Stadt Re vel in
Lif f land, mei nen gons ti gen Herrn und Freun den.

Gnad und Fried in Chris to. Ehr sa men, wei sen, lie ben Herrn! Auf eur Be ‐
gehr hab ich mit Magis ter Hen ri co Ha mel han deln las sen, aber er we gert
sich solchs Ampts sehr hoch lich, und mei nen auch et li che, er sei zu sol ‐
chem ampt noch nicht gnug sam er wach sen noch geubt oder ver sucht, der ‐
hal ben er E. W. freund lich dankt. So hab ich auch mich umb ei nen an dern
umb ge se hen, aber itzt bei uns kei nen fun den da zu tuch tig; ver se he mich
aber, es sol len et li che an her kom men. Wo es denn E. W. ge fällt, will ich
mei nen Fleiß gern da zu thun. Es wä re aber wohl noth und gut, daß eur Stadt
et li che Ge sel len im Stu dio hät ten, und son der lich hab ich die sen Joa chim
da zu ver mah net, da mit ihr selbs ei ge ne Per so nen hät tet. Al so hat er mich
ge be ten, ich wollt E. W. drumb schrei ben und ver bit ten, daß E. W. woll ten
ihn hie drei Jahr im Stu dio hal ten und ver le gen, weil an sei ne Statt wohl ein
an der vor han den. Dem nach bitt ich, E. W. woll te an se hen die ser Zeit Ge le ‐
gen heit, wie der Per so nen al lent hal ben we nig sind, der man doch nicht ge ‐
rat hen kann, und hel fen Got tes Reich und Lob meh ren, als ich mich zu E.
W. trost lich ver se he. Ich dank auch fur das Mar dern-Ge schenk freund lich.
Hie mit Gott be fol hen, der sein Werk, in euch an ge fan gen, gnä dig lich er hal ‐
te und reich lich stär ke, Amen. 3. Mai 1531

Mar ti nus Lu ther.

https://briefe.glaubensstimme.de/1531/05/03/luther-martin-an-den-buergermeister-und-rath-der-stadt-revel-in-liffland/
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Ein ge leg ter Zet tel.

Es ist auch ei ner hie, Mat thä us Ro es ken, zu vor eur Stadt Pre di ger ge west,
der wä re auch gut in eur Land, be gehrt aber ei ne Hul fe zum Stu dio. Das be ‐
fehl ich euch.

AN AN DRE AS OSI AN DER - 13.5.1531
An Herrn An dre as Osi an der, Pre di ger zu Nürn berg.

Gnad und Frie de im Herrn. Auf die Fra ge we gen der Tau fe der je ni gen Kin ‐
der, die noch nicht den Mut ter leib ver las sen ha ben, ert heil ich Euch, bes ter
Osi an der, mei ne Ant wort, oh ne Eu rer Mei nung vor zu grei fen. Ich hab es un ‐
sern Wei bern durch aus un ter sagt, un ge bor ne Kin der zu tau fen. Denn ei ni ge
hat ten im Brau che, da kaum noch des Kin des Schei tel recht her vor kam, so
gleich die se Hand lung vor zu neh men. Al lein war um neh men sie sie nicht
gar über der Mut ter Bauch vor, oder tau fen gar die sen, und hal ten so dann
die Frucht drin nen mit ge tauft? Sie sol len viel mehr, wie ich ver ord ne te, der
Ge bäh ren den mit Ge be ten bey ste hen. Al lein die Nothtau fe ei nes schwäch li ‐
chen Kin des, die von den We he müt tern ert hei let wird, halt ich für gül tig.
Doch ist das Kind in die Kir che zu tra gen, und öf fent lich ein zu seg nen, da ‐
durch je ne Nothtau fe durch Auf le gung der Hän de des Pries ters gut ge heis ‐
sen und gleich sam durch die ses Zeug niß der Kir che be stä ti get wird. Hin ge ‐
gen die Bedin gungs wei se ert heil te Tau fe ei nes wirk lich ge bor nen Kin des,
da man zwei felt, ob sie wirk lich vor ge nom men wor den sey, kann ich nicht
an ders als ver wer fen. Ganz was an de res ist es, wenn die Wirk lich keit nicht
be zwei felt wird. Ich muß mich kurz fas sen; denn ich ha be hef ti ge Kopf ‐
schmer zen und Zit tern an den Hän den. Be tet für mich, und ge habt Euch
wohl in Je su Chris to im mer dar. Schriebs den 13. May im Jahr 1531.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN NI KLAS HAUS MANN - 14.5.1531
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Gnad und Frie de durch den Herrn Christ. Ich bit te mit kur z en, mein Lie ber,
denn ich ha be vor Ge schäf ten mäch tig Ei le, daß Ihr, so bald Ihr kön net,
hier her zu mir kom met. Ihr wer det mir der liebs te wert hes te Gast seyn. Hier
seht Ihr nun den Lohn, mit dem Euch Eu re Zwi ckau er loh nen. Al lein grä ‐
met Euch nicht über ihren Un dank. Mich freu et es, daß uns die se Ge le gen ‐
heit wor den, sie zu ver ach ten.

Auch den Cor da tus, wenn er mit kom men soll, wol len wir nach Kräf ten un ‐
ter stüt zen. Laßt die Bu ben ein gut Jahr ha ben. Ihr müs set aber Eu er Amt
noch nicht re si gnie ren; son dern neh met nur den Vor wand mich zu be su ‐
chen, um sie ei ne Wei le mit ihren ein ge drun ge nen Göt zen zu las sen, und zu
se hen, wo al les hin aus wol le. Die ses kön net Ihr ih nen un ter Pro tes ta ti on sa ‐
gen. Das üb ri ge münd lich. Las set Euch nicht durch das Aer ger niß Eu er
Nach barn be un ru hi gen. Es ist nicht Eu re Schuld. Was kön nen wir da für?
Noch an de re Punk te ver spa re ich auf Eu re An kunft. In deß freu et Euch, und
seyd stand haft, daß man Euch um der Wahr heit wil len ins An ge sicht
schlägt, und daß Ihr von die sen Un dank ba ren be schimp fet wer det. Der Herr
sey mit Euch. Frey tags nach der Him mel fahrt. 1531. Ich las se den Cor da tus
höf lich grüs sen.

Eu er Mar tin Lu ther.

TROST SCHRIFT AN SEI NE LIE BE MUT TER, MA GA RE THA LU THE RIN, KURZ
VOR IHREM EN DE AN SIE GE SCHRIE BEN. - 20. Mai 1531
Gna de und Frie de in Chris to Je su, un serm Herrn und Hei land! Amen.

Mei ne herz lie be Mut ter! Ich ha be die Schrift mei nes Bru ders Ja cobs von
eu rer Kranck heit emp fan gen, und ist mir ja herz lich leid, son der lich, dass
ich nicht kann leib lich bey euch seyn, wie ich wohl ger ne wä re; aber doch
er schei ne ich hie mit die ser Schrift leib lich, und will ja nicht von euch seyn
geist lich, samt al len den un sern. Wie wohl ich aber hof fe, dass eu er Herz oh ‐
ne das längst und reich lich ge nug un ter rich tet, und (Gott Lob) sein tröst lich

https://briefe.glaubensstimme.de/1531/05/20/luther-martin-trostschrift-an-seine-liebe-mutter-magaretha-lutherin-kurz-vor-ihrem-ende-an-sie-geschrieben-an-1531/
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Wort wohl in nen habt, da zu mit Pre di gern und Trös tern al lent hal ben ver sor ‐
get seyd: so will ich doch das mei ne auch thun, und mei ner Pflicht nach
mich eu er Kind und euch für mei ne Mut ter er ken nen, wie un ser bey der Gott
und Schöpf fer uns ge macht und ge gen ein an der ver pflich tet hat, da mit ich
zu gleich den Hau fen eu rer Trös ter ver meh re.

Erst lich, lie be Mut ter, wis set ihr von Got tes Gna den nun wohl, dass eu re
Kranck heit sei ne vä ter li che, gnä di ge Ru the ist, und gar ei ne ge rin ge Ru the
ge gen die, so er über die Gott lo sen, ja auch oft über sei ne ei ge ne lie be Kin ‐
der schickt, da ei ner ge köpft, der an de re ver brannt, der drit te er trän ckt wird
und so fort an, dass wir al le samt müs sen sin gen: Wir wer den um dei net wil ‐
len täg lich ge töd tet, und sind gleich wie die Schlacht scha fe, Ps. 44,23 Röm.
8,36. Dar um euch sol che Kranck heit nicht soll be trü ben, noch be küm mern,
son dern sol let sie mit Danck an neh men, als von sei ner Gna den zu ge schickt,
an ge se hen, wie gar ein ge rin ges Le ben es ist, wenn es gleich zum To de oder
Ster ben soll te ge hen, ge gen das Lei den sei nes eig nen lie ben Sohns, un sers
Herrn Je su Chris ti, wel ches er nicht für sich selbst, wie wir, lei den müs sen,
son dern für uns und un se re Sün de er lit ten hat.

Zum an dern wis set ihr, lie be Mut ter, auch das rech te Haupt stück und Grund
eu rer Se lig keit, wor auf ihr eu ren Trost set zen sollt in die ser und al len Nö ‐
then, nem lich den Eck stein, Je sum Chris tum, Esa. 28,16., Röm. 9,33., 1.
Pet. 2,6., der uns nicht wan cken noch feh len wird, auch uns nicht sin cken
noch un ter ge hen las sen kann. Denn er ist der Hei land und heis set der Hei ‐
land al ler ar men Sün der, 1. Tim. 1,4., und al ler, die in Noth und Tod ste ‐
cken, so auf ihn sich ver las sen und sei nen Na men an ruf fen.

Es spricht: Seyd ge trost, ich ha be die Welt über wun den. Hat er die Welt
über wun den, so hat er auch ge wiß lich den Fürs ten der Welt mit al ler sei ner
Macht über wun den. Was ist aber sei ne Macht an ders, denn der Tod, da mit
er uns un ter sich ge wor fen, um un se rer Sün de wil len ge fan gen hat te? Aber
nun der Tod und Sün de über wun den ist, mö gen wir fröh lich und tröst lich
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das süs se Wort hö ren: Seyd ge trost, ich ha be die Welt über wun den! und sol ‐
len ja nicht zwei feln, es sey ge wiss lich wahr, und nicht al lein das, son dern
uns wird auch ge bo ten, dass wir sol len mit Freu den uns sol ches Trosts an ‐
neh men und mit al ler Danck sa gung. Und wer sich sol che Wort nicht woll te
trös ten las sen, der thut dem lie ben Trös ter un recht und die größ te Un eh re,
gleich als wä re es nicht wahr, daß er die Welt hät te über wun den, da mit wir
den über wun de nen Teu fel, Sün de und Tod uns selbst wie der zum Ty ran nen
stär cken wi der den lie ben Hei land, da uns Gott für be hü te.

Der hal ben mö gen wir nun mit al ler Si cher heit und Freu dig keit uns freu en,
und wo uns will et wa ein Ge dan cken von der Sün de oder Tod er schre cken,
wir da ge gen un ser Herz er he ben und sa gen: Sie he, lie be See le, wie thust
du? Lie ber Tod, lie be Sün de, wie le best du, und schre ckest mich? Weißt du
nicht, dass du über wun den, und du Tod gar todt bist? Ken nest du nicht ei ‐
nen, der vor dir sagt: Ich hab die Welt über wun den? Mir ge büh ret nicht,
dein Schre cken zu hö ren, noch an zu neh men, son dern die Trost wor te mei nes
Hei lan des: Sey ge trost, seyd ge trost, ich hab die Welt über wun den. Das ist
der Siegs mann, der rech te Held, der mir hie mit sei nen Sieg gibt und zu eig ‐
net. Seyd ge trost! Bey dem bleib ich, deß Worts und Trosts hal te ich mich,
dar auf blei be ich hie, oder fah re dort hin, er leu get mir nicht. Dein fal sches
Schre cken woll te mich ger ne be trü gen und mit Lü gen ge dan cken von sol ‐
chem Siegs mann und Hei land reis sen, und ist doch er lo gen, so wahr es ist,
dass er dich über wun den und uns, ge trost zu seyn, ge bo ten hat.

Al so rüh met St. Pau lus auch und trotzt wi der des To des Schre cken, 1. Cor.
15,44. ff.: Der Tod ist ver schlun gen im Sieg, Tod, wo ist dein Sieg? Höl le,
wo ist dein Sta chel? Schre cken und rei zen kannst du, wie ein höl zern To ‐
des bild, aber Ge walt hast du nicht, zu wür gen; denn dein Sieg, Sta chel und
Kraft ist im Sieg Chris ti ver schlun gen. Die Zäh ne magst du ble cken, aber
fres sen kannst du nicht, denn Gott uns den Sieg wi der dich ge ge ben durch
Je sum Chris tum, un sern Herrn. Dem sey Lob und Danck ge sagt. Amen.
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Mit sol chen Wor ten und Ge dan cken, lie be Mut ter, las se sich eu er Herz be ‐
küm mern, und sonst mit nichts, und seyd ja danck bar, dass euch Gott zu
sol chem Er kennt niß bracht hat, und nicht las sen ste cken in dem Päbsti schen
Irr thum, da man uns ge leh ret hat, auf un ser Werck und der Mön chen Hei lig ‐
keit bau en, und die sen ei ni gen Trost, un sern Hei land, nicht für ei nen Trös ‐
ter, son dern für ei nen grau sa men Rich ter und Ty ran nen hal ten, dass wir von
ihm zu Ma ria und den Hei li gen ha ben müs sen flie hen, und uns kei ner Gna ‐
den noch Trost zu ihm ha ben ver se hen kön nen. Aber nun wis sen wirs an ‐
ders von der grund lo sen Gü te und Barm her zig keit un sers himm li schen Va ‐
ters, dass Je sus Chris tus un ser Mitt ler, 1. Tim. 2,5., und Gna den stuhl ist,
Röm. 3,25., und un ser Bi schof im Him mel vor Gott, der uns täg lich ver tritt
und ver söh net, al le, die nur an ihn gläu ben und ihn an ruf fen. He br. 5,15.16.;
7,25., und nicht ein Rich ter ist, noch grau sam, ohn al lein über die, so ihm
nicht gläu ben, noch sei nen Trost und Gna de an neh men wol len. Es ist nicht
der Mann, der uns ver klagt noch dräu et, son dern, der uns ver söh net und
ver tritt durch sei nen ei ge nen Tod und Blut, für uns ver gos sen, dass wir uns
nicht für ihm fürch ten, son dern mit al ler Si cher heit zu ihm tre ten, und ihn
nen nen sol len: lie ber Hei land, du süs ser Trös ter, du treu er Bi schof un se rer
See len ec. 1. Tim. 4,10. 1. Pet. 2,25.

Zu sol chem Er kennt niß (sa ge ich) hat euch Gott gnä dig lich be ruf fen, deß
habt ihr sein Sie gel und Brie fe, nem lich das Evan ge li um, die Tau fe und das
Sa cra ment, so ihr hö ret pre di gen, al so, dass kei ne Ge fahr noch Noth mit
euch ha ben soll. Seyd nur ge trost und den cket mit Freu den sol cher gros sen
Gna den. Denn der es in euch an ge fan gen hat, wird es auch gnä dig lich voll ‐
en den. Denn wir kön nen uns selbst in sol chen Sa chen nicht hel fen, wir mö ‐
gen der Sün de, Tod und Teu fel nichts ab ge win nen mit un sern Wer cken, dar ‐
um ist da an un ser Statt und für uns ein and rer, der es baß kann und uns sei ‐
nen Sieg gibt, und be fieh let, daß wirs an neh men und nicht dran zwei feln
sol len, und spricht: Seyd ge trost, ich ha be die Welt über wun den, Joh. 16,22.
Joh. 14,19. Und aber mal: Ich le be und ihr sollt auch le ben, und eu re Freu de
soll nie mand von euch neh men.
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Der Va ter und Gott al les Tros tes ver lei he euch durch sein hei li ges Wort und
Geist ei nen ves ten, fröh li chen und danck ba ren Glau ben, da mit ihr die se und
al le Noth mö get se lig lich über win den, und end lich schme cken und er fah ren,
dass es die Wahr heyt sey, da er selbst spricht: Seyd ge trost, ich ha be die
Welt über wun den! und be feh le hie mit eu er Leib und See le in sei ne Barm ‐
her zig keit. Amen. Es bit ten für euch al le eu re Kin der und mei ne Ke the. Et ‐
li che wei nen, et li che es sen und sa gen: Die Groß mut ter ist sehr kranck. Got ‐
tes Gna de sey mit uns al len. Amen. Am Sonn abend nach Ascen si o nis Do ‐
mi ni 1531.

Eu er lie ber Sohn

Mart. Lu ther

AN CON RAD COR DA TUS - 23.5.1531
Gnad und Frie de. Ich bit te Euch um Chris tus wil len, mein lie ber Cor da tus,
Ihr wol let Euch aus Babel, wo Ihr jetzt seyd, ma chen, und dem Zorn Raum
ge ben. Denn ich se he schon, daß sie hin ge ge ben ist dem Teu fel, und daß
Got tes end li che Ra che über sie ge kom men ist. Wahr lich ich be sor ge, Sa tan
wer de ir gend ei nen Ru mor er re gen, den man nach her Euch zur Last le gen
mög te. Laßt sie ma chen, was sie ma chen. Sie wol len nicht, wie Ihr selbst
se het, Eu re fried fer ti gen Ge sin nun gen, Eu re Vor wen dun gen, Eu ren treu en
Dienst. Zu dem lau fet Ihr nur Ge fahr da bey. War um wollt Ihr den lan ge die ‐
nen die sen un sin ni gen, ver stock ten verl ohr nen Leu ten? Ihr wer det bey des
sie nur noch mehr auf brin gen, und ihren Haß ver grös sern. Flie het die se
Stadt, schüt telt den Staub eu e rer Fü ße über sie, bis nicht die Sa che noch
schlim mer wird, und nim mer zu rat hen ist. Das Ue b ri ge münd lich. Ich ha be
neu lich schon dem Pas tor ge schrie ben, daß auch er weg ge hen sol le. Ihr
kön net ih re Bos heit, als from men treu en Pre di gern zu ste het, nicht län ger
un ge stra fet las sen, und sie kön nen eu e re Ver wei se nicht mehr an hö ren und
ver dau en. Las set sie al so ra sen. Wir sind si cher, und ent schul di get vor Gott
und der Welt. Le bet wohl im Herrn, und grüs set mir Herrn Pas tor Ni klas.
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Wer det nicht trau rig, son dern seyd fröh lich, daß ihr um Chris tus wil len lei ‐
det. Doch wollt ich nicht, daß ihr öf fent lich, um es ih nen hö ren zu las sen,
den Staub eu e rer Fü ße über sie schüt telt; sie mög ten euch sonst auf dem
We ge ei nen Tück be wei sen. Son dern seg net sie mit sanf ten und de müthi gen
Wor ten, in dem ihr die Sa che Gott heim stel let, mit der Betheu rung, daß ihr
mit gu tem Ge wis sen nicht mehr blei ben könn tet. Wer Recht ha be, wer de
Gott ent schei den. Den 23ten May 1531.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN DEN KANZ LER GREG. BRÜCK. - En de Mai 1531
Mein lie ber Herr Kanz ler! Ich halt, daß die fur ge schla ge ne Hand lung des
Car di nals von Mentz nicht sei ab zu schla hen. So ist auch aus den vo ri gen
Hän deln leicht lich zu rat hen, was man nach ge ben kon ne oder nicht. Und wo
man da hin kunn te ar bei ten, daß Frie de ge macht und un sers Theils Sa chen
uf ge scho ben wur den, wä re es wohl an zu neh men nach dem Sprich wort:
Nacht frist Jahr frist, kompt Tag, kompt Rath rc.

Mart. Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 1. Ju ni 1531
Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst, gnä digs ‐
ter Herr! Wolf Hor nung ge denkt auch mit ei nem Häus lein die Stadt Kem ‐
berg zu bes sern und hat 40 Stäm me Holz ge kauft im Sü li cher Ampt. Bit tet
un tert hä nig lich, E. k. f. G. woll ten ihm im sel ben Ampt zu den 40 Stäm men
noch 30 gnä dig lich ge ben las sen, weil es doch nicht viel Gelds ma che. E. k.
f. G. wird sich wohl wis sen gnä dig lich ge gen ihm zu er zei gen, denn ich ma ‐
che des Schrei bens an E. k. f. G. ja zu viel, und will jder mann sei ne Sa che
durch mich aus rich ten. Gott stär ke E. k. f. G. mit sei ner Gna den, Amen. Pri ‐
ma Ju nii 1531.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther
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AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN. - 8. Ju ni 1531
Gnad und Fried in Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä digs ‐
ter Herr! Es ha ben mich gu te Leu te ver mocht, an E. k. f. G. zu schrei ben fur
die sen Wer ner, Brie fes Zei ger, wel cher vom Ampt mann zur Neu en stadt,
Erph vom En de, fast un bil lig be schwe ret und E. k. f. G. all zu hart ist an ge ‐
ge ben. Bit tet der hal ben, daß, nach dem er E. k. f. G. Schied vor hin emp fan ‐
gen, wie ich ge se hen und ge le sen, E. k. f. G. woll te ihn gnä dig lich da bei
hand ha ben, und wo es er fun den wer de, daß er sol chen Schied uber fah ren
hät te und E. k. f. G. zu na he ge we sen, da be geh ret er nicht Fur bit te. Weil er
denn hier in nicht das Sei ne ge sucht, son dern sei nes Mund lins Noth durft, als
ein treu er Fur mund, und E. k. f. G. selbs täg lich er fah ren, wie die Ampt leu ‐
te Ur sa chen neh men aus die ser schwin den Zeit, selbst Furs ten zu Sach sen
zu sein und zu thun, was sie wol len, nicht was sie sol len (wie ich solchs un ‐
gern an zei ge), ist mein un tert hä ni ge bit te (wel che ich dem gu ten Ge sel len
nicht hab wis sen zu we gern und lie ber lie ße an ste hen), E. k. f. G. woll ten
ge dach ten Wer ner bei sol chem Schied, in E. k. f. G. Na men ihm ge ge ben,
hand ha ben. Nichts mehr be gehrt er, welchs E. k. f. G. doch ohn das ger ne
thun, das wis sen wir al le (Gott lob!) fast wohl. Chris tus, un ser Herr, stär ke
E. k. f. G. mit sei nem Geist, Amen. 8. Ju nii 1531.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN WEN ZEL LINK - 26.6.1531
Gnad und Frie de. Sa tan züch ti get mich mit man nig fal ti gen Faust schlä gen,
mein lie ber Wen zel, so daß mein oh ne hin ge schwäch ter Leib dar un ter sehr
lei det. Sei ne Bos heit ver hin dert mich ge ra de zu der Zeit, da ich am meis ten
schrei ben und ar bei ten sol le, daß ich nur sel ten da zu kom men, und nur we ‐
ni ges leis ten kann. Viel leicht wird er mit mir bald gar ein En de ma chen. Es
ge sche he aber nicht sein, son dern des je ni gen Wil le, der ihn sammt sei nem
gan zen Rei che zu Grun de rich te te. Es ge sche he al so.
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Bren zi us Mei nung über die un ter der Beding niß ert heil te Tau fe las ich, auch
ge fällt mir üb ri gens sei ne frey müthi ge Re de über die Ge wis sens frey heit.
Doch ich wet te, wenn er die mei ni ge hö ren wird, er wird sich nicht wei gern
mir bey zu tre ten. Sonst weis ich nichts Neu es. Ihr kön net al les Ue b ri ge von
Chris ti an Au ri fa ber ver neh men. Ge habt Euch recht wohl in Chris to, und be ‐
tet für mich. Den 26sten Jun. 1531

Eu er Mar tin Lu ther

AN DOC TOR HI E RO NY MUS WEL LER - 27.6.1531
Gnad und Frie de in Chris to. Ich ver ab scheue auf al le Wei se je nes Pre di gers
höchst ei te le Ver we gen heit, mein Hi e ro ny mus, der, wie Ihr mel det, un ter
Cas par von Schön berg ei ni ge leicht gläu bi ge Her zen zu ei nem ge fahr vol len
Ver such be re de te, das Abend mahl un ter bey den Ge stal ten zu emp fahen.
Nun flieht der Mieth ling, da er den Wolf er blick te, und ver läßt die schwa ‐
chen un be rat he nen Schaa fe. Wie soll ich nun in mei ner Fer ne den Ab we ‐
sen den zu Hil fe kom men? Die ser Mieth ling soll sich nicht un ter fan gen vor
mei ne Au gen zu kom men! Die Sa che läßt sich nun nicht mehr zu rück neh ‐
men, oder um Ver ge bung bit ten, und doch wer den sie noch nicht stark ge ‐
nug seyn in dem Be kennt niß der Wahr heit stand haft zu ver har ren. Es wür ‐
den da her die Pre di ger weit bes ser han deln, wenn sie die Ge wis sen ih rer
Zu hö rer bloß durch das Evan ge li um be ru hig ten, und nur die zum öf fent li ‐
chen Be kennt niß auf for der ten, die stark ge nug sind für Chris to al les zu dul ‐
den. Denn es ist bes ser in der Stil le der äch ten Leh re beypflich ten, als die ‐
sel be nach öf fent li cher Aus übung wie der ver laug nen. Ich schrieb den noch
an sie; aber ich weis nicht ob mein Schrei ben ih nen zum Trost oder zur Be ‐
un ru hi gung seyn wird. Ich über laß es Eu rem Urt heil; und nur dann schi cket
es ih nen, wenn es Euch gut dünkt. Den Nah men des Orts hat tet Ihr nicht ge ‐
nannt, und den Bo then wollt ich nicht dar um fra gen. Es wird nächs ten eu er
Bru der Pe ter Wel ler zu Euch kom men, und Ihr wer det von un serm Scor pi o ‐
n fän ger al le un se re Um stän de ver neh men. Dins tag nach Jo hann dem Täu fer
1531.
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Eu er Mar tin Lu ther

AN DEN RAT VON MEM MIN GEN - 2 Ju li 1531
Den Er barn und für sich ti gen Herrn Bür ger meis ter und Radt der Stadt Mem ‐
min gen mey nen güns ti gen Herrn und freun den.

Gnad und frid Er barn für sich ti gen li ben Herrn es hatt mich Jo hann
Schmeltz, so sich hie von ewrem sti pen dio Im Stu dio enthellt, vley ßig ge ‐
bet ten, umb di se für schrift an ewr Ed len, daß ewr Ed len yhm wolt günst lich
be holf fen sein, mit ze hen oder zwelff gul den zu sei nem Magis te rio, zu wel ‐
chem stand, weyl er ge schickt, wir all sampt yhm trew lich ge rat ten ha ben,
dem nach ist mein freund lich bitt, weil ewr Ed len selb se hen und er fa ren,
das die schu len al lent halb so ye mer lich li gen, ver las sen und ver achtt, das yn
kürtz ein un leyd li cher man gel ge ler ter leut sich fin den wel, ewr Ed len wolt
auch ewr ei gen Stadt zum bes ten den gu ten ge sel len mit sol cher hilff nit
ver las sen, das wird Gott wohl ge fal len und ob Gott wil, hun dert fel tig wi der
be zalt wer den, wie Chris tus ym Evan ge lio uns ver heis set. Hie mit Gott be ‐
fol hen,

Dat. Wit ten berg 2. Ju lij.

Mar ti nus Lu ther M. pro pria.

AN GRE GOR BRÜCK JU LI 1531
Mein lie ber herr canz ler. Ich halt, dass die fur ge schla ge ne hand lung des
concils von Mentz nicht sey ab zu schla hen. So ist auch aus den vo ri gen
hend len leicht lich zu ra ten, was man nach ge ben kon ne ader nicht. Vnd wo
man da hin kun de ar bei ten, dass frie de ge macht vnd vn sers teils sa chen vf ‐
ge scho ben wur den, we re es wohl anzu ne men nach dem sprich wort, nacht
frist, ja frist, kumpt tag, kompt rat. etc.

Mart. Lu ther
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AN NI KLAS AMS DORF - 14.8.1531
Gna de und Frie de. Magis ter Ale xi us Col ditz bit tet, mein lie ber Ams dorf,
daß bey Euch sei ne Schrift wi der Her zog Georgs Land pfar rer, be ti telt der
Meuch ler zu Dres den zum Druck mög te be för dert wer den. Ich las die
Schrift nicht, woll te sie nicht ein mal le sen we gen des fried li chen Ver trags:
den wir neu lich erst zu Grim ma ein gin gen. Ihr kennt die ses hef tig bren nen ‐
de Salz. Die Ur sa chen, war um es hier zu Wit ten berg nicht konn te auf ge le ‐
get wer den, wird er Euch selbst schrei ben. Ge habt euch wohl, und be tet für
mich. Abends vor Ma riä Him mel fahrt, 1531.

Eu er Mar tin Lu ther

AN NI KLAS AMS DORF - 4.9.1531
Gnad und Frie de. Die sen En gel län der Herrn Doc tor An ton72 emp fehl ich
Euch, mein Ams dorf. Denn er macht bey Euch sei ne Durch rei se nach Lü ‐
beck. Von ihm kön net Ihr satt sam er fah ren, wenn Ihr von uns et was zu wis ‐
sen ver lan get. Si mon Hafritz hab ich zu mir kom men las sen, und weis noch
nicht, in was für ein Nest ich die sen Vo gel set zen wer de. Eu re Kas ten her ren
ha ben sein so zahl rei ches Kriegs heer mit ei nem win zi gen Pro vi a nt ver se ‐
hen. Aber Lu ther hat ei nen brei ten Rü cken, und wird auch die se Last tra ‐
gen. Wir dan ken, daß Ihr den an dern be klei det und be schen kt zu rück
schick tet. Der Herr sey mit Euch, und be tet für mich.

4. Sept. 1531

Eu er Mar tin Lu ther

JUS TUS JO NAS, MAR TIN LU THER UND PHI LIPP ME LANCH THON AN HANS
LÖ SER. - 13. Sept. 1531
Dem Ge stren gen und Eh ren ves ten Han sen Lö ser zu Pretzsch, Erb mar ‐
schalln zu Sach sen, Un serm be son dern lie ben Herrn und Freundt.
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Un ser wil lig Dienst zu vor. Ge stren ger und Eh ren ves ter, be son der Herr und
Freund.

Kurtz Vor schie nen ha ben wir uff viel fäl tig und hit zig An su chung und Bit
Euch ge schrie ben und dienst lich ge be ten, daß ihr umb un ser Für bitt wil len
Bar tel Schech tel et wa eu erm Rich ter zu Pretzsch der zur Zeit auff Got tes
Ver heng nis ei nen eu ern Wild schult zen auff kei nen Vor ge hen den noch ge sto ‐
ßen, hat ent leibt, zu gleit wol len kom men las sen, sich mit dem Be richt und
Freund schaft zu ver tra gen. Und ob ihr ihn als dann im Fleck nicht lei den
wolt noch künt, zu Ver gön nen das Sei ne zu Ver kauf fen, und sich an ders wo ‐
hin zu wen den. Dar auf uns aber biß her von euch kein Ant wort zu kom men.
Bit ten der we gen noch ma len mit ganz dienst li chem Fleiß, ihr wol let euch
des ar men Man nes er bar men, an ge se hen, daß er, wie wir be richt, gantz er ‐
bärm lich und ohn sei nem vor ge hen den Wil len zu sol chem Fall kom men, uff
daß er samt sei nem Weib und Kind lin nicht zu Land läuf fern, und son der lich
ins Elend ge deyen dürf fen, wie wir uns zu euch höch lich ver trös ten, da mit
der ar me Mann wie der umb zu ge rug li chen Ge wis sen kom me, und al so sich
un ser För de rung und Für schrifft ge nos sen be fin de. Das wol len wir umb
euch all zeit wil lig lich zu ver die nen und zu er bit ten ge gen Gott er fun den
wer den. Dat. Wit ten berg am Mit woch nach Na ti vi ta te Ma rie An no D. 31

Just Jo nas Pr obst

Mar ti nus Lu ther, be de Doc tor

Und

Phi lip pus Me lanch thon

AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 22.9.1531
Gnad und Frie de. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst, gnä di ger Herr! Ich
hab E. F. G. Schrift sampt der Uni ver si tä ten Urt heil emp fan gen und in Ab ‐
we sen Doc tor Gre gor Bru cken ge le sen zum Theil, und will E. F. G. nicht
ber gen, daß ich vor hin in die ser Sa chen des Ko ni ges zu En gel land mein
Urt heil ge schrie ben an ei nen Doc tor, der solchs von mir in Ge heim ge be ten,
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wel ches ich E. F. G. so bald ich kann, will zu fer ti gen. Denn ichs mit der
Uni ver si tä ten Urt heil kei nes we ges hal ten kann. Doch weil E. F. G. mir
sampt lich und Doc tor Bru cken ge schrie ben, will ich sein har ren oder gen
Wey mar die Sa chen zu ihm schi cken und aufs for der lichst un ser ant wort
hel fen E. F. G. zu schi cken. Denn ich hab den Bo ten nicht wol len lan ge auf ‐
hal ten und hab doch in der Ei le nicht mehr itzt kon nen thun. E. F. G. zu die ‐
nen bin ich wil lig und be reit. Hie mit Gott be fol hen, Amen. Frei tags nach St.
Mat thäi Apo sto li 1531.

E. F. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 10.10.1531
G. u. F. in Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä digs ter Herr!
Wie wohl es ohn Noth wä re, E. k. f. G. mit die ser Schrift zu be mü hen, weil
aber die ar men Pfarr herr mich so fast bit ten, und ach ten, ih re Sup pli ca ti on
sol le da durch bei E. k. f. G. des to mehr Glau bens und Gna de wir ken, hab
ichs nicht wis sen zu we gern. E. k. f. G. wer den aus ih rer Sup pli ca ti on wohl
die Sa che ver neh men, wie sie wer den ge fo dert, den Bau ern gleich zu tem ‐
men. Nu wis sen E. k. f. G. selbs wohl, daß gro ße Ar muth da ist. So sind ja
die Pfarr gu ter auch nicht erb lich ihr ei gen, wie der Baur gu ter, und ha ben als
die ge ding te Knech te ner lich ihr Brod davon und mus sen heut oder mor gen
die sel bi gen las sen lie gen, mit le di gen Hän den davon ge hen., Sollt nu ihr
täg lich Brod, das sie kaum davon ha ben, gleich den Erb gu tern auch be ‐
schwe ret wer den, so mus sen ihr das meh rer Theil sol che Pfar ren las sen, als
die es nicht kon nen er tra gen, und ist doch ja bil lig, weil sie der See len war ‐
ten sol len, daß sie als ge mei ne Die ner sol cher Be schwe rung uber ho ben sei ‐
en. Es will be reit fast an Pfarr herrn man geln, daß nicht noth ist, mit wei ter
Be schwe run gen sie ab zu schre cken; so ha ben sie es vor hin nicht ge pflegt,
sind auch da zu itzt är mer wor den denn vor hin, da zu mit Weib und Kind lin
rech te Bett ler. E. k. f. G. wer den sich wohl wis sen hier in gnä dig lich zu hal ‐
ten. Hie mit Gott be fol hen, Amen. Diens tags nach S. Fan cis ci 1531.
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E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther

AN NI KLAS HAUS MANN - 20.11.1531
Gnad und Frie de in Chris to. Ich schrieb neu lich, mein Bes ter, und er such te
Euch drin gend, zu mir zu kom men. Aber weil Ihr nicht ant wor tet, so be sorg
ich, Ihr mög tet mein Schrei ben nicht er hal ten ha ben. Da her er such ich Euch
noch mal durch Chris tum, daß Ihr aufs bäl des te zu mir zu rück keh ret. Ihr
habt hier ein neu es, lee res, und völ lig be rei te tes Stü bel chen, das Eu rer war ‐
tet. Kom met nur oh ne Be den ken! Ihr wer det mir nicht zur Last seyn, son ‐
dern zur Er ho lung und Trost. Und o könn tet Ihr doch Eu er le ben lang bey
mir seyn. Es wür de mir nicht schwer wer den, Euch zu näh ren. Ja es wä re
leicht, und ei ne schö ne Ge le gen heit den Un dank ba ren und Läs ti gen Eu ret ‐
we gen dann zu ver sa gen, was man sonst nicht al le mal ver sa gen darf., Das
nem li che wird Euch auch die ser Pas tor Buch holz sa gen. Zö gert al so nicht,
son dern kom met, und bald. Ich er wart Euch, und werd Euch mit Freu de
emp fan gen. Auch des Gel des we gen seyd un be küm mert. Le bet wohl in
Chris to. Am Tag nach Eli sa beth. J. 1531.

Eu er Mar tin Lu ther

AN M. MAR TIN GÖR LITZ SU PER IN TEN DEN TEN ZU BRAUN SCHWEIG. -
27.11.1531
Gna de und Frie de in Chris to. Es ist hier die Re de, mein Mar tin, daß sich
Cam pa nus in Eu re Stadt ein ge schli chen ha be. Wenn es dem so ist, so muß
ich, wenn ich nichts an ders könn te, in der That das Schick sal Eu rer Kir che
fast sehr bedau ren. Denn ich glau be, Ihr wer det ihn ken nen, die sen Sohn
des Sa tans, und den Geg ner des Soh nes Got tes, wel chen er auch mehr dann
Ar ri us selbst läs tert. Da her bitt ich Euch durch Chris tum, daß Ihr beym
Magis trat, und wo Ihr im mer kön net, Vor stel lun gen ma chet, daß sie sol che
nicht be ru fe ne Fu ri en auf kei ne We ge auf neh men, weil oh ne Ruf nicht ein ‐
mal ein En gel an zu hö ren wä re. Auch Ga bri el hat te nicht ein mal der Ma ria
die Both schaft ge bracht, aus ser nach dem er von Gott ge sandt wur de. Sind
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sie aber so leicht sin nig, ei nen je den an zu hö ren, wel cher da her läuft, und
we der ge schickt, noch be ru fen ist, so kön net Ihr nicht mit si che rem Ge wis ‐
sen da selbst blei ben. Mon tags nach Ka tha rin. J. 1531.

Eu er Mar tin Lu ther.

AN HANS LÖ SER - 16. De zem ber 1531
Dem ge stren gen vnd Ernv hes ten Hans Lo ser Erb mar schalk zu Sach sen mei ‐
nem gvns ti gen herrn vnd gu ten freun de..

Gnad vnd frie de ynn Chris to Ge stren ger Ern vehs ter lie ber Herr vnd freund.
Als ich ne hest bey euch war, mei nes koffs sau sen vnd schwacheit, durch be ‐
we gung des leibs zu ver trei ben, vnd yhr mir gro ße eh re vnd freund schafft
er zeigt auch mich mit auff ewr ia get fu ret, hielt ich auch zu gleich auff dem
wa gen mein geist lich gei egt vnd fieng den 147. psalm lau da Je ru sa lem mit
sei ner aus le gung welchs mir denn die al ler lus ti ges ten gei egt vnd ed lest wilt
ist. So ich nu das heym ge bracht vnd zu wirckt, hab ich euch das selb wol len
an zei gen, auff das ich nicht mit bo sem ge wis sen solch gut auff ewrem bo ‐
den ge won nen heym lich bey mir be hiel te vnd nicht al lein vn dank bar, son ‐
dern auch sched lich er fun den wor de. Schi cke E. G. das selb, so viel sein ist,
gantz vnd gar. Vnd be hal te mirs doch auch gantz vnd gar, denn solch wilt
lesst sich wun der lich vn ter freun de tey len, das es ein ig li cher gantz kriegt
vnd dem an dern nicht ab ge het E. G. wolt solchs zu ge fal len an ne men denn
euch zu die nen bin ich wil lig. Hie mit Gott be fol len sampt ewr lie ben
Hausre ben vnd drau ben Amen Sonn abent nach Lu cie 1531.

D. Mar ti nus Lu ther.

DEM EH REN VES TEN ACHT BA REN HERRN EHRN NI KO LAUS GER BELL, DOC -
TOR DER RECH TEN ZU STRASS BURG SEI NEM WERT HES TEN BRU DER IN
CHRIS TO - 1531 – ge nau es Da tum un be kannt
Gnad und Frie de. Ich schrei be kurz, mein Ger bell, ver mög mei ner Ge sund ‐
heits um stän de, die mir täg lich durch Zu set zung des Sa tans be denk li cher
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wer den. Den Gra fen von Ho hen lo he wer de ich, wenn ich kann, gern mit
Brie fen bey Hof un ter stüt zen. Bey uns ist man fes tens über zeugt, Fer di nand
wer de wohl nicht, wie man glaub te, den Hes sen mit Krieg über ziehn, son ‐
dern ehe sey der Hes se ihm fürch ter lich; und Fer di nand ver mö ge nichts. Ich
be wun de re mit den Mei nen Got tes Wun dert ha ten, und dank ihm, der die so
er schre cken den Dro hun gen des Reichs ta ges in Spott ver wan del te, daß wir
jetzt, wi der al ler Hoff nung, des Frie dens ge nies sen. Denn es glaub ten al le
ganz si cher, daß die sem Som mer und mit En de des Früh jahrs ein ent setz li ‐
cher Krieg in Deutsch land aus bre chen wer de. Aber Gott zei get, daß er die
Her zen der Kö ni ge und al ler Men schen in sei ner Hand ha be. Da mit be foh ‐
len dem Herrn, und be tet für mich. J. 1531.

Mar tin Lu ther

1532
MEI NEM EHR WÜR DI GEN BRU DER IM HERRN EHRN MAR TIN GÖR LITZ TREU -
EN, WÜR DI GEN SU PER IN TEN DEN TEN ZU BRAUN SCHWEIG. - 3.1.1532
Gnad und Frie de. Ich schrieb Euch schon vor dem, mein Mar tin, daß ich
Euch ab zu ru fen däch te. Ich ruf Euch denn im Nah men des Herrn. Ma chet
Euch nur, so bald Ihr kön net, da selbst los. Es er war tet Euch die Pfar re zu
Ka len bey Je na, die Ihr ken net, und eben kei nen Pas tor hat. Ge fällt Euch
die se nicht, so wol len wir sie nach Eu rem Gut dün ken mit der zu Bel gern
oder ei ner an dern ver tau schen. Die ses in Kür ze, aber mit herz li cher Theil ‐
neh mung. Denn ich hab zu thun. Viel leicht ist Braun schweig des rei nen
Wor tes un wür dig, und wird wohl Mühl hau sen und Zü rich nach ah men wol ‐
len. Das mö ge Gott ver hü ten! Amen. D. Carl stadt ist zu Zü rich Zwin gels
Nach fol ger wor den, den sie jetzt als ei nen Mär ty rer Chris ti aus schrei en, um
ih re Läs te run gen zu fül len bis oben, das über lauf fen muß. Le bet in Chris to
recht wohl. Am 3. Ja nu ar. 1532.

Eu er Mar tin Lu ther
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DEM EHR SA MEN UND WEI SEN HERRN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER
STADT HER VORD IN WEST PHA LEN, MEI NEN GÜNS TI GEN HER REN UND
FREUN DEN. - 31. Ja nu ar 1532
Gna de und Frie de in Chris to. Ehr sa me, wei se, lie be Her ren! Es ist an mich
ge lan get, wie man die Schwes tern und die im Bru der han se nö thi gen will
ihren Stand und Klei der zu ver las sen und sich nach des Pfarr herrn und Pre ‐
di gers, Mei nung be ge ben sol len. Nun wis set ihr oh ne Zwei fel, daß un no thi ‐
ge Ver neu e run gen, son der lich in gött li chen Sa chen, sehr ge fähr lich sind,
weil die Her ren und Gro ßen oh ne Ur sach da mit be wegt wer den. Weil denn
die Brü der und Schwes tern (die bei euch das Evan ge li um erst lich an ge fan ‐
gen) ein ehr bar lich Le ben füh ren und ei ne ehr li che, züch ti ge Ge mein de ha ‐
ben, dar ne ben das rei ne Wort treu lich leh ren und hal ten: ist mei ne Bit te,
Ew. Wür den woll ten nicht ge stat ten, daß ih nen Un ru he und Er bit te rung um
die ser Sa che wil len wi der fah re, daß sie noch geist li che Klei der tra gen und
al te löb li che Ge wohn hei ten, so nicht wi der das Evan ge li on sind, hal ten.
Denn sol che Klös ter und Brü der-Häu ser mir aus der Ma ßen ge fal len. Und
woll te Gott, al le Klös ter wä ren al so, so wär al len Pfarr herrn, Städ ten und
Lan den wohl ge hol fen und ge rat hen. Hie mit Gott be foh len. Da tum Wit ten ‐
berg am letz ten Ja nu ar im Jahr 1532.

D. Mar ti nus Lu ther. Ei gen hän dig und krank.

AN HER ZOG AL BRECHT VON PREUS SEN - 13.2.1532
Dem durch leuch ti gen und hoch ge bor nen Furs ten und Herrn, Herrn Al brech ‐
ten, Marg gra fen zu Bran den burg und Her zo gen zu Preu ßen rc., mei nem
gnä di gen Herrn.

Gna de und Frie de. Durch leuch ti ger hoch ge bor ner Furst! Es hat mich Li o n ‐
hard Ros ler ge be ten, an E. F. G. zu schrei ben und bit ten, weil er nu mit Kin ‐
der be la den und sonst auch wohl ge no thi get ist, daß E. F. G. die Schuld, wie
er an zeigt, et li cher hin ter stel li ger Be sol dung ihm woll ten gnä dig li chen zu ‐
schi cken. Dem nach ist mein de muthi ge Bitt, E. F. G. woll ten ihn gnä dig lich

https://briefe.glaubensstimme.de/1532/01/31/luther-martin-dem-ehrsamen-und-weisen-herrn-buergermeister-und-rath-der-stadt-hervord-in-westphalen-meinen-guenstigen-herren-und-freunden/


433

be foh len ha ben, und sein Noth christ lich be den ken, da mit er die Sei nen bes ‐
te daß er hal ten mo ge, denn er hie Un gungst kriegt hat, mit al ler Un schuld,
das ist ja wahr, und ihm doch we he thun und hart zu set zen. Hie mit Gott be ‐
foh len. Da tum XIII. Fe bru ar ii. Zu Wit ten burg.

E. F. G. wil li ger D. Mar ti nus Lu ther

AN SEI NE FRAU AUS TOR GAU VOM 27. FE BRU AR 1532.
Der Kur fürst Jo hann mit dem Bei na men der Be stän di ge litt im An fan ge des
Jah res 1532 sehr hef tig an ei nem schmerz haf ten Scha den am Fuß, so daß es
nö thig wur de, ihm ei ne Ze he ab zu neh men. Ihn zu trös ten war Lu ther nach
Tor gau ge reist.

Mei ner herz lie ben Haus frau en, Ka tha rin Lu the rin, zu ei gen Han den.

Gott zum Gruß in Chris to. Mei ne herz lie be Kä the! Ich hof fe, wo Doc tor
Brück wird Ur laub krie gen, wie er mich ver trös tet, so will ich mit ihm kom ‐
men mor gen oder über mor gen. Bit te Gott, daß er uns frisch und ge sund
heim brin ge. Ich schla fe über aus wohl, et wa 6 oder 7 Stun den an ein an der,
und dar nach zwo oder drey Stun den hin nach. Es ist des Biers Schuld, wie
ich ach te. Aber nüch tern bin ich, gleich wie zu Wit ten berg. Doc tor Cas par
sa get, daß un sers gnä di gen Herrn Fuß nicht wei ter fres se. Aber sol che Mar ‐
ter lei de kein Do bitzsch, noch Ge fan ge ner auf der Lei ter im Thurn von
Hans Stock meis ter, als Sei ne Kur fürstl. Gna den muß lei den von den Wund-
Ae r z ten. Es ist sei ne Fürstl. Gna den so ge sund am gan zen Lei be, als ein
Fisch lein, aber der Teu fel hat ihm den Fuß ge bis sen und ge sto chen. Be tet,
be tet wei ter! Ich hof fe, Gott soll uns er hö ren, wie an ge fan gen ist73. Denn D.
Cas par hält auch da für, es müs se Gott hier hel fen.

Weil Jo han nes74 weg zeucht: so will’s die Noth und Eh re for dern, daß ich
ihn las se ehr lich von mir kom men. Denn du wei ßest, daß er treu lich und
flei ßig ge die net hat, und wahr lich dem Evan ge lio nach sich de müthig ge hal ‐
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ten, und al les gethan und ge lit ten. Dar um den ke du, wie oft mal wir ha ben
bö sen Bu ben und un dank ba ren Schü lern ge ge ben, da es al les ver lo ren ge ‐
west ist: so greif dich nun hier an, und laß an ei nem sol chen from men Ge ‐
sel len auch nicht man geln, da du wei ßest, daß es wohl an ge le get und Gott
ge fäl lig ist. Ich weiß wohl, daß we nig da ist; aber ich gä be ihm ger ne 10
Gul den, wenn ich sie hät te. Aber un ter 5 Gul den sollt du ihm nicht ge ben,
weil er nicht gek lei det ist. Was du dr ü ber kannst ge ben, das thue, da bit te
ich um. Es möch te zwar der ge mei ne Kas ten mir zu Eh ren ei nem sol chen
mei nem Die ner wohl et was schen ken, an ge se hen, daß ich mei ne Die ner
muß hal ten auf mei ne Kost zu ih rer Kir chen Dienst und Nutz; aber, wie sie
wol len. Laß du ja nicht fey len, weil ein Be cher da ist. Den ke, wo du es krie ‐
gest, Gott wird wohl an ders ge ben; das weiß ich. Hier mit Gott be foh len,
Amen.

Und sagt dem Pfarr herr von Zwi ckau75, daß er ja wollt ihm las sen ge fal len
die Her berg, und für lieb neh men. Wenn ich kom me, will ich er zäh len, wie
Mühl furt76 und ich bei dem Ried t esel zu Gast ge west, und Mühl furt mir
viel Weis heit er zei get. Aber ich war nicht trin ker lich nach sol chen Trank.
Pußt mir den jun gen Han sen von mei nen we gen, und hei ßet Häns chen,
Lehn chen und Muh me Leh nen für den lie ben Fürs ten und für mich be ten.
Ich kann in die ser Stadt, wie wohl itzt Jahr mark ist, nichts fin den zu kau fen
für die Kin der. Wo ich nichts bräch te son der li ches, so schaf fe mir da et was
Vor raths. Diens tags nach Re mi nisc. 1532.

D. Mar ti nus Lu ther.

AN FRANZ KO LER Bruch stück - 8. Ju ni 1532
Man sa get ein tol ler Hund le be vber 9 ta ge nicht. so les set vn ser herr Gott
hert zogk Ge or gen wohl 9 Jar vnd len ger tol sein. Er ist doch nichts an ders
den ein tol ler hundt. Wohl an ich wolt vor meym en de noch gern das an Im
se hen, das er auff we re wi der vns vnd sei ne bur ger wol ten nicht mit Im zi ‐
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hen wi der vns. Das er se hen muss te, das inn mehr an vn serm herr Gott ge le ‐
gen war, dann an Im.

AN VA LEN TIN HAUS MANN. 24. Ju ni 1532
Die se zwei Trost brie fe ha ben hier ei nen Platz ge fun den, weil die Grün de,
mit de nen Lu ther ei ne we gen ihres schwa chen, blö den und furcht sa men
Glau bens an ge foch te ne Per son trös tet, ih re An wen dung auch auf die fin ‐
den, wel che aus der sel ben An fech tung Be den ken tra gen, zum Sa cra ment zu
ge hen.

I.
Gna de und Frie de, mein lie ber Herr und Freund! Eu er Bru der, Ni co laus, ist
bei mir jetzt ge we sen, hat an ge zeigt, wie Ihr von der An fech tung des Schre ‐
ckens und Un glau bens noch nicht los seyd; wie ich aber zu vor auch ge ‐
schrie ben, ist mein treu er Rath, daß ihr sol che Stau pe ja an neh met, als von
Gott Euch auf ge legt, zu Eu rem Bes ten, wie St. Pau lus ei nen Pfahl in sei nem
Flei sche tra gen muß te; und dan ket Gott, daß ihr sol chen Un glau ben und
Schre cken füh len mö get, denn dar aus wer det ihr des to mehr ge drun gen zu
bit ten und Hül fe zu su chen und mit dem Evan ge li um zu sa gen Ma re. 9,24.:
Herr, stär ke mir den Glau ben.

Wie viel sind ih rer wohl, die we ni ger Glau ben ha ben? Aber sie füh len es
nicht und blei ben drin nen. Weil es Euch aber Gott zu füh len gibt, ist es ein
gut Zei chen, er wol le Euch end lich her aus hel fen; je mehr Ihrs füh let, je nä ‐
her es der Bes se rung ist. Hal tet Gott nur stil le, er wirds wohl ma chen. Hier ‐
mit Gott be foh len. Amen.

Ge ge ben zu Wit ten berg, Mon tag nach In vo ca vit An no 1532.

II.
Gna de und Frie de in Chris to, un serm Herrn! Mein lie ber Val ten, ich ha be
Eu re Be schwe rung des Schre ckens hal b en ver nom men, aber Ihr sollt dar ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1532/06/24/luther-martin-dr-martin-luthers-trostbriefe-an-valentin-hausmann-anno-1532/
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über nicht sehr sor gen, denn Gott ist wun der lich an uns, daß uns al le zeit bö ‐
se und schäd lich haucht, das uns doch sehr nütz lich ist, ob wirs wohl nicht
ver ste hen. Wer weiß, was viel leicht är gers wä re aus Euch wor den, wo Euch
Gott nicht al so in die Zucht ge fas set und in sei ner Furcht er hiel te. Dar um
sollt Ihr bei Lei be nicht un ge dul dig dar über seyn, ob Ihr nicht bald so star ‐
ken Glau ben habt. St. Pau lus spricht Röm. 14,1. u. 15,1., daß die Schwach ‐
gläu bi gen nicht ver wor fen sind. Er ist nicht ein sol cher Va ter, der kran ke
und un rei ne Kin der weg wer fe; er be hiel te sonst kei ne. Dar um sollt Ihr al so
sa gen: Lie ber Va ter, ge fällt es dir al so, mich zu züch ti gen, so will ichs gern
ha ben; dein Wil le ge sche he, ver lei he mir al so Ge duld.

Zum an dern weiß ich nicht, wie Ihr Euch da ge gen stel let; denn Ihr sollt
Gott an ru fen und be ten, son der lich zur Zeit, wenn Ihr füh let, daß es kömmt,
sollt Ihr nie der fal len auf die Kniee, gen Him mel ru fen; und ob Euch das
Ge bet nicht woll te schme cken und däuch te Euch um sonst und zu kalt zu
seyn, so las set dar um nicht ab, thut ei nen star ken Stoß und be tet des to stär ‐
ker, je mehr es Euch ver lo ren däucht. Denn Ihr müßt hier ler nen kämp fen
und nicht stil le hal ten, und zu se hen oder lei den, was das Schre cken vor gibt,
bis es auf hö re von ihm sel ber; sonst wür de es je län ger, je stär ker. Ihr müßt
mit Ge walt be ten und da wi der ru fen, auch mit hel len Wor ten das Va ter Un ‐
ser schrei en. Denn es ist vor al len Din gen in Eu er Herz zu fas sen, daß Ihr ja
nicht zwei felt, es sey vom Teu fel; denn Gott will Wi der stand ha ben, und
dar um sol ches ver hän get, daß er stark Ge bet hö ren und hel fen will.

Zum drit ten, wenn Ihr ja nicht wohl be ten könnt, so las set Euch et was aus
den Psal men oder Neu em Tes ta ment le sen mit kla rer Stim me und hö ret
dem sel bi gen zu. Denn Ihr müßt Euch ge wöh nen in sol cher Zeit, daß Ihr
Euch nicht mit dem Un glück zer ret, nach ei ge nen Ge dan ken oh ne Got tes
Wort, daß Ihr wol let har ren, bis es selbst ab las se; son dern ge denkt, daß Ihr
das Ge bet und Got tes Wort zur sel bi gen Zeit lau ter hö ret. Wie wohl Ihr auch
au ßer sol cher Zeit sol ches nicht las sen sollt, wenn Ihr kön net, daß Ihr da wi ‐
der be tet; so wird es (ob Gott will) mit der Zeit bes ser wer den. Denn oh ne
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Got tes Wort ist uns der Feind zu stark; aber Be ten und Got tes Wort kann er
nicht lei den. Hier mit seyd Gott be soh len. Amen.

Ge ge ben am Ta ge Jo han nis Bap ti stä An no 1532. Mar ti nus Lu ther.

AN MI CHA EL STIE FEL (26.6.1532).
Gna de und Frie de in Chris to. Es hat euch, wie ich hö re, sehr be wegt, lie ber
Mi cha el, daß ich mit eu rer Rech nung nicht bin zu frie den ge we sen, da ihr
doch mei ne auf rich ti ge Lie be ge gen Euch wis set. Zu dem ha be ich ja al le zeit
ge sagt, naß ich nicht so wohl an de rer Mei nung sei, als viel mehr, daß ich
nicht ein se he, was ich auch jet zo noch gar nicht ein se he und be grei fe. Denn
wo zu die ne te euch oder mir je ne fal sche Be ja hung? We nigs tens ver mu the te
ich nicht, daß ihr durch sol che gleich gül ti ge Sa che so wür det be wegt wer ‐
den. Denn wenn der jüngs te Tag vor Mi cha e lis er schei nen wird, sün digt ihr
nicht, die ihr das glaubt und sagt. Kommt er nicht, so ha ben wir nicht Sün ‐
de, die wir glau ben, er kön ne je de Stun de kom men. Denn wer da glaubt, er
kön ne je de Stun de kom men, der nimmt auch an, daß er vor Mi cha e lis kom ‐
men kön ne. Was quält ihr euch dem nach ei ner Sa che hal ber, die auf bei den
Thei len oh ne Ge fahr ge schieht. Das sa ge ich euch, daß eu er Un wil le den
Ver dacht mir mehrt, es möch te der Sa tan eu er be geh ren, euch zu sich ten.
Der hal ben bit te ich, wollt mit Ab le gung eu res Un wil lens zu uns kom men
und uns re al te Freund schaft nicht ver las sen, noch än dern. Ge habt euch wohl
in Chris to. Wit ten berg, am 26. Ju ni des Jah res 1532.

AN DEN RATH ZU RE VAL - 7.8.1532
Den ehr sa men und wei sen Her ren Bur ger meis ter und Rath der Stadt Re val
in Lif f landt, mei nen gons ti gen Herrn und Freun den.

Gnad und Frie de in Chris to. Ehr sa men, wei sen, lie ben Her ren und Freun de!
Es kompt hie M. Her man nus Gro naw, so durch Eur Schrift zum Schul meis ‐
ter be ru fen ist. Der hat be gehrt von mir die sen Brief an E. W., der hal ben be ‐
felh ich den sel ben E. W. und bit te, wol let treu lich die Schu le fur dern und
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gnug sam ver sor gen. Denn Ihr se het, daß es al lent hal ben gro ßer Man gel an
ge lehr ten Leu ten ist und ho he Zeit und Noth, daß man Kin der mit Fleiß auf ‐
zie he, zu wel chem Ampt die ser M. Her man nus ge lehrt und ge schickt ist,
und ohn Zwei fel deß wohl und treu lich war ten wird, wo er sei ne be que me
Un ter hal tung bei Euch ha ben kann, als ich denn mich ver se he, daß er an
Euch kei nen Feil ha ben osll. Chris tus un ser Herr ge be sei ne Gna de da zu
und zu al le Eurm Thun, daß es reich lich frucht bar sei zu sei nem Lob und
Eh ren, Amen. Zu Wit ten berg 7. Au gus ti 1532.

Doc tor Mar ti nus Lu ther.

AN MAR TIN LO DIN GER - 27. Au gust 1532
Ein Brief D. Mar tin Lu thers, ‚Dem Ehr sa men und Wei sen, Mar tin Lo ‐
din gern zu Ca stein.

Mei nem gu ten Freund.

FRied in Chris to, mein lie ber Freund! Wi der Ge walt ist kein Rath. Weil ihr
nun wis set, daß es Recht sey, das Sa cra ment gantz und nicht halb zu emp ‐
fahen, so mö get ihrs mit gu tem Ge wis sen nicht halb emp fahen; Ist we ge rer
ihr em väh ret sein gantz und gar, und be feh let euch die weil mit dem Glau ‐
ben und Be gier de zum gant zen Sa cra ment, wel ches he ist geist li che Emp ‐
fahung. Wölt Ihrs aber je auch leib lich gantz emp fahen, und eu e re Ob rig keit
will nicht, so müs set ihr das Land räu men, und an ders wo su chen, wie Chris ‐
tus sagt: Flie het in ein an de re Stadt, wo sie euch in ei ner ver fol gen, sonst ist
hie kein an der Rath. Be feh le euch hie mit in die Ge nad Chris ti, Amen! zu
Wit ten berg, Diens tags nach Sanct Bar tho lo meus, 1532.

D. Mart. Lu ther

AN CHRIS TI AN II. VON DÄ NE MARK - 28. Sep tem ber 1532

https://briefe.glaubensstimme.de/1532/08/27/luther-martin-an-martin-lodinger/
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Gnad vnd fri de ym trost vn sers lie ben herrn vnd hei lands Jhe su Chris ti.
Durch leuch tigs ter gros mech ti ger ko nig gne digs ter herr. Aus be gern E. k.
Mt. Schwe ser, mei ner gne digs ten fraw Marg geuin kur fürs tin, vnd auch
schul di ger pflicht christ li cher lie be, hab ichs nicht mü gen vn ter las sen E. k.
Mt. die sen trost brieff zu schrei benn Nu mein gne digs ter herr ko nig, Es ist
mir ia leid  E. k. Mt. solch be schwer lich zu ste hen. Es ist kleg lich gnug, da
kan nie mand an ders sa gen rc. Aber, Ich bitt E. k. Mt. wol te hier inn Got tes
wil len, mit ge dul ti gem glau ben ernst lich an se hen, Denn der sel be gü ti ge
Gott, zeigt ia mit sol cher straf fe an, dass er E. k. Mt. nicht ver ges sen hat
noch wohl wie ge schrie ben ste het, Er steußt al le kin der, so er ann impt. Item
Wel che ich lieb ha be die steu pe ich, Vnd E. k. Mt. wol te be den cken, wie
gar viel bes ser sie es fur Gott ha ben, denn das meh rer teil an de rer ko ni ge
vnd furs ten wel che Gott le set vn ge straft ynn sei nem zorn, da hin le ben ynn
Got tes les te rung vnd al ler ley hof fart, vnd blind heit end lich auch ster ben ynn
yhren sun den vnd vn glau bens als die ver worf fen vnd vn ge zo gen vnd vn ge ‐
straff ten kin der Aber E. k. Mt., ge strafft vnd ge de mu ti get, fur sol cher hof ‐
fart vnd sun den be hut wird, vnd zu Gott sich zu ke ren ver ma net Das wo es
wund schens gel ten solt, E. k. Mt. tau sent mal lie ber ein solch ge zuch ti get
vnd ge straff ter ko nig, we der der al ler herr lichst ko nig, so ynn sun den vn ge ‐
strafft, vnu er ma net, ver dampt wird, zu sein be gern solt, Es ist doch dis le ‐
ben ein au gen blick, vnd hof fen ei nes an dern Vnd mus sen doch bei de fro me
vnd bo se ko ni ge, yhr krous hin der sich las sen Die bo sen ko ni ge so vn ge ‐
strafft ster ben, sol che hoff nung nicht ha ben kon nen, wie E. k. Mt. ge wis lich
hat, wo sie sol che ru te Got tes mit ge dult vnd glau ben er ken net vnd ann impt,
Denn er kans nicht las sen, Es mus ein Gott der be trub ten sein, wie er sich
al lent hal ben rhu men leßt, Vnd ist sein art, die hof fer ti gen sturt zen vnd die
elen den auff ne men. Dem nach mein gu ter herr ko nig, stel le E. k. Mt. sol ‐
chen fall heim dem gne di gen ve ter li chen wil len Got tes, wel cher E. k. Mt.
zeit lich auff er den dar umb de mu tigt, das er sie ewig lich ym hi mel er he be.
Es ist ja nichts, (wenn wirs gleu ben wol ten) das wir hie auf er den ver lie ren
vnd las sen, ge gen dem das wir dort ym hi mel fin den vnd be hal ten sol len.
Chr9 vn ser ei ni ger trost vnd schatz, ster cke vnd tros te E. k. Mt. hertz mit
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sei nem wort vnd geist, ynn al ler ful le sei nes tros tes vnd ma che sol che sau re
vnd scharf fe ru te, ynn E. k. Mt. hert ze sus se vnd lieb lich nach sei ner krafft,
da mit er auch al les aus nichts schaf fet, vnd on zwei uel aus trub sal auch
trost, aus ru ten lust, aus elend freu den ma chen kan, Was ich mit mei nem ar ‐
men ge bet ver mag, wil ich E. k. Mt. mit al lem vleis gar ger ne die nen Vnd
E. k. Mt. ne me sol chen trost von mir gne dig lich an, als von Gott aus dem
Hi mel selbs, Denn er hat te be fol hen vnd ge bo ten, das wir vns sol len vn ter
ein an der tros ten, Dar umb ist vn ser trost ge wis lich Got tes trost, als von yhm
ge bo ten vnd ge ge ben Amen.

Vir gi lia Mi cha e lis 1532

E. k. Mt. wil li ger Doc tor Mart. Lu theR

DEM GROSS MÄCH TI GEN, DURCH LAUCH TIGS TEN FÜRS TEN UND HERRN,
FRIED RICH, KÖ NIG ZU DÄ NE MARK, SCHWE DEN UND HER ZOG ZU HOLS TEIN,
MEI NEM GNÄ DIGS TEN HERRN - 28. Sep tem ber 1532
Gna de und Frie de in Chris to un serm Herrn, der für un se re Sün de ge stor ben
und um un ser Le ben von den Tod ten auf er stan den ist. Durch lauch tigs ter,
Groß mäch tigs ter Kö nig, gnä digs ter Herr! Ew. Kö nigl. Maj. grei fen und se ‐
hen, wie Gott der rech te und gnä di ge Rich ter ist, weil Ew. Kö nigl. Maj. mit
ihrem Vet ter Kö nig Chris ti ern al le zeit gern Frie de ge habt hät ten, auch al le ‐
zeit herr li chen Sieg ge ge ben hat; und wie wohl ichs weiß, daß Ew. Kö nigl.
Maj. sol ches aufs Bes te er ken nen und Gott zu dan ken wohl wis sen, da zu
auch des Siegs wohl christ lich und de müthig lich in Got tes furcht brau chen
wer den, so be wegt mich doch das Elend oder viel mehr das Trau ren mei nes
gnä digs ten Herrn Kö nigs Chris ti ern, auch die Sor ge, Ew. Kö nigl. Maj.
möch te durch et li che Leu te ge gen den ge fang nen Mann ge hetzt und an Got ‐
tes furcht ge hin dert wer den. Der hal ben ich mit die ser de müthi gen und als
ich hof fe nu nö thi gen Schrift mich un ter stan den ha be Ew. Kö nigs. Maj. de ‐
müthig lich zu bit ten und er mah nen, sie woll ten sich ihres ge fan ge nen Vet ‐
ters er bar men, dem Ex em pel Chris ti nach, der auch für uns sei ne Fein de ge ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1532/09/28/luther-martin-dem-grossmaechtigen-durchlauchtigsten-fuersten-und-herrn-friedrich-koenig-zu-daenemark-schweden-und-herzog-zu-holstein-meinem-gnaedigsten-herrn/
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stor ben ist, wir aber nicht für uns re Fein de zu ster ben brau chen, son dern al ‐
lein barm her zig ge gen sie sein sol len. Denn wo Kö nig Chris ti ern gleich
nicht ans Ver trau en, son dern als ein Feind zu Ew. Kö nigl. Maj. kom men
wä re ge fan gen, wür den oh ne Zwei fel Ew. Kö nigl. Maj. den noch sich vet ter ‐
lich ge gen ihn hal ten: wie viel mehr wird Ew. Kö nigl. Maj. sol ches nun
thun, weil er Al les ver las sen und (als ich hö re^ sich als ei nen ver lor nen
Sohn Ew. Kö nigl. Maj. als sei nem Va ter er ge ben hat. Weil denn das ei ne
gro ße De muth ist und wir vor Gott auch Gna de be dür fen, wird Ew. Kö nigl.
Maj. oh ne Zwei fel ein ed les Op fer und herr li chen Got tes dienst thun, wo sie
auch vä ter li che Gna de und vä ter li che Treue ge gen den ar men, ge fan ge nen
Mann er zei gen und wird end lich auf dem Tod ten bet te solch Werk Ew. Kö ‐
nigl. Maj. ein gro ßer Trost und im Him mel ei ne son der li che Freu de, da zu
auf Er den ein gro ßer Ruhm und Eh re sein. Denn es ist ein gro ßes Werk, in
gro ßen Sa chen und gro ßen Leu ten gro ßer Per son ge sche hen, daß es leuch ‐
ten muß gar herr lich bei de hier ans Er den zum treff li chen Ex em pel al ler
Welt und dort im Him mel zur Freu de al ler Hei li gen und En gel, auch zu Ge ‐
fal len und Lust der gött li chen Ma je stät. Al so, mein gnä digs ter Herr, las se
Ew. Kö nigl. Maj. die ses Werk ei ne Frucht des Glau bens sein, Gott zum
herr li chen Dank op fer, dem Ge fan ge nen zu Trost und Er qui ckung und uns
Al len zur Freu de und Won ne. So wird Ew. Kö nigl. Maj. end lich ih nen
selbst und Al len, die da zu ge rat hen, fröh lich dan ken und be ken nen, wie gar
in nig lich leid es Ew. Kö nigl. Maj. wä re, wo sie an ders hät ten gethan Chris ‐
tus, un ser Herr und Hel fer, ge be Ew. Kö nigl, Maj. sei nen rei chen Geist hier ‐
in und in Al lem zu thun sei nen gött li chen Wohl ge fal len, Amen. Ew. Kö nigl.
Maj. hal te mir mei ne ver mes se ne Schrift gnä dig lich zu gu te, denn so heißt
Gott selbst thun und für ein an der sor gen. Zu Wit ten berg, am Vor abend Mi ‐
cha e lis 1532.

Ew. Kö nigl. Maj. wil li ger D. Mar ti nus Lu ther.

AN DIE UM DES EVAN GE LII WIL LEN VER JAG TEN LEIP ZI GER - 4. Ok to ber 1532
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Mei nen lie ben Her ren und freun den ynn Chris to. N. und N. so itzt zu Leip ‐
zig umb Chris ti wil len ver trie ben wer den sol len sempt lich und son der lich.

G. und F. zu Chri. Sonst ist doch kein freu de bis der Herr selbs komt und
den feind des frie des stort ze M. lie ben Herrn und freun de ynn Chris to Eß
hat mir Wolff Krem lein eu er al ler sup pli ca ti on an H.G. en ge stel let, ge zeigt,
wel che mir fast wohl ge fel let und se he gern das yhr dem teuf fel zwo kert ‐
zen an zün det. Denn solchs bringt euch des to gros sern glimff und dem stor ‐
ri gen kopff gros sen un glimff und un sal. Wo es nicht sein will bey dem un ‐
glen cken man und nicht zur he ben ist ein Zeug niß von H.G. eu res red li chen
wan dels, so habt yr dar an mehr den gnuch das bei de Got und die Welt auch.
H.G. ei gen leu te zeu chen das yhr G. Christ lich und al lein umb Chris ti wil ‐
len solchs thut Und lei det. Denn es weis ye der man das euch H.G. um kei ner
an dern ur sach wil len an greif fet son der lich itzt weil al le Welt weis das uns
Lu the ri schen der Kei ser frie de ge ben hat. Welchs dem elen den kopf fe be ‐
trü bet hat, aber hal det fest. Chris tus he bet an zu re gie ren, und will des spie ‐
les ein en de ma chen, un der un sern Fürs ten tumb hats frei lich kei ne not das
euch ye mant solt et was auf frü cken oder ym han del hin dern weil un ser Gne ‐
di ger H blei bet bey dem be kent nis so aus gan gen ist. Dar umb bit ich ge bet
dem tol len kopff nur gu te Wort, und ver ge bet nichts wie yhr denn itzt fein
thut, ynn die ser Sup pli ca ti on hilffts so hilffts, hilffts nicht, so scha detz
nicht, ya fod dert euch für Got, der wird den teuf fel und die sei nen bald fin ‐
den. Es he ist Ich bin ein Got der Elen den und ken net die hof fer ti gen von
fern. Seit ge trost lie ben fre ün de. Es mus sau er se hen vor her ge hen ehe das
la chen kömpt Dul cia non me mi nit qui non gu s tauit ama ra. An te glo ri am
con te ri tut cor. Got der Va ter ster cke euch durch sei nen rech ten geist ynn
Chris to Jhe su und nicht ynn H.G. denn Chris tus le bet. H.G. stir bet das ist
ge wiß und wird sich bald be wei sen. Amen, ynn die 8. Fran cis ci 1532.

D.M.L.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 18.10.1532
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Gnad und Fried in Chris to. Durch leuch ti ges ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! Die erst Sup pli ca ti on, so ich an E. k. f. G. un tert hä nig lich
gethan hab, ist, so ich fur den Pace um thät münd lich zu Wit ten berg. Itzt
komm ich mit der an dern (denn ich will sie zäh len, da mit ichs nicht zu viel
ma che). Ich re de itzt von der christ li chen Sup pli ca ti on; und ist an E. k. f. G.
mei ne un tert hä ni ge Bitt: nach dem die zween Kna ben, Hans von Ca nitz Soh ‐
ne, se li ger, zu Tor gau in der Schu le fast wohl stu dirt und auf Vort heil wohl
ge rat hen sind, und ih re Mut ter fur Ar muth sie nicht län ger da bei kann er hal ‐
ten, und im mer Scha de wä re, daß sol che fei ne Kna ben soll ten vom Stu dio
kom men, denn man darf Leu te, so weiß ich noch wohl, daß mein gnä digs ter
Herr se li ger rc. auf mein Schrei ben und Bitt ei ne gnä di ge Ver trös tung hat
ge ben las sen, die sel ben Kna ben mit ei ner Ex spec tanz uaf ei ne Prä ben de zu
be gna den. Dem nach bit te ich aber mal, E. k. f. G. woll ten bei de, Gott zu
Lob und dem Lan de zu gu te, sol chen fei nen Bu ben ei ne Ex spec tanz gnä dig ‐
lich ver schaf fen, auf wel cher Prä bend es E. k. f. G. ge fäl let. Denn ihr Va ter
auch wohl et was umb E. k. f. G. be schul det und ver die net, und doch ja al les
fromm Volk ist, Va ter, Mut ter und Kin der. E. k. f. G. wer den, als mein
Glau ben hält, sie hier in gnä dig lich fin den las sen. Chris tus un ser Herr helf
und stär ke E. k. f. G. zum se li gen Re gi ment zu fuh ren und dar nach das ewi ‐
ge Le ben. Amen. Die St. Lu cae 1532.

E. k. f. G. un tert hä ni ger

Mar ti nus Lu ther, D.

HERRN NI KLAS HAUS MANN SEI NEM BRU DER IN CHRIS TO, UND TREU EN DIE -
NER GOT TES. - 23.11.1532
Heil in Chris to un serm Herrn. Eu er Schrei ben, aber nicht Euch selbst, was
wir von Her zen wünsch ten, tra fen wir, mein Haus mann. Dar um ge be ich
auch ein Schrei ben zu rück, aber nur kurz, weil ich durch vie le Ge sprä che
auf ge hal ten ward, und nun schon im Be griff bin ab zu ge hen, daß ich al so
nicht mit meh re rem schrei ben kann. Die bes ten Fürs ten wer den Euch al les
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er zäh len. Sie be wir the ten uns aufs gü tigs te und recht herr lich. Ein an ders ‐
mal mehr. Schon be stei gen wir ver gnügt den Wa gen. Le bet wohl, mein
liebs ter Bru der in Chris to. Wor litz. Sonn tag nach Eli sa beth. 1532

Eu er Mar tin Lu ther

AN DIE FRAU VON STOCK HAU SEN - 27. No vem ber 1532
Der ehr ba ren und tu gend sa men Frau en U. von Stock hu sen, Haupt ‐
män nin zu Nord hu sen, mei ner güns ti gen, gu ten Freun din.

Gna de und Frie de in Chris to. Ehr ba re, tu gend sa me Frau! Ich hab‘ eu erm
lie ben Jung herrn ein Trost brief lein in der Ei le ge schrie ben. Nun, der Teu fel
ist euch bei den feind, dar um, daß ihr Chris tum, sei nen Feind, lieb habt. Deß
müs set ihr ent gel ten, wie er selbst spricht: Weil ich euch er wäh let ha be,
dar um has set euch die Welt und ihr Fürst; aber seid ge trost. Es ist köst ‐
lich vor Gott das Lei den sei ner Hei li gen. Aber itzt in der Ei le kann ich we ‐
nig schrei ben. Se het aber ja dar auf, daß ihr den Mann kei nen Au gen blick
al lein las set, auch Nichts bei ihm, da mit er ihm möcht‘ Scha den thun. Ein ‐
sam keit ist ihm ei tel Gift, dar um treibt ihn der Teu fel selbst da zu. Wenn
man aber mit ihm viel His to ri en, neue Zei tung und selt sam Ding re det oder
le se, scha det nicht, ob’s zu wei len fau le oder fal sche Thei ding und Mähr lein
wä ren, vom Tür ken, Tar tern und der glei chen, ob er da mit zu la chen und zu
scher zen könnt‘ er regt wer den: und dann flugs drauf mit tröst li chen Sprü ‐
chen der Schrift. Was ihr thut, so laßt’s nicht ein sam, noch still um ihn sein,
daß er nicht in die Ge dan ken sin ke. Scha det nicht, ob er dar über zor nig
wird. Thut, als sei euch leid, und schel tet drum rc. Be stel let es aber im mer
des to mehr. Sol ches wollt‘ in der Ei le für lieb neh men. Chris tus, der euch
sol ches Her zen leids Ur sach ist, wird euch hel fen, wie er euch selbst neu lich
ge hol fen hat. Al lein hal tet nur fes te, ihr seid sein Aug ap fel; wer den an ‐
rührt, der rüh ret ihn selbst, Amen. Zu Wit ten berg, Mitt wochs nach S. Ka ‐
the ri nen, 1532.
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Doc tor Mar ti nus Lu ther.

1533
AN DIE AUS OSCHATZ VER JAG TEN CHRIS TEN. - 20. Jan. 1533.
Gna de, Trost und Frie de in Chris to. Lie be Freun de! Es hat mir die Frau von
Daum an ge zeigt eu er Elend, dar ein euch Her zog Ge or ge ge trie ben, und wie
ihr habt flie hen müs sen. Wohl an ihr habt gro ßes ge wa get und gethan; Chris ‐
tus, un ser lie ber Herr, um deß wil len ihr lei det, trös te, stär ke und er hal te eu er
Herz, daß ihr’s hin aus lei det, und nicht mü de noch laß wer det. Denn der
Teu fel wird da mit nicht auf hö ren, son dern weil ihr euch wi der ihn ge setzt
habt, wird er sich auch wei ter ge gen euch sträu ben, und sollt er gleich
nichts mehr kön nen, denn auch die Un sern wi der euch het zen zu Leid und
Un gunst. Denn er ist der Wirth in der Welt, und die Welt ist sein Haus: dar ‐
um, wo man hin kömmt, da fin det man den scheuß li chen Wirth da heim.
Der hal ben seid fest und ge trost in der Kraft Je su Chris ti, und se het ja zu,
daß ihr ge wiß seid und nicht zwei felt, solch eu re Flucht oder Elend ge fal le
Gott im Him mel wohl. Und ob’s die Leu te ver ach ten, und viel leicht eu er
Herz auch ge ring an ste het, so sollt ihr doch den ken ge wiß lich, daß es für
Gott und sei nen En geln ein groß Ding ist. Denn ihr habt’s euch nicht dar um
gethan, daß die Leu te euch lo ben und wun dern, son dern Got te zu Lob und
Eh ren.

Es lo be nun oder schel te der Mensch, da liegt nichts an; ist ge nug, daß Gott
mit sei nen En geln lobt und liebt. Dar um sollt ihr mit dem Kö nig Da vid (da
er auch in’s Elend war ver sto ßen) sin gen, im 56. Psalm: „Herr, zäh le mei ne
Flucht, fas se mei ne Thrä nen in dei nem Sack, oh ne Zwei fel, du zäh lest sie
als soll te er sa gen: wenn schon kein Mensch mein Elend be den ken will,
schau est du doch, Herr, so ge nau dar auf, daß du al le mei ne Schritt zäh lest in
mei ner Flucht, wie weit, wie fer ne ich ver jagt wer de und lau fen muß, und
ver gis sest kei ne Thrä nen, die ich wei ne, son dern ich weiß, daß du sie al le in
dei nem Re gis ter an schrei best, und nicht ver ges sen wirst. Se het, wie sich
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die ser Kö nig da mit trös tet, daß er es ge wiß ist, daß sei ne Flucht, sei ne Thrä ‐
nen sei en für Gott al le ge zäh let und be rech net, al le Fuß stap fen und Schrit te
an ge schrie ben, die ihm sau er wor den, und al le Thrä nen in Got tes Sack ge ‐
fas set, daß nicht ei ne sollt bei fal len oder ver ges sen sein; wie auch Chris tus
spricht Matth. 10, 30.: „Eu re Haa re auf eu rem Haup te sind al le ge zäh let,
und nicht ei nes soll um kom men.“ Chris tus ge be sol chem sei nem Wort Saft
und Kraft in eu re Her zen, daß ihr sol ches ge wiß seid und nicht dar an zwei ‐
felt; wie es denn ge wiß an ihm selbst und kein Zwei fel ist. Amen! Las set
Her zog Ge or gen mit den Sei nen ma chen, er hat sein Urt heil und Rich ter.
Das füh let ihr jetzt nicht; er soll es aber und muß es füh len in Kür ze, und
wird den Spruch er fül len, Sir. 35, 13. 19.: „Die Thrä nen der Elen den flie ßen
wohl die Ba cken her ab, sie schrei en aber über sich, wi der den, der sie her ‐
aus drin get.“ Amen, und aber Amen. Las set uns mit ein an der und für ein an ‐
der bit ten; denn wir sind ge wiß lich er hö ret. Und ob sich’s ver zeucht, so
wird es doch kom men und nicht au ßen blei ben. Denn Gott kann nicht lü gen
noch trü gen. Den sei Lob und Dank in Ewig keit durch un sern lie ben Herrn
Je sum Chris tum. Amen!

AN DEN ERB MAR SCHALL HANS VON LÖ SER - Wi� en berg, 29. Ja nu ar 1533.
Dem Ge stren gen, Eh ren fes ten Hans Lö sern, Erb mar schal len zu Sach sen,
mei nem guns ti gen Herrn und freund li chen, lei ben Ge vat ter etc.

Gnad und Fried in Chris to. Ge stren ger, Eh ren fes ter, lie ber Herr und Ge vat ‐
ter! Wie ich nächst ge be ten, so bit te ich aber mals umb un sers Herrn Chris ti
wil len, E. Ge stren gen wol le sich de müthi gen, Gott zu Eh ren, und mei nem
jun gen Sohn, den mir die se Nacht Gott be sche ret hat von mei ner lie ben
Käthen, för der lich und hül f lich er schei nen, da mit er aus der al ten Art
Adams zur neu en Ge burt Chris ti durch das hei li ge Sa cra ment der Tau fe
kom men, und ein Glied der Chris ten heit wer den möch te; ob viel leicht Gott
der Herr ei nen neu en Feind des Papsts oder Tür ken an ihm er zie hen wol le.
Ich woll te ihn ger ne umb Ves per zeit las sen tau fen, auf daß er nicht lan ge
ein Hei de blei be, und ich des to si che rer wä re. Ew. Ge stren gen wol le sich
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un be schwe ret her ein fin den, und solch Op fer, Gott zu Lob, hel fen voll brin ‐
gen. Wo mit ichs wüß te zu ver schul den, bin ich wil lig und be reit. Hier mit
sampt den Eu ren Gott be foh len, Amen. In der Nacht umb eins, Mitt wo chen
nach St. Pau li, 1533.

Ew. Ge stren gen wil li ger Die ner Mar tin Lu ther

LU THER, BU GEN HA GEN JO NAS – AN DEN RAT ZU BRE MEN - 27.2.1533
Den er ba ren und wi sen bor ger meis te ren und rat man nen der stat Bre men,
un sen guns ti gen hern.

Ga des gna de dorch un sern hern Jhe sum Chris tum. Er barn, wi sen, guns ti gen
hern. Wi fo gen jw to we ten, dat uns de dorch luch ti ge und hoch ge bor ne forst
und her, her toch Jo hans Fre de rick, her toch to Sas sen, un ser gne digs ter her,
uns be va len hefft, jw ein ant wort to schri wen van der re sti tu ti on der ce re ‐
mo ni en des dom ca pit tels in jwer stadt; dar up heb be wy un se be den cken ge ‐
stel let. De wi le averst de sa cke seer wich tig is, heb ben wi uth ve len or sa cken
vor no dich bedacht, sol che un se rats la ge und wol me nun ge to vorn un sem
gne digs ten hern dem chor fors ten to be se en de und to to schi cken de, und wi
twiye len nicht, s. chf. g. wert jw vor der lichs ir be den cken und radt dorch
an de re ege ne bot sch up to sen den, denn wi heb ben des sen jwen ba den nicht
len ger uphol den wil len. Und ick Io an nes Po me ra nus heb be wi der dar van
ge schre ven jwen pre di can ten, de jw ane twi vel gudt be richt doen wer den,
und wi sin jw to de nen na un sem vor mo gen al le tidt wil lich. Gott vor le ne jw
si ne gna de und fre de in Chris to. Da tum Wit ten barch, des don ner da ges na
Ci ne rum, an no do mi ni 1533.

(Nu vol get der theo lo gen to Wit tem ber ge rats lach und be den cken up de fra ‐
ge des ra des aver de ce re mo ni en in der dom ker cken to Bre men:)

Wo wol dat idt ge wiß is, dat de wontli cken mis se und ce re mo ni en in den
stich ten ge hol den un rech te ga des dens te sin und ne mant dar in ne be wil li gen
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schol de, den noch schall ein ider ove r ich eit nicht wi der ge be den, dann oh ren
un der da nen. De wi le nu ein radt tho Bre men nen ove r ich eit is aver dat dom ‐
ca pit tel in der stadt Bre men, so kann de radt dem ca pit tel nicht vor be den ere
ce re mo ni en, we ni ger ge b ort der stadt, mit der daet und ge walt de ce re mo ni ‐
en to we ren an den or den, dar de radt nen ge bott hefft. Dat averst dar ent je ‐
gens moch te ge secht wer den. ein radt be wil ligt hirmede im un rech ten ga ‐
des dens te, so de radt dat sul vi ge nicht will vor be den, dar up is to ant wor den,
dat [er] solchs nicht het be wil ligt; denn ein radt kann nicht ge be den oder
vor be den an den or den, dar ein radt nen ge bott hefft, gelick wi nicht be wil ‐
len, dat un se na b urn in an dern lan den und her schup pen oh re un christli cke
ce re mo ni en hol den, und wi kon nen oh ne solchs doch nit vor be den. De wi le
averst geli cke wol to be sor gen de is, dat sol che re sti tu ti on der un gotli cken
ce re mo ni en in jwer stadt upror un der den bor gern er re gen mu che te und or ‐
sa cke ge ven des uprors, so moch te den noch ein er bar radt an dat ca pit tell
sick vorn he men la ten, dat se nicht ge dech ten un rech te ga des dens te in oh rer
stadt tho hat ha ven. Hirmede we re dem ca pit tel nichts vor ba den, so moch ten
sick den noch up ohr vahr der re sti tu ti on un der staen.

AN PAUL LAU TEN SACK ZU NÜRN BERG - 23.-30.3.1533
Dem ehr sa men und wei sen Pau lo Lau ten sack, Bur ger zu Nurm berg, mei ‐
nem gu ten Freun de.

Gnad und Frie de in Chris to. Mein lie ber Pau le! Ich hab im Buch ge se hen,
so mich dunkt, daß Ihr groß Mü he mit ge habt, und auch an de re be se hen las ‐
sen, weil ich noch halb schwach im Häupt bin, und spü re wohl, daß Ihrs gut
meint und ger ne et was Hul fe den Leu ten thun wollt. Nun be fin de ich nichts
Bö ses drin ne, aber weil itzt die Läuf te schwin de und die Zeit schwer, halt
ichs dar fur, daß es itzt zu die ser Zeit nie mand wur de ger ne dru cken, auch
viel leicht nicht ver kau fen kön nen, weil die Kost, so drauf ge hen wur de,
groß ist und die Ex em plar umb der Fi gur wil len theu er zu kau fen sein woll ‐
ten. Sonst las se ich euch, und wer mehr Lust da zu hat, ger ne da mit sich er ‐
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qui cken, so viel ihm deß dar aus wi der fah ren kann. Hie mit Gott be foh len.
Amen. Da tum Wit te ber gae post Lae ta re 1533.

D. Mar ti nus Lu ther

AN DEN KUR PRIN ZEN JOA CHIM VON BRAN DEN BURG (FRAG MENT) -
31.3.1533
Ich bin fast er freut, daß Eu re Fürst li che Gna den nicht al lein zu Got tes Wort
(wel ches die höchs te Gna de ist) Lust ha ben, son dern auch zu an dern Küns ‐
ten fürst li che Nei gung tra gen, wel che Sie an Ihrem Lan des kin de Georgio
Sa bi no so gnä dig lich be wie sen und reich lich (wie er mich be rich tet) er zei ‐
get ha ben; denn sonst lei der die ar men Küns te und Schrei be rei we nig gu ter
Lust bei an dern Fürs ten, Her ren, Adel, Bür ger und Bau ern ha ben, so doch
nächst Got tes Wort das die für nehms te fürst li che Tu gend ist, ge lehr te Leu te
er zie hen und die Weis heit er hal ten., da mit nicht ei tel Säue (wie der Pö bel
ger ne woll te) im Lan de er wach sen. Gott, der Meis ter und Ge ber al ler Küns ‐
te und Weis heit, be wah re und stär ke Eu er Fürsl ti chen Gna den Herz in sei ‐
ner an ge fan ge nen Gna de. Amen.

Be fehl mich und zu vör derst ge nann ten Ge or gem Sa bi num in Eu er Fürst li ‐
chen Gna den pa tro ci ni um.

AN FRAU JÖR GE RIN. - 6. Mai 1533
Gna de und Frie de. Ehr ba re, tu gend haf ti ge Frau. Eu e re Schrift der fünf hun ‐
dert Gul den hal b en, so man sollt‘ zu Linz auf nächst ver gan ge nen Os teren
emp fan gen ha ben, ist mir zu spät kom men. Nichts des to we ni ger ha be ich
eu e rer Bit te nach Mar tin Sel de ner zu Nürn berg durch Herrn La za rum
Speng ler las sen bit ten und ver mah nen, daß er’s noch woll te for dern und
emp fahen mit Ver schrei bung, wie sich’s ge bührt, uns gen Nürn berg schaf ‐
fen. Wie wohl ich’s gern ge se hen, als ich auch vor hin ge schrie ben, ihr hät tet
es sel ber her ein ge schafft, auf’s all er ge wis ses te ihr könnt hät tet; weil ich
auch ver merkt aus eu e rer Schrift, daß es euch baß ge fällt, solch Al mo sen
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von Hand aus zu ge ben ar men Stu den ten, denn auf Zins an le gen; wo ihr auf
der Mei nung bleibt, ge fällt mir nicht übel.

Daß euch auch ein Pre di ger be küm mert hat eu e res Soh nes hal b en und ei nes
Rich ters, wie mir Herr Mi chel an ge zeigt hat, sollt ihr euch nicht be küm ‐
mern, noch ir ren las sen. Las set sie mit ein an der in’s Recht tre ten, die Sa che
ge het eu e re Per son nicht an; das Recht wird sie wohl schei den und darf sich
eu er Ge wis sen Nichts da mit be schwe ren.

Hie mit Gott be foh len sammt eu e ren lie ben Kin dern und al len den Eu ren,
Amen. Da tum Wit ten berg den 6. Ma ji, 1533.

Eu er wil li ger D. Mar ti nus Lu ther, noch halb krank.

AN DEN RATH VON TOR GAU - 6.5.1533
Den Ehr sa men und Wei sen, Bur ger meis ter und Rath zu Tor gau, mei nen
guns ti gen Herrn und gu ten Freun den.

Gnad und Fried in Chris to. Ehr sa me, wei se, lie ben Herrn und gu te Freund!
Es hat mich M. Jo han nes Da ch au, Eu er Stadt kind, ge be ten, umb die se
Schrift an Euch zu thun, und an ge zeigt, daß Ihr ge neigt wärt, ihm sein Sti ‐
pen di um, so er bis her ge habt, län ger zu rei chen, so er Fur schrift von mir
aus brächt. Weil es denn nach mei nem Ver stand nit ubel an ge legt ist und
sonst kein Hin der niß nit hat, denn daß es ge ord net ist uf et li che ge wis se
Jahr ei nem zu rei chen, halt ich, man kon ne in sol chem Fall ihm, daß sein
Stu di um zu bes sern und zu voll en den, noch wohl ein Zeit rei chen, son der ‐
lich weil es Euch nit wi der ist und dar zu ge neigt seid. Bitt der hal ben, wollt
ihn mei ner Fur bitt sei ner Hoff nung und Eu er Ver tros tung nach las sen ge nie ‐
ßen. Hie mit dem lie ben Gott be fol hen. Ich hab mit fremb der Hand müs sen
schrei ben meins Kopfs hal b en, das wollt Ihr zum Bes ten keh ren. Da tum
Wit ten berg am 6. Mai 1533.
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D. Mar ti nus Lu ther

AN DEN RATH ZU RE VAL - 9.7.1533
Den ehr sa men und wei sen Herrn Bur ger meis ter und Rath zu Re vell, mei nen
gons ti gen Herrn und gu ten Freun den.

Gnad und Frie de in Chris to. Ehr sa men und Wei sen, lie ben Herrn! Wir ha ‐
ben all hie zu Wit ten berg Er Ni co laus Glos sen, eurn be ru fen Su pe rat ten den ‐
ten, pro mo virt und zum Li cen tia ten theo lo giae ge macht, da bei un ser gnä ‐
digs ter Herr der Kur furst sampt an dern vier Her zo gen ge west, und das aus
vie len be weg li chen Ur sa chen zu die ser Zeit Läuf ten nothig. Der selb kompt
nu hie und wird deß al les Künd schaft zeu gen. Be felh den sel ben E. W. in al ‐
len Treu en, und Gott ver lei he ihm und eur gan zen christ li chen Ge mein, daß
ihr nicht al lein fest bleibt und rein an sei nem hei li gen Wort, son dern auch
im mer baß zu neh met und vie len an dern nutz sein mogt. So neh met ihn nu
an, eurm Be ruf nach, und wie ihr euch ge gen ihm und er sich ge gen euch
hal ten soll tet, wer det ihr durch Got tes Gna den wohl wis sen. Hie mit Got te
treu lich be fol hen. Amen. Zu Wit ten berg 9. Ju lii 1533.

Mar ti nus Lu ther, D. theol.

AN DIE FÜRS TEN JO HANN UND JOA CHIM VON AN HALT. - 15.10.1533
Gnad, Trost und Fried in Chris to. Durch leuch ti gen Furs ten und gnä di gen
Her ren! Wir hö ren all hier, wie bis Sonn tag sol len zu Des sau ein kom men der
Car di nal, Marg graf Hanns, Georg rc. zur Ta ge leis tung. Nu den ken wir
wohl, sie wer dens nicht las sen und an E. f. G. set zen mit Wor ten umb des
Evan ge lii wil len, und sor gen dar ne ben für E. f. G. An fech tun gen. Dar umb
wir auch herz lich und trau lich un sern Herrn und Hei land an ru fen und bit ten,
daß er E. f. G. woll te stär ken und er hal ten in sei nem Wort und an ge fan ge ‐
nem Werk. Amen. Uber das wis sen wir nicht wei ter mit sol chen Köp fen zu
kämp fen, denn sie wol len we der se hen noch hö ren. Aber E. f. G. kön nen
sich meins ge rin gen Ach tens mit des Conci lii Na men ein we nig schut zen,



452

weil man sich da hin in al ler Welt be ruft; zum an dern, meins Na mens sich
äu ßern und sa gen, wir hö ren den Lu ther nicht. So ist ja E. f. G. Pfarr herr so
ein sit ti ger Mann, den sie nichts zei hen kön nen. Doch weil nie mand er rat ‐
hen kann, wie sich die Re de wer den zu tra gen, ist das Bes te, man las se es
ge hen; wie Chris tus sagt: Wann ihr fur Fürs ten und Her ren ste hen sol let, so
sor get nicht, wie ihr re den sol let; ich will euch Mund und Weis heit ge ben,
dem nicht wi der ste hen sol len al le eu re Wi der sa cher. Wie wohl sol che ver ‐
stock te Her zen nit werth sind, daß man viel mit ih nen re de, wie Sa lo mon
sagt: Wo kein Hö ren ist, da schüt te das Wort nicht aus; und Chris tus: Ihr
sollt das Hei ligt humb nicht den Hun den ge ben. Dar umb kurz Ant wort und
auf an de re ge fal len, das ist ei ne Ant wort für sie. E. f. G. hal ten mir mein
Schrei ben gnä dig lich zu gut. Chris tus ver lei he E. f. G. sei nen Geist der
Weis heit und al les Tros tes, Amen. Mitt wo chen an St. Gal len Abend. 1533.

1534
LU THER, MAR TIN/ME LANCH THON, PHI LIPP – AN DIE AEB TIS SIN ZU HER -
VORD IN WEST FA LEN - 15. Ja nu ar 1534
Der Ehr wür di gen, Wohl ge bor nen Do mi na, An na Fräu lein von Lim ‐
purg, Aeb tis sin des frei en ed len Stifts zu Her vord, un se rer gnä di gen
Do mi na.

Gna de und Frie de durch un sern Herrn Je sum Chris tum. Ehr wür di ge Wohl ‐
ge bor ne Do mi na! Nach dem Ew. Gna den kla get, daß sich Et li che zu Her ‐
vord un ter ste hen, in E. G. Ju ris dic ti on zu grei fen, Geld und an de re Ge rech ‐
tig keit mit Ge walt zu sich zie hen, wis sen E. G., daß ich, Doc tor Mar ti nus,
al le zeit mit höchs tem Fleiß ge schrie ben und ge leh ret ha be, daß man Un ter ‐
schied der Ob rig keit hal ten soll, und daß Nie mand in frem der Herr schaft zu
ge bie ten ha be, auch Nie mand den An dern Zins oder der glei chen neh men
und ent zie hen soll. Der hal ben wir ge dach te Hand lung, davon E. G. schrei ‐
ben, nicht bil li gen; woll ten auch von Her zen ger ne, daß die je ni gen, so Ge ‐
walt üben, be däch ten, daß das hei li ge Evan ge li um durch sol che Hand lung
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be u neh ret und ver haßt wird, wel ches je dem from men Chris ten bil lig leid
ist. Wir ha ben auch der hal ben an den Doc tor Jo hann Dre ger, ge schrie ben
und ihn ver mah net und ge be ten, daß er sich nicht wol le an Ge walt und Un ‐
recht theil haf tig ma chen, son dern die je ni gen, so Ge walt üben, davon wei sen
und zu christ li cher Lie be ver mah nen, wie er, als der Prä di cant, zu thun
schul dig ist. Daß aber E. G. be geh ret an den Rath zu schrei ben, ha ben wir
bedacht, daß sol ches nicht frucht bar sein möch te, wie wohl wir auch nicht
ei gent lich wis sen, wie es mit der Kir chen ord nung zu Her vord ge le gen. Da ‐
nach bit ten wir E. G., was noth dürf ti ge Be stel lung der Kir chen-Aem ter be ‐
lan get, E. G. wol le nach Ge le gen heit die ser Zeit Ge duld tra gen und ihr
Recht nicht in al len Sa chen gleich scharf su chen, die weil doch E. G. wis ‐
sen, daß an vie len Or ten bis an her die Kir chen zum Theil mit Per so nen,
zum Theil mit Un ter hal tung der Per so nen übel ver sorgt ge we sen. Wo nun in
sol chem et li che leid li che Ver än de run gen zu Noth durft der Kir chen ge sche ‐
hen wä re, bit ten wir, E. G. woll te den noch, ge mei nem Frie den zu Gut, Ge ‐
duld ha ben; daß aber Et li che sol len für ha ben, mit dem Kir chen-Gut, da zu
wi der ih rer Ob rig keit Be wil li gung, die Stadt-Mau ern zu bau en, se hen wir
nicht für bil lig an. Gott be wah re E. G. al le zeit. Die 11. Fl., so E. G. an her
sandt, schi cken wir E. G. wie der um, und E. G. zu die nen sind wir wil lig.
Da tum Wit ten berg, Don ners tag den 15. Jan. An no 1534.

Mar ti nus Lu ther Phi lip pus Me lanch thon

AN JO HANN SCHLAGIN HAU FEN - Wi� en berg den 10. März 1534
Gnad und Frie de in Chris to! Ich hö re, daß Ihr krank seid; das ist mir sehr
leid, und ich bit te Chris tus, daß er sich Eu rer er barmt und Euch die Ge sund ‐
heit wie der her stellt, da mit Ihr Eu er Amt wie der häu fi ger ver se hen könnt.
Ich kann durch Got tes Gna de mit mei nem Er ge hen zu frie den sein. Doch
weiß ich nicht, wie es kommt, daß mir mei ne Ta ge oh ne die Er fül lung des ‐
sen ent schwin den, was ich leis ten muß und gern möch te. Ich le be so nutz ‐
los, daß ich mich gar sehr has se. Ich weiß nicht, wie die Zeit so ver geht und
ich so we nig aus rich te. Das ist die Sum ma. Be tet für mich, daß mei ne Ar ‐
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beit er trag rei cher sein mö ge. Der Herr sei mit Euch. Grüßt Weib und Kind,
ver traut auf den Herrn und be wahrt mir Eu re Lie be, denn auch ich will es
ge gen Euch nie an ir gend ei ner Bru der pflicht er man geln las sen.

Diens tag nach Oku li 1534.

Mar ti nus Lu ther, D.+

AN JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 5.6.1534
Dem durch lauch tigs ten hoch ge bor nen Fürs ten u. Herrn Herrn Jo han nes
Fried rich Hert zo gen zu Sach sen des hei lig. rö. Rei ches Erz mar schall u.
Kur fürs ten, Land gra ven zu Du rin gen u. Marg gra ven zu Meis zen mei nem
gne digs ten Herrn.

Gnad u. Frie de inn Chris to, durch lauch ti ger, Hoch ge bor ner Fürst gne digs ter
Herr. Die fro me Leu te von Hal le ver trie ben, ha ben mich so ernst lich ge ben,
an E. k. f. g. zu schrei ben, das ichs ih nen nicht hab kön nen ver sa gen. Der
falsch Man u. rech ter Ca rid nal plagt die fro men Leu te je mer lich, wie E. k. f.
g. aus der sel ben Sup pli ca ti on ver ne men wer den. Das un schul di ge Blut M.
Ge or gen so er ver gos sen u. ge sof fen hat, re get sich u. bricht er für und wil
sein Vr teil sel be wi der yhnn reit zen. Kan E. k. f. g. den gu ten Leu ten,
schrift lich oder mund lich bey dem Blut hun de et was ra ten u. hel fen, so se ‐
hen hier E. k. f. g. das es ein hoch no tig, christ lich gut Werck und al mo sen
ist. Vnd ich bit te vn tert hen lich vmb Got tes wil len fur sie, E. k. f. g. wol len
sich des nicht be schwe ren. Ach das Gott der ver zag ten Mem me, aber mal ei ‐
nen schre cken und ernst se hen las se, Sie soll te yhren mut wil len frey lich
wohl las sen. Chris tus ge be dem sel ben sei nem fein de, sei nen lohn bal de.
Amen. Hie mit Gott be foh len. Amen. Zu Des sau frey tags nach tri ni ta tis
1534.

E. k. f. g. Un tert he nigs ter Mart. Lu ther D.
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AN CHRIS TI AN BEY ER, CHURF. S. CANZ LAR. - 10. Ju ni 1534
Für bit te für Am bro si us von Ut ten ho fen, die Ver ban nung aus dem
Chur fürs ten thum rück gän gig zu ma chen. Sach la ge: Am bro si us v. Ut ‐
ten ho fen im Am te Wei da an ge ses sen, war be schul digt wor den ge gen die
neue Leh j re sich wi der set zig ge zeigt zu ha ben, wess halb ihm be foh len
wur de, sei ne Gü ter zu ver kau fen, das Chur fürs ten thum zu ver las sen
und sich aus ser halb des sel ben, 5 Mei len von der Lan des gren ze nie der ‐
zu las sen. Er reich te hier auf die Zeug nis se ver schie de ner Geist li chen ein
und bat um Prü fung der sel ben wie um Rück gän gig ma chung des Be ‐
fehls. Die Er fol ge sind nicht be kannt.

Gnad vnd fried yn Chris to, acht bar, jhoch gel ar ter, lie ber herr doc tor, cantz ‐
ler vnd geu at ter. Es hat mich Am bro si us von Vten ho fen ge be ten vmb die se
schrift etc. Weil er denn so viel zeug nis vnd hand schrift hat fro mer pfar herr,
wel chen man gleu ben mus, vnd er per son lich mir be ken net, gar ernst lich
sein glau be ste he, wie die sel bi ge sei ne ze del mel det vnd zeu get, so bit te ich
wol let yhm gons tig lich fo de rung thun, da mit er zu gna den bey v. gnten
herrn vnd zu ru ge bey sich selbs ko me, ne tris ti tia et co gia ta ti o ni bus ab sorp ‐
tus per Sa tananm, (qui in firm os ma xi me pe tit) ul tram que fer ri pos sit, ve xe ‐
tur. Vi deo eum ten ta ri, qua re non est ad den da aff lic tio aff lic to, ne nos rei ef ‐
fi cia mur ali e nis pe ri cu lis. Fa ci e tis (vt non du bi to) quod deo et con s cien tie
pla ceat, Chris tus vo bis cum. Amen. Fe ria 4tn post Medar di 1534.

T. d. Mar ti nus Lu ther. D.

AN SEI NE FRAU AUS TOR GAU VOM 29. JU LI 1534.
Was die ser Auf ent halt für ei nen Zweck ge habt wis sen wir nicht, son dern
nur, daß er auf kur fürst li chen Be fehl er folg te und sich bis in den Au gust
hin ein ver län ger te.

Mei nem freund li chen lie ben Herrn, Frau Ca tha rin von Bo ra, D. Lu the rin zu
Wit ten berg.

https://briefe.glaubensstimme.de/1534/06/10/luther-an-christian-beyer-churf-s-canzlar/
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G. u. Fried in Chris to. Lie ber Herr Kä the! Ich Weiß dir nichts zu schrei ben,
weil M. Phi lipps sampt den An dern selbs heim ko men. Ich muß län ger hie
blei ben umb des from men Fürs ten wil len. Du magst den ken, wie lan ge ich
hie blei ben wer de, oder wie du mich los machst. Ich halt, M. Fran cis cus
wird mich wie der los ma chen, wie ich ihn los ge macht ha be, doch nicht so
bal de. Ges tern hatt ich ein bö sen Trunk ge fas set: da mußt ich sin gen. Trink
ich nicht wohl, das ist mir leid, und thäts so rech te ger ne, und ge dacht, wie
gut Wein und Bier hab ich da hei me, da zu ei ne scho ne Frau en oder (sollt ich
sa gen) Her ren. Und du thä test wohl, daß du mir her über schick test den gan ‐
zen Kel ler voll meins Weins und ein Pflo schen dei nes Biers, so oft du
kannst. Sonst ko me ich fur dem neu en Bier nicht wie der. Hie mit Gott be ‐
foh len sampt un sern Jun gem und al lem Ge sin de, Amen. Mitt wo chens nach
Ja co bi, 1534.

Dein Lieb chen Mart. Lu theR. D.

1535
AN UR BA NUS RHE GI US. 1. März 1535
Gna de und Frie de in Chris to, der un ser Frie de und Trost ist. Mein lie ber Ur ‐
ban! Ich ha be mich nicht gar sehr be trübt, daß ihr schrei bet, ihr lit tet des Sa ‐
tans En gel und den Pfahl in eu rem Fleisch. Denn hieran er ken ne ich, daß ihr
dem Bil de des Soh nes Got tes und al ler Hei li gen im mer ähn li cher wer det.
Sol che An fech tung wi der fährt euch und an dern Brü dern, so hoch ge stel let
sind, euch zu er nied ri gen. So seid ein Mann, stär ket eu er Herz und er tra get
den Herrn, der zu Pau lus spricht: Laß dir an mei ner Gna de ge nü gen; denn
mei ne Kraft wird in dem Schwa chen völ lig. Der uns be ru fen hat, ist treu; er
wird uns auch voll en den an je nem Ta ge, Amen. Den sel ben Herrn ha be ich
ge hö ret und bin ge trös tet. Der glei chen ge het über al le uns re Brü der in der
Welt. Wir müs sen ein an der tra gen und tra gen las sen. So trägt uns Chris tus
von An be ginn der Welt bis ans En de. Wir kön nen nicht al le zeit fest und
freu dig sein, aber auch nicht al le zeit schwach und ge brech lich; son dern

https://briefe.glaubensstimme.de/1535/03/01/luther-martin-an-urbanus-rhegius/
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nach dem der will, der da hau chet wann und wo er will, daß er uns in sol ‐
chem Wech sel leh re, auf daß wir nicht, wenn wir im mer stark wä ren, hof ‐
fär tig wür den, oder, wenn wir im mer schwach wä ren, gar ver zag ten. Er
weiß, was für ein Ge mäch te wir sind, wie Da vid sagt, und daß wir Staub
sind.

Doch was re de ich sol ches vor euch, der ihr doch Chris ti seid? Aber ein
Bru der soll dem Bru der zu re den und sol len ein an der die Hand rei chen in
die sem Jam mer thal, bis der Tag an bricht, auf den wir war ten. Grü ßet ehr er ‐
bie tig eu ern treff li chen Fürs ten/) wel chem ich, Gott ist mein Zeu ge, von
Her zen Glück wün sche zu dem Geist, der die Schrift so lieb hat und bit te,
daß Gott sol chen Se gen in ihm und uns Al len meh ren wol le, der ein Va ter
ist der Barm her zig keit, Amen. In dem sel ben Herrn ge habt euch wohl mit
den Eu ri gen und bit tet auch für mich ar men Sün der. Wit ten berg, am Ta ge
St. Da vids 1535.

Eu er Mar tin Lu ther.
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LU THER UND ME LANCH THON AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 2. März
1535
Für bit te für den Sti pen di a ten An dre as Ju ni us.

Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner chur furst vnd herr. E. c. f. g. sind vn ser ar ‐
me dienst in vn tert he ni keit zu uor. Gne digs ter chur furst vnd her. E. c. f. g.
ha ben zei ger di ser schrif ten An dreae Ju nio von Al den burg gne dig lich vf
zwei jar von der scho las te rei zu Al den burg zween vnd zwent zig fl. zu sei ‐
nem stu dio ver ord net. Nu bitt er vn tert he nig lich vmb er stre ckung di ser gne ‐
di gen hulf vnd hat vns der we gen vmb ein zug nis sei nes stu dii vnd we sens
an ge sucht. Dweil er nu arm vnd seer still vnd zuchtig ist vnd wohl stu dirt
vnd sich in son der heit vor an dern stu den ten in dis pu ta ti o ni bus mehr denn
die an dern geu bet, bit ten wir vn tert he nik lich, E. c. f. g. wol len yhm gne dig ‐
lich die zeit des sti pen dii er stre cken vnd das sel big bes sern. Dweil man nu
sei nen vleis vnd zuchti gen wan del er kun det hat, denn zu hof fen, er wer de
auch et wa zu christ li chen emp tern zu ge brau chen, denn er fur hat, in theo lo ‐
gia zu stu dirn. Gott der all mech tig wol te sol che E. c. f. g. ele mo syn gne dig ‐
lich be loh nen vnd E. c. f. g. al le zeit schut zen vnd be wa ren. Da tum Wi te berg
Zins tags nach Ocu li An no 1535.

E. c. f. g. vn tert he ni ge die ner Mar ti nus Lu ther D. Phi lip pus Me lan thon.

AN EI NE UN GE NANN TE - 7. März 1535
Got tes Gna de und Frie de in Chris to. Ehr ba re, tu gend sa me Frau. Es hat mir
eu er lie ber Bru der N. an ge zeigt, wie ihr be gie rig des hoch wür di gen Sa cra ‐
ments bei der Ge stalt und be denkt, ob’s mö ge ins ge heim zu Hau se emp fan ‐
gen wer den.

Und wie wohl auch im Papst t hum sol cher Brauch ge we sen, daß man Par ti ‐
kel in Häu sern ge habt für ei gen Mes se rc.; aber doch um Ex em pels und an ‐
der Ur sa chen wil len will und kann ich’s nicht rat hen. Denn mit der Weil
möcht es je der mann so wol len brau chen, daß da mit die ge mei ne Kir che und

https://briefe.glaubensstimme.de/1535/03/02/luther-und-melanchthon-an-churfuerst-johann-friedrich/
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Ver samm lung ver las sen und wüs te wür de; so es doch ein öf fent lich und ge ‐
mein Be kennt niß soll sein. Könnt ihr’s sonst (wo es zu thun sein will) et wa
ha ben und wol let’s wa gen, weil eu er Ge wis sen das ger ne ha ben wollt und
ge wiß ist: so mö get ihr thun im Na men Got tes, dem ich euch be fehl mit
mei nem ar men Ge bet. Da tum Do mi ni ca Läta re.

D. Mart. Lu ther.

AN GRE GOR BRÜCK - 1.4.1535
Mei nes Be dün kens ist, lie ber Herr Vi ce canz ler, nach dem mein gnä digs ter
Herr be geh ret, wie weit man dem Kö ni ge in En gel land in Ar ti keln sollt
nach ge las sen wer den, denn wir schon gethan ha ben. Will mans mit an dern
Wor ten re den oder stel len (da mit wir an dern Leu ten ihren Ver stand nicht
ver ach ten), bin ich wohl zu frie den; aber die an dern Ar ti kel und Haupt sa che
will sich nicht las sen an ders glau ben, noch leh ren, sonst hät ten wir wohl zu
Aug spurg leich ter mit Pabst und Käy ser kön nen eins wer den, und viel leicht
auch noch; und wä re schimpf lich, daß wir soll ten Käy ser und Pabst nicht
wol len ein räu men, das wir nun dem Kö ni ge ein räu me ten. Wol ists wahr,
daß man soll te Ge duld ha ben, obs in En gel land nicht so plötz lich kann al les
nach der Leh re ins Werk bracht wer den (wie bey uns auch nicht ge sche hen
ist). Aber doch müs sen die Haupt ar ti kel nicht ge än dert, noch ver las sen
seyn. Die Ce re mo ni en sind welt li che Sa chen, mö gen mit der Zeit sich wohl
schi cken, durch ver nünf ti ge Re gen ten, daß man dar um nicht viel darf diß ‐
mal strei ten noch sor gen, bis daß der rech te Grund ge le get wer de. Ob aber
das Ver bünd niß mit dem Kö ni ge an zu neh men sey, im Fall daß er nicht in al ‐
len Ar ti keln mit uns stim men wür de, laß ich die lie ben Her ren nebst mei ‐
nem gnä digs ten Herrn be den ken, weil es ein welt lich Ding ist; doch dünkt
michs ge fähr lich seyn, wo die Her zen nicht ei nes Sin nes sind, äus ser lich
sich ver ei ni gen. Aber ich will mein Urt heil nun las sen seyn, GOtt weiß
wohl From mer und Fein de und al ler Men schen Ge dan ken zu brau chen zum
bes ten, wenn er gnä dig seyn will. Actum Wit ten berg, Don ners tag nach Os ‐
tern (1. April) 1535.
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Mar tin Lu ther

AN GA BRI EL ZWIL LING, PFAR RER IN TOR GAU. - Wi� en berg, 9. Ju li 1535
Gnad und Frie de. Mein lie ber Herr Pfarr herr! Ich wollt, daß zum we nigs ten
un se re Brie fe ja möch ten gen Tor gau kom men, weil eu er Stadt sich so hart
für uns Wit ten ber gern fürch tet. Und ist für wahr eu er Furcht bil lig; denn
ges tern ist hie ein ganz Kind ge stor ben, daß nicht ein Haar dran le ben dig
blieb, da ge gen vier Kin der ge bo ren. Ich halt, der Teu fel ha be itzt Fast nacht
mit sol chen ver geb li chen Schre cken, oder wird et wa Kir mes in der Höl le
sein, daß der Teu fel so lüs tern ist mit Lar ven.

Und laß mich wis sen, ob ich auch ein kom men, ich spa zie ren zu euch wol le;
denn man sagt hie wun der wie stren ge ihr Herrn zu Tor gau seid, und Gott
wol le nicht, daß viel leicht mehr bei euch ster ben, denn bei uns. Wohl an laß
Nar ren; hie mit Gott be foh len, Amen. 1535, Ci rill.

Mar ti nus Lu ther, D.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. - 16. Ju li 1535
G. und Fried in Chris to und mein arm Pa ter nos ter. Durch leuch tigs ter, hoch ‐
ge bor ner Furst, gnä digs ter Herr! Es ist all hie Er Pe ter Ju ter bocks Le hen auf
E. k. f. G. Stift durch sein Ab ster ben los wor den. So ist auch itzt un ser Ka ‐
plan Er Jo hann Man tel die sen gan zen Win ter bis da her mit Fähr lich keit des
Schlags so be trof fen, daß ich und an der der Kir chen die ner des te mehr ha ‐
ben mus sen är bei ten. Und doch es bil lig ist, ei nen sol chen al ten Die ner des
Evan ge lii nu im Al ter und Krank heit nicht zu ver las sen. So bit te ich un tert ‐
hä nig lich, E. k. f. G. woll ten solch Er Pe ters Le hen nicht ewig lich, son dern
ei ne Zeit lang, bis un ser ge mein Kas te ihn ver sor gen mu ge, ihm gnä dig lich
zu or de nen. Denn der gu te Mann treu lich ge die net bis da her, wohl werth ist,
daß er sei ner Ar beit ge nie ße. Doch so fern, daß solch E. k. f. G. Be ga bung,
wenn wirs bes sern und em pehrn kon nen, wie der umb zur Uni ver si tät kom ‐
me, denn un ser kei ner ist (Gott Lob!) ge sin net, daß wir der Uni ver si tät
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woll ten et wie wund schen ab zu bre chen. Sonst muß ten wir fur den gu ten
Mann doch viel leicht an ders sor gen von dem Un sern, welchs uns schwe rer
wur de sein. E. k. f. G. woll ten sich gnä dig lich er zei gen, dann heut oder
mor gen ge hets un ser ei nem oder an derm auch al so. Es ist ein Ar bei ter sei ‐
nes Lohns werth (spricht Chris tus). E. k. f. G. wer den sich wohl wis sen
gnä dig lich zu hal ten. Chris tus un ser Herr sei mit E. k. f. G. hie und dort,
Amen.

Frei tags nach Mar ga re the 1535.

E. k. f. G. un tert hä nigs ter Mar tin Lu ther, Dr.

Ein ge leg ter Zet tel:

E. k. f. G. woll ten auch meins Er Hi e ro ny mus Wel ler gnä dig lich ge den ken,
denn es ist ihm die Zeit lang, weil sein Geld sollt zur Zeit St. Phi lip pi et Ja ‐
co bi wor den sein von Ei sen ach und er noch nichts hat, da zu auf mei ne Kost
zeh ren muß.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 7. Au gust 1535
Gnad und Frie de in Chris to und mein pa ter no s ter. Durch leuch tigs ter, hoch ‐
ge bor ner Furst, gnä digs ter Herr! Ich schick E. k. f. G. die ge druck te neue
Zei tung wie der und habs al les gern und froh lich ver nom men will auch mein
arm pa ter no s ter (dar auf ich mich ver laß in al len Nothen) un ter dem lie ben
Hau fen, so da Chris ten hei ßen und auch sind, bei und zu dem lie ben Kai ser
treu lich set zen, Gott der Va ter al ler Barm her zig keit und Trosts wol le dem
lie ben Mann sein an ge fan gen Werk se lig lich zu En de för dern, Amen. Und
ich dan ke E. k. f. G. un tert hä nig lich, daß sie mir sol che froh li che Zei tung
gnä dig lich ha ben mit get hei let.

Wir sind hier in gro ße Fahr Ster bens hal b en, ohn daß mich wun dert, wie es
doch zu ge he, das ich nicht er fah ren kann, wer sie doch sind, die mit so gro ‐
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ßen Hau fen ster ben. Es muß al les Pe sti lenz hei ßen, was krank wird, gra de
als wä re vor dem nächs ten Jahr nicht eben so groß und mehr Kran ker ge ‐
west. Es ist bis her kein Wun der noch nie ge west, wo zwan zig oder mehr
Kin der ei ne Wo che ge tauft, ob zu wei len auch ein Kind oder zwei die Wo ‐
che ster ben, da ne ben et wa ein alt siech Mensch, ohn daß itzt solchs muß ein
Ster ben hei ßen.

Ob wir aber je so stolz wur den und fur neh men, Hi e ro ny mus Wel ler und M.
Jo hann Med ler, der Marg gra fin Ca plan, zu Doc tor ma chen woll ten, bit te ich
gar un tert hä nig lich, E. k. f. G. woll ten ent we der uns re Brie fe gnä dig lich
emp fahen oder be fel hen, daß man uns et wa ein Wild pret von der Lochaw
zu stel len lie ße. Denn wir be schlos sen ha ben, die zween zu doc tor i ren, ehe
S. Mi cha el kompt, und den in Mei ßen, die sen in die Mark zu sen den, so fern
Got tes Wil le ist, da mit das Ster ben doch nicht so gar uber die Ma ße und po ‐
chen und trot zen mus se.

Mein Wet ter hahn ist auch hin weg, nicht aus Furcht des Ster bens (als ich
dach te), son dern seins Va ters hal ber (wie bil lig). Raum ha ben wir gnug in
der Stadt, Gott Lob! aber ich hof fe, es sol le bes ser wer den. Be felh mich
hier mit E. k. f. G. Chris tus sei mit E. k. f. G. se lig lich hier und dort, Amen.
Die Sanc ti Do na ti 1535.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar tin Lu ther D.

AN DIE PRE DI GER ZU STRASS BURG - 5. Ok to ber 1535
Gna de und Frie de im Herrn. Eu er Schrei ben, ihr wert hes ten Herrn Brü der,
ist mir sehr an ge nehm ge we sen, weil ich dar aus ver si chert wor den, daß ihr
in Ernst ehr lich und red lich ge sin net seid uns re Ein tracht her zu stel len; dar ‐
um ich euch hin wie der um bit te ver si chert zu sein, daß ich sol che Ein tracht
so be gie rig an neh me, als mir un ser Herr Chris tus gnä dig sein soll. Und
zwei felt nicht, daß so viel an mir ist, nicht Al les von mir ge for dert, ja mir
be foh len wer den kann, daß ich nicht für die se Sa che ger ne thun und lei den
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woll te. Las set uns nur fort fah ren, daß, was Gott an ge fan gen, er auf un ser
eif ri ges Bit ten und Fle hen voll brin ge, da mit die se Ein tracht recht gründ lich
und fest wer de, oh ne ir gend ein Be den ken und im mer wäh ren den An stoß!
Amen.

Ue b ri gens, wert hes te Brü der, weil die se Sa che vie le und gro ße, theils Fürs ‐
ten, theils Völ ker be trifft, ha ben wir dar auf zu den ken, wie wir ei ne Zu sam ‐
men kunft hal ten, dar in nen wir so wohl in die ser als an dern Sa chen durch gu ‐
tes Ge spräch Al les zu ei nem rech ten Ver gleich brin gen, und zwar je eher je
bes ser; denn die Sa che ist es werth, daß man dar über Zeit und Kos ten, so zu
re den, ver schleu de re, wie ihr selbst leicht fin den wer det. Wenn ich auch da ‐
bei sein soll, müß te man ei nen Ort in Hes sen, oder in un serm Co burg neh ‐
men; denn un ser Fürst möch te mich wohl nicht au ßer Lan des las sen. Be rat ‐
het euch dem nach mit den Brü dern, we gen der Zeit und des Orts, und laßt
es uns wis sen, daß wir es un serm Fürs ten mel den, und auch den Brü dern in
Sach sen, Pom mern und Preu ßen kund thun, daß sie Ei nen in ihrem Na men
ab schi cken, oder es Je man den von uns auf tra gen. Denn ein Hau fen Leu te
woll te ich nicht eben gern bei sam men ha ben. Der Herr Je sus sei mit euch,
er ge be uns im mer mehr Gna de und Frie de un ter uns Al len, Amen. Wit ten ‐
berg, den 5. Oc to ber 1535. Eu er Bru der in Chris to.

Mar tin Lu ther.

AN DEN CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH - 1535
Bit tet um ma te ri el le Un ter stüt zung des Jo hann Kol be.

G. v. f. yn Chris to. Gne digs ter herr, aus vn tert he ni gem ver tra wen bit te ich
E. c. f. g. vmb zween gul den itzt mir zu schen ken, die ich dem ar men man
Er Jo hann Kol be zu Hertz berg wil vnd mus ge ben vmb got tes wil len, denn
sein elend vnd thre nen yn sol chem al ter mich hoch be wegt. Hat mich hie zu
Tor gow antrof fen. Ich weis nicht, wie es doch ymer zu ge het, dass we der vi ‐
si ta tor, noch se que stra tor, noch ampt leut den ar men leu ten bis her nicht ha ‐
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ben end lich ge hol fen, da mit yh rer not kla ge doch ein en de ge wen ne, so doch
solch all mo sen nicht gros vnd nicht lan ge we ren wird. E. k. f. g. hal ten mir
mein thurf tig schrei ben zu gne di gem ge fal len. Es ist barm hert zig keit.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mart. Lu ther D.

1536
AN WENCES LAUS LINK - 21. März 1536
Gna de und Frie de in Chris to ! Mein lie ber Wen zel! Weil es schon ei ni ge
hun dert Jahr her ist, daß ich nicht la tei nisch schrei be noch re de und fast
fürch te, all mein frü her La tein zu ver ges sen nnd glau be, daß ihr wohl an der
glei chen Ge fahr lei det: so hof fe ich doch, daß sol cher Glau be mich vor euch
recht fer ti gen wer de auch oh ne gu te und bö se Wer ke, weil ihr ge gen sol che
Sün der ein gnä di ger Gott seid, gleich wie ihr wünscht, daß in eu ren glei chen
Sün den euch ver gol ten wer de. Amen.

Ich hat te nichts zu schrei ben, nur woll te ich die se ehr sa men Evan ge lis tin ‐
nen. Frau Det ze lin mit ihren Töch tern, nicht oh ne Brie fe zie hen las sen.
Auch hätt ich ei ni ge gül de ne Ber ge mit ge schickt, aber uns re El be hat in die ‐
sen Jah ren gar oft über schwem met und hat al len Goldsand mit sich fort ge ‐
nom men: ließ uns nur Kies und Stei ne zu rück, davon ei ni ge in Jus ti Jo nä
Lei be hän gen blie ben sind. So scher ze ich krank und ge sund, schwach und
stark, ein Sün der und ein Ge rech ter, fast ge stor ben und le ben dig in Chris tus.

Da ihr dort zwi schen gül de nen und sil ber nen Flüs sen sit zet, schickt mir
doch, nicht po e ti sche Träu me, wohl aber po e ti sche Lie der, die mir sehr
wohl ge fal len. Ver steht ihr mich? Ich will deutsch re den, mein gnä di ger
Herr Wen zel. Wo es euch nicht zu schwer, noch zu viel, oder zu lang, oder
zu weit, oder zu hoch, oder zu tief und der glei chen wä re, so bit te ich euch,
ihr wol let ir gend ei nen Kna ben las sen sam meln al le deut sche Bil der, Rei me,
Lie der, Bü cher, Meis ter ge sän ge, so bei euch dieß Jahr sind ge ma let, ge dich ‐
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tet, ge macht, ge druckt durch eu re deut sche Po e ten und Form schnei der oder
Dru cker; denn ich Ur sach ha be, war um ich sie ger ne hät te. La tei ni sche Bü ‐
cher kön nen wir hie selbst ma chen; an deut schen Bü chern zu schrei ben ler ‐
nen wir flei ßig und hof fe, daß wirs schier so gut woll ten ma chen, wo wirs
nicht be reits gethan, daß es Nie mand ge fal len soll te. Ge habt euch wohl in
Chris to. Be tet für mich. Der Herr sei mit euch und den Eu ren; grü ßet al le
die Un sern. Am 2. nach Ocu li 1536,

D. Mart. Lu ther, so wohl Doc tor, als ihr selbst.

LU THER, JO NAS, BU GEN HA GEN UND ME LANCH THON AN DEN CHUR FÜRS -
TEN JO HANN FRIED RICH - 4. April 1536
Durch lauch ti gis ter hoch ge bo re ner furst vnd herr. Ewern churf. gna den sind
vn ser vor pflich te dinst in gant zem ge hor sam all zeit zu uoran be reit. Gne ‐
digs ter herr. Ew. ch. g. schrei ben be lan gend ei nen fro men christ li chen vnd
ge ler ten pre di ger, do mit die stadt Na wm burg sol len vor se hen wer den, ha ben
wir in vn dert he ni ck eit emp fan gen vnd al les in halts vor no men vnd sind be ‐
gi rig hi rin, Ew. ch. g. be ge re vol ge zut hun, wol len aber den sel ben Ew. e. f.
g. de mu ti ger mey nung hie mit vnuor mel det nicht las sen, dass die ßer zeit we ‐
nig ge schick te pre di ger, sun der lich der man hie ent pe ren kan, zu be kom men,
auß ge no men doc tor Hie ro ni mus Wel ler, der vf vn ßer bit sich mocht do hin
vil leicht ge brau chen las sen. Dar zu hat Er Mi cha el Ce li us, graf al brechts von
Mans felt pre di ger, hieu or mir Mar ti no Lu ther doc tor ge schri ben vnd ge be ‐
ten, dass ich in an derß wo mit ei nem dinst vnd pre dig stul vor se hen wolt, der
vor mu tung, dass er vil leicht sei nen vr laub vnd ab schid von ge dach tem grau ‐
en, mei nem g. hern, er langt vnd ge no men, der dann zu sol chem ambt auch
ge schickt vnd from ist; wel cher nu vn ter die sen be den Ew. ch. g. wol te ge ‐
fal len, mit dem sel ben wol len wir mit vleis han deln vnd vn sers ver hof fens
vor mo gen, sol chen dinst anzu ne men, da mit alßo des orts die leut der er kan ‐
ten got li chen war heit nicht be raubt, sun dern do mit vor sorgt moch ten wer ‐
den. Wol len alßo solchs Ewern chf. g. vn dert he nig lich in gna den zu be den ‐
cken heim ge stel let ha ben, dann den sel ben Ew. ch. gn. in vn tert he ni ck eit

https://briefe.glaubensstimme.de/1536/04/04/luther-jonas-bugenhagen-und-melanchthon-an-den-churfuersten-johann-friedrich/


466

nach hoch s tem vor mo gen all zeit ge hor sam lich zu die nen, sind wir wil lig.
Da tum Wit ten berg am Dins tag nach Ju di ca. An no 1536.

E. Churf.  G. Vn dert he ni ge ge hor sa me Mar ti nus Lu ther, Just. Jo nas, Pr obst,
Jo hann Bu gen ha gen, pfar rer, doc to res vnd Phi lip pus Me lanchton.

AN WOLF GANG KOECH UND PE TER THUN (THYM), BÜR GER ZU ZWI CKAU. -
20. Ju ni 1536
Gut ach ten über die Zu läs sig keit ei ner zwei ten Ehe des Wolf Hayn.
(Wolf Hayn zu Zwe nitz, des sen Frau kurz nach der Hoch zeit wahn sin ‐
nig ge wor den und um her schweif te, hat te sei ne ver wand te Magd (de ren
Gross va ter der Bru der des Schwän ge rers war) ge schwän gert. Hayn
war von den Ge rich ten, dem Haupt mann von Grün hain, ein ge zo gen
wor den. Das Hof ge richt sprach sich ge gen die Ehe aus (Sonn tag nach
Al ler heil. 1536) und dem zu Fol ge wur de die Schlies sung der Ehe und
das Bei sam men le ben nur aus ser halb des Chur fürs ten thums trotz der
bis 1542 wie der hol ten Ge su che, ge stat tet.)

G. v. frie de in Chris to, er sa men, lie ben gu ten freund. Auf Ewer schrift der
ehe sa chen hal b en, so ihr an ge zeigt, ist das mein gut dun cken, dass die man ‐
sper son, so der syn n lo sen fra wen ehe mann ge west ist, die weib sper son, so
von ime schwan ger wur den ist, vor der fra wen ster ben gar nicht schul dig ist
zu ehe li chen, weyl da kein vor lob nus ge sche hen. Aber da ligts. Er we re
wohl schul dig sie zu ehe li chen vnd zu den eh ren wi der zu brin gen, weyl sie
von ime ge de mu ti get oder zu nicht ge macht, wie die schrift re det, on dass
die freund schaft oder ge liedt nach geist li chem recht zu na he ist. Kund Irs
aber bey Ewer obirck eit er hal ten, dass sie sol che ehe lei den, so ist mein rad,
dass man sie ehe lich beyein an der blei ben las se, dann solch ge liedt ist wohl
nicht vor bo ten von got vnd kay ser li chem recht, aber vmb mut wil len bos ser
leut ist solch ex em pel nicht fur recht ein zu las sen, ob wol im fall solchs mag
et li chen nach der that, als hie ge sche hen, ist zu ge las sen vnd ge dul det wor ‐
den. Denn wo die weib sper son nicht ge sch wecht we re, solt mans ime kei ‐
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nen weg dul den vmb der wil den leut wil len. Weyl eß aber ge sche hen ist,
mag mans so las sen gut sein, wo die obri ck eit zu fri den sein wil vnd dur fen
als dan kein ge wis sen dar in nen sche wen, weyl eß kay ser lich (recht) dul det.
Hie mit got beu ol hen. Amen. Dins tags nach Vi ti 1536.

Mar ti nus Lu ther, D.

AN DEN RATH VON AUGS BURG - 7. Au gust 1536
Dem ehr barn und fur sich ti gen Herrn Bur ger meis ter und Ra th ge bern der kai ‐
serl. Stadt Augs burg, mei nen gons ti gen Herrn und Freun den.

G. und Frie de in Chris to. Ehr barn, fur sich ti gen lie ben Her ren und Freund!
Ich hab Eur Schrift ne ben Eu rer Pre di ger Schrei ben emp fan gen und mit
Freu den ver nom men, daß Euch die an ge stel le te Con cor dia ge fal len, will
solchs mei nem gnä digs ten Herrn und an dern an zei gen, wel che, ob Gott
will, auch ein Ge fal len dran ha ben wer den. Eur F. woll ten al so blei ben und
fort fah ren, bis es end lich zum Be schluß kom me, und die weil drob hel fen,
die Leu te mit der Zeit und auch mit Ver nunft zu un ter rich ten, daß die War ‐
heit er für kom me, und wo noch Irr thum oder Miß ver stand in je mand Her ‐
zen wä re, auch aus ge til get wer de. Hie mit Gott be fol hen, Amen.

Mar ti nus Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. - 17. Au gust 1536
Gnad und Frie de in Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Furst, gnä ‐
digs ter Herr! E. k. f. G. ha be ich mus sen zu schi cken, was die Jung frau en im
Klos ter Plotz ke an mich ge schrie ben, denn ich weiß sonst nir gend mit hin.
E. k. f. G. wer den wohl wis sen, hier in Rath zu fin den. Der barm her zi ge
Gott hel fe E. k. f. G. und uns al len, Amen. Denn der lei di ge Teu fel gibt uns
in den Kir chen sa chen viel zu schaf fen und wollt gern wie der zum Papst t ‐
hum oder ein neu Papst t hum er zwin gen und er drin gen, so schänd lich stel len
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sich Baur, Adel und Bur ger zur Sa chen. Hie mit Gott be fol hen. Don ners tag
nach As sump ti o nis 1536.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar tin Lu ther, D.

AN DEN LAND RENT MEIS TER HANS VON TAU BEN HEIM. - 28. Ok to ber 1536
G. und Frie de in Chris to. Ge stren ger, ehrn fes ter lie ber Herr, freund li cher
Ge vat ter! Ich bit te ganz freund lich (wie wohl ich weiß, daß Ihr ohn das gern
solchs thut und ar men Leu ten hel fet), wol let die sem Cuntz Pfeil schmid
gons tig li che For de run ge er zei gen, weil er itzt funf zig Gul den legt, an zu fa ‐
hen m. gn. Herrn zu be zah len und auch von Euch ver trost li che Ant wort ver ‐
nom men ha ben soll, wo er sich wür de an grei fen mit Be zah lun ge, wenn es
kunn te zu der Gna de kom men, daß er vier hun dert Gul den jähr lich auf Mar ‐
tin funf zig ge ben muß te. Es ist auch gleich wohl die Noth all da, sie ben Kin ‐
der und kei ne Mut ter da zu, mü gen den noch ei nen wohl an dern Mann mur be
ma chen. Davon ich auch mei nem gn. Herrn schrei be. Hie mit Gott be fol hen,
Amen. Die Si mo nis et Ju dae 1536

Mar ti nus Lu ther D.

AN ELI SA BETH AGRI CO LA IN EIS LE BEN. - 13. No vem ber 1536
Mei ner freund li chen lie ben Ge vat ter El sen, Magis ter Eis -
le bin, der tu gend sa men Frau en und son der li chen Gon -
ne rin ne al ler from men Leu ten.

Mein arm Pa ter nos ter, lie be El se, lie be Ge vat ter, auch
fast mein lie be Toch ter! Mein Herr Kä the läßt Dir sehr viel
Guets sa gen, und ist Dir ja von Her zen hold, denn sie Dei -
ner Wohl that nicht ver gis set, und kann ich auch was dar -
zu thun (als ich gro ße Hoff nun ge ha be) daß du wie der zu
uns an her gen Wit ten berg kom mest, das wer de ich nicht
las sen. Denn ich ge den ke, Dei nen Magis ter hel fen an zu -
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brin gen, so best ich kann, wie er Dir wohl wird sa gen.
Hie mit Gott be foh len, und gläu best, daß ichs mit Dir und
den Dei nen treu lich mei ne, so weit mein Ver mu gen
reicht. Gott hel fe uns (wie er denn thuet) al len und ho re
un ser Ge bet. Amen.

Gru ßet mir auch von un se ret we gen Dei nen lie ben Sohn
und Toch ter und Schwes ter.

Mar ti nus Lu the rus D.

AN HER ZOG HEIN RICH V. VON MECK LEN BURG. - 18. No vem ber 1536
Dem durch leuch ti gen hoch ge bor nen Furs ten und Herrn, Herrn Hein rich,
Her zo gen zu Me ckeln burg rc. und der Lan de Her ren, mei nem gnä di gen
Herrn.

G. und F. in Chris to. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner Furst, gnä di ger Herr!
Es hat mich Matt heus Ro loff, E. f. G. Land kind aus Quas sow ge be ten an E.
f. G. zu schrei ben, daß, nach dem er all hie ei ne Zeit lang im Stu dio ge stan ‐
den und lob lich an ge fan gen und wohl zu ge nom men, daß gan ze Hoff nung
da ist, er wer de ein ge schick ter nütz li cher Mann in E. f. G. Lan den zu ge ‐
brau chen wer den, E. f. G. woll ten ihn et lich Jahr lang et wa mit ei nem ver le ‐
dig ten Le hen oder Sti pen di um gnä dig lich er hal ten. Denn ohn das kann er
sich län ger hie nicht be hel fen, und muß te al so vom Stu dio aus Ar muth las ‐
sen, welchs scha de wä re, weil er so fern kom men ist. So wis sen E. f. G. ohn
das selbs, wie hoch von no then sei, daß man Leu te er zie he, die zu Kir chen ‐
amp ten tug lich sind, dar auf denn vor zei ten die Ko ni ge und Furs ten so groß
ge wandt und viel ge stift ha ben. Ist dem nach mein de muthi ge Bit te, E. f. G.
woll ten ge nann ten Matt heus in gnä di gem Be felh ha ben, denn er sich er beut,
in E. f. G. Lan den (wo man sein be darf) wie der umb zu die nen. E. f. G. wer ‐
den sich hier in wohl wis sen christ lich und gnä dig lich zu er zei gen. Hie mit
Got te be fol hen, Amen. Sonn abends nach St. Mar ti ni 1536.
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E. f. G. wil li ger Mar ti nus Lu ther D.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN 1536.
G. und Frie de in Chris to und mein arm Pa ter no s ter. Durch leuch tigs ter,
hoch ge bor ner Furst, gnä digs ter Herr! Es bit tet aber mal die gu te Fraue Han ‐
na von der Da me, so vor drei Jah ren umb des Evan ge lii wil len aus Her zog
Ge or gen Lan de ver trie ben und un ter E. k. f. G. Flü gel kom men, mit ei nem
Für wer klin des Klos ters Bu che auf drei Jahr be gna det, wie denn E. k. f. G.
deß wohl ein ge denk sein wer den. Nu ist die Zeit auf kunf tig Weih nach ten
aus, und sind viel Hän de dar nach, und sie noch nichts ha ben Ei gens oder
Ge wis ses, daß doch E. k. f. G. ihr Elend an se hen woll ten und sie noch et lich
Jahr auf dem Güt lein las sen, bis sie et was Ei gens krieg ten. Und kann wohl
sein, daß bei den Un sern et li che sind, die we nig Barm her zig keit mit sol chen
ver sto ßen Leut lein ha ben, und selbs lie ber al les in ihren Sack hät ten. Dem ‐
nach ist mein un tert hä ni ge Bit te, wo E. k. f. G. hier in ih rer Gna den wei ter
er zei gen, woll ten das sel bi ge mit Ernst ver schaf fen und die gu te Leut lein
nicht las sen ver un glimp fen, obs je mand viel leicht fur hät te, wie sie sich be ‐
sor gen. Es ist ja bil lig, weil sie umb Chris tus wil len so viel er lit ten und
fromm sind, daß sie un ter E. k. f. G. Er qui ckun ge und Trost fin den. Un ser
lie ber Herr Gott ge be E. k. f. G. zu thun sei nen al ler bes ten Wil len.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar tin Lu ther

1537
AN SEI NE FRAU AUS GO THA VOM 27. FE BRU AR 1537.
Gnad und Frie de in Chris to. Du magst die wei le son de re Pfer de mie then zu
dei ner Noth durft, lie be Kä the, denn mein gnä di ger Herr wird dei ne Pfer de
be hal ten, und mit dem M. Phi lipp heim schi cken. Denn ich sel ber ges tern
von Schmal kal den auf ge bro chen auf M. G. H. ei ge nen Wa gen da her fuhr.
Ist die Ur sach, ich bin nicht uber drey Ta ge hie ge sund, und ist bis auf die se
Nacht vom ers ten Sonn tag an kein Tröpf lin Was ser von mir ge las sen, Hab
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nie ge ru get noch ge schlaf fen, kein Trin ken noch Es sen be hal ten mö gen.
Sum ma, ich bin todt ge west, und hab dich mit den Kind lein Gott be foh len
und mei nem gu ten Herrn, als wür de ich euch nim mer mehr se hen; hat mich
eu er sehr er bar met, aber ich hat te mich dem Gra be be schie den. Nu hat man
so hart ge be ten für mich zu Gott, daß vie ler Leu te Thrä nen ver mocht ha ben,
daß mir Gott die se Nacht der Bla sen Gang hat ge öff net, und in zwo Stun den
wohl ein Stü bi gen von mir gan gen ist, und mich dün ket, ich sey wie der von
neu en ge bo ren.

Dar umb dan ke Gott, und laß die lie ben Kind lin mit Muh me Le nen dem
rech ten Va ter dan ken; denn ihr hät tet die sen Va ter ge wiß lich verl oh ren. Der
fro me Fürst hat las sen lau fen, rei ten, ho len, und mit al lem Ver mö gen sein
hö hes tes ver sucht, ob mir möcht ge hol fen wer den; aber es hat nicht wollt
seyn. Dei ne Kunst hilft mich auch nicht mit dem Mist. Gott hat Wun der an
mir gethan die se Nacht, und thuts noch durch fro mer Leu te Fur bitt.

Sol ches schreib ich dir dar umb, denn ich hal te, daß mein gnä digs ter Herr
ha be dem Land vogt be foh len, dich mir ent ge gen zu schi cken, da ich ja un ‐
ter we gen stür be, daß du zu vor mit mir re den oder mich se hen möch test!
wel ches nu nicht noch ist, und magst wohl da heim blei ben, weil mir Gott so
reich lich ge hol fen hat, daß ich mich ver se he fröh lich zu dir zu ko men. Heut
lie gen wir zu Go tha. Ich ha be sonst vier mal ge schrie ben, wun dert mich, daß
nichts zu euch ko men ist. Diens tags nach Re mi nisce re, 1537.

Mar ti nus Lu ther.

AN EI NE UN GE NANN TE - 21. Mai 1537
Gnad und Fried. Mei ne lie be Frau N.! Ich hat te am nächs ten Wil lens, dir zu
schrei ben, aber Er N. war weg, ehe ich mich’s ver sa he. So acht ich, dein
Herr sei in deß auch wie der heim kom men, daß es (ob Gott will) bes ser mit
dir sein wird. Du mußt aber nicht so klein müthig und zag sein, son dern den ‐
ken, daß Chris tus na he und hilft dir dein Ue bel tra gen; denn er hat dich
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nicht so ver las sen, als dir dein Fleisch und Blut ein gibt. Al lein ruf du nur
mit Ernst von Her zen, so bist du ge wiß, daß er dich er hö ret, weil du weißt,
daß es sei ne Art ist, hel fen, stär ken und trös ten al le die, so sein be geh ren.
So sei nun ge trost und den ke, daß er selbst viel mehr ge lit ten für dich, denn
du im mer lei den kannst, um sein und dei net wil len. So wol len wir auch bit ‐
ten und ernst lich bit ten, daß Gott dich in und durch sei nen Sohn Chris tum
wollt an neh men und in sol cher Schwach heit Leibs und See le stär ken. Hie ‐
mit Gott be foh len, Amen.

Am Pfingst mon tag, An no 1537.

Mar ti nus Lu ther.

AN DO RO THEA JÖR GER. 3. Ju ni 1537
Der ed len tu gend rei chen Frau en Do ro thea Jör ge rin, Wit we zu Kap penz,
mei ner guns ti gen gu ten Freun din.

Gnad und Fried in Chris to. Ed le, tu gend rei che Frau!

Weil er An dre as itzt von Euch er for dert, sich dienst lich zu er zei gen vor hat,
bitt ich, wol let ihn in Guns ten be fol hen ha ben. Er ist ja, wie Ihr wis set, ein
from mer Mensch, und er sor get, daß er mehr ein Fahr da möcht sein und
euch mit sich in ne die Fahr zie hen; doch wer det Ihr wohl wis sen, ihm zu
rat hen, wo Noth für fal len wur de. Ich hab ihm mei nes Ver stan des Rath mit ‐
get hei let, wo es sein kann, daß er so sich hal te. Chris tus, un ser lie ber Herr,
sei mit Euch und seg ne Euch sampt den Eu ren al len in sei nem hei li gen Be ‐
ruf, Amen. M. Stie fel hat mich ge be ten, wenn ich Schrift zu Euch hät te, daß
ich Euch sollt von sei net we gen fast sehr gru ßen und sein Pa ter no s ter wund ‐
schen. Er ste het, Gott Lob! wohl.

Sonn tag nach Tri ni ta tis. 1537.
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Mar ti nus Lu ther Dr.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. - 23. Au gust 1537
G. u. Frie de in Chris to und mein arm Pa ter no s ter. Es ha ben E. k. f. G. ei ‐
nem Stadt kind zu Ei sen ach von ei nem Le hen ein Sti pen di um gnä dig lich
las sen ge ben, mit Na men Her man nus Brot he cker, deß er auch wohl ge ‐
braucht und in der Theo lo gia wohl zu ge nom men. Nu aber die Zeit da soll
sein, daß es aus sei, klagt er jäm mer lich, wie er vom Stu dio mus se las sen
und ein Hand werk ler nen, wo er nicht noch fur der Un ter hal tung hat. Bit tet
dem nach ganz un tert hä nig lich, E. k. f. G. woll ten ihm gnä dig li ich ge nann tes
Sti pen di um noch ein Jahr oder zwei las sen rei chen, denn als dann wird er
auch groß und alt gnug sein zu brau chen. Weil er denn der Theo lo gia an ‐
han get, wis sen und se hen E. k. f. G. selbs wohl, was für Man gel an sol chen
Amp ten täg lich sich meh ren, dar ümb werd sich E. k. f. G. hier in wohl gnä ‐
dig lich, auch christ lich zu er zei gen wis sen zu Got tes Lob und Eh re. Der sei
mit E. k. f. G. reich lich und ste tig lich, Amen. An S. Bar tho lo mes Abend
1537.

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther D.

LU THER, JO NAS UND ME LANCH THON AN DEN RATH ZU NAUM BURG - 14.
Ok to ber 1537
Den Ehr barn, Acht barn und Wei sen, dem Rath zur Neun burgk, un sern be ‐
son dern lie ben Her ren und Freun den.

Gna de und Frie de Got tes in Chris to. Ehr ba re, Acht ba re und Wei se, be son ‐
de re lie be Herrn und Freun de! Nach dem Ihr die Acht ba ren, Wir di gen und
Hoch ge lahr ten Ern Ni co laum Med lern, der hei li gen Schrift Doc torn, und
den Herrn Li cen ti a tum und Phy si cum Eu er Stadt Bur ger meis ter, zu uns ab ‐
ge fer ti get, uns eu er Kir chen ord nung, so in Schrift mit vor ge hen der de li be ra ‐
ti on und son derm Fleiß ver fas set, zu zei gen, und der hal ben un ser Be den ken
und Rath dar in ne an zu hö ren, ha ben wir ge meld te Ord nung mit Fleiß vor le ‐
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sen, wunschen euch zu sol chem nutz li chen, christ li chen, gött li chen vor ge ‐
nom me nen Wer ke Got tes Gna de, las sen uns auch al les, so durch euch treu ‐
lich, flei ßig, ganz christ lich be rath schla get und bedacht und in sel bi gen
Schrif ten ver fas set, auch be schlos sen, wohl ge fal len, und un ser wei ter Be ‐
den ken wer den euch ge meld te eu er Ge schick te münd lich an zei gen. Wol len
Gott bit ten, daß er in der Kir chen Neun burg wei ter täg lich sein gött lich
Gnad und rei chen Se gen vor lei he; wis sen auch, daß un ser gnä digs ter Herr
auch in sol che Kir chen- und Re li gi on-Sa chen, Got tes hei lig Wort und Eh re
be lan gend, auf un tert hä nig An su chen gnä di ge För de rung zu er zei gen nicht
un ter las sen wird. Und worin nen wir al le sämpt lich und itz li cher in son der ‐
heit ge mei ner Stadt und Kir chen Neun burgk freund li che und for der li che
Dienst zu er zei gen wis sen, seind wir ge flis sen und ganz wil lig. Da tum
Sonn tags nach Bur ka di 1537.

Mar ti nus Lu ther D. Jus tus Jo nas D. Phi lip pus Me lanch thon.

AN DEN RATH ZU RI GA - 31. Ok to ber 1537
Den ehr ba ren, für sich ti gen Her ren Bur ger meis ter und Rath der Stadt Ri ga
in Lyf f landt, mei nen güns ti gen Her ren und gu ten Freun den.

Gna de und Frie de in Chris to. Ehr ba re, für sich ti ge, güns ti ge Her ren und
Freun de! Ich bin ge be ten, in ei ner Ehe sa chen zwi schen Hans Kan ne gies ser
und Bar ba ra Goe che mein Urt heil an euch zu schrei ben, wie ihr aus in lie ‐
gen der la tei ni scher Schrift kunnt ver neh men. Nach dem ich nu sol che Bit te
nicht hab kön nen ab schla gen, so ist das mein Rath und Urt heil, deß wir all ‐
hier auch brau chen: Wo sichs al so fin det, wie die se Zed del zei get, so soll
ge nann te Bar bar schlechts den Hans Kan ne gies ser zur Ehe be hal ten, denn
solch of fent li che ver lob te Jung frau en auch die Schrift und al le Rech te nicht
an ders, dann als eh li che Bräu te und Haus frau en spre chen. Wo sie aber deß
sich hals s tar rig lich we gern wür de, als dann soll man ihr sa gen, daß sie ihr
Le ben lang kei nen an dern eh li chen Mann ha ben kann noch soll. Aber er, der
an der Theil, Hans Kan ne gies ser soll frei und le dig von ihr ge spro chen sein,
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ein an der Weib zu neh men. Da zu sie, die Jung frau Bar bar, soll in der Stadt,
umb Ver mei dung wil lens des Aer ger nuß, nicht ge dul det wer den. Al so hal ‐
ten wirs all hier, und ist der Bil lig keit nach Recht. Dem nach müßt ihr bei de
Par te für euch for dern und hö ren, ob sichs al so be ge ben ha be mit al lem, das
die se Zed del zeu get, und drauf schlie ßen. Hie mit Gott be foh len, Amen. Ul ‐
ti ma Oc to bris 1537.

Mar ti nus Lu ther D.

AN JO HAN NES WICK MANN IN PRIES NITZ - 2. No vem ber 1537
Dem wir di gen Er Jo hann Wick mann, Pfarr herr zu Pri sick, mei nem guns ti ‐
gen gu ten Freund.

Ge nad und Fried in Chris to. Lie ber Er Pfarr herr! In der Ehe sa che, so ihr
habt mir schrift lich an ge zeigt, ist dieß mein schrift lich Ant wort: Wo es al so
ist, wie ihr schreibt, daß der Wit win Mann nun sie ben Jahr vor lau fen ist,
daß Nie mand weiß, wo er ist rc.: so sollt ihr zu vor die Nach parn fra gen oder
die Ge mein des Fle ckens, ob sie Wis sen dar umb ha ben, welchs Theil dem
an dern Ur sach ge ge ben. Wo als dann die Frau be fun den durch der Nacht ‐
paur Zeug niß, daß es ihr Schuld nicht ist, so laßt den Pfarr herr zu Eys sen ‐
berg ei ne Ci ta ti on of fent lich an die Kir che an schla hen, und in eu erm Fle ‐
cken auch, dar in der Mann ci tirt wer de, in vier Wo chen zu er schei nen oder
wer sich sein an neh men will. Wo er dar auf nicht er schei net, so ruft es aus
auf der Kan zel, daß der vor lau fen Mann nicht er schie nen und der halb die
Frau le dig sein sol le; dar auf gebt sie dann zu sam men im Na men Got tes. Al ‐
so thun wir all hie in un ser Kir chen, wie wohl ich lie ber wollt der Sa chen
uber ha ben sein, daß die Furs ten solchs zu thun vor schaff ten. Bitt der hal ben,
wol let an dern Pfarr herrn dar ne ben sa gen, daß sie mein vor scho nen, denn
ich wer de zu viel uber schuttet, daß ich schie kein Buch le sen noch schrei ben
kann. Schrei ber kann ich nicht hal ten, dann da wur de ein Bap stum wie der
aus, so ists mirs al lein auch nicht mug lich. Hie mit Gott be foh len, Amen.
Al te ra No vem bris 1537



476

Mar ti nus Lu ther Doc tor

AN DEN JU DEN JE SEL, V. 5. NO VEM BER 1537
Dem Für sich ti gen Je sel, Jü den zu Ros heim, mei nem gu ten Freun de.

Mein lie ber Je sel! Ich wollt wohl gern ge gen mei nen gnä digs ten Her ren fur
euch han deln, bei de mit Wor ten und Schrif ten, wie den auch mei ne Schrift
der gan zen Jü disch heit gar viel ge die net hat; aber die weil die Eu ren solchs
mei nes Diens tes so schänd lich miß brau chen, und sol che Ding für neh men,
die uns Chris ten von ih nen nicht zu lei den sind, ha ben sie selbs da mit mir
ge nom men al le For de rung, die ich sonst hät te bei Fürs ten und Her ren kön ‐
nen thun.

Denn mein Herz ja ge we sen ist, und noch, daß man die Jü den sollt freund ‐
lich hal ten, der Mei nung, ob sie Gott der mal eins wollt gnä dig lich an se hen,
und zu ihrem Mes sia brin gen; und nicht der Mei nung, daß sie soll ten durch
mei ne Gunst und For de rung in ihrem Irr thum ge stärkt und är ger wer den.
Davon ich, so mir Gott Raum und Zeit gibt, will ein Büch lin schrei ben, ob
ich et lich künn te aus eu ren vä ter li chen Stam men der hei li gen Pa tri ar chen
und Pro phe ten ge win nen, und zu eu rem ver hei ße nen Mes sia brin gen. Wie ‐
wohl es ganz fremb de ist, daß wir euch sol len rei zen und lo cken zu eu rem
na tür li chen Herrn und Kö ni ge, wie denn vor hin eu er Vor fah ren, da Je ru sa ‐
lem noch stun de, die Hei den ge reizt und ge lockt ha ben zu dem rech ten
Gott.

Sollt ihr nicht bil lig den ken, daß wir Hei den wohl so hof fär tig und ekel wä ‐
ren, weil ohn das Hei den und Jü den all zeit tödt lich feind ein an der ge we sen
sind, daß wir frei lich auch eu ren bes ten Kö nig nicht wür den an be ten, ge ‐
schweig denn ei nen sol chen ver damp ten ge kreu zig ten Jü den, wo nicht hier ‐
in ne wä re die Ge walt und Macht des rech ten Got tes, der sol ches uns hof fär ‐
ti gen Hei den, eu ren Fein den, gar mäch tig lich ins Herz bräch te. Denn ihr Jü ‐
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den wür det ja nim mer mehr ei nen ge henk ten oder ge rad brech ten Hei den
nach sei nem Tod fur ei nen Herrn an be ten, das wis set ihr.

Dar umb woll tet ja uns Chris ten nicht fur Nar ren oder Gän se hal ten, und
euch doch ein mal be sin nen, daß euch Gott wöll te der mal eins aus dem Elen ‐
de, nu uber funf ze hen hun dert Jahr lang ge wäh ret, hel fen, welchs nicht ge ‐
sche hen wird, ihr neh met denn eu ern Vet tern und Herrn, den lie ben ge kreu ‐
zig ten Je sum, mit uns Hei den an.

Denn ich ha be eu re Rab bi nos auch ge le sen, und wä re es dar in nen, so wä re
ich so hör nern und stei nern nicht, es hät te mich auch be wo gen. Aber sie
kön nen nichts mehr, denn schrei en: es sein ein ge kreu zig ter, ver damp ter Jü ‐
de, so doch al le eu re Vor fah ren kei nen Hei li gen noch Pro phe ten un ver ‐
dampt, un ge stei ni get und un ge mar tert ha ben ge las sen, wel che all zu mal
auch muß ten ver dampt sein, wenn eu er Mei nung dar umb sollt recht sein,
daß Je sus von Na za reth von euch Jü den ge kreu zi get und ver dampt sei; denn
ihrs zu vor mehr gethan und all we ge gethan.

Le set, wie ihr mit eu rem Kö ni ge Da vid umb seid gan gen, und mit al len
from men Kö ni gen, ja, mit al len hei li gen Pro phe ten und Leu ten, und hal tet
uns Hei den nicht so gar fur Hun de. Denn ihr se het, daß eu er Ge fäng niß zu
lang will wäh ren, und fin det doch uns Hei den, wel che ihr fur eu re höchs ten
Fein de hal tet, güns tig und wil lig zu rat hen und hel fen, ohn daß wirs nicht
lei den kön nen, daß ihr eu er Blut und Fleisch, der euch kein Leib gethan hat,
Je sus von Na za reth, ver flucht und läs tert, und (wenn ihr könn tet) al le die
Sei nen umb al les bräch tet, was sie sind, und was sie ha ben.

Ich will auch ein Pro phet sein, wie wohl ein Hei de, wie Bi le am ge we sen ist:
es soll nicht ge hen, das ihr hof fet, denn die Zeit, von Da ni el be stim met, ist
lang aus; und wenn ihrs gleich noch so wun der lich dre het, und aus dem
Text ma chet, was ihr wöl let, so ist das Werk fur han den.
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Solchs wöl let von mir freund lich an neh men, euch zu eu rer Ver mah nung.
Denn ich umb des ge kreu zig ten Jü dens wil len, den mir Nie mand neh men
soll, euch Jü den al len ger ne das Bes te thun woll te, aus ge nom men, daß ihr
mei ner Gunst nicht zu eu er Ver sto ckung ge brau chen sollt. Das wis set gar
eben.. Dar umb mü get ihr eu re Brie fe an mein gnä digs ten Herrn durch an de ‐
re fur brin gen. Hie mit Gott be foh len. Da tum aus Wit ten berg, Mon tags nach
Bar barä, im 1537. Jahr.

Mart. Lu ther.

AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 7.11.1537
G. u. Frie de in Chris to und mein arm Pa ter no s ter. Durch leuch tigs ter, hoch ‐
ge bor ner Furst, gnä digs ter Herr! Magis ter Jo han nes Fe sel zu Cor burg,
Pfarr herr zum hei li gen Kreuz, wel chen E. k. f. G. vor dem Jahr die ze hen fl.
und X Som mer Korn zu ei ner Zu la ge aus dem Klos ter Mun chro te gnä dig ‐
lich ge ge ben hat, zeigt mir an, wie zu vor durch der Vi si ta torn Ord nung ihm
sei zu ge ord net vom ers ten Le hen, so fäl lig wur de, X. fl. zu zu lei e hen, itzt
aber die ses Jahrs wohl drei fäl lig und le dig wor den. Aber Er Hans Schott
Rit ter we gert und weh ret solchs las sen zu fol gen, er brin ge denn ei nen neu ‐
en Be felh von E. k. f. G. Bit tet der hal ben un tert hä nig lich, E. k. f. G. woll ten
doch bei ge nann tem Er Hans Schot ten ver schaf fen, daß er wollt der Vi si ta ‐
torn Ord nung nach die ze hen Gul den fol gen las se, denn es ist hie auch das
lie be Ar muth, Kin der viel und wird al les theur. E. k. f. G. wer den sich wohl
wis sen gnä dig lich zu er zei gen. Hie mit dem lie ben Gott be fol hen. Amen.
Mitt wo chen nach Om ni um Sanc torum 1537

E. k. f. G. un tert hä ni ger Mar ti nus Lu ther D.

Ein ge leg ter Zet tel:

Gnä digs ter Herr! Es hat Magis ter Fe se li nus ei nen Bo ten von hin nen mit die ‐
ser Schrift ge sandt, war tet all hie bei mir E. k. f. G. gnä digs Ant wort, da mit
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er der Zeh rung we ni ger dur fe. Es ist ja ein from mer Mensch und hat viel er ‐
lit ten, ver las sen und gethan.

AN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER RE FOR MIR TEN SCHWEI ZER STÄD TE. -
1. De zem ber 1537
Gna de und Frie de in Chris to un serm Herrn und Hei land. Ehr ba re, für sich ti ‐
ge, lie be Her ren und Freun de! Ich hab nun mehr denn zu lang ver zo gen, auf
eu er Schrift, gen Schmal kald an mich gethan, zu ant wor ten. Sol ches Ver ‐
zugs wollt ich mich wohl gern ent schul di gen, hof fe aber, es sei nicht noth,
die weil ich acht daß ihr selbst wohl wis set, wie viel mir täg lich auf dem
Hals liegt, der ich jetzt nun schwach und alt bin, al so, daß ich mit Ge walt
hab müs sen mich ab steh len von den Leu ten und Ge schäf ten, da mit ich die se
Schrift ein mal fer ti gen möch te.

Ich hab nun zwar wie der um eu re Schrift ge le sen, und bin erst lich deß höch ‐
lich er freut, daß ich ver nom men, wie hint an ge setzt al ler vo ri gen Scharf und
Ver dacht, so wir mit eu ern Pre di gern ge habt, eu er gan zer gro ßer Ernst sei
die Con cor dia an zu neh men und zu för dern. Der Gott und Va ter al ler Ei nig ‐
keit und Lie be wol le selbst solch gut an ge fan gen Werk gnä dig lich voll füh ‐
ren, wie ge schrie ben steht Sprüchw. 16: Wenn Gott ge fäl let ei nes Man nes
Weg, so be keh ret er auch sei nen Feind zum Frie den. Nun ists wohl wahr
und kann auch nicht an ders sein, daß sol che gro ße Zwie tracht nicht kann so
leicht und bald oh ne Ritz und Nar ben ge hei let wer den. Denn es wer den bei ‐
de, bei euch und uns, Et li che sein, wel chen sol che Con cor dia nicht ge fäl lig,
son dern ver däch tig sein wird. Aber so wir zu bei den Thei len, die wir’s mit
Ernst mei nen, wer den flei ßig an hal ten, wird der lie be Va ter und Gott wohl
sei ne Gna de ge ben, daß es bei den An dern mit der Zeit auch zu Tod blu tet
und das trü be Was ser sich wie der um setzt.

Ist der hal ben mei ne freund li che Bit te, wol let da zu thun und mit Ernst ver ‐
schaf fen, daß bei euch und den Eu ern die Schrei er, so wi der uns und die
Con cor dia plau dern, sich ihres Schrei ens ent hal ten, und das Volk ein fäl tig ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1537/12/01/luther-martin-an-buergermeister-und-rath-der-reformirten-schweizer-staedte/
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lich leh ren, dar über die se Sa chen der Con cor dia las sen be foh len sein de nen,
die da zu be ru fen und tüch tig sind, und die sel bi ge nicht hin dern. Gleich wie
auch wir all hier bei de in Schrif ten und Pre dig ten uns gar still hal ten und
mä ßi gen wi der die Eu ren zu schrei en, da mit wir auch nicht Ur sach sei en,
die Con cor dia zu hin dern; wel che, wir ja von Her zen gern se hen, und Gott
ge lobt, des Fech tens und Schrei ens bis her ge nug ge we sen, wo es hät te sol ‐
len et was aus rich ten.

Und zu vor will ich ja ganz de müthig lich ge be ten ha ben: wol let euch zu mir
ver se hen, als ei nem, der es ja auch mit Her zen mei net, und was zur För de ‐
rung der Con cor dia die net, so viel mir im mer mög lich, an mir nicht man ‐
geln soll: das weiß Gott, den ich zum Zeu gen auf mei ne See le neh me. Denn
die Zwie tracht we der mir noch Je mand ge hol fen, son dern Vie len Scha den
gethan hat. –

Sol ches will ich dieß mal auf eu re Schrift aufs kür zes te ge ant wor tet ha ben.
Vitt, wollt es ja für gut an neh men. Denn in mei nem Kopf ste cken täg lich
viel Hän del, ge schwei ge Ge dan ken, daß ich nicht kann ein jeg li ches so han ‐
deln und re den, als ob ich nichts, denn eins oder zwei, zu thun hät te. Hier ‐
mit be feh le ich euch Al le sammt al len den Eu ren dem Va ter al ler Barm her ‐
zig keit und Tros tes. Der ver lei he uns zu bei den Thei len sei nen hei li gen
Geist, der un ser Herz zu sam men schmel ze in christ li cher Lie be und An ‐
schlä gen, al len Schaum und Rost mensch li cher und teuf li scher Bos heit und
Ver dacht aus fe ge, zu Lob und Eh re sei nem hei li gen Na men, und zur Se lig ‐
keit vie ler See len, zu wi der dem Teu fel und Papst, sammt al len sei nen An ‐
hän gern, Amen. Am 1. De cem ber, An no 1537.

Mar ti nus Lu ther.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 23. De zem ber 1537
Lu ther ver wei gert dem Ge su che des Raths von Zerbst, den Dr. Jo nas
als Pre di ger da hin auf die Dau er kom men zu las sen, sei ne Für bit te.

https://briefe.glaubensstimme.de/1537/12/23/luther-an-churfuerst-johann-friedrich-von-sachsen/
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G. vnd frie de yn Chris to etc., durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne ‐
digs ter herr. Es ha ben mich die fro men furs ten zu An halt schrift lich ge be ‐
ten, ich sol te yhr f. g. bit te, so sie (acht ich) an E. k. f. g. doc tor Jo nas hal b ‐
en thun, hel fen fur dern. Nu wer de das wohl ime mey nung, dass doc tor Jo ‐
nas ett li che wo chen da hin ge li hen wur de, son der lich die weil nem lich ei in
furs ten tag zu Zer west sein sol, da mit sie als denn ei nen stat li chen pre di ger
het ten. Aber fur vnd fur da pfar her zu sein, weil on das vn ser kir che vnd
schu le des pfar hers man geln vnd doct. MAr ti nus vn ge wis ses ver mu gens ist,
weis ich nicht zu ra ten noch zu bit ten, wie ich auch mund lich yhren f. g. ge ‐
ant wor tet. Aber E. k. f. g. wer den vn mu gen hier in thün, was sie aufs bes te
be den cken. Hie mit dem lie ben gott be fol hen Amen. Son tags nach S. Tho ‐
mas 1537.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther D.

1538
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH, 2.3.1538
G. v. frie de yn Chris to. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter
herr. Es hat mir ko nig li che ma jes tet zu De ne mark ge schrie ben, fur ge gen ‐
wer ti gen Hans Sem ler an E. k. f. g. zu schrei ben vnd zu bit ten ,dass E. k. f.
g. yhm woll ten gne di ge for de rung er zei gen, ob er sei ne schuld er ma nen
kund te, wie ich mich ver se he, dass s. ko nigl. mt. E. k. f. g. auch schrei ben.
Ist dem nach, weil mei ne for de rung auch hie zu be gert wird, E. k. f. g. wol ‐
ten sich gne dig li cher zei gen, wie mir nicht zwei uelt, sie on des wohl zu thun
wis sen vnd aus christ li chem auch furst li chem ge mut gern thun. Hie mit dem
lie ben gott be fol hen. Amen. Des an dern Mar tii 1538.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther

AN DIE BÖH MI SCHEN BRÜ DER IN LEI TO MISCHL - 24. April 1538
Den ehr ba ren und from men Män nern, den Brü dern in Lei to mischl, den in
Chris to Ge lieb ten.

https://briefe.glaubensstimme.de/1538/04/24/luther-an-die-boehmischen-brueder-in-leitomischl/
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Gna de und Frie de im Herrn! Längst, vor treff li che Män ner, hät te ich an euch
ge schrie ben, aber ich bin so mit Ar bei ten über häuft, so von Krank hei ten ge ‐
quält, daß ich mehr mals mei ne Pflich ten un er füllt las sen muß te und noch
las sen muß. Da zu tref fen sich sehr sel ten si che re Bo ten. Eu re Apo lo gie
konn te ich kei nem Dru cker in die Hän de brin gen, sie schüt zen in die sen
schwie ri gen Zei ten die Ge fah ren gro ßer Ver lus te vor, denn gu te Bü cher
kom men we gen der Men ge schlech ter in Miß ach tung. Das Bü cher ma chen
hat kein En de, und so wie die schlech te Mün ze die gu te ver treibt, so die
schlech ten Bü cher die gu ten. Deß halb sen de ich euch eu re Bü cher zu rück,
denn ich kann ihren Druck nicht be sor gen, weil die Dru cker so vie le
Schwie rig kei ten ma chen. Denn wie ich eu rem Bo ten er klärt ha be, ich für
mei ne Per son fin de an der Apo lo gie Ge fal len. Dieß er klä re ich of fen, ja ich
set ze noch hin zu, daß ihr mehr thuet und lei det, als das Evan ge li um ver ‐
langt. Es ziemt sich in deß, Gott um das Ge dei hen der Kir che und das Wach ‐
sen sei nes Ruh mes zu bit ten. Ge habt euch wohl in sei nem Schut ze!

Ge ge ben in Wit ten berg in der Vi gi lie des hei li gen Evan ge lis ten Mar cus
1538.

AN DIE HER ZO GEN ELI SA BETH VON BRAUN SCHWEIG - 4. Sep tem ber 1538.
Gna de und Frie de in Chris to. Durch leuch tigs te, Hoch ge bor ne Fürs tin, Gnä ‐
di ge Frau! Ich und mei ne lie be Kä the dan ken E. F. G. für die Kä se. Und ist
uns das Ge schen ke des hal b en sehr lieb, wenn’s auch viel ge rin ger wä re, daß
E. F. G. von Got tes Gna den so ernst lich er zei gen ge neigt zu sei nem hei li gen
Wort. Und bit ten, daß der Va ter al ler Barm her zig keit durch sei nen lie ben
Sohn un sern Herrn E. F. G. mit sei nem hei li gen Geist reich lich be ga be und
er hal te bis auf je nen Tag un se rer end li chen Er lö sung. Be feh len uns hie mit
E. F. G. als wil li ge Die ner, Amen. Ich schi cke hie mit E. F. G. Pflan zen von
Maul beer bäu men und Fei gen bäu men, so viel ich der itzt ge habt. Sonst hab
ich nichts selt sa mes.

Mitt wo chen nach Ae gi di, 1538.
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E. F. G.

wil li ger

Mar ti nus Lu ther

AN LO RENZ RUE DEL - 30. Ok to ber 1538
Gnad und Frie de M. Andres Hengl Pre di ger an un se rer Ge mei ne, bat mich,
mein lie ber Herr Lo renz, euch schrift lich im Herrn zu er mah nen, daß ihr
doch nicht das Amt des Wor tes zu Am berg ver las set. Ich thu die ses recht
herz lich gern, zu ma len ich ver neh me, daß das Volk euch lieb ge won nen und
euch durch aus ha ben will. Zwar hör ich, daß bil li ge Ur sa chen euch zu die ‐
sem Ent schluß ver moch ten, daß der Pas tor all da euch hin ter lis ti ger wei se
von der aus s pen dung der Tau fe ver dang. Al lein uns kömmt es zu, des Teu ‐
fels Knif fe zu ken nen, und dar auf zu se hen, daß wir nicht un ter lie gen dem
Bö sen, son dern im Gu ten das Bö se über win den, nicht von ihm über wun den
wer den. Sa tan geht mit ganz was an dern um, als euch von je ner Tauf hand ‐
lung zu ent rü cken. Er möch te näm lich euch ent fernt wis sen, da mit er so das
Wort er stick te. Al lein um wie viel ge rin ger ist nicht das Un heil, nicht zu
tau fen, als nicht zu pre di gen.

Ich betheu e re euch al so durch Chris tum, daß Ihr in eu e rem Ge wis sen ei nem
künf ti gen Sta chel vor beu get, und nicht zu ge bet, daß Sa tan sei nes Tri um ‐
phes froh wer de, denn er wird jauch zen und froh lo cken, wenn er euch aus
ei ner so wich ti gen Ge mei ne vom Diens te des Worts hin aus drängt, und da ‐
durch in der Kir che zu Am berg groß Ue bel und Aer ger nuß an rich tet, und
nun sei ner Bos heit frey er Lauf ge las sen wird. Ma chet al so, daß Ihr durch
Dul dung ihn in sei nen bos haf ten Ent wür fen mit Schan de schla get, und die
Eh re sei nes Tri um phes zer nich tet. Das wird euch selbst in der Fol ge Trost
und Freu de ge wäh ren. Ihr wür det nie die Seut zer aus hal ten, die Ihr euch,
wenn Ihr so hin weg zö get, häu sen wür det. Der Herr len ke Eu er Herz, daß

https://briefe.glaubensstimme.de/1538/10/30/luther-martin-an-lorenz-ruedel/
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Ihr das heils amen mei nes Rat hes ein se hen mö get. Amen! Den 4. Jen ner
1543.

Eu er Mar tin Lu ther

DEN EHR BARN FÜR NE MEN UND WEI SEN HERRN BUR GER MEIS TERN UND
RADT DER STADT AM BERG, UN SERN GÜNS TI GEN HERRN UND FREUN DEN D.
MAR TI NUS U. PHI LIP PUS SI MUL. - 30. Ok to ber 1538
Got tes Gnad durch Un sern Herrn Jhe sum Chris tum zu vor, Ehr ba re Wei se
güns ti ge Herrn, Nach dem eu er Weyß heit bey Uns umb ein christ li chen Pre ‐
di can ten an ge sucht, fü gen wir E. W. freunt lich zu wis sen, das Wir den An ‐
fang christ li cher heils amer Lahr In eur Kir chen zum höhis ten zu för dern ge ‐
neigt seind, und Gott dan cken, das ehr euch zu sei nem Lob und rech ter Er ‐
kant nus und zu der se lig keit be ruf fen, das ihr euch nit zu ster kung fal scher
Got tes dienst, und ver fol gung der War heit trei ben las set. Nach dem aber so
viel from mer Pre di can ten an viel or ten ver ja get, und zum teil mit Grau sam ‐
keit ge mor det, schickt Gott die Straff, das nun we nig düch ti ger Per so nen zu
fin den, Nun kün nen wir wohl ach ten, das E. W. gern ein an sehn li che stat li ‐
che Per son het ten. Sol che Per so nen bey unns seynd mit emp tern be la den,
das seye nicht wohl an an de re Ort zu sen den. Wir ha ben aber gleich wol auf
ei nen ge dacht, mit Na men An dre as Hugl von Salz burg, an wöl chen, khein
Ge brech, dann das die Per son nicht an sehn lich, und die stim nicht so groß
seyn möcht, als In ei ner gros sen Kir che wohl ge zim met. Sunst ist ehr ver ‐
sten dig, ser wohl ge lert, sit tig, gots forch tig und ei nes ehr li chen We sens (der
auch hie In un ser Kir chen offt pre di get) und ein gut te Form und Weiß hat zu
leh ren. Mit disen ha ben wir ge redt, und Ih nm dart zu ver ma net, das ehr di ses
ampt In eur Kir chen, so ehr durch eur schriff ten be rufft wur de, an ne men
wol te, dart zu ehr sich er bot ten, Wir ha ben Ihn aber Jet zund mit di sem Bot ‐
ten nicht zu euch sen den wol len, der hal ben, das ehr nicht ein gros se Per son
ißt. Wo aber E. W. das sel big nicht ach ten, sun der sein gut te Ge schick lich ‐
keit mer an se hen wol ten, und wer den an Ihn oder uns schrei ben, das ehr
sich zu E. W. ver fü gen wöl le, hat ehr sich dart zu er bot ten, dar uf mö ge E. W.

https://briefe.glaubensstimme.de/1538/10/30/den-ehrbarn-fuernemen-und-weisen-herrn-burgermeistern-und-radt-der-stadt-amberg-unsern-guenstigen-herrn-und-freunden-d-martinus-u-philippus-simul/
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Ihr Mei nung an zei gen E. W. als die ver sten di gen und gots forch ti gen, wol len
be den ken, das di ses der hö hest Gots dienst ißt, und den Gott zum höhs ten
er for dert, recht heils ame Lahr pflant zen, un sern Herrn Chris to zu Lob, und
vi len men schen zur se lig keit. Dar umb wol le E. W. mit ernst di se Sach für ‐
dern, und sich nicht las sen ab wen den zu ster kung fal scher Got tes dienst, und
ver fol gung gött li cher War heit, wöl che Got tes les te run gen on zwei fel
schreck lich ge straft wer den. Gott be war und lei te E.W. al le zeit. Unnd E. W.
freunt lich zu die nen sind wir wil lig. Dat. Wit ten berg den 30. Oc to bris an no
1538.

Mar ti nus Lu ther, Doc tor. Phi lip pus Me lan thon.

PHIL. ME LANCH THON, M. LU THER UND JUS TUS JO NAS AN DEN STADT RATH
ZU AM BERG – 30. No vem ber 1538
Wit ten berg, 30. Nov. 1538

Got tes Gnad rc. Wir wol len euch gu ter treu er Wohl mei nung er in nert und
ver mah net ha ben, wie ihr an ge fan gen, Gott zu Lob und den Chris ten zur
Se lig keit das hei li ge Evan ge li um zu för dern, daß ihr die sen wahr haf ti gen
ho hen Got tes dienst, näm lich rech te Lehr, die Gott vor al len Din gen for dert,
mit Ernst wol let pflan zen und för dern, und, wie St. Pau lus spricht, euch des
hei li gen Evan ge lii nicht schä men, son dern be den ken, wie hoch al len Men ‐
schen und be son ders den Ober kei ten be foh len, solch Amt zu er hal ten, auch
wie gräu lich die je ni gen das Blut und den Tod Chris ti ver ach ten und läs tern,
die sei ne rei ne Leh re ver dam men, und Hilf thun, die Chris ten zu ver fol gen
und un schul dig Blut zu ver gie ßen, wie gro ße Gnad auch un ser Herr Chris ‐
tus für die Be kennt nuß an beut, und wel che Straf er den Ver äch tern dräu et,
da er spricht: „Wer mich be ken net für der Welt, den will ich wie der um be ‐
ken nen für mei nem Va ter im Him mel; und wer mich verl äug net, den will
ich zu Schan den ma chen.“ Gott wol le euch sei ne Gnad ver lei hen, und all ‐
zeit be wah ren.

https://briefe.glaubensstimme.de/1538/11/30/phil-melanchthon-m-luther-und-justus-jonas-an-den-stadtrath-zu-amberg-1538/
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ME LANCH THON, LU THER, J. JO NAS UND JOH. BU GEN HA GEN AN SI MON
VON WEN DEN, DROS TEN ZU VA TEN HOLZ IN DER GRAF SCHAFT LIP PE (1538)
Got tes Gnad rc. Wir ver mah nen Euch und al le der Land schaft Re gen ten
treu lich, daß ihr, wie Gott al ler Ob rig keit ge bo ten, sein hei li ges Evan ge li um
und rech ten Got tes dienst aus zu brei ten, zu för dern und zu er hal ten, sol che
christ li che Ord nung zu Got tes Eh ren und zu Lob uns rem Herrn Chris to und
zu der Leu te Se lig keit mit Ernst auf rich ten und hand ha ben wol let. Denn
die ser ist der rech te und höchs te Got tes dienst, den die Ob rig keit thun soll
und kann. So sind al le Men schen die sen Ge hor sam Gott schul dig, daß wir
un sern Herrn Chris tum hö ren, wie ge bo ten: dieß ist mein ge lieb ter Sohn,
an wel chem ich Wohl ge fal len ha be, den sollt ihr hö ren. Und Gott
spricht: Wer den sel bi gen Herrn nicht hö ren wer de, den wol le er aus s to ßen
und ewig stra fen, wie Gott oh ne Zwei fel an den Wi der sa chern des Evan ge lii
sol ches Aus rot ten mit der Zeit schreck lich an fa hen wird. Denn die Ty ran ‐
nen üben so viel Läs te run gen Got tes, und be spren gen sich mit der Hei li gen
Blu te, daß die Stra fe nicht lan ge aus blei ben wird. Dar um wol let auch euch
mensch li che Bedräu ung nicht ab wen dig ma chen las sen. Gott be wah re und
stär ke euch zu sei nem Lob und eu rer Se lig keit.

1539
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 31. Ja nu ar 1539
Für bit te für Georg Nie der land aus Sal zun gen.

G. v. frie de yn Chris to, durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter
herr. Ich bin nü so oft von die sem Ge or gen Nid der lend, bur gers son zu Sal ‐
zun gen an ge lau fen, dass ich muss zu letzt an E. k. f. g. schrei ben. Er ist hie
ym stu dio vnd kan for der nicht sich er hal ten, weil sein el tern nicht des ver ‐
mu gens. Ist aber züüor an E. k. f. g. ge schrie ben eins le hens hal b en Er Wer ‐
ner von Re cken rot, dar auf er sol le züu er sicht ha ben, wie aus Er Jüst Me ni us
schrift zu ver ne men ist, hie bey ge legt. Bit te der hal ben E. k. f. g. wol ten
sich gne dig lich er zei gen, so viel es mug lich ist zu thün, weil E. k. f. g. selbs
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all zu wohl wis sen, dass jun ge le ü te auf zu zi hen sind des gros sen man gels
hal b en hin vnd wi der zum pre digt amt. Chris tus vn ser lie ber herr sey mit E.
k. f. g. ewig lich. Amen. Am letz ten Ja nu ary 1539.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar tin Lu ther, Dr.

AN BÜR GER MEIS TER UND RATH ZU CO BURG - 17. Ju ni 1539
Be trifft ei ne Pfarr dif fe renz

G. v. f. yn Chris to, er sa men, wei sen lie ben herrn. Was Ir an Hans Schot ten
ge schri ben habt mit Ewren fro men pfarr her zum H. Creutz an ge richt, wis set
Ir wohl vnd seid da durch zum schimpf ko men bey vie len fro men leu ten,
dass Ir so vn fur sich tig des gu ten mans schan de so hin der werts ge sucht, vnd
solt wis sen, dass ich je erst ich kann, bjey vn serm g. herrn solchs nicht wil
ver ges sen vnd da hin ar bei ten, dass Ir vnd der Schott mus set der sa chen war
ma chen. Vil leicht dru cken den Schot ten sei ne al ten sun den, dass er nach
schan den rin gen muss vnd sein lohn auch emp fahen von gott, der sein hertz
wohl ken net. Wol let Ir, wie Euch mit m. Fe se li us ver su nen vnd ab bit ten, als
chris ten ge burt, ist gut, wo nicht, so lasst Euch Schot ten vber gott ge fal len,
denn wo man so will mit pre di gern han deln, wird das land wust wer den, so
be reit zu we nig ym lan de sind. Aber wei ter dis mal nicht, bis ich m. gs ten.
herrn be richt. Ist mit leid fur Euch, dass Ir Euch selbs yn die schan de ge furt
habt, vnd mus sen mit Ewren hohn meis ter Fe se li us from ma chen. Gott ge be
Euch hin furt bes sern ver sand, vnd hu tet Euch ein an der mal fur bo sen rat ge ‐
bern. Solchs nempt von mir zur gu ten bru der li chen yn Chris to war nung vnd
seid dem sel ben hie mit be fol hen. Amen. Dins tags nach Vi ti 1539.

Mar ti nus Lu ther D.

AN HANS SCHOTT, PFLE GER ZU
CO BURG - 14.  Ju l i  1539
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G. v. f. ge stren ger, er nu hes ter, li ber herr vnd freund. Auf Eu er schrei ben
muß ich itzt die ant wort spa ren, dann wir alll hie vber la den sind auch mit
kir chen sa gen in h. Hen richs furs ten t hum, dem ich auch zu schrei ben ha be,
weil nur dann ei ner von Eu ern brief bei ge west vnd der ki urtz nicht en den
will. In dess wol let ge dult ha ben, ich will ant wort ge ben. Itzt got be fol hen
vnd imer dar. Mon tag nach Mar ga re tha 1539.

Mar ti nus Lu ther.

LU THER UND ME LANCH THON AN DEN RAT ZU OSCHATZ, 25.8.1539
Den Er ba ren und wei sen Herrn Bur ger meis tern und Rath zu Oschatz, un ‐
sern gu ten Freun den.

Got tes Gnad durch un sern Herrn Je sum Chris tum zu vor. Er ba re, wei se, gut
Freun de. Auf Ewr Schrift fü gen wir euch zu wis sen, daß wir freund li cher
gu ter Mei nung be den ken, daß nicht nütz lich sey, wei ter bei dem wür di gen
Magis ter An to nio Mu sa an zu su chen, und ist solchs auch Euch zu gut
bedacht, ha ben der hal ben für gut an ge se hen, daß zu Ewr Kir chen und der
Su per in ten den tia be ruft wür de Er Jo hann, Dia co nus zu Tor gaw, der ein
frum mer, stil ler, ver nünf ti ger, wohl gel ar ter Mann ist, und ha ben nicht Zwei ‐
fel, ewr Kirch sey mit ihm sehr wohl be stellt, der we gen er auch Schrift an
Euch hat, daß Ihr ihn hö ren mögt, und dar nach davon schlie ßen. Was nun
Ewr Ge müth sei net hal ben seyn wird, das wer det Ihr den Herrn Vi si ta to ri bus
zu schrei ben, und so wir euch hier in wei ter die nen kön nen, sind wir zu Für ‐
de rung Ewr Kir chen, Gott zu Lob, wil lig. Wol len Euch auch freund lich ver ‐
mah net ha ben, die weil wir wis sen, daß Ihr auch vor die ser Zeit Got tes Ehr
gern ge für dert, Ihr wol let Euch die Kir chen und das hei lig Evan ge li on las ‐
sen be foh len seyn, wie un ser Herr Chris tus ge bo ten hat, und da für so ho he
Gna den und Be loh nung zu ge sagt, wie er spricht: ihr habt mich ge speis et rc.
Gott be wahr Euch, Da tum Wit ten berg 21. Au gus ti 1539.

Mart. Lu ther Phi lip pus Me lan thon.
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AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH WG. MI CHA EL KOHL HA SE - 30. Sep tem -
ber 1539
Es schrei en auch gne digs ter herr, Ewr k. f. g. vn tert ha nen hie ym kur furs ‐
ten t hum vmb rat vnd hul fe wi der die vhe de des Kohl ha sen. Ich het te schier
ge sagt des kur furs ten zu Bran den burg, wenn der herr li che na me auf der per ‐
so nen nicht schweb te. Es ist nur das das er ges te, dass man yr re wird vnd
das volck yn zwei fel ge ret, ob fre ünd vnd feind mit ein an der vmb die mum ‐
schant zen. Dar umb ist all yhr trost ne hest gott E. k. f. g., der des lands herr
vnd der leu te va ter von gott ge setzt ist, das hab ich so vn ge fehr E. k. f. g.
mus sen an zei gen vmb der manch fel ti gen auch fehr li chen re de wil len. Et li ‐
che ma chens ge rin ge, et li che gros, vnd ge het al so durch ein an der, dass nie ‐
mand weis, was oder wie man gleu ben sol. So lebt der teu fel vnd die welt
ist yh rer art nach vol lisst vnd vn trew.

AN LA ZA RUS SPENG LER - 1. Ok to ber 1539
Gnad vnd frie de yn Chris to. Den ab schied zu Aug spurg, mein lie ber herr
vnd freund, wel chen Ir m. Vi to yn schrif ten an ge zeigt, hat mir mein gn. herr
hert zog Ernst von Lu neburg mund lich vnd schrift lich of fen bart. Ich mey ne
je, das he ist welt weis heit, da grei fe man zu, da vn ser Chris tus von yhm ver ‐
dampt den noch so mäch tig ist, daß er nicht al lein was ser, son dern auch nar ‐
ren re ge nen las sen kann. Vnd wie solt oder kund es auch an ders ge ra ten, wo
man wi der got tis of fent li che weis heit vbet, denn daß sie gott schen den vnd
spot ten mus, wie der 2 ps (psalm) sin get. Aber da mit kein en de, sie mus sen
das fol gen de vers lein auch er fa ren: lo que tur ad eos in ira sua. Sie wol lens
al so ha ben, fi at guod pe ti tur. Wir sind ent schul digt vnd ha ben gnug gethan,
san guis eorum, sed su per ca put ip sorum.

Ich hab auch d. Wence law ge schrie ben für mei nen gu ten al ten mit bru der
vnd klos ter ling Er Mar tin Gla ser, daß er bey Euch vnd an dern wolt sei ne sa ‐
che for dern. Bit te der hal ben auch Ew. e. woll ten yhn be fol hen ha ben, denn
ich weis nicht, wie es vmb yhn ste het, on daß er mir schrei bet: er mus se ar ‐
muts hal b en das pre di gampt las sen, wel ches ich je nicht ger ne se he. Der
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barm hert zig gott sterk vnd lai te Euch durch sei nen geist vnd hilf vns dort
fro lich zu sa men. Amen. Aus Co berg am ers ten Oc to bris 1539.

Mar ti nus Lu ther

AN JO HANN MAN DEL - 11. No vem ber 1539
Gna de und Frie de in Chris to. Ihr habt nun et li che Mal, mein lie ber Herr Jo ‐
hann, durch eu re Mitt ler bei mir an su chen las sen, daß ich euch ein Brief lein
sen de te, dar aus ihr möch tet Trost und Er qui ckung in eu rer lang wie ri gen
Krank heit emp fahen. Aber ich den ke und füh le, daß mir viel nö thi ger wä re,
ein Brief lein von euch an mich ge schrie ben, da durch mein Geist er quickt
wür de, der von viel fäl ti gen Aengs ten und Trüb salen an ge foch ten und ge ‐
plagt ist. Bit te der hal ben mit rech tem Ernst, ihr wol let im mer fort fah ren,
mei ner zu ge den ken in eu rem brüns ti gen Ge be te, das aus rech tem Glau ben
her fließt, wie auch wir eu er ge den ken. Daß ihr aber kla get über An fech tung
und Trau rig keit des To des hal b en, so wis set ihr aus uns rem Glau ben, daß
der Sohn Got tes ge stor ben ist, auch daß er durch sei nen Tod dem To de Al ‐
ler, die an ihn glau ben, die Macht näh me. Lie ber, was Gro ßes ist’s, daß wir
ster ben, so wir recht be den ken, daß er, der lie be Herr, ge stor ben, und für
uns ge stor ben ist. Sein Tod ist der rech te, ein zi ge Tod, der un ser Herz, Sin ‐
ne und Ge dan ken so ein neh men und er fül len soll te, daß uns nicht an ders zu
Sin ne wä re, denn, als leb te nun nichts mehr, auch die lie be Son ne nicht,
son dern wä re al les mit dem lie ben Herrn ge stor ben; doch, al so, daß, wie er,
al les wie der auf er ste hen soll an je nem se li gen Ta ge. In die sen sei nen Tod
und Le ben soll un ser Tod und Le ben sin ken, als de ren, die mit ihm ewig le ‐
ben sol len. Und zwar, er ist uns vor an ge gan gen mit sei nem To de, von An ‐
fang der Welt; war tet auch auf uns bis an der Welt En de, auf daß er uns,
wenn wir aus die sem kur z en, elen den Le ben schei den, emp fahe und in sein
ewig Reich auf neh me. Aber ihr wis set euch das al les bes ser und stär ker zu
er in nern aus der Schrift, denn ich Be trüb ter und Wohl ge plag ter, nicht mit
ei ner lei Tod um ge hen, in die ser trüb se li gen Zeit. Grü ßet eu er Weib und
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Kin der in un ge färb ter Lie be und seid stark, ge trost und un ver zagt in dem
Herrn, wel cher nun na he ist.

AN DO RO THEA, DIE EHE FRAU B. MA CKEN ROT’S IN ROSS LA, SEI NE SCHWES -
TER - 2. De cem ber 1539
Frau en Do ro theen, Herrn Bal tha sar Ma cken ro tes, Fürstl. Be dien ten zu Roß ‐
la, ge lieb ten Ehe wei be zu über ant wor ten.

Lie be Schwes ter! Ich ha be aus dei nem an mich ab ge las se nen Schrei ben ge ‐
se hen, wie eu re hoch be küm mer te Ge wis sen sich ganz in nig lich seh nen
nach de nen evan ge li schen Trost-Pre dig ten, und daß doch auch ein mal die ‐
sel ben in eu ren Kir chen zu Roß la ihr hö ren möch tet; dar über höch lich ich
er freu et wor den bin, auch mich nun mehr mit Gott re sol viert, an na hen den
heil. Christ-Abend bei euch, ver lei het Gott an ders Ge sund heit und Le ben,
ge wiß zu sein und die ers te evan ge li sche Pre digt zu Roß la und Ober-Roß la
selbst mit Got tes Hül fe an zu tre ten und zum An den ken zu ver rich ten. Grü ße
dei nen Mann und das klei ne Töch ter lein Mar ga rethi gen, dem ich was mit ‐
brin gen will, und seid Gott be foh len. Ge ben Eiß le ben den 2. De cem br., An ‐
no 1539.

Mar ti nus Lu ther, D,

1540
AN DEN HOF MAR SCHALL AS MUS SPIE GEL ZU GRU NA - 15. Ja nu ar 1540
Mah nung zu bil li gem Ver fah ren im Strei te mit dem Pfar rer zu Gruh na
bei El len burg

Dem ge stren gen vnd ves ten As mus Spi gel Hoff mar schalck zu Gru n au mei ‐
nem güns ti gen Jun ckern vnd lie ben Ge vat tern.

G. v. f. Ge stren ger Vhes ter lie ber Ge vat ter. Ich bit te gantz freunt lich, wol let
eu ren Pfarr herr mit gu te las sen von euch kom men, das sei ne kla ge euch
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nicht ver un glym pfe. Denn mit der Wei se wer det yhr Edel leu te ma chen (was
be reit vie len ge sche hen) das man kei ne Pfarr her euch kan zu schi cken. So
wer det denn yhr auf ewren ge wis sen müs sen tra gen die ver säu me ten see len,
vnd al len geist li chen scha den der kir chen welchs yhr am tod vnd jung sten
ge richt nicht wer det kön nen ver ant wor ten, wel ches schreck li ich, vnd mir
von euch zu hö ren, oder be sor gen gantz leid we re. So wis set yhr gu ter mas ‐
sen, das die Pfarr gü ter nicht sind der Pfarr her ren ei gen, dar ümb sie auch
von welt li cher ober keit be frei et sind, als die kei ne per son kan für die sei nen
schet zen, son dern sind al le ei tel ges te, das ist freie Per so nen drin nen, so lan ‐
ge sie le ben oder kön nen. Macht euch lie ber ge vat ter nicht wei ter bö sen na ‐
men, denn one das seer viel dem löb li chen Adel sel ber den gu ten na men ne ‐
men, welchs zu letzt nichts gu tes brin get. Welchs schreib ich, als der euch
vnd den eu ren al les gu te gön ne. Hie mit Gott be fol hen, vnd grüs set mir eu re
lie be Re ben samt den Drau ben freunnd lich. Vnd dan cke auch für das ge ‐
schen cke des Wild prets. Dorns tags nach Oc ta. Epi pha niae 1540.

Mar ti nus Lu ther, D.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 25. Fe bru ar 1540
sein Er schei nen auf dem Ta ge zu Schmal kal den be tref fend.

Gna de und Frie de, und mein arm Pa ter no s ter. Durch lauch tigs ter, Hoch ge ‐
bor ner Fürst, gnä digs ter Herr. Ich bedan ke mich un tert hä nig lich E. C. F. G.
gnä dig li ches Schrei ben, daß sie mein wol len so gnä dig lich ver scho nen. Und
wo mich E. C. F. G. wer den for dern, will ich gar ger ne kom men, wo mirs
im mer mög lich ist. denn ich auch oh ne das ger ne da bey wä re. De ro hal b en
auch mei ne lie ben Her ren und Freun de, Doct. und M. ge be ten, sie sol len
mir ja al les flei ßig schrei ben, und an zei gen, wenn ich kom men sol le, denn
ich ganz wil lens ge west und noch bin, hin nach zu fol gen, wo sichs so lan ge
ver zö gen. Un ser lie ber HErr GOtt seg ne E. C. F. G. und die gan ze Sa che,
die doch sein ei gen, und ja nicht un ser ist, zu sei nem Lob und Eh re, Amen.
Mitt wochs nach Re mi nisce re (den 25. Fe bru ar.) 1540.
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AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH, 10.5.1540
G. v. f. yn Chris to, durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr.
Es hat magis ter Georg Schaft, dem E. k. f. g. des le hens zin se zu Wart berg
gne dig lich ge li hen, sich von hin n nen ge wen det vnd pre di ger zu Herz berg
wor den, sich mit dem pre di ger da selbs ver ei nigt, dass er an sei ne stat zu
Wit ten berg tre ten solt aus vr sa chen, die yhm be wust, vnd hat yhm ge nan ter
pre di ger, Ge or ge Schnell, ein ge reu met sein ver dienst vnd al les (wel ches
bes ser ist denn die ses) vmd des wil len, dass er, ein le di ge per son, gern hie
stu dirn wolt, vnd mich ge be ten, an E. k. f. g. zu schrei ben vnd zu bit ten,
dass E. k. f. g. wol ten gne dig lich solch le hen for der ob ge n an tem Ge or gen
Schnell las sen ver schrei ben. Er ist ein seer fro mer, vleis si ger mensch, da zu
dienst lich vnd stu dirt flugs son der lich ym ebreis chen, ist ein gu ter pre di ger,
dass yhn die zu Herz berg gar vn ger ne ver las sen. Al so bit te ich vn tert he nig ‐
lich, E. k. f. g. wol ten yhm solch le hen ver schrei ben las sen, wo es sonst
kein an ders be den cken het te, dar inn sich E. k. f. g. wohl wer den gne dig lich
zu er zei gen wis sen. Hie mit dem lie ben got te be fol hen. Amen. Mon tags
nach Ex au di 1540.

E. k. f. g. vnert he ni ger Mar ti nus Lu ther.

AN SEI NE FRAU - 2. Ju li 1540
G. u. f. lie be jung fraw Ke the, gne di ge fra we von Zuls dorf (vnd wie E. g.
mehr he ist), ich fu ge Euch vnd Ewr g. vn tert he nig lich zu wis sen, dass mirs
hie wohl ge het; ich fres se wie ein Be he me vnd sau fe wie ein Deud scher, das
sey gott ge dan ckt. Amen. Das kombt da her, n. Phi lips ist war lich tod ge west
vnd recht wie Lasa rus vom tod auf er stan den. Gott der lie be va ter ho ret vn ‐
ser ge bet, das se hen vnd grei fen wir, on dass wirs dern och nicht gleu ben; da
sa ge nie mand amen zu vn serm schend li chen vn glau ben. Ich hab dem d. Po ‐
mer. pfarr her ge schrie ben, wie der gra ve zu Schwartz burg ei nen pfarr her
gen Greus sen bit tet, da mag stu auch als ei ne klu ge fra we vnd doc to rin mit
m. Ge or ge Mai or vnd m. Am bro sio hel fen zu ra ten, wel cher vn ter den
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dreyen sich wol le be re den las sen, die ich dem Po mer an ge zeigt; es ist nicht
ein schlech te pfarr, doch seid Ihr klug vnd machts bes ser.

Hie zu Arns ted hat der pfar rer von ei nem meid lin ei nen teufflen recht
christ li cher wirst aus ge trie ben, davon wir sa gen wol len, wills gott, der noch
lebt vnd sollts dem teuf fel leid sein.

Ich hab der kin der brie ve, auch des bac ca la ri en (der kein kind ist) (Ma ri ‐
ische auch nicht) kriegt, aber von E. gna de hab ich nichts kriegt, wer det itzt
auf die vier de schrift, ob gott wil, ein mal ant wor ten mit Ewr gne di gen
hand.

Ich schi cke hie mit m. Paul den sil bern ap fel, den mir ir g. h. ge schen ckt
hat, den mag stu, wie ich zu vor ge redt ha be, vn ter die kin der tei len vnd fra ‐
gen, wie viel sie Kir schen vnd epfel da fur ne men wol len, die be za le yhn bar
über vnd be halt du den stil davon.

Sa ge vn sern lie ben kost gen gern, son der lich doc tor Seue ro oder Schie fer
mein freund lich hertz vnd gu ten wil len, vnd dass sie hel fen zu se hen yn al ‐
len sa chen der kir chen, schu len, haus vnd wo es not sein wil. Auch m. Ge ‐
or gen Mai or vnd m. Am bro sio, dass sie Dir zu hau se trost lich sei en, wills
gott, so wol len wir bis Son tag auf sein von Wy mer gen Ei sen ach zu zi hen
vnd Phi lips mit. Hie mit gott be fol hen. Sa ge Ly cao ni no stro, dass er die
maul beer nicht ver se u me, er ver schla fe sie denn, das wird er nicht thun – er
ver se he es denn – vnd den wein sol er auch zur zeit ab zi hen. Seid fro lich al ‐
le vnd be tet. Amen. Wy mer die vi si ta ti o nis 1540.

Mar ti nus Lu ther, dein hertz lieb chen.

AN SEI NE FRAU CA THA RI NA, 10.7.1540
Fra wen Ka the rin Lu de rin zu Wit ten berg etc. mei ner lie ben haus fra wen etc.
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G. v. f. Lie be Jüng fer Ke the. Ich schi cke dir hie mit dem für man Doc tor
Blickards etc. xxx xij ta ler den sold auff Mi cha e lis künf f tig ver fal len, Da zui
die xxxx fl. Ge or gen schnel len aüff rech nung, der mag stü braü chen bis wir
ko men. – Wir ha ben zu ho fe nicht ei nen pfen nig klein münt ze mu gen ha ‐
ben, so we nig als yhr zu Wit ten berg habt. Denn Goe ro gen schnel len aus H.
Ge or gen land von Weis sen see, ist das klei ne geld ko men. Ich halt aber, Es
sei en nü ko men oder wer den bal ko men 1000 fl. an grosch lin von m. g. etc.
herrn zur wech sel etc. Denn es ist ia so be fol hen. Es we re aber gut, das die
leu te an fien gen selbs die Mer cker zu mei den, wie die schot ten pfen ning,
Denn sie thün ia zu gros sen scha den die sem furs ten t hum, weil ei ner nicht v
pf. wer de ist. Vnd mu gen die len ge nicht ge lid den wer den, on verter ben
meins g. etc. herrn, auch sei ner lan de vnd leu te, wie wir sa gen wer den wils
Gott. Du magst ver su chen, bey Hans von Tau ben heym zu Tor gaw, ob er dir
für die ta ler klei ne munt ze kond te oder wolt wech seln. Nichts ne wes, denn
das auch hie ynn die sen lan den der teuf fel auch to bet, mit schreck li chen ex ‐
em peln sei ner bos heit, vnd die leu te trei bet, mord brand, ei gen mord etc.
Wer den auch tlugs dar über ge fan gen vnd ge rich tet. Da mit vns Gott ver ma ‐
net zu gleu ben, zu furchten vnd zu be ten. Denn ist ist Got tes straf fe vber die
vn dan ck bar keit vnd ver ach tung sei nes lie ben wortts. Magis ter phi lipps
kompt wi der zum lle ben aus dem gra be, si het noch kren ck lich aber doch le ‐
ber lich, schertzt vnd lacht wi der mit vns vnd is set vnd trin ckt wie zu vor mit
vber tis sche. Gott sey lob. Vnd dancket yhr auch mit vns dem lie ben Va ter
ym hy mel/ der die tod ten auff weckt vnd al lein al le gna de vnd guts gibt, ge ‐
be ne dei et ynn Ewig keit Amen. Bet tet aber mit vleis, wie yhr schul dig seid,
fur vn sern herrn Chris tum, das ist fur vns al le die an yhn gleu ben, wi der den
schwarm der teuf fel, so itzt zu Ha ge naw to ben vnd sich auf fleh nen, wi der
den Herrn vnd sei nen ge sal be ten vnd wol len yh re ban de zu reis sen, wie der
an der psalm spricht. Auff das sie Gott ym hy mel spot te, auch zu letzst zu
schmet te re, wie eins topf fers ge fes se Amen. Was aber da selbs ge schicht,
wis sen wir noch nicht. On das man ach tet, sie wer den vns heis sen Thu das
vnd das etc., oder wir wol len euch fres sen. Denn sie ha bens bo se ym synn.
Sa ge auch Doct. Schi fer, das ich nichts mehr von Fer di n an do hal te. Er ge het
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da hin zu grun de, Doch hab ich sor ge, wie ich offt ge weis sagt, Der Bapst
mocht den Tur ken vber vns fu ren, da Fer di n an dus nicht fast weh ren wur de,
wie er ett wa auch seltz am wort ge sagt sol ha ben, Vnd die werck eben teur ‐
lich se hen. Denn der Bapst sin get schon be reit flec te re ne queo su pe ros,
ache ron ta mo ne bo, kan er den kei ser nicht vber vns trei ben, so wird ers mit
dem Tur cken ver su chen. Er wil Chris to nicht wei chen, So schla he auch
Chris tus drein bei de ynn Tur cken, Bapst vnd teuf fel vnd be wei se das er der
rech te ei ni ge herr sey/ vom Va ter zur rech ten ge setzt Amen. Am storff ist
auch noch hie bey vns. Hie mit Gott be fol hen. Amen.

Sonn abends nach Ki li a ni 1540 Mart. Lu ther

Das Lohn vnd tran ck geld wir stü dem fur man wolf fen wohl wis sen zu ge ‐
ben. Ich den cke, wie du die fens ter ym ne wen da che ma chen las sest, Denn
ichs habs ver ges sen, da ich wg zoch, Es sol ten nur zwey ge gen dem Colle ‐
gio sein, Zwi schen bei den feur meu ren, vnd oben ym first kei nes ge gen dem
Colle gio vnd drey klei ne mit auff ge rich tem zi gel stein, ge gen der ku chen.
Auff dem gan ge ynn die fins ter ka mer, sol ten durch die zwey ge stick ten fel ‐
der, die helfft hoch gek lei bet (Das man vn ter hin gehn kond te) vnd das
liecht zum Dach her ein fal len. Aber ich hof fe, Es sey ver se u met.

AN SEI NE FRAU, WAHR SCHEIN LICH AUS EI SEN ACH VOM 16. JU LI 1540
We gen ei ner hef ti gen Ge müths be küm mer niß und Krank heit, von wel cher
Me lanch thon in Wei mar be fal len wor den war, war Lu ther dort hin ge holt
wor den und hat te durch sein Ge bet und sei nen Zu spruch den Kran ken ge ‐
sund ge macht. Nach her war er zu ei ner Be spre chung nach Ei sen ach wei ter
ge reist.

Mei ner gnä di gen Jung fer Ka tha rin Lu the rin von Bo ra und Züls dorf gen
Wit ten berg, mei nem Lieb chen.
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G. u. F. Mei ne lie be Jung fer und Frau Kä the! Eu er Gna de sol len wis sen,
daß wir hie, Gott lob, frisch und ge sund sind; fres sen, wie die Be he men
(doch nicht sehr); sau fen, wie die Deut schen (doch nicht viel), sind aber
froh lich. Denn un ser gnä di ger Herr von Mag de burg Bi schof Ams dorf ist
un ser Tisch ge nos se. Mehr neue Zei tung wis sen wir nicht, denn daß D. Cas ‐
par Me cum und Me ni us sind von Ha ge now gen Straß burg spa zie ren ge zo ‐
gen, Hans von Jeh nen zu Dienst und Eh ren. M. Phi lipps ist wid de r umb fein
wor den, Gott lob. Sa ge mei nem lie ben D. Schie fer , daß sein Kö nig Fer di ‐
nand ein Ge schrey will krie gen, als wol le er den Tür ken zu Ge vat ter bit ten
über die evan ge li schen Furs ten: hof fe nicht, daß wahr sey, sonst wä re es zu
grob. Schrei be mir auch ein mal, ob du al les krie get hast, das ich dir ge sandt,
als neu lich 90 Fl. bei Wolfen Paer mann rc. Hie mit Gott be foh len, Amen.
Und laß die Kin der be ten. Es ist all hier sol che Hit ze und Dür re, das un säg ‐
lich und un trüg lich ist Tag und Nacht. Komm, lie ber jüngs ter Tag, Amen.
Frey tags nach Mar ga rethen, 1540. Der Bi schof von Mag de burg läßt dich
freund lich grü ßen.

Dein Lieb chen Mar tin Lu ther.

AN SEI NE FRAU, AUF DER RÜ CK REI SE VON EI SEN ACH DEN 28. JU LI 1540.
Der rei chen Frau en zu Zuls dorf, Frau en Doc to rin Ka tha rin Lu the rin, zu
Wit ten berg leib lich wohn haf tig, und zu Zuls dorf geist lich wan delnd, mei ‐
nem Lieb chen zu Han den.  Ab we send dem Dr. Po me ran, Pfarr herr, zu bre ‐
chen und zu le sen. —

wol len schaf fen, daß wir ei nen gu ten Trunk Biers bei euch fin den. Denn, ob
Gott will, Mor gen Diens tags wol len wir auf seyn ge gen Wit ten berg zu. Es
ist mit Reichs ta ge zu Ha ge now ein Dreck, ist Mu he und Ar beit ver lo ren und
Un kost ver geb lich; doch, wo wir nichts mehr aus ge richt, so ha ben wir doch
M. Phi lipps wie der aus der Hel len ge ho let und wie der aus dem Gra be froh ‐
lich heim brin gen wol len, ob Gott will und mit sei ner Gna den, Amen. Es ist
der Teu fel her aus sen sel ber mit neu en bo sen Teu feln be ses sen, bren net und
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thut Scha den, das schreck lich ist. Mei nem gnä digs ten Herrn ist im Thü rin ‐
ger Wald mehr denn tau send Acker Holz ab ge brannt und bren net noch. Da ‐
zu sind heu te Zei tung, daß der Wald bei Wer da auch an ge gan gen sey, und
viel Or ten mehr; hilft kein Lö schen. Das will theu er Holz ma chen. Be tet
und las set be ten wi der den lei di gen Sa tan, der uns sucht nicht al lein an See ‐
le und Leib, son dern auch an Gut und Eh re aufs al ler hef tigst. Chris tus, un ‐
ser Herr, woll te vom Him mel ko men und auch ein Feur lin dem Teu fel und
sei nen Ge sel len auf bla sen, das er nicht lö schen kunn te, Amen. Ich bin nicht
ge wiß ge west, ob dich die se Brie fe zu Wit ten berg oder zu Züls dorf wür den
fin den: sonst wollt‘ ich ge schrie ben ha ben von mehr Din gen. Hie mit Gott
be foh len, Amen. Grü ße un ser Kin der, Kost gän ger und al le. Mon tags nach
Ja co bi, 1540.

Dein Lieb chen M. Lu ther. D.

AN CON RAD REH LIN GER, BÜR GER ZU AUGS BURG, 17.9.1540
G. v. f. er bar, fur sich ti ger, lie ber herr vnd freund. Ich fu ge Euch zu wis sen,
das ich ges terrn fur da to hab den be cher emp fan gen, den Yhr mir von we ‐
gen der er barn, tu gent sa men fra wen, Regi na Ho no lain, wit wen aus dem tes ‐
ta ment Hans Ho nold se li ger zu ge fer tigt habt vnd danck Euch al lent hal ben
freund lich. Er ist mir viel zu kost lich zu brau chen, mag ein schatz sein. Bitt
auch, wol let mirs zu gut hal ten, ob ich zu vn be dech tig vnd vn freund li ich
zu uor Euch ge schrie ben het te, Euch noch die fraw hab ich nicht ge mei net,
denn es ha ben die ju ris ten vnd for mu lis ten clau seln, der sie brau chen. Decht
es het te so ein klu ge ler wol len sei ne kunst be wei sen. Auch hab ich ett li che
ver schrei bung ge le sen yn Hans Sche nit zen sa chen, die ich ver flucht vnd an ‐
speyet, dar umb ich sor get, es we re hie auch ein sol cher muntz meis ter. Sum ‐
ma es sey so schlecht, ich mus blei ben yn mei ner theo lo gi schen ein falt vnd
der krum men vnd theu ren wort, so auf der golt wa gen li gen mus sen, mich
eus sern. Grus set mir die fraw Ho nol din vnd al le die yhren freund lich. Hie ‐
mit gott be fol hen. Amen. Frei tags nach Cru cis Ex alt. 1540.
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Mar ti nus Lu ther

AN SPA LA TIN - 29.10.1540
Daß man Dei ne Ehe für Hu re rei er klärt, das darf Dich nicht nur nicht krän ‐
ken, son dern muß Dich viel mehr freu en, da Du ja ge wiß weißt, daß die se
Le bens wei se von Gott ge bil ligt, von den En geln ge lobt und von al len Hei li ‐
gen ge ehrt wird. Da zu kommt noch dieß Sie gel, daß sie mit dem Kreu ze ge ‐
zeich net wird, näm lich, weil sie von den Teu feln und gott lo sen Leu ten, so ‐
wie auch von den fal schen Brü dern ge läs tert wird, wie es al lem Werk und
Wor te Got tes zu ge hen pflegt. Sie he al so zu, daß Du je ne got tes läs ter li chen,
wi der Dich aus ge sto ße nen Wor te der Pfaf fen nichts an ders ach test, als ed le
Stei ne, mit de nen Du zwar vor der Welt be fleckt, aber vor Gott ver herr licht
wirst, in dem Du be denkst, daß die Welt nicht werth sei, die eh re und Herr ‐
lich keit sol ches Wer kes Got tes zu se hen, wel che Du siehst und hast. Das sel ‐
be mußt Du mehr und mehr auch von Dei nem Am te den ken. Laß´ die Welt
und ihren Fürs ten mit sei nen när ri schen, ver we ge nen, blin den und ra sen den
Urt hei len und Ver leum dun gen fah ren. Es steht ge schrie ben: Es müs se der
Gott lo se ver tilgt wer den, daß er nicht se he die Herr lich keit des Herrn. Die
Him mel er zäh len die Eh re Got tes. Oh ne Zwei fel schäumt die Welt nur
Schmach Got tes aus. Was Du von der Ge fahr Dei ner Ein künf te schreibst,
ver ste he ich nicht, denn ich glau be nicht, daß Dir die Pries ter zu Be tha ven
zu schaf fen ma chen. Wer sie auch sei en. Du hast nun das Amt der Vi si ta ti ‐
on, fer ner ei nen sehr gnä di gen Fürs ten, der nicht ge stat ten wird, daß man
Dir Dei nen Le bens un ter halt ent zie he. Der Herr Je sus stär ke Dich mit sei ‐
nem Geis te und lei te Dich bei die sem Auf sichts am te.

AN ELI SA BETH VON BRAN DEN BURG - 11.12.1540
G. vnd frie de in Chris to un serm herrn. Durch lauch tigs te hoch ge bor ne fürs ‐
tin, gn. fraw. Mir ist für kum men, wie E.f.g. soll te ey nes pre di gers man geln
vnd be geh ren. Wo dem so we re, vnd ich on des sor ge tra ge, dass  E.f.g.
möch ten durch m. Is le ben’s prac tick mit ey nem über eilt wer den, der sei nes
dings we re, wel ches ich gar vn gern se hen wolt, denn er ie len ger, ie mehr
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vn ser Wit ten ber ger feindt sich er zey get, wie mir teg lich kla ge uber ihn für ‐
kum met. Weil izt aber eben d. Eras mus Al be rus gen Wit ten berg kom men
vnd le dig ist, so we re Ew.f.g. mit sol chem man ne wohl ver sor get, wo sie ia
eyns pre di gers be dürf ten. Solchs ha be ich E.f.g. wöl len an zey gen, ehe dann
wir ge nann ten doc to rem an ders wo hin ord nen, dann er eyn ge lert fru mer fei ‐
ner man ist. Hie mit be fehl ich E.f.g. dem lie ben gott in sei nes reichs gna de.
Amen. Sonn abends nach Ni co laj 1540.

E.f.g. wil li ger Mart. Lu ther

AN ELI SA BETH VON MÜN DEN (1540)
Gna de und Frie de in Chris to.

Durch leuch ti ge, hoch ge bor ne Fürs tin, Gnä di ge Frau.

Es ist die ser Mag. Just Wald hau sen, Bür gers Kind zu Ha meln, be ru fen zum
Syn di co da selbst. Hat mich der ma len ge be ten, daß ich an E. F. G. wol le
schrei ben, weil er un se res Evan ge lii nun bei zwölf Jah ren ge wohnt, das aber
in Ha meln viel leicht noch nicht in Brauch ist. E. F. G. wol len sei ne gnä di ge
Frau Fürs tin sein und ihn schüt zen so viel mög lich, auch bei  E. F. G. Ge ‐
mahl an hal ten, daß S. F. G. sol che fei ne Leu te wol le werth hal ten. Denn wie  
E. F. G. se hen und er fah ren wer den, ist’s gar ein fein, ge lehrt, ge schickt,
fromm Mensch, der glei chen man nicht viel fin det. E. F. G. wol len sich ge ‐
gen ihn gnä dig lich be wei sen, auch den Leu ten und Lan den zu gut, da er
wohl zu die nen kann und wird. Dar an thut  E. F. G. Gott ei nen son der li chen
Dienst.

Mar tin Lu ther.

AN DIE THEO LO GEN ZU SCHMAL KAL DEN 1540
Den Hoch ge lahr ten, D. Iu sto Io nae, Io an ni Po me ra no, Cas paro Cru ci ge ro,
Phi lip po Me lanch tho ni, Die nern und Be ken nern Chris ti, sei nen lie ben
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Freun den, wün schet Mar ti nus Lu ther viel Gu tes.

Lie ben Freun de! Ich gläu be wohl al les, das ihr schrei bet von dem K. und
Pa pis ten. Denn der K. ist ge we sen, und wird blei ben ein Knecht al ler
Knech te des Teu fels. Woll te GOtt, er die ne te al so, wie an de re Crea tu ren,
daß er der Ei tel keit nicht wis sent lich un ter wor fen wä re, son dern un wis sent ‐
lich. Wir bit ten für ihn und wi der ihn, wis sen auch ge wiß, daß wir er hö ret
wer den, mehr denn wir ver ste hen oder be geh ren. Wir wer den auch un se rer
Bit te ge wäh ret wer den, wie wir ihr bis her sind ge wäh ret wor den. GOtt ists.
Wie nun der sel bi ge mit ten im To de le ben dig macht, mit ten im Zor ne barm ‐
her zig ist, und mit ten in sei nem Grimm la chet; al so, wenn wir mey nen, er
wol le gar nicht er hö ren, so wird er uns erst ge ben, das wir ge be ten ha ben.
Wie denn al le gött li che Wer ke wun der bar sind und un be greif lich, bey wel ‐
chem, was nichts ist, et was seyn muß; was ver dirbt, das wächst; was fällt,
das ste het, und al les ist nichts bey ihm. Wel chem al lein die Eh re ge büh ret,
wel cher al lein GOtt ist, al lein Schöp fer, al lein Re gie rer al ler Din ge. Bringt
ihr nun Frie de, mit ten im Krie ge ge ge ben, so wol len wir den Frie den an neh ‐
men; bringt ihr aber krieg, so wol len wir glei cher Maaß Frie de aus dem
Krie ge ge wär tig seyn. Es sey durch den Tod, oder durchs Le ben, so ge sche ‐
he der Wil le des HErrn. Wenn der ge sche hen ist, so wird auch un ser Frie de
wer den, zum ewi gen Le ben, Amen.

Ver ach tet den Teu fel ge trost; es hat ihn ge creu zi get, der vor ihm ge creu zi get
wor den, der Ue ber win der in Is ra el. Der sel bi ge hat ihn uns ge wei set, und hat
ihn im Tri umph ge füh ret, und uns zu Spot te und trotz ge ge ben, so wir an ‐
ders gläu ben an den Creu zi ger Chris tum, den HErrn und Ue ber win der sei ‐
nes Creu zi gers, des Teu fels. Wer den sie uns creu zi gen, und an je nem Ta ge,
oder noch eher, wol len wir öf fent lich mit Fin gern auf ihn wei sen. Ge habt
euch wohl.

An no 1540.
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1541
AN FRIED RICH MY CO NI US. - 9. Ja nu ar 1541
Dem Ehr wür di gen Fried rich Me cum, Bi schof der Go thai schen Kir che und
der Thü rin ger Kir chen, sei nem ge lieb ten Bru der.

Gna de und Frie de in Chris to. Ich hab eu er Schrei ben, lie ber Herr Fried rich,
emp fan gen, dar in ihr an zeigt, daß ihr tödt lich, oder, wie ihrs recht und
christ lich deu tet, zum Le ben krank liegt. Wie wohl mirs nun ei ne son der li ‐
che gro ße Freu de ist, daß ihr so ge trost und un er schro cken ge gen den Tod,
wel cher, nach der Schrift, nicht ein Tod, son dern ein sü ßer Schlaf ist al ler
Gott se li gen, ja ein Seh nen und Ver lan gen habt ab zu schei den und bei Chris ‐
to zu sein, wie wir Gläu bi gen all zu mal so sot ten ge sinnt sein, nickt al lein
auf dem Siech bet te, son dern auch, wenn wir frisch und ge sund sind, und
uns kei ner Ge fahr des To des zu be sor gen ha ben, und das sel bi ge al le Stun ‐
den, an al len Or ten, in al len Fäl len, als Chris ten zu ste het, die mit Chris to le ‐
ben dig ge macht, mit ihm auf er we cket, und mit ihm in das himm li sche We ‐
sen ge setzt sind, die auch über die En gel rich ten wer den, al so, daß nichts
üb rig ist, denn al lein das Ab le gen des Vor hangs und Auf hö ren des dun keln
Worts. Wie wohl, sa ge ich, sol ches von euch zu hö ren mir ei ne son der li che
Freu de ist: doch bit te ich und ste he zum Herrn Je sum, wel cher ist un ser Le ‐
ben, Heil und Ge sund heit, daß er mirs zu die sem Un glü cke nicht kom men
las se, daß ich er le ben und se hen soll te, daß ihr oder et li che der Un sern soll ‐
tet mir zu vor kom men, hin durch drin gen und rei ßen durch den Vor hang zur
Ru he, und mich hin ter euch, hier in die ser fal schen ar gen Well, mit ten un ter
den Teu feln, las sen; daß ich, nach eu erm Ab gang, noch län ger müß te Pla ge
und Mar ter aus ste hen, der ich mehr denn gnug, nun et lich und zwan zig Jahr
her, er dul det und er lit ten ha be, und der hal ben wohl werth wä re, und es gar
sehr ver dient hät te, daß ich Al len zu vor kä me und im Herrn ent schlie fe. Al ‐
so be geh re und bit te ich. daß mich der lie be Gott an eu rer Statt woll te las sen
krank wer den und mich hei ßen ab le gen die se mei ne Hüt ten, die nun aus ge ‐
ar bei tet und ge dient hat, ver zeh ret und kraft los wor den und der hal ben un ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1541/01/09/luther-martin-an-friedrich-myconius/
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tüch tig ist; se he es auch wohl, daß ich Nie mand mehr nüt ze bin. Der halb
bit te und er mah ne ich euch mit Ernst, daß ihr mit uns den lie ben Gott wol let
bit ten, daß er euch län ger bei Le ben er hal ten wol le zum Dienst und Bes se ‐
rung sei ner Kir chen und dem Teu fel zu Spott und Ver drieß. Denn ihr se het
ja, Chris tus, un ser Le ben, sie hets auch, was für Per so nen und Ga ben sei ne
Kir chen hin und wie der be dür fen.

Aus Worms, da wir fünf gan zer Wo chen ge har ret und schier kei ne Hoff nung
üb rig war, ha ben wir letzt lich Brie fe voll auf emp fan gen, wel cher ein Theil
euch Georg Ro rer zu schi cken wird. Auf un serm Theil wird Al les männ lich
und weis lich ge han delt: da ge gen auf der Wi der sa cher Theil wird es so kin ‐
disch, thor lich, un ge schickt, mit gro ben und gars ti gen Lis ten und Lü gen
vor ge nom men, daß man den Sa tan sel ber sieht, wie er scheu vor dem Lich ‐
te, weil die Mor gen rö the an bricht , zu Win kel kreucht und man cher lei Aus ‐
flucht, List und Täu sche rei sucht; und doch Al les ver geb lich, wie von noth ‐
we gen ge sche hen muß, wenn man wi der öf fent li che er kann te Wahr heit öf ‐
fent li che läs ter li che Lü gen ver fech ten und schmü cken will, wel ches un mög ‐
lich ist. Aber was zwei feln wir. Herr lich keit, Kraft, Sieg, Heil und Eh re ge ‐
hört dem er würg ten und auf er weck ten Lamm, und mit ihm auch uns, die
wir glau ben, daß es er wür get und wie der auf er we cket ist, das hat ja auch
kei nen Zwei fel. Wir hof fen, die Un sern wer den bald von Worms wie der
heim kom men.

Ge habt euch wohl, mein lie ber Fried rich, der Herr las se mich ja nicht hö ren,
so lan ge ich le be, daß ihr ge stor ben seid, son dern schaff es, daß ihr mich
über le bet. Das bit te ich, das will ich, und mein Wil le soll ge sche hen, Amen.
Denn die ser mein Wil le sucht die Eh re gött li chen Na mens, nicht mei ne Eh ‐
re noch Lust. Ge habt euch noch mals wohl im Herrn. Wir bit ten von Her zen
für euch. Mei ne Kä the grüßt euch herz lich, sie, wie al le An dern sind um eu ‐
re Krank heit herz lich be wegt. Am Sonn tag nach Epi pha ni as 1541.

Eu er Mar tin Lu ther.



504

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 9. Fe bru ar 1541
G. v. f. yn Chris to, durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr.
Es be gibt sich ein fall, dar in vns nie mand ra ten kann, denn E. k. f. g. Es ist
ein ar mer pfarr her tol wor den (als ich den cke) fur ar mut; denn er von sei ner
pfar re on vr sa che ver stos sen vnd sonst mehr vn fel zu ge schla gen, dass man
sein war ten mus, da mit er yhm selbs oder an dern nicht scha den thue, hat
weib vnd sechs kin der, ist mir recht. Er ist bey dem pfarr her vor dem schlos
zu Eu len burg, der yhn mit weib vnd kind lin enthelt be schwer lich gnug, wie
sich  E. k. f. g. des bey ge nan tem pfarr her er kun den mu gen.. Der ist heut bei
mir ge west vnd an ge zeigt, es sey al da ein alt schul heus lein, ob er das mocht
krie gen vnd et wa ei ne vn ter hal tung, bis es bes ser mit yhm wur de.  E. k. f. g.
wol ten hier in als ein va ter der ar men hel fen, ra ten vnd gne digs ein se hen,
Denn der teu fel, so vns al le sucht, moch te ein mal er se hen, wo der zaun am
nied rigs ten ist vnd dru ber stei gen, dem ar men men schen zu scha den, so
wis sen wir nicht, wenn vns Chris tus zu ne hest kompt oder yn wel chem er
am meis ten vns grus set, on dass er sonst yn dem ar men La zaro vns fur der
thur ligt.  E. k. f. g. wer den sich wohl christ lich wis sen hier in zu hal ten,
denn es ist die ho he not.. Hiem mit dem lie ben herrn Chris to be fol hen
Amen. Mitt wo chen nach Do ro thee. 1541.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther, D.

AN MAGIS TER MI CHA EL CO ELI US - 9.3.1541
Mein lie ber herr vnd freund, wo Ihr zu recht dan kom met mit mei nem gne ‐
di gen herrn, son der li chen mit m. g. h. graf Hans Ge or gen, wol let doch bit ‐
ten vor neh men vnd auch got tes wort hal ber an hal ten, dass sie doch nicht so
of fen bähr lich sich in der leu te re de ge ben woll ten mit sol cher be schwe rung
ih rer vn tert ha nen, dann sie wer den ih nen ge wiß li chen den grös ten scha den
thuen, das weiß ich fur wahr vnd mir ja leidt ist, dass mein va ter land soll so
jäm mer lich dem teu fel ein freu den spiel wer den. Gott fe het an den se gen zu ‐
ent zie hen, vnd sol te wohl die ßer scha den, wo das berg wergk soll te ab neh ‐
men, ganz Teusch landt nicht gut sein. We he aber de me, der so viel vnglucks

https://briefe.glaubensstimme.de/1541/02/09/luther-an-churfuerst-johann-friedrich-11/
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vnd scha den stif tet, so viel leu te be tru bet, der sel be hat sich, wer sie auch
seindt, ge wiß lich schon ver flucht. Wir wol len be ten, dass gott m. g. herrn
ster cken, geist vnd recht ge be wi der sol che teuf li sche oder viel mehr wi der
got tes zor ni ge pla ge, wird das nicht hel fen, so wirds doch nicht ge hen endt ‐
lich, was der teu fel will, der jung ste tagk sagt: nein dar zu. Sonst sol let Ihr
mei nem herrn mein treu ge bet vnd wil li gen dienst an zei gen. Da tum den 9.
Mar tii 1541.

Mar ti nus Lu ther D.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 20. März 1541
G. v. f. Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr. Die se schrift
thu an E.k.f.g. zum teil ge be ten, zum gros ten teil auch von mir selbs;
E.k.f.g. wol tens gne dig lich ver ste hen. Wir ha ben bis her gros sen man gel ge ‐
habt an ei nem mu si co; aber weil nichts fur han den ge west, ha ben wir
E.k.f.g. nicht mu gen mit viel sup pli cirn bem u hen. Nü aber das ein ko men li ‐
cen ti at Blan ckens ver le digt, dunck michs wohl gut, dass dauon ein statt li ‐
cher mu si cus wur de ge hal ten. Denn zu der zeit hat ten wir noch vor rhat aus
den pa pis ten, (wie an de re pfar ren auch) die sin gen kund ten. Nu wir aber
selbs ei ge ne er zi hen sol len, wills man ge len. Nu ich aber wohl weis, dass
E.k.f.g. die kir chen gu ter bis da her zur kir chen not turft vnd bes tes ha ben
brau chen wol len vnd al so mit der That be wei set, zu dem, dass sol che stif te
E.k.f.g. ei gen land bes sern vnd ym lan de blei ben, hof fe ich, E.k.f.g. wer den
vn ser be den cken vnd vn tert he ni ge bitt gne dig lich be we gen vnd wohl sich
wis sen hi rin christ lich zu er zei gen. Hie mit dem lie ben gott be fol hen. Amen.
Son tags Ocu li 1541.

E.k.f.g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther

LU THER UND BU GEN HA GEN ETC. AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 16.
Mai 1541

https://briefe.glaubensstimme.de/1541/03/20/luther-an-churfuerst-johann-friedrich-10/
https://briefe.glaubensstimme.de/1541/05/16/luther-und-bugenhagen-etc-an-churfuerst-johann-friedrich/
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Durch lauch tigs ter, hoch ge bor ner furst. E. churf. gn. seind vn ser vn tert he ni ‐
ge, schul di ge vnd gantz wil li ge dinst all zeit zu uor be reit. Gne digs ter herr!
Auf E. churf. g. vn tert he nig lich ent pfan ge nen be fehl in sa chen Erns ten von
Star sche del be lan gend, ha ben wir ge dach ten Star sche del vf Mit woch nach
Vo cem Jo cun di ta tis itzt schirst kunf tig an her er for dert vnd ci tirt, welchs wir
E. churf. g. der hal ben vn dert he nig lich an c zu zei gen nicht zcu vn der las sen
ge wust, die weil doc tor Mel chi or Kling als in die ser sa chen vor or den ter an ‐
wald it zo nicht an hei misch vnd vns auch nicht be wust, ob er gleich zue der ‐
sel ben zceit wi de r umb an heim kom men wur de oder nicht, do mit al so in
man gel des sel ben ein an der an sei ne stadt vor or dent wur de. E. churf. g.
nach vn serm vor mu gen zu vn tert he ni gem ge hor sam zcu die nen, thun wir
vns hir mit vn tert he nig lich be feh len. Da tum Mon tags nach Can ta te An no
1541.

E. churf. g. vn tert he ni ge Mar ti nus Lu ther, Jo an nes Bu gen ha gen, Doc to res
etc.

AN DEN HER ZOG MO RITZ VON SACH SEN. - 17. Sep tem ber 1541
Bit te für den ehe ma li gen Au gus ti ner in Dres den Lu cas Pit tig, der un ter
Her zog Georg das Klos ter ver las sen hat und Dorf küs ter ist, daß ihm,
der von sei nen dem Klos ter zu ge brach ten Gü tern nichts wie der her aus ‐
be kom men, ein mal für im mer ei ne Geld un ter stüt zung be wil ligt wer de.

Dem durch leuch ti gen hoch ge bor nen fürs ten vnd herrn Herrn Mo ritz Hert ‐
zo gen zu Sach sen Land grau en ynn Dü rin gen vnd Marg grau en zu Mei ßen
mei nem gne di gen herrn.

G V f. ynn Chris to durch leuch ti ger hoch ge bor ner fürst, gne di ger Herr. Es
ist ein ar mer man Lu cas Pit tig itzt ein dürff ti ger dorff küs ter ett wa zu al ten
dre sen (Al ten-Dres den) im Au gus ti ner klos ter, ynn sei ner tol len jü gent be ‐
re det ain münch wor den vnd sein ve ter lich gut yhm nach yns klos ter ge ‐
zückt fast vmb die zeit da das eu an ge li on an fieng, Als aber Hert zog Ge or ge

https://briefe.glaubensstimme.de/1541/09/17/luther-an-den-herzog-moritz-von-sachsen/
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seer heff tig, wie E. f. g. wohl wis sen, hat er sich müs sen heym lich her aus
ste len, Aber der acker rc. ist ge blie ben bey dem klos ter bit tet er nu vn ter ‐
tenig lich, weil er mit noch kein üb ri gem be ra ten vnd not lei dett, E. f. g.
woll ten doch die gna de er zei gen vnd an se hen das er be tro gen vnd über re det
ist vnd yhm las sen ei ne zim li i che ste wr von des klos ters gü tern wi der fa ren
zu ei ner hülf fe in sein ar mes haus. Weil nu E. f. g. ver ste hen, das solchs
wohl bil lich ge be ten Auch on das wohl ein solch al mo sen ynn sei nem ar mut
be durfft E. f. g. wol len yhn doch die ser mei enr für bit te ge nies sen las sen. Es
ist zu thun vmb ein tem po ral par te ken, nicht vmb ein ewi ges bet teln oder
zin se, das ich acht E. f. g. sey es kein be schwer zu thun. Sonst wollt ich E.
f. g. wohl da mit zu ver scho nen wis sen. Dar umb bit te ich auch des te lie ber
für yhn, denn ich weis das E. f. g. fast ge nug zu thun ha ben mit lan gen gro ‐
ßen wei ten tief fen ho hen, ewi gen und teg li chen schwe ren sa chen. Hie mit
Gott be fol hen. Amen. Sonn abend Lam per ti 1541

E. f. g. Wil li ger Mar ti nus Lu ther

AN SEI NE FRAU AUS WIT TEN BERG VOM 18. SEP TEM BER 1541.
Ka tha ri na war je den falls „in ihrem neu en Rei che“, in Züls dorf.

Mei ner lie ben Haus frau en Kä the Lu dern von Bo ra zu Han den. G. u. F. Lie ‐
be Kä the! Ich las se hie mit Ur ban zu dir lau fen, auf daß du nicht er schre cken
sollt, ob ein Ge schrey von Tur ken zu dir kom men wür de. Und mich wun ‐
dert, daß du so gar nichts her schrei best oder ent beu test, so du wohl weißt,
daß wir hie nicht oh ne Sor ge sind für euch, weil Meinz, Heinz  und viel
vom Adel in Meis sen uns sehr feind sind. Ver kau fe und be stel le, was du
kannst, und kom me heim. Denn als michs an ste het, so wills Dreck re gen,
und un se re Sün de will Gott heim su chen durch sei nes Zorns Ru then. Hie mit
Gott be foh len, Amen. Sonn tags nach Lam per ti, 1541.

M. Lu theR
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AN GUS TAV I., KÖ NIG VON SCHWE DEN - 4. Ok to ber 1541
Emp feh lung Jo hann Wed de’s und Neu ig kei ten.

Dem groß mech tigs ten durch leuch tigs ten Furs ten vndt Her ren, ihm Schwe ‐
den, Got ten &c. Kö nig, mei nen gne digs ten Herrn.

G. u. F. und mein arm Pr. nr., Groß mech tigs ter Gnä däigs ter Herr Kö nig.
Wie woll ich nicht son der li ches hat te E. K. M:tt zu schrei ben, doch weil ge ‐
gen wur ti ger Jo han nes wed de mein Schrift an E. K. M:tt be gerdt, hab Ich
nicht wis sen ihm zu we gern, und bit te E. K. M:tt wol tej ge nand ten Jo han nes
gnä dic lich ihr las sen be foh len sein. Neue Zei tung sind mehr und grö ßer bei
uns, den man schrei ben kan. Der Turch liegt an Meh rern in Un gern mit gro ‐
ßer Macht und zu Ofen bei XVI tau send un sern Volk er schla gen. Al les das
kost li che Ge schi itz Ma xi mi li a ni im Os ter reich mit viel hun dert ton nen pulf ‐
vers verl oh ren und groß gut. Man ach tet, es zey der Pfaf fen und ho hen
heub ter ver re tern. Gott er barms und helf fe uns und ver ge be uns un se re sün ‐
de. E. K. M:tt thä ten ein gut werk, und lie sen inn den Kir ckenn für das ar me
ver las ßen duts ke landt bit ten. Wir ha ben kein heubt, der Kei ser ist von Re ‐
gens burg in Ita lia ge zo gen, Fer di n an dus der das spiel an ge richt hat sich ver ‐
kro cken. So sind die Print zen mord bren ner mit ten un ter uns. Sit zen al so zur
Ziel den mech ti gen fein de auff blo ßer Got tes gna den. Gott ge be das Chris ‐
tus ko me mit den jung sten Tag und mach te sol chen gro ßen Boß heit, und
teuf li chen we sen ein En de. Amen. Ich be fehl E. K. M:tt die Kir cken und
Schu len. Gott der all mech ti ge be wa re und lei te E. K. M:tt zu sei nem lob
undt Eh re, zu frie de und wohlf art des lan des. Amen. Dings tags nach Mi cha ‐
e lis 1541.

AN EWALD VON BRAN DEN STEIN, JO HANN GRAU, PFAR RER, UND JO HANN
KUN HOLT, SCHOS SER ZU WEI MAR. - 31.10.1541
G. v. f. ge stren ger, wir di ger, erar lie ben hern, ich fug Euch zu wis sen, dass
ich vnd vn ser pfar her al hie lengst von vn se rem gt. hern er langt, das sey nen
churf. g. vns der ehe sa chen ent neh men wol ten, denn wyr des offi ci al ampts
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nicht konn ten ge war ten, wel lichs al so ge sche hen vnd ein neu ecle si a sti cum
con sis to ri um auf ge richt, do hin wyr sol che ha der vnd sa chen wey sen. Das
thu ich aber vnd mus es thun, wo ich yn ge heim vnd son der heit ge fragt wer ‐
de nach dem ge wis sen, da vrt hei le ich nach der beicht vnd be richt. Ist nun
di se sa che ins recht ko men, ge west oder noch kom men oder ko men wer de,
so ist sie nicht mehr meins ampts oder beu el hs, denn ich kein recht lich vr ‐
teyl spre chen wyl noch soll, so we nig ich auch die part vor ho ren wyll. Denn
wie ge sagt, ich kanns nicht ge war ten, ha be myt den ge wis sen zut hun ge nug;
hat mich nun die ser Cuntz be tro gen vnd al lein vmb das ge wis sen, als ich
wohl ach ten kann, ge fragt, denn ich vor ges sen vnd wohl weys, dass mey ne
wey se ist, part- vnd rechts hen del von myr zue wei sen, so het er gu te straf
vor dint, vnd fa ret Ir fort dem recht nach, ich hab da myt nicht zut hun. Hy mit
got beu ol hen. Eyl ents Mon tags nach Si mo nis vnd Ju de 1541.

Mugt auch hin fort meyn vnd Ewe rer zu u er scho nen des Euch ge wiß hal ten,
dass ich kein vn recht lich vor hor noch vr teyl ge war ten kan, heim lich ge wis ‐
sen mag ich aus ser der vor hor vnd recht vn ter rich ten.

M. Lu ther

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH. - 4. De zem ber 1541
G. v. fri de yn Chris to vnd mein arm pa ter no s ter. Durch leuch tigs ter, hoch ge ‐
bor ner furst, gne digs ter herr. Nach dem E.k.f.g. auf mein vn tert he nigst bit te
mei nem lie ben schwa ger, Hans v. Bo ra, ei ne gne di ge schrift an die se que ‐
stra to res ge ben, dass sie sol ten wo et wa ein klos terampt le dig we re oder yn
kurtz wur de, yhn da mit auf be schied ver se hen, al so ist er mit sol cher
E.k.f.g. schrift zu den se que stra torn ge rei set, da hat yhm Er Bern hard von
Hirs feld die se ant wort ge ge ben, er wus te itzt keins le dig; es wur de aber auf
ne hest Phi lip pi das zu Bel gern vnd Mi cha e lis dar nach das zu Nym pschen
le dig; wo E.k.f.g. im hier in nicht son der lichs fur ne me vnd den sel ben se que ‐
stra torn der ei nes nam haf tig ma chen vnd be fel hen, ob ge n an ten Hans von
Bo ra ein zut hun, wol ten sie es als dann ge hor sam lich yhm al so zu ko men ver ‐
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fu gen. Bit tet der hal ben bei de, er vnd ich, wie vor vn tert he nig lich, E.k.f.g.
wol ten gne dig lich be fel hen, dass yhm Bel gern oder Nym ptz schen ein gethan
wer de, wie es E.k.f.g. am bes ten zu thun ist. Denn E.k.f.g. ha ben zu be den ‐
cken gne dig lich, dass yhm die len ge vnd ver zug auf an de re kunf ti ge ver le ‐
di gung E.k.f.g. gne di ge ver trös tung ei ne steh rung vnd sei nes we sens be ko ‐
me rung ge pe ren wur de. E.k.f.g. wer den sich yh rer trost li chen zu sa ge nach
wohl wis sen gne dig lich zu er zei gen, on dass ich die se fur bitt nicht ha be
mus sen mei nem schwo ger ver sa gen. Hie mit dem lie ben gott be fol hen
Amen. Son tags Bar ba rae 1541.

E.k.f.g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther

1542
AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 12.2.1542
In Chris to viel ge lieb ter Herr.

Ich freue mich auch gar sehr, daß auch euch mein Schrei ben ge fal len, nem ‐
lich, daß ich nicht ver geb lich ge schrie ben. Dann ich wollt euch trös ten, weil
ich für euch kei ne ge rin ge Sor ge tra ge, in n ge denk, in was für ei ne Last ich
euch ge steckt, oder viel mehr ha be ste cken las sen. Der HErr aber, der durch
Tho ren und Kin der die Welt re gie ret, und die Wei sen in ih rer Weis heit zu
schan den macht, wird sein Werk selbst voll en den durch uns, die Al lert hö ‐
rich tes te, wie wir Sprüchw. 1. ge nen net wer den. Es sol le euch im üb ri gen
nicht an fech ten, daß ich ge schrie ben, ich wol le von euch nichts be geh ren.
Ich schrieb sol ches von euch als Bi schof, nicht als von Ams dor fen, das ist,
ich woll te nicht, daß mir et was von des Bißt hums Sa chen ge ge ben wür den,
da mit die nichts wert he Och sen köpf fe kei ne Ge le gen heit hät ten zu läs tern,
nach dem sie al les oh ne Ge wis sen ge fres sen, und her nach die Schuld auf uns
schie den, wann ein Schwein oder Haa se je mand an ders ver ehrt wür de. Las ‐
set sie fres sen in GOt tes, oder ei nes an dern Na men, daß wir nicht mit Fres ‐
sen ge läs tert wer den. Ich gra tu lie re auch, daß die Zeit zi sche Geist li che sich
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ge hor sam be zeugt. Neu es weiß ich nichts, als daß der zu Naum burg ver ‐
spro che ne Trac tat, von dem Bißt hum, un ter der Pres se ist. Er wä re längst zu
En de, wenn es mei ne neue Lei bes schwach heit hät te zu ge las sen; und was
wollt ich lie ber, als daß er längst fer tig wä re? Ich thue, was ich kann, wil lig.
Ge habt euch wohl in dem HErrn, der euch stär ke. Bit tet für mich. Dat. den
12. Fe br. 1542.

Mart. Lu ther

AN DEN CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH - 15.2.1542
Vnd ich bit te auch, E. k. f. g. wol ten gne dig lich hier in sich er zei gen, dass
die zwo schu len Isen nach vnd Go te er hal ten wer den. Denn wo die sel ben
fal len sol ten, so ists ein ex em pel E. k. f. g. gan zen furs ten t hum sched lich,
dar nach we nig von adel fra gen; fellt aber ja sol che ord nung, so wer den sie
da mit got tes reich hel fen ver sto ren. Als denn sind wir Tur ken vnd sie sol len
ihr reich vnd adel nicht al ge be hal ten. Das weis ich fur war. Sie ma chens zu
grob vnd zu viel. Dar umbn hel fe gott, dass E. k. f. g. doch blei ben fest am
eu an ge lio. Amen.

E. k. f. g. vn tert he ni ger M. Lu ther D.

AN FRAU KA THA RI NA JO NAS IN HAL LE. - Wi� en berg, 26. März 1542.
Der ehr ba ren, tu gend sa men Frau en Ka the rin Doc ter schen Jo ni schen,
Probstin zu Wit ten berg, Mei ner guns ti gen Freun din und lie ben Ge vat te rin.

G. u. F. Freund li che lie be Frau Doc to rin und Ge vat ter, ich bit te ganz de mu ‐
tig, wol let eu ren lie ben Herrn Doc tor Jo nas ver mah nen, daß er nur nicht so
oft Drau brie fe schrei ben woll te, denn ich sie nicht ger ne ha be, son dern
woll te das Drau en ein mal er zei gen. Denn so lau ten sei ne Brie fe: Ich will
bald schrei ben, ich will bald mehr schrei ben, ich will euch selt sam Ding
schrei ben. Wenn er nichts an ders schrei ben will, so las se er das auch na ste ‐
hen, ohn das er mir itzt vom Co ad ju tor ge schrie ben, das ver ste he ich. Es
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ste het hie noch al les recht (Gott Lob), ohn daß uns die Munt ze und Schat ‐
zung ir re macht; sunst ists so wohl feil, als lan ge nicht ge west, ein Schef fel
Korn umb drei Gro schen. Hie mit Gott be foh len sampt den eu ren. Mein Ke ‐
the und Herr zu Zul storr grüs set euch al le freund lich und wird sich mus sen
schät zen las sen auf neun tau send Gul den, mit dem Glos ter hau se, so sie wohl
nicht hun dert fl. Ein kom men ha ben wird nach mei nem To de. Aber mein
gnä di ger Herr hat sich gnä dig lich er bo ten, mehr dann ich be gehrt. Hie mit
Gott be foh len. Amen. Sonn tags Ju di ca.

1542

Mar ti nus Lu ter D.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 30. April 1542
Got tes gna de durch sey nen ein gepor nen sohn Jhe sum Chris tum, vn sern
hey land zu uor, durch lauch tigs ter, hoch gepor ner, gne digs ter chur furst vnd
herr. E. ch. f. g. wis sen ah ne zwey fel, dass dem schwa chen al ten man er Jo ‐
hann Man tel ein ele mo syna aus Go tha ver ord net wor den, welchs sich jhär ‐
lich er streckt hat in die 40 fl., dar ne ben seint auch magis tro Georgio Ro rer
jhar lich 10 oder 12 ta ler wor den. Die weil aber Ewer c. f. g. die ver wal tun ge
der stieft ge en dert, kan er Jo hann Man tel ahn ne wen E. c. f. g. beu hel sein
ge won lich ele mo syna nicht er lan gen, so doch der ar me man ah ne die se hulf
hun ger ley den mus te. So kann Jo hann Mei er be rich ten, dass die se ele mo ‐
syna gne dig lich er Jo hann Man tel sein le ben lang ge wil ligt, dar umb bit ten
wir vn tert he nig lich vnd vmb got tes wil len, E. c. f. g. wol len ge dacht ele mo ‐
syna dem ar men man gne dig lich con ti nuirn vnd davon bue hel thun, dass
ime vf ein je den leip zi ker markt 14 fl. zu Leip zig zu ent pfa hen ge reicht
wer den. E. c. f. g. wol len sich auch vom vbe ri chen, das magis tro Georg Ro ‐
rern wor den, gne dig lich ver ne men las sen. E. c. f. g. se hen selb, dass die ses
nö ti ge wol be war te vnd christ li che ele mo sy ne seint, die der ewi ge gott ane
zwey fel rey ch lich be loh nen wirt, der be wah re E. c. f. g. ale zeit.
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AN MAR CUS CRO BEL, LEH RER ZU TOR GAU - 27. Sep tem ber 1542
Gna de und Frie de! Wie wir mit ein an der über ein ge kom men sind, sen de ich
Euch, mein lie ber Mar cus, mei nen Sohn Jo han nes, daß Ihr den sel ben mit
un ter die Kna ben, wel che Gram ma tik und Mu sik ler nen, auf neh men und
auf sei ne Sit ten Ob acht ha ben und die sel ben bes sern mö get; denn ich ha be
zu Euch ein sehr gro ßes Zu trau en in dem HErrn. Die Kos ten wer de ich wil ‐
lig er stat ten. Zu sei ner Zeit wer det Ihr mich wis sen las sen, wel che Fort ‐
schrit te er ge macht hat und wie weit er zu brin gen sein möch te. Ich ha be
den Kna ben Flo ri an mit ge sen det, haupt säch lich dar um, weil ich se he, daß
der glei chen Kna ben das Bei spiel recht vie ler Kna ben, die ih re Ka me ra den
sind, nö thig ha ben, was mir mehr zu wir ken scheint, als wenn sich pri va tim
ein je der für sich un ter rich tet und er zo gen wer den. Gott seg ne das an ge fan ‐
ge ne Werk. Wenn ich an je nem Sohn gu ten Er folg se he, sollt ihr bald, so ich
le be, auch mei ne bei den an dern Söh ne ha ben. Denn ich be sor ge, daß es
nach Euch kei nen so eif ri gen Leh rer ge ben wer de, be son ders was Gram ma ‐
tik und Ernst der Sit ten be trifft. Man muß da her der Zeit wahr neh men, die
Zeit ver streicht schnell, und noch viel schnel ler ver schwin den flei ßi ge Leh ‐
rer. Her nach wer den die Schü ler vor be rei tet zu den hö hern Stu di en hier her
zu rück keh ren. Le bet wohl in dem HErrn und grü ßet und bit tet Jo hann Wal ‐
tern, daß er sich mei nen Sohn in der Mu sik an emp foh len sein las se. Denn
ich kann wohl Theo lo gen zur Welt brin gen, wün sche aber auch Gram ma ti ‐
ker und Mu si ker zu ge bä ren. Le bet noch mals wohl und grü ßet mir auch Ga ‐
bri el mit den Sei nen. Zum drit ten mal und für im mer le bet wohl! Sonn ‐
abends den 27. Au gust, 1542. Eu er Mar tin Lu ther.

GUT ACH TEN IN DER STRIT TI GEN EHE SA CHE SI MON PLICKS MIT HED WIG
SPITZ KIRCHIN 30. Sep tem ber 1542
Sep tem ber 1542

Auf ge hor te, vor le se ne, groß vn nutz ge wesch vnd hol hyp pe ley des an wal ‐
des Si mon Blick wi der das vr teil al hie zw Wit ten berg im con sis to rio ge ‐
spro chen, sa ge ich vor mich oder mei ne per son, vn an ge se hen solch drew li ‐
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che, schis ser li che ge wesch des an wal des, dass mir ge felt das vr tel, so al hie
ge spro chen ist, wolts auch noch heuts tags selbs noch spre chen vnd ster ‐
cken, eben nach vnd durch des an wal den els ter ge schrey, vnd wunsche hie ‐
mit Si mon Blick ge luck zw sei ner an dern ehe, das ei nem of fent li chen ehe ‐
bre cher got be sche ret hat vnd ge ben wirt.

Wil er vnd sei ne els ter oder spei er an der rich ter vnd vr teil su chen, die ihn
recht vnd vns vn recht spre chen, das las sen wir ge scheen, doch vn ser ge wis ‐
sen do mit vn be schwert, dann wir wohl ge woh net, dass man vnß ver dampt,
auch vn ser ei gen bu cher bos lich wi der vnß braucht.

(Ma nu pro pria)

Mar ti nus Lu ther D., Jo hanns Bu gen hagi us, Po me ra nus, D. ss pt.

AN JUS TUS JO NAS - 6. No vem ber 1542
Gna de und Frie de im Herrn. Mein lie ber Herr Doc tor! Ihr wis set, daß der
Spott zed del vom Hei ligt hum des Car di nals mein ist. Sol ches wis sen die
Dru cker, die Uni ver si tät, die Stadt, daß es gar un ver bor gen und nicht heim ‐
lich ist. So wird’s die Braut zu Mainz selbst wohl wis sen. Denn ich hab’s al ‐
so ge macht, daß ich ha be wol len ge merkt sein. Und wer es lie set, und je ‐
mals mei ne Fe der und Ge dan ken ge se hen, muß sa gen, das ist der Lu ther.
Und weiß, daß die Braut selbst sa gen wird, oder ge sagt hat: das ist der Bu be
Lu ther, son der lich im Her zen, wel ches mir wohl be wußt. Sonst, wo ich’s
hät te wol len heim lich ha ben, woll te ich mei ne Fe der und Ge dan ken bes ser
ver bor gen ha ben. So ist die Braut bei mir nicht in dem An se hen, daß ich
mich vor sei ner, wie wohl teu fe li schen Kunst fürch te. – Die sen Brief lass ich
euch frei, wie wohl ich lei den möch te, sie lie ßen mich al ten Mann mit Frie ‐
den, wo nicht, so mö gen sie es ge trost wa gen. Ich will, ob Gott will, mich
da heim las sen fin den. Ge habt euch wohl. Am 6. Nov. im Jah re des Herrn
1542.
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Mar ti nus Lu ther, D.

1543
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 17. März 1543
G. v. f. vnd mein arm pa ter no s ter, durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst,
gne digs ter herr. Mich hat ver mocht mein lie ber schwa ger, Hans von Bo ra,
die se schrift an E. k. f. g. vn tert he nig lich zu thun, vnd zeigt mir an, wie E.
k. f. g. ei ne ende rung fur ha ben mit den klos tern vnd se que stra ti on, welchs
ich zu uor wohl (aber nichts ver stan den) oft ha be ho ren be gerd vnd ge ‐
wundscht von viel gu ten leu ten. Gott ge be gna de, dass es auch bes ser wer ‐
de. Amen. Nü bit tet Hans von Bo re, E. k. f. g. wol ten ja gne dig lich drein se ‐
hen las sen, dass er nicht am scha den sein mus se, son dern weil er das klos ter
mit sei nem dar thun an ge fan gen an zu rich ten, dass er mu ge des zu ko men.
An E. k. f. g. hertz vnd mut ist kein zwei uel. Aber E. k. f. g. se hen vnd er fa ‐
ren, wie die leu te itzt ge syn net sind, vnd wie schweer das re gi ment wor den
ist, dass wohl not we re, ein herr het te yn al len win ckeln, au gen vnd oh ren.
Es ist kein ge wis sen noch trew mehr. Gott hel fe Euch re gen ten, Ihr seid
doch ja ar me ge plag te leu te, den we nig leu te hold, al le teu fel gram, auch
freun de nicht fes te freun de sind. Gott vnd sein heuf lin sei vnd bleib Euch
gne dig vnd hold. Ihr durfts wohl, son der lich yn die ser letz ten wue ten den
bos heit al ler teu fel vnd men schen. E. k. f. g. wer den sich wohl wis sen gne ‐
dig lich zu er zei gen, dass der gu te ge sel le nicht am scha den sey. Hie mit dem
lie ben got te be fol hen. Amen. Die Ger tru dis 1543.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther D.

AN FÜRST GEORG ZU AN HALT, DOM PROBST ZU MAG DE BURG. - 3. April
1543
Gna de und Frie de im Herrn. Durch lauch ti ger, Hoch ge bor ner Fürst, gnä di ger
Herr! Es hat der Schul meis ter zu Des sau von mir be geh ret in Ew. Fürstl.
Gn. Na men die sen Zed del, wie ers nen net, was ich davon hielt, daß der
Pfar rer und Pre di ger die Leu te be we get und un ru hig mach te, daß sie Lie der

https://briefe.glaubensstimme.de/1543/03/17/luther-an-churfuerst-johann-friedrich-6/
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und Ge sän ge des Pal men tags und and re mehr Nar ren werk und Lot ter we sen
schel ten. Sol ches hö re ich nicht ger ne und sor ge, es ku cke ein Geis lein her ‐
aus, der Raum sucht et was Son der li ches zu ma chen. Sol che gleich gül ti ge
Din ge, wenn sie in un schäd li chem Ge brauch und nicht är ger lich, soll te man
las sen ge hen; oder so mans wollt än dern, daß es nicht ei ner al lein vornäh me
im Hau fen, son dern al le an dern Ober herrn und Pfar rer sol ches mit bedach ‐
tem Rath thä ten. Weil nun Ew. Fürstl. Gn. nicht al lein Ober herr, son dern
auch Ar chi dia co nus sind, sol len sie nicht lei den, daß ein tol ler Kopf aus
ihm sel ber her vor füh re und die gleich gül ti gen Din ge ver damm li che schel ‐
te. Es ist ihm nicht be foh len, ist auch noch viel zu un ge lehrt da zu. Läßt man
ihm das Läpp lein, so wird er fort an ler nen das Le der fres sen, da muß man
zu se hen. Wei ter wer den Ew. Fürstl. Gn. wohl sich wis sen hier in zu hal ten.
Hie mit Gott be foh len, Amen. Diens tag nach Qua si mo do ge ni ti 1543.

Ew. Fürstl. Gn.

wil li ger Mar ti nus Lu ther.

LU THER UND AN DE RE AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 30. Sep tem ber
1543
30.9.1543

Durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner Chur furst. E.c.f.g. seint vn ser vn dert he ni ‐
ge ge hor sa me vnd gantz wil li ge dins te zu uoran be reit, gne digs ter her re.
E.c.f.g. wis sen wir nicht vn an ge zeigt zu las sen, dass der pfar rer zu Mo geln
den er wir den vnd hoch gel ar ten hern Mar ti num Lu ther um, der hei li gen
schrift doc torn, vn sern lie ben hern vnd pa tron, des glei chen auch vns mit
ein lie gen den schrif ten an ge langt, dar in nen er vmb pes se rung des ein kom ‐
menß sei ner pfar ren  ge be ten, wie E. churf. g. dar auß gne dig lich zu uorn he ‐
men ha ben. Nun vber sen den wir hier ein li gen de vor zei chend das ein kom ‐
men ber ur ter pfar Mo geln, welchs fast ge ri ne ist, vnd stel len zu E.ch.f.g.
gne di gem ge fal len vnd be denk cen, daß ber ur ter pfar re et wo ei ne zu la ge
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moch te ge sche hen, denn ane das wur de sich ein pfar rer in die len ge nicht
kon nen er hal ten; solchs wol ten E.ch.f.g. wir vn dert he nig lich nicht vor hal ten
vnd seint E.ch.f.g. in al ler vn dert he nig keit zu die nen be reit vnd gantz wil lig.
Da tum Son tags nach Mi cha e lis An no 1543.

E.ch.f. vn tert he ni ge Mar ti nus Lu ther, D. vnd ver or then the Com missa ri en
des con sis to rii zw Wit tem bergk

LU THER, BU GEN HA GEN UND ME LANCH THON AN DEN CHUR FÜRS TEN JO -
HANN FRIED RICH - 20. De zem ber 1543
Got tes gnad durch sei nen ein ge bor nen son, Jhe sum Chris tum, vn sern hei ‐
land, zu uor. Durch leuch tes ter etc., E. ch. f. g. vber sen den wir in vn tert he ‐
nig keit vn ser ge ring vnd ein fal tig be den ken in der hoch wich ti gen, sorg li ‐
chen sa che, die hand lung Brunß wig hal b en be lan gend, die war lich mehr
denn mensch li che vor sich tig keit be darf. Dar umb wir auch nit viel ge schrie ‐
ben, zu dem, dass  E. ch. f. g. se hen, wie schwer zu ra ten, wo so viel vn glei ‐
cher, vn ge wis ser leu te ei ne sa che han deln vnd fu ren sol len. Dar umb bit ten
wir,  E. ch. f. g. wol le die se kur ze schrift gne dig lich ver ste hen.

Dass aber gott sich wol le sei ner kir chen an ne men vnd fur vns sor gen, das
hat er ganz klar an ge zeigt, dass der son got tes mensch li che na tur an sich ge ‐
no men, da mit er ja be zeu get, dass er den men schen gros ach tet vnd lie bet.
Mit die sem trost sol len wir vns ster ken vnd in die sem glau ben gott vmb hulf
er su chen, der wol le  E. ch. f. g. zu al lerzeit gne dig lich schut zen, regirn vnd
be wa ren. Da tum Wit te berg, 20. De cem bris An no 1543.

E. ch. f. g. vn tert he ni ge die ner Mar ti nus Lu ther D., Jo han nes Bu gen ha gen,
Po mer. D., Phi lip pus Me lan thon.

1544
AN EBER HARD VON DER THANN, HAUPT MANN ZU KÖ NIGS BERG 10. Ja nu ar
1544

https://briefe.glaubensstimme.de/1543/12/20/luther-bugenhagen-und-melanchthon-an-den-churfuersten-johann-friedrich/
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Gnad vnd frie de im herrn. Ge stren ger, vhes ter lie ber herr, gu ter freund. Ich
bin fur war die se zeit her mit brieu en vnd geschef ten al so vber la den ge west,
dass ich kei nes hab fur dem an dern aus rich ten vnd muß al les durch mei nen
kopf vnd hand al lein ge hen. Dar umb hat sichs ver c zo gen, Euch zw ant wor ‐
ten. Dass et li che dar auf mur ren, dass mein gne digs ter herr ide geist li chen
gu ter (wie man sie nen net) ver keu fet, er gert mich nicht, denn sein churf. g.
hat der sel ben sonst gro ßen scha den, wie es ver sucht ist mit vi si ta torn vnd
se que stra torn, die nicht zu set ti gen ge west, vnd doch die mun che rey nicht
wie der an zu rich ten ist, kann man war lich nicht an ders thun. Auch ge het s.
ch. g. auf das eu an ge li um zu er hal ten mit ta gleis ten vnd bot schaf ten vnd der ‐
glei chen ein treff li che gro ße vn cost, die all zu schwe re ist dem lan de. So ist
auch das hier in ein gu tes, dass sol che gu ter vn ter den adel kompt vnd son ‐
der lich de nen, so es be dur fen, denn den gahr rei chen ist nicht noth, dem ‐
nach die jhe ni gen, so sich hier in er gern vnd den split ter se hen in ei nes an ‐
dern au ge, moch ten wohl zu erst ihren bal ken an se hen. Sagt mir, was nut zet
das gant ze stift Wurtz burg der kir chen, der glei chen al le stief te; hie wer den
doch schu len, pfar ren, spi tal ver sor get zum got tes wort vnd kir chen, dort
die nen so gro se gu ter dem teu fel vnd zur ver fol gung got lichs worts, hie ist
das clos ter arm, der bru der viel, dort die stieft reich vnd der her ren we nig,
dar umb moch ten sie uns wohl sol chen ar men bet tel sack zw got tes eh ren
gon nen (obs gleich nicht al les rein zu ge hen wur de), so wir mu ßen gon nen,
dass sie ihr vol le kis ten zu des teu fels dinst wen den. Dis mal gnug. Hie mit
got te beu ol hen. Amen. Don ners tag nach Tri um Re gum 1544.

Mar ti nus Lu ther. D.

AN NI CO LAUS AMS DORF, BI SCHOF VON NAUM BURG. 27. Au gust 1544
Gna de und Frie de im Herrn! Ehr wür di ger Va ter im Herrn! Zu erst ent schul ‐
di ge ich mich ge gen eu ren Haus vogt, von wel chem ich ver lang te, daß er
gleich von Bor na, oder we nigs tens von Eu len burg wie der um keh ren soll te,
denn ich war schon zu Hau se und vor der Thür. Aber er hat mich mit al ler
Ge walt bis Wit ten berg ge führt. Und zu gleich be schul di ge ich euch mit ihm,
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daß ihr die Kos ten der gan zen Rei se ge tra gen habt, so daß ich nicht ei nen
Pfen nig ver zehrt ha be. Denn ihr habt euch noch nicht so viel bi schöf li che
Gü ter er wor ben, daß es euch zu kom me oder an ste he, ver schwen de risch zu
sein. Ihr habt mich wi der mein Wis sen, als wenn es ei ne Klei nig keit wä re,
mit ei nem sil ber nen Kru ge und Löf fel be la den, gleich wie je ner Wirth des
hei li gen Ja cob, und mich wi der mei nen Wil len bei na he zu ei nem Die be eu ‐
rer Sa chen ge macht; ob ihr gleich das Ex em pel Jo sephs an füh ren wer det,
wel cher sei nem Bru der Ben ja min sei nen Be cher in den Sack le gen ließ. Ihr
selbst aber wis set, wie we nig es mir, ei nem ar men Theo lo gen, der an ei nem
ge rin gen Or te ge bo ren ist und le bet, an steht, aus Gold oder Sil ber zu trin ‐
ken, des we gen ich auch vie len Fein den und Wi der sa chern des Worts, auch
Vie len un ter uns, Aer ger niß sein und ge ben wer de. Ich wer de da her auf eu re
früh zei ti ge und un zei ti ge Ver schwen dung al le Schuld schie ben, da ich be ‐
zeu ge, (wenn es et was hilft,) daß ich durch eu re Lie be, nicht durch mei nen
Wil len, so stolz und hoch müthig ge wor den bin. Ich sa ge da für den größ ten
Dank, und wenn mein Ge bet, als ei nes kal ten Sün ders, bei Gott et was ver ‐
mag, will ich da hin se hen, daß ich eu er und eu res Am tes nicht un ein ge denk
er fun den wer de; ob ich gleich eben die ses sonst auch oh ne Ge schen ke und
um sonst zu thun schul dig bin, we gen des gött li chen Be fehls und der Noth ‐
dürf tig keit un ser Al ler. Le bet wohl im Herrn; er selbst lei te eu re Schrit te,
und för de re das Werk eu rer Hän de zu vie lem und rei chem Se gen, Amen.
Am Mitt woch nach Bar tho lo mäi 1544.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 30.11.1544
Got tes gnad vnd fried zu uor, durch lauch tigs ter, hoch ge bor ner chur furst. E.
ch. g. seint vn ser vn tert he ni ge, ge hor sa me vnd gant zwil li ge dins te in ste tem
vleiß zu uoran be reit, gne digs ter her re. E. ch. g. fin den auß hier in li gen der
schrift gne dig lich zu uorn he men, was ein ar mer pries ter, der pfar rer zu Ho ‐
hen buck au an die vor or den ten des con sis to rii sei ner vn ter hal tung hal b en ge ‐
langt. Die weil dann vns des ar men man nes al ter, vnuor mo gen vnd zu ge fal ‐
le ner ge br re chen be kant, auch dass in vor gan ge nen som mer solchs seins ge ‐
bre chens hal b en durch vns zu ge las sen, wen er den kelch des bluts vn sers
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hern Je su Chris ti con se cr irt, dass er alß dan durch den kus ter den leu ten mo ‐
ge ver reicht wer den, so ist an E. ch. g. vns ser vn tert he ni ges bit ten, E. c. g.
wol len sich ke gen ge dach ten pries ter mit gna den er zei gen, do mit ime et was
zu sei nem ent halt auf sein le ben lang mocht ge raicht wer den vnd er in an se ‐
hung sei ner lang wi ri gen kir chen dins te in sei nem al ter nicht not vnd ar mut
lei den dor fe. So seint der glei chen al ter vor leb ter pries ter mehr in E. c. f. g.
lan den, die al ters vnd zu ge fal le ner ge bre chen hal b en iren ampp ten nicht
mher vor sein konn ten. Der hal ben bit ten wir son der lich E. c. f. g. wol len in
gna den dar auf vor dacht sein, wie den sel ben ar men leu ten vnd die nern des
got li chen worts in irem al ter vnd zu ste hen den not ge ra ten vnd ge hol fen mo ‐
ge wer den. E. ch. g. wol len sich hi rin nen mit gna den er zei gen, das seind wir
vmb E. c. f. g. vn tert he nig lich zu uor die nen wil lig. Da tum Wit ten berg,
Dorns tag nach Si mo nis vnd Ju dae An no 1544.

E. k. f. g. vn tert he ni ge Mar ti nus Lu ther, Jo han nes Bu gen ha gen, Pom. D.,
Phi lip pus Me lan thon, Cas par Creut zi ger.

AN JA COB PR OBST. - 5. De zem ber 1544
Gna de und Frie de im Herrn. Nur kurz, mein lie ber Ja cob, will ich schrei ben
und da mit es nicht schei ne, als ob ich euch ver gä ße und ver säum te. Ja ich
bin mü de, matt und kalt – ein al ter un nüt zer Mann. Ich ha be mei nen Lauf
voll en det: es bleibt mir noch, daß Gott mich zu mei nen Vä tern ver sam me le
und der Ver we sung und den Wür mern auch ihr Theil ge be. Ich ha be ge nug
ge lebt, wenn das ein Le ben war. Be tet für mich, daß die Stun de mei nes
Schei dens Gott ge fäl lig und mir heils am sei. Mich küm mert der Kai ser und
das gan ze Reich nichts, au ßer daß ich es in Ge bet Gott emp feh le. Auch für
die Welt scheint mir die Stun de des Schei dens ge kom men und, wie der
Psalm sagt, alt ge wor den zu sein, wie ein Kleid, um bald er neu ert zu wer ‐
den, Amen. Bei den Fürs ten ist nicht mehr der Muth und die Tu gend von
Hel den, nur un se li ger Haß und Zwie tracht, Hab sucht und Ei gen nutz. So hat
der Staat kei ne Män ner mehr und es ge schieht was Je sai as im drit ten Ca pi ‐
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tel ge weis sagt hat. So ist denn auch nichts Gu tes zu hof fen, au ßer daß der
Tag un se res gro ßen Got tes und un se rer Er lö sung end lich an bre chen mö ge.

Mei ne Toch ter Mar ga re tha dankt euch für eu er Ge schenk. Sie hat krank ge ‐
le gen mit ihren Brü dern, aber je ne sind schon lan ge wie der ge sund und sie
hat noch ein har tes und hit zi ges Fie ber nun fast an die 10 Wo chen und noch
kämpft sie zwei fel haft mit dem Le ben und der Krank heit. Ich woll te Gott
nicht zür nen, wenn er sie fort näh me aus die ser teuf li schen Zeit und Welt,
aus der er auch mich und al le die Mei nen bald er lö sen mag. Dar um seh ne
ich mich nach je nem Tag und nach dem En de der Wuth des Sa tans und der
Sei nen. Ge habt euch wohl im Herrn Je su Chris to. Grü ßet die Eu ren und
euch selbst im Na men mei ner Kä the und uns rer Al ler. Be tet für uns. Am 5.
Dec. 1544.

Eu er Mart. Lu ther

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 10. De zem ber 1544
Gna de vnd frie de ym herrn vnd mein arm pa ter no s ter. Durch leuch tigs ter,
hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr. Ich bit te vn ter tenig lich, wie ich auch zu
thun schul dig bin, fur den gu ten man Er Jo hannn Schrey ner, pfarr her zu
Grym, E. k. f. g. wol ten sei nem sohn, der nü ge wach sen vnd wohl zu be reit
ist, yn der schu le gne dig lich ain sti pen di um ver ley hen, denn er der kin der
viel hat, nem lich acht le ben dig, nicht ver mag jhe nen ym stu dio zu er hal ten.,
So ist er selb fur war ein fei ner man, der sich nü so viel jar still vnd wol ge ‐
hal ten, der kir chen zu Grym nü wohl 22 jar trew lich ge die net. Er ist fast
von ju jent auf mein klos ter ge sell oder bru der ge west vnd hie magis ter wor ‐
den. Wei ter ist nicht not E. k. f. g. zu eryn nern, wie man mus ymer fort kir ‐
chen die ner zi hen, die al ten ge hen da hin, die jun gen wer den alt, ster ben auch
wohl so schier als die al ten, vnd ist noch nicht vb rigs vor rats da, denn
solchs wis sen E. k. f. g. selbs aufs bes te vnd die er fa rung le rets wohl. E. k.
f. g. wer den sich wohl wis sen gne dig lich zu er zei gen, dar in ich kei nen
zwei uel ha be. Der barm her zi ge gott, der E. k. f. g. mit gros ser bur den yn
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die ser yn tre wen, ver fluch ten zeit be la den, wolt (vnd wird auch) vn sers hert ‐
zen bit te vnd seuf zen gne dig lich er ho ren, wie er vns sich ver pflich tet hat, so
wir gleu ben, vnd wird E. k. f. g. hel fen regirn vnd guts thun, ob gleich nicht
al lem bo sen kan ge we ret wer den, er bleibt der ober herr, ge lobt yn ewig keit
Amen. Mitt wo chens nach Con cep ti o nis Vn sers Herrn Chris ti.

E. ch. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther, D.

LU THER UND BU GEN HA GEN AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 16. De -
zem ber 1544
Got tes gnad durch sei nen ein ge bor nen son, Jhe sum Chris tum, vn sern hei ‐
land zu vor. Durch leuch tis ter, hoch ge bor ner, gne digs ter chur furst vnd herr.
E. c. f. g. wis sen, dass al hie ein ar mer man ist, Bern hard Zett ler, der et wa
zum Jes se schul meis ter ge we sen, dem E. ch. f. g. ein lan ge zeit ein gne dig
ele mo syna ge ben. Nu ist ihm das ge sicht al so ver der bet, dass er in diens ten
nit zu ge brau chen; wie wohl er gern ar beit vnd wohl ge lert vnd zu re den ge ‐
schickt ist. Dweil yhn denn gott durch E. ch. f. g. al hie so lang vn ter hal den
hat, bit ten wir in vn tert he ni keit vnd vmb got tes wil len, E. ch. f. g. wol len
ihm gne dig lich ein sti pen di um alß ein ele moy si nen auch fu ro hin ver ord nen,
da fur er sich zu ei ner nutz li chen ar beit er beut, die er biß an her vleis sig
gethan, nem lich die or di n an den, so an her ko men, zu vn ter wei sen, da zu wir
yhn vnd and re oft ge brau chen. Denn wir be fin den im werk, dass die sel big
ar beit not vnd nutz lich ist. So soll bil lich die or di na tio nicht al lein ein ce re ‐
mo nia sein, son dern es soll da bey ein ernst li che er kun dung sein der leh re
vnd ein vn ter richt, wie vns denn viel be ken nen, dass sie durch solch vn ter ‐
wei sen nutz lich er in nert wer den. Zu die sem gu ten werk mag di ses E. ch. f.
g. werk die nen, so wird es gott one zwei fel reich lich be loh nen, der wol le E.
ch. f. g. al le zeit gne dig lich be wa ren. Da tum Wi tem berg am 16. tag De cem ‐
bris an no 1544.

E. ch. f. g. vn tert he ni ge Jo han nes Bu gen ha gen, Po mer, D, Mar ti nus Lu ther,
D.
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AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH. 22. De zem ber 1544
G. v. f. ym herrn, durch leuch tigs ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr.
Mich ha ben die zu Kem berg ge be ten, die se schrift an E. k. f. g. zu thun,
nach dem E. k. f. g. fast al len sted ten ha ben gne dig lich ge schrie ben, ei nen
bür gers son zum sti pen dio ir stu dia zu nen nen, sol len sie ne ben we ni gen
vberg an gen sein, welchs sie als zur son der li chen, doch vnu e rer schul ter oder
yhe vn be wüs ter vn gna den ach ten mus ten. Denn weil Kem rig, so na he Wit ‐
ten berg ge le gen vnd nicht der ge rings ten flei cken eins ist ym kur furs ten t ‐
hümb, bit ten die gu ten leut lin, E. k. f. g. wol ten yhr auch gne dig lich ne ben
an dern stett lin ge den ken vnd auch ei nem kna ben yh rer bur ger son macht ha ‐
ben an zu ge ben, zum sti pen dio zu gon nen.

Weil ich nü E. k. f. g. hier in nicht weis al ler ley ge le gen heit, bit te ich doch,
E. k. f. g. wol ten sich gne dig lich ge gen sie er zei gen. Wer weis, wo zu es die ‐
nen kan, yn die ser wun der li cher, seltz a mer zeit. Hie mit dem lie ben got te be ‐
fol hen. Amen. 1544. Mon tags nach S. Tho mas tag.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther.

LU THER UND BU GEN HA GEN AN DEN KUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH VON
SACH SEN. (1544)
Be den ken Lu thers und Bu gen ha gens über die Ele va ti on im Rochlit zer
Krei se.

Mit der Ele va ti on ynn dem Rochlit zer krei se ach ten wir al so zu fu ren sein
sol te Weyl solch Ce rem ony frey ist, er kand, vnd dem Christ li chen glau ben
(wo sonst kein bo ser zu satzt ge schicht) hier in kein fahr ist. So las man lig ‐
gen was ge fal len ist. Fel let das an der hin ach so mags auch lig gen. Auff rich ‐
ten aber sol mans nicht, Es mus te denn gar son der li che not fur fal len.
Welchs hier in als das nichts ist an yhm sel ber, nicht leicht lich zu u er mu ten
ist.

Got tes ge bot Soll man hal ten
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Da le ge macht an

Mar ti nus Lu theR d. Jo han nes Bu gen ha gen Po mer. D.

AN DEN KANZ LER DR. GRE GO RI US BRÜCK (1544)
Für bit te für den Ei dam sei nes Oheims Veit Lu ther, den Stei ger An dre ‐
as Gut jahr aus Zie gel ro da bei Quer furth, wel cher als Falsch mün zer in
Un ter su chung war.

Mein lie ber herr Doc tor, Noch eins, vmb gu ter freund wil len Es sitzt ei ner
mit na men Andres gu ti har zu Eis le ben, als solt er falsch ge muntzt ha ben
auff m gn herrn schlag Nu lauf fen mich mei ne freun de an, den er hat ein
weib, das ist mit mir, ge schwis ter kind, nem lich, yhr Va ter Veit Lu der, und
mein Va ter Hans Lu der, sint rech te bru der ge west

Nu wil ich nicht wei ter bit ten, denn so fern, das ge lin de Recht sei ner sa chen
helf fen kan, das man yhm ein gut wort ley hen mag Sonst wo die sa che so
gar bo se ist, das yhm Epi i kia nicht helf fen kan, So wil ich den na men nicht
ha ben, das m gltl herr solt vmb mei ner bit te wil len un ge strafft las sen, was
die recht straf fen, Sin te mal wir pre di gen vnd schrei en teg lich das kein Regi ‐
i ment noch straf fe ist. Vnd ie der man thut was er wil, wie hie zu Wit ten berg
viel ex em pel sind. Ich wolt das man auch furs ten vnd her ren, wo sie fal sche
munt ze schlu gen, straf fen kun de, Ist doch sonst des Ste lens solch vn mas se
das ich nicht ver ste hen kan, Wie es ynn kurt zer zeit mug lich sein wer de, das
ein ar mer haus wirt das brot mu ge er wer ben, Es stilt, knecht, MAgt, Nach ‐
bar, handwerck, Ampt leu te, Wu che rer, hen de ler Noch sind al le gal gen freyy
vnd fey ren Das ich ynn sol chem fall, des Munt ze dieb stals (wie wohl bey
den hen de lern nu ein recht.) auch mich selbs nicht ver bit ten wolt. Solchs
schreib ich, das ich mei nen freun den an zei gen kan Ich hab ge schrie ben
Auch schreib ich an euch denn wo es ynn die Cant ze ley kompt da kompts,
wie ge or dent ist, Ich hoff yhr kundts mit ei nem wort bey m gl tl herrn aus ‐
rich ten
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Schick euch hie bey die be kent nis Andres Gu ti ars.

AN AN TO NI US COR VI NUS (1544)
Dem Ehr wür di gen und ge lehr ten Magis ter An to nio Cor vi no, un serm lie ben
Mit bru der in Chris to zu Han den in Mün den.

Lie ber Cor vin; wir ha ben all hier mit herz li cher Freu de eu res jun gen wohl
er zo ge nen Fürs ten christ li che Be kennt niß an ge hö ret, die wir uns durch aus
wohl ge fal len las sen. Gott der Vat ter al ler Gna den wol le in al len Fürs ten ‐
häu ßern in un ßerm viel ge lieb ten Vat ter lan de die jun ge Herr schaff ten in sol ‐
cher christ li chen Auf er zie hung er leuch ten und er hal ten; der Teuf fel aber ist
lis tig und über auß ge schwin de. So sind auch un ße re geist li che Bi schöf fe,
Prä la ten und al le gott lo se Fürs ten der wah ren christ li chen Re li gi on und uns ‐
re Fein de, durch wel cher Au t ho ri tät vie le christ li che Her zen ab ge wen det
und ver füh ret wer den. Der hal ben wol let mit Be ten und Ver mah nen im mer
für und für an hal ten. Denn man sich be fürch ten muß, wo der jun ge Fürst
mit un ßern Wie der sa chern viel Ge mein schaft ha ben, durch sel ben gro ßes
An se hen er leicht lich zu Ab fall könn te ge reit zet und ge trie ben wer den. Das
ha be ich euch zu die sem Mah le nicht ver hal ten wol len. Be thet, be thet oh ne
Auf hö ren, denn die Kir che ste het in gro ßer Ge fahr. Chris tus daß Haupt wol ‐
le auf sehn und den Win den und Bül gen ein hal ten thun. Amen dens tel ben
thun wir euch be feh len.

Da tum Wit ten berg An no 1544

Mar ti nus Lu ther D.

1545
AN JO HANN FRIED RICH WE GEN MAR GA RE THA STAU PITZ - 27. März 1545
G. v. f. ym her ren vnd mein arm pa ter no s ter, amen. Durch leuch tigs ter,
hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr. Es hat mir die gu te al te ma tron Mar ga ‐
re tha v. Stau pitz die sen in ge leg ten brief zu ge schickt, dar in e. k. f. g. ver ne ‐

https://briefe.glaubensstimme.de/1545/03/27/luther-martin-an-johann-friedrich-wegen-margaretha-staupitz/
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men wer den, was yhr als ei ner ver las sen, al ten wid wen wi der fe ret. Nu sie
mich denn so hoch er ma net, durch doc tor Stau pitz, wel chen ich rhü men
mus, (wo ich nicht ein ver damp ter, vn dan ck bar bepst li cher esel sein wil)
das er erst lich mein va ter yn die ser le re ge west ist vnd yn Chris to ge bo ren
hat, der hal ben ich mich schul dig er ken ne, al len de nen zu die nen, wel chen
ers von mir fod dern wur de, wo er itzt hie le be te, so ist mein gantz vn tert he ‐
nigs te bit te, E. k. f. g. wol ten yhr die se gu te ma tron las sen be fol hen sein
vmb des doc tor Stau pitz vnd mei ner vor bitt wil len. Vn freund lich ists, dass
yhr blut freun de (wie sie klagt) sol ten so mit yhr fa ren, so man doch ar men
wid wen sol te wohl mehr for de rung denn hin de rung thun. E. k. f. g. wer den
sich wohl wis sen gne dig lich zu er zei gen. Hie mit dem lie ben got te be fol hen,
amen. 27. MAr tii, da vn ser herr Chris tus auf er stan den ist, nach der son nen ‐
laufft 1545.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther, D.

LU THER, BU GEN HA GEN ETC. AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 6. Mai
1545
Durch lauch tigs ter, hoch ge bor ner chur furst. E. churf. g. sint vn se re ge beth,
schul di ge vnd wil li ge dins te in vn tert he nig keyt zu uor, gne digs ter her re. Als
E. churf. g. bey vns ha ben er in nern las sen, dass wir das vorg li che ne vr teil vf
maß, wis E. churf. g. dar inn Ire be den cken vns ha ben zu ge schri ben, in ehe ‐
sa chen den durchl. hoch geb. furs ten vnd herrn, herrn Phi lips sen, her zo gen
zw Braun schweig vnd junk fraw an na, Ernsts v. Tor schi del se li ges toch ter
be lan gend, den par tei en for der lich er of fen wol ten, dem nach ha ben wir fur ‐
ge nom men, das sel be auf Mitt woch nach Tri ni ta tis schirst kunf tig zu er of nen
vnd des halb disen fur be schid an hoch ge dach ten, vn sern gne di gen herrn ge ‐
stalt. Bit ten vn tert he nig lich. E. churf. g. wol len den sel ben s. g., auch ge ‐
dach ter jun ck fraw ver kun den las sen vnd thuen E. churf. g. vnß da ne ben in
vn terte hen gen dins ten ge hor sam lich be feh len. Da tum Wit tem bergk am
Mitt woch nach Can ta te an no im 1545.

https://briefe.glaubensstimme.de/1545/05/06/luther-bugenhagen-etc-an-churfuerst-johann-friedrich/
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E. churf. g. vn tert he ni ge ge hor sa me Mar ti nus Lu ther, Jo hann Bu gen ha gen,
der heil. schrift Doc to res vnd wir die vor or den te co missa ri en des Con sis to ‐
rii zu Wit tem bergk.

LU THER ETC. AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 22.5.1545
Got tes gna den durch Je sum Chris tum, vn sern hei land vnd vn ser vn tert he ni ‐
ge, wil li ge dins te seint E: churf. g. al lez ceit zu uor. Durch lauch ti gis ter, hoch ‐
ge bor ner chur furst. Gne digs ter her. Auf E. churf. g. gne di ges schrei ben vnd
be fehl ha ben wir die ci ta ci on an den durchl. etc. herrn Phi lip sen, her zog gen
zw Braun schweig, vn sern gne di gen her ren, vmb schrei ben, den tag vmb 14
ta ge len ger er stre cken las sen, auch an der jun ck fren von Star schie del vor ‐
mun den ein son der li chen vor be scheid ge stel let, welchs al les E. churf. gn.
wir hie mit vn tert he nig lich vber sen den vnd er ken nen vns E. churf. g. vn tert ‐
he nig lich zwdie nen schul dig, seinth auch solchs zut hun be reit vnd al lez ceit
wil lig. Da tum Wit ten berg, Frei tags nach Ex au di An no 1545.

E. churf. gn. vn tert he ni ge Mar thinus Lu ther, Jo hann Bu gen ha gen d.h.
schrift doch tor vnd die vor or den the Com missa ri en des con sis to rii zu Wit ‐
ten berg.

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 2.6.1545
G. v. f. vnd mein arm pa ter no s ter. Durch leuch ti gis ter, hoch ge bor ner furst,
gne digs ter her re. Auf E. k. f. g. schrei ben ist das mein kurtz vn tert he nigst
be den cken. Wo die zu Col ditz lust ha ben, den pre di ger zu Rochlitz zu ha ‐
ben, son der lich weil der selb vil leicht der ju den re gi ment vber drus sig, se he
ichs seer gern, dass er von dan nen gen Col ditz ver setzt wer de. Vnd wund ‐
sche yh nen, dass sie sol chen pre di ger lan ge vnd ewig lieb ha ben. Denn m.
Au gus ti nus gibt yhm ein seer gut zeug nus. Mit vn serm Ro sen ber ger züuor
an ge ge ben, wird gott ein an de re con di ti on fin den. Mir ist’s ein son de re freu ‐
de zu ho ren, wo die leu te yh re pfarr her vnd die pfarr her yhr leu te ger ne ha ‐
ben, vnd acht es fur ein son de re gna de. So gar ge mein ists, dass man die
pfarr her vbel lei den kan, das macht, der teu fel ist dem ampt gram, das sie
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fu ren. Aber es hilft yh nen nicht. Hie mit dem lie ben got te be fol hen. Amen.
Dins tags nach Tri ni ta tis 1545.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther D.

AN AN DRE AS OSI AN DER. - 3. Ju ni 1545
Gna de und Frie de in Chris to, der un ser Trost ist, ja der ganz un ser ist und
wir sei ner, wie Pau lus sagt: „Wir le ben oder wir ster ben, so sind wir des
Herrn.“ Wir ha ben ver nom men, mein lie ber und bes ter Osi an der, wie ihr
wie der um von Kreuz seid heim ge sucht wor den und von zwie fa chem Kreuz,
durch den Tod eu rer lie ben Frau und eu res liebs ten Töch ter leins. Auch ich
weiß von mei nem liebs ten Kind und weiß es nur all zu gut, daß euch sol cher
Tod muß ei ne ganz be son de re Trau rig keit sein. Wun der wie sehr mich der
Tod mei nes Len chens schmer zt, daß ich ihn noch nicht ver ges sen kann.
Und doch weiß ich, daß sie ge wiß lich am Ort der Er lö sung und des neu en
Le bens ist, und daß mir Gott ge ra de in ihr ein rech tes Zei chen sei ner Lie be
ge ge ben, der mein Fleisch noch bei mei nem Le ben an sein Va ter herz ge ‐
nom men hat. Aber das ist je ne na tür li che Lie be, die wie ihr wißt wohl gut
und mensch lich ist, aber doch ge kreu zigt wer den muß mit uns, da mit sein
gu ter, gnä di ger, Gott wohl ge fäl li ger Wil le ge sche he. Dar um ja auch sein lie ‐
ber Sohn, durch den und um deß wil len al le Din ge sind, hat sein Le ben las ‐
sen und ster ben wol len, ohn sei ne Noth noch Zwang. Dieß schrei be ich, um
zu be zeu gen, wie ich auch glau be, daß ihr recht glaubt, daß wir Theil ha ber
sind an die sen Heim su chun gen. wie euch Gott auch zu ei nem wahr haf ti gen
und treu en Theil neh mer ge macht hat uns res Glau bens und uns rer Leh re. So
wer det ihr die sen eu ren Isaak zum Brand op fer op fern, zu ei nem an ge neh ‐
men Ge ruch dem Herrn, nicht eu re Toch ter noch eu er Weib, denn die se le ‐
ben und sind heil wor den im Herrn, son dern je ne na tür li che star ke und bit ‐
te re Lie be, die in uns nur all zu le ben dig ist. Gott be darf sol cher Brand op fer,
aber zu un serm Trost. Doch was leh re ich euch, der ihr das Al les bes ser
wißt auch oh ne mich. Ge habt euch wohl und glaubt, daß wir euch lieb ha ‐
ben. Am 3. Ju ni 1545.

https://briefe.glaubensstimme.de/1545/06/03/luther-martin-an-andreas-osiander/
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Eu er Mar tin Lu ther

AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 25. Ju ni 1545
G. v. f. ym her ren. Durch leuch ti gis ter, hoch ge bor ner furst, gne digs ter herr.
Ich hab zu uor E. k. f. g. auf die pfar rhe zu Col ditz, wenn m. Au gus ti nus ab ‐
zo ge, fur ge schla gen m. Jo hann Ro sen berg des sel ben lands kind, da her sein
weib lin auch ist, vnd wohl be kand den leu ten. Wo er aber ist blie ben, weis
ich nicht vnd wie es ste het vmb die pfar rhe. Dar umb ist er nu selbs hie ge ‐
gen wer tig sich zu er kun di gen, ob er mei ner an zei ge nach die pfar rhe da ‐
selbs zu Col ditz be ko men mu ge oder nicht. Ich zeu ge noch wie zu uor, dass
es ein fei ner man ist, vnd sor ge, er wer de vn ter Fer di n an do dem ko ni ge
nicht kon nen lan ge blei ben. Denn sie bei de gott vnd Fer di n an dus ko nig,
wol len sich nicht bei ein an der lei den. Ist nu die pfar rhe noch le dig, so bit te
ich vn tert he nig lich, E. k. f. g. wol len die sen m. Joh. Ro sen berg da zu ver or ‐
de nen. Hie mit dem lie ben got te be fol hen. Amen. Dorns tags nach S. Jo han ‐
nis 1545.

E. k. f. g. vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther D.

AN HER ZOG PHI LIPP ZU STET TIN, POM MERN ETC. - 2.7.1545
Got tes gnad durch sey nen ein ge bor nen son, Jhe sum Chris tum, vn sern hey ‐
land, zu uor. Durch leuch ti ger, hoch ge bor ner furst, gne di ger herr. E f. g. wis ‐
sen ohn zwei uel selb al le ge le gen heit des han dels, wie Pe ter Schwab vnd
Sy mon Wol der von Stol pen durch bo ße be richt bey dem durch leuch ti gen,
hoch ge bor nen furs ten vnd herrn, herrn Bar nim, her c zo gen zu Po mern v. gn.
h. in vn gna den ko men vnd dass er nach eruolgt, dass sie nicht wi de r umb si ‐
cher in ihren gu tern sein konn ten. Wie wol wir nun vns nicht zu rich ter ma ‐
chen, so sie het vns den noch die se sa che alßo an, dass hoch ge dach ter
Barnym vbel be richt vnd dass mit ge dach ten men nern von Stol pen vn bil lich
ge han delt wird. Nach dem wir aber er sucht bey her zog Bar nim ern in ne rung
vnd fur bitt zut hun, ha ben wir solchs aus christ li chen mit ley den nit ge wist
ab zu schla gen. Da bey ha ben wir auch bedacht, an E. f. g. zu schrei ben, denn



530

ob gleich E. f. g. mit di ser sa che nicht zu thun, so kon nen doch E. f. g.
freunt lich er in ne rung thun, des die ße leut aus der vn bil li chen be schwe run ge
ge las sen wer den. Bit ten der we gen, E. f. g. wol le solchs gne dig lich for dern,
wie sie selb be den ken wer den, dass es fug lich vnd frucht bar lich zut hun sey.
Wir kon nen wohl ach ten, dass die har tig keit nicht von her zog Barnyms per ‐
son her ge flos sen, dar umb zu hof fen, so s. f. g. bes ser be richt wur de, sie wur ‐
den sich gne di ger er zei gen, so wis sen E. f. g., durch wel che per son nu mher
bes ser be richt zut hun sey, E. f. g. wol len hi rin be den ken, dass das werk fur ‐
nemb lich got ge fel lig, rech te sa chen zu fur dern vnd vn bil li che vn ter tru ckun ‐
ge zu uor hu ten, wie ge schrie ben ste het im buch Sa lo mo nis prov. 24, du solt
hel fen die je ni gen re den, so vn bil lich zum tod ge furt wer den, dan got wird
solchs be loh nen, so synd die hochlob li che furs ten vnd her zo gen zu Pom ‐
mern al zeit als lieb ha ber der ge rech tig keit ge hal ten vnd ic zunt in der be ‐
kant nus des hey li gen eu an ge lii als christ li che, gu ti ge furs ten ge prey ßet.
Dar umb sie vn recht vnd er ger nus des te vleis si ger vor hu ten sol len. Der hal ‐
ben wol len E. f. g. in die sa chen so viel mug lich beu olen sein las sen, das
wird got bel ho nen, der wol le E. f. g. al zeit gne dig lich re gie ren vnd be wa ren.
Amen. Da tum Wit te bergk am ta ge Vi si ta ti o nis vnd der fro li chen Zu sa men ‐
kunft Ma rie vnd Eli sa bet An no 1545.

E. f. g. wil li ger vnd vn tert he ni ger Mar ti nus Lu ther D. ut su pra.

AN SEI NE FRAU, WAHR SCHEIN LICH VOM 28. JU LI 1545 AUS LEIP ZIG.
Lu ther ist im Jah re vor sei nem To de im Un muth über Wit ten berg von da
weg ge gan gen war. Von die ser Rei se ist der ge gen wär ti ge Brief ge schrie ben.

G. u. F. Lie be Kä the, wie un ser Rei se ist gan gen, wird dir Hans al les wohl
sa gen; wie wohl ich noch nicht ge wiß bin, ob er bey mir blei ben sol le, so
wer dens doch D. Cas par Creu ci ger und Fer di n an dus wohl sa gen77.

Ernst von Schön feld78 hat uns zu Lob nitz schon ge hal ten, noch viel scho ner
Heinz Scher te zu Leip zig79. Ich wollts ger ne so ma chen, daß ich nicht durft
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wie der gen Wit ten berg ko men. Mein Herz ist er kal tet, daß ich nicht gern
mehr da bin, wollt auch, daß du ver kauf test Gar ten und Hu fe, Haus und
Hof; so wollt ich M. G. H. das gro ße Haus wie der schen ken, und wä re dein
Bes tes, daß du dich gen Zuls dorf set zest, weil ich noch le be, und kunn te dir
mit dem Sol de wohl hel fen, das Gut lin zu bes sern, denn ich hof fe, M. G, H.
soll mir den Sold fol gen las sen, zum we nigs ten ein Jahr mei nes letz ten Le ‐
bens. Nach mei nem To de wer den dich die vier Ele ment zu Wit ten berg doch
nicht wohl lei den, dar umb wä re es bes ser bei mei nem Le ben gethan, was
denn zu thuen seyn will. Viel leicht wird Wit ten berg, wie sichs an läßt, mit
sei nem Re gi ment nicht S. Veits Tanz, noch S. Jo han nis Tanz, son dern den
Bett ler-Tanz oder Bel ze bubs Tanz krie gen; wie sie an ge fan gen, die Frau en
und Jung frau en zu blo ßen hin ten und vor nen, und nie mand ist, der da stra fe
oder weh re, und wird Got tes Wort da zu ge spot tet. Nur weg und aus die sem
So do ma. Ist Lecks Bach schei ße, un ser an der Ro si na und De cep tor noch
nicht ein ge setzt, so hilf, was du kannst, daß der Bo se wicht sich be schei ßen
mus se. Ich ha be auf dem Lan de mehr ge hort, denn ich zu Wit ten berg er fah ‐
re, dar umb ich der Stadt mu de bin, und nicht wie der ko men will, da mir
Gott zu hel fe. Ue ber mor gen wer de ich gen Mer se burg fah ren, denn Furst
Ge or ge hat mich sehr dar umb las sen bit ten80. Will al so umb her schwei fen,
und ehe das Bet tel brod es sen, ehe ich mein arm al te letz te Ta ge mit dem un ‐
or di gen We sen zu Wit ten berg mar tern und ver un ru gi gen will, mit Ver lust
mei ner sau ren theu ren Erb eit. Magst sol ches (wo du willt) D. Po mer und
Mag. Phi lipps wis sen las sen, und ob D. Po mer wollt hie mit Wit ten berg von
mei nen we gen ge seg nen; denn ich kann des Zorns und Un lusts nicht län ger
lei den. Hie mit Gott be foh len, Amen. Diens tag Kno blochs tag81, 1545.

Mar ti nus Lu ther.

ER LAUB NIS SCHEIN AN DEN RATH ZU KIRCH HAIN BEI DO BRI LUC - 7. Sep tem -
ber 1545
Er laub niß schein, ge mein schaft lich mit Bu gen ha gen und den Mit glie ‐
dern des Wit ten ber ger Con sis to ri ums

https://briefe.glaubensstimme.de/1545/09/07/erlaubnissschein-an-den-rath-zu-kirchhain-bei-dobriluck/
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Den Vor ste hern des ge mei nen Kas tens und den Ge schick ten des Rat hes zu
Kirch hain bei Do bri luck wird ge stat tet, ei ni ges der Kir che da selbst ge hö ri ge
Sil ber werk zu ver kau fen und mit dem Er lös Kir chen-, Pfarr- und Schul-Ge ‐
bäu de zu bau en und zu bes sern.

Wir Mar ti nus Lu ther unnd Jo han nes Bu gen ha gen Pom mer, der hei li gen
Schrift Doc to res zu Wit ten berg, Vr kun den hie mit of fennt lich, Nach dem die
Vor ste her des ge mei nen Kas tens, ne benn denn ge schick tenn des Radts zum
Kirch hainn zu vns kom men, Vnns an ge zeigt vnnd vor mel det, wie sie et was
ann sil berwerck der Kir che zu sten dig, Inn vor rath het tenn, des werth sich
vn ge fer lich in funft zigk Gul den er stre cket, welchs sie bedacht zu u er keuf ‐
fenn vnnd das kauf gellt zum baw vnnd be ße rung der Kir chenn, Pfar re vnnd
schu lenn heu ser annt zwenn den, vnnd Vns der we gen ge bethenn, In enn
solchs zu er leu benn vnd ver guns ti genn, Als ha benn wir be wo gen, das be ‐
melt Ir für ne menn Chri stu lich vnnd zu er hal tung Irer Kir chen vnnd der sel ‐
benn die ner nut ze vnnd no tig, Ine der hal ben er laubt vnnd nach ge la ßenn ob ‐
ber urt sill ber wergk des an ge zeig tenn werts zu ver keuf fenn, ann zu wen denn
vnd zu den ge dach ten ge beu denn vnd bes se rung der ge dach tenn heu ser zu ‐
ge brau chenn, Hbenn In en auch zu be glau bi gung vnn ser be wil li gung dies se
of fe ne kunt schrift ge ge benn, mit vnn sernn ge won li chen pitz schaf tenn vnd
dem Con sis to ri all Inn sie gel vor sie geltt. Ge sche henn zu Wit tenn berg, Mon ‐
tags nach Egi dii, An no rc. xlv.

Mar ti nus Lu ther D. Jo han nes Bu gen ha gen Pom mer D.

AN DEN PFAR RER ZU BEL GERN. 1545
Dem wür di gen Ern. Schul zen, Pfar rer zu Bel gern, mei nem güns ti gen, gu ten
Freund. Gna de und Frie de im Herrn und Je sus Chris tus!

Ehr wür di ger Herr Pas tor!
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Es hat mir der Schös ser zu Tor gau und der Rath zu Bel gern zu ge schrie ben
und vor die Frau Hans Kor ne rin ge be ten, ihr gu ten Rath und Trost zu ge ‐
ben, da mit ihrem Man ne möch te ge hol fen wer den. Nun weiss ich wahr lich
kei nen welt li chen Trost, und wo die Ärz te nicht Hülf fe wis sen, so ist es ge ‐
wiss nicht ei ne schlech te82 Me lan cho lie, son dern viel mehr ein ver such li cher
An griff des Teu fels, dem man durch Ge be te des Glau bens in der Kraft
Chris ti be geg nen muss. So ma chen wir es und pfle gen es so zu ma chen. Es
war näm lich hier ein Schmuck käst chen ma cher so83 vom Wahn er grif fen.
Den ha ben wir durch das Ge bet in Chris tus ge heilt. Dar um mach es bit te
fol gen der ma ßen: Ge he hin zu ihm mit dem Hilfs pre di ger und zwei oder drei
gu ten Män nern – du in der ge wis sen Zu ver sicht als In ha ber des öf fent li chen
geist li chen Am tes und als Orts pas tor -, le ge ihm die Hän de auf und sprich:
„Frie de sei mit dir, lie ber Bru der, von Gott, un se rem Va ter, und vom Herrn
Je sus Chris tus!“ Da nach be te mit ver nehm li cher Stim me über ihm das
Glau bens be kennt nis und das Va ter un ser. Zum Ab schluss sa ge dann: „Gott,
all mäch ti ger Va ter, der du zu uns ge sagt hast durch dei nen Sohn:, Wahr lich,
wahr lich, ich sa ge euch, wenn ihr den Va ter um et was in mei nem Na men
bit tet, so gibt er es euch‘- und ein an der mal durch ihn uns ge heis sen und
ge nö tigt hast zu be ten: ,Be tet und emp fan get‘, eben so Psalm 50,15: ,Ru fe
mich an am Ta ge der Trüb sal, und ich rei ße dich her aus, und du ver herr ‐
lichst mich‘ -, dar um be ten wir un wür di gen Sün der auf das Wort und den
Be fehl dei nes Soh nes zu dei ner Barm her zig keit mit al ler Kraft un se res
Glau bens: wür di ge die sen Men schen, dass du ihn von al lem Übel be freist
und das Werk Sa tans in ihm zer störst zur Eh re dei nes Na mens und zum
Wachs tum des Glau bens und der Hei li gen durch den sel ben un se ren Herrn
Je sus Chris tus, dei nen Sohn, der mit dir lebt und re giert von Ewig keit zu
Ewig keit, Amen.“

Dann ge he weg, le ge ihm die Hän de auf und sa ge noch ein mal: „Die Zei ‐
chen, die de nen, die da glau ben, fol gen, sind die se: auf die Kran ken le gen
sie die Hän de, und es geht ih nen gut.“ Die ses wie der ho le bis zu drei mal täg ‐
lich. Au ßer dem be te im Ge mein de got tes dienst von der Kan zel, bis Gott er ‐
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hört. Wir ver ei ni gen uns ganz und gar in Für bit te und Ge bet mit al ler un se ‐
rer Glau bens kraft un auf hör lich in Gott. Leb wohl!

Ei nen an de ren Rat ha be ich nicht, der ich bin – usw. 1545

1546
AN JA COB PR OBST - 17.1.1546
Sei nem in dem HErrn ge lieb ten Ja cob Pr obst, Pre di gern zu Bre men.

Heil und Frie de. Ich al ter, ab ge leb ter, fau ler, mü der, kal ter und da zu ei näi gi ‐
ger schrei be jet zund. Und da ich mey ne te, man sol le mir hal b er stor be nen
bil lig Ru he las sen, so ge hets, als ob ich nie mals et was ge schrie ben, ge redt
und gethan hät te, daß ich mit schrei ben, re den ,thun und dul den über häu fet
wer de. Aber Chris tus, der al les in al lem ist, der ist mäch tig und thä tig, der
sey ge be ne deyet in Ewig keit, Amen.

Daß du schrei best, wie die Schweit zer so un ge hal ten und frech wi der mich
schrei ben, und mich als ei nen un glücks eli gen und un glücks eligs ten Ver stan ‐
des Men schen ver dam men, deß freue ich mich gar sehr. Denn das ha be ich
be geh ret: das ha be ich ha ben wol len, eben mit der sel bi gen Schrift, da mit
ich sie so hart er zür net ha be, auf daß sie mit ihrem ei ge nen öf fent li chen
Zeug niß be zeug ten, daß sie mei ne Fein de wä ren. Das hab ich nun er lan get,
und wie ich ge sa get, so freue ich michs auch. Ich al le run glücks eligs ter un ter
al len Men schen, ha be an die ser Se lig keit des Psalms ge nug: Se lig ist der
Mann, der nicht wan delt im Rath der Sa cra men ti rer; noch tritt auf den Weg
der Zwing li a ner; noch sitzt, da die Zür cher sit zen. Da hast dus, was mei ne
Mey nung ist. Daß du auch be geh rest, daß ich für dich bit ten soll, das thue
ich. Ich bit te aber, daß du auch für mich bit test, und so we nig als ich zweif ‐
le, daß dein Ge bet für mich kräf tig ist, so we nig zweif le du, daß das mei ne
für dich gel te. So ich auch vor dir hin ge he, (wel ches ich wün sche,) so will
ich dich nach mir zie hen. Ge hest du ehe denn ich, so wirst du mich nach dir
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zie hen. Denn wir be ken nen uns zu ei nem GOtt und war ten mit al len Hei li ‐
gen auf un sern Se lig ma cher.

Ich fa he jetzt an, so viel ich durch GOt tes Gna de wer de thun kön nen, wi der
die von Lö wen zu schrei ben. Denn ich er zür ne mich über die un ver nünf ti ‐
gen Esel schier hef ti ger, denn mir, ei nem sol chen Theo lo gen und al ten
Man ne, wohl ge büh ret. Doch muß des Sa tans un ge heu ren Schup pen be geg ‐
net wer den, soll te ich auch gleich mei nen letz ten Odem über ih nen las sen.
Ge hab dich wohl, und be den ke, daß du nicht al lein mei ner äl tes ten und bes ‐
ten Freun de ei ner bist; son dern daß ich dich um des Chris ti wil len, den wir
zu gleich leh ren, lie be. Wir sind Sün der; der aber ist un se re Ge rech tig keit,
der da le bet in Ewig keit, Amen. 17. Ja nu ar. 1546. Grüs se in al ler Ehr er bie ‐
tung dei ne und die Dei nen von un ser al ler we gen.

MAr ti nus Lu ther, D.

AN SEI NE FRAU, AUS HAL LE VOM 25. JA NU AR 1546.
Von der letz ten Rei se.

Mei ner freund li chen lie ben Käthen Lu the rin zu Wit ten berg zu Han den rc.

Gnad und Frie de im Heim, Lie be Kä the! Wir sind heu te umb acht Uhr zu
Hal le an kom men, aber nach Eis le ben nicht ge fah ren; denn es be geg ne te uns
ei ne gro ße Wie der täu fe rin mit Was ser wo gen und gro ßen Eis schol len, die
das Land be de cke te, die drau e te uns mit der Wie der tau fe. So konn ten wir
auch nicht wie der zu rück kom men von we gen der Mul da, muß ten al so zu
Hal le zwi schen den Was sern stil le lie gen. Nicht daß uns dar nach durs te te zu
trin ken, son dern nah men gut tor gisch Bier und gu ten rhei ni schen Wein da ‐
für, da mit la be ten und trös te ten wir uns die weil, ob die Saa le woll te wie der
aus zür nen. Dann weil die Leu te und Fuhr meis ter, auch wir selbst zag haf tig
wa ren, ha ben wir uns nicht wol len in das Was ser be ge ben, und Gott ver su ‐
chen; denn der Teu fel ist uns gram, und woh net im Was ser, und ist bes ser



536

ver wah ret denn be kla get, und ist oh ne Noth, daß wir dem Papst sampt sei ‐
nen Schu pen ei ne Nar ren freu de ma chen soll ten. Ich hät te nicht ge mei net,
daß die Saa le ei ne sol che Sodt ma chen könn te, daß sie über Stein we ge und
al les so rum peln soll te. It zo nicht mehr, denn be tet für uns und seyd fromm.
Ich hal te, wä rest du hie ge we sen, so hät test du uns auch al so zu thun ge rat ‐
hen, so hät ten wir dei nem Rat he auch ein mal ge fol get. Hier mit Gott be foh ‐
len, Amen. Zu Hal le am St. Pau lus Be keh rungs ta ge, An no 1546.

Mar ti nus Lu ther, D.

AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 1. FE BRU AR 1546.
Nach richt über die glü ck li che An kunft in Eis le ben.

Mei ner herz lie ben Haus frau en Ka tha rin Lu the rin Doc to rin Zuls dor fe rin,
Säumärk te rin und was sie mehr seyn kann.

Gna de und Frie de in Chris to, und mei ne al te ar me Lie be, und, wie ich weiß,
un kräf ti ge, zu vorn. Lie be Kä the! Ich bin ja schwach ge west auf dem We ge
hart fur Eis le ben, das war mei ne Schuld. Aber wenn du wä rest da ge we sen,
so hät test du ge sagt, es wä re der Ju den oder ihres Got tes Schuld ge west.
Denn wir muß ten durch ein Dorf hart fur Eis le ben84, da viel Ju den in ne
wohn ten; viel leicht ha ben sie mich so hart an ge bla sen. Es sind hie in der
Stadt Eis le ben itzt die se Stun de über 50 Ju den wohn haf tig. Und wahr ists,
da ich bey dem Dorf war, ging mir ein solch kal ter Wind hin ten in Wa gen
ein auf mei nen Kopf durchs Ba ret, als wollt mirs das Hirn zu Eis ma chen.

Solchs mag mm zum Schwin del et was ha ben ge hol fen; aber itzt bin ich
Gott Lob wohl ge schickt, aus ge nom men, daß die scho nen Frau en mich so
hart an fech ten, daß ich wi der [we der] Sor ge noch Furcht ha be fur al ler Un ‐
keusch heit.
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Wenn die Haupt sa chen ge schlich tet wä ren, so muß ich mich dran le gen die
Ju den zu ver trei ben. Graf Al brecht ist ih nen feind, und hat sie schon Preis
ge ge ben, aber nie mand thut ihn noch nicht. Wills Gott, ich will auf der Kan ‐
zel Graf Al brecht hel fen und sie auch Preis ge ben85.

Ich trin ke Neun bur gisch Bier fast des Schmacks, den du von Mans feld mir
et wa hast ge lo bet. Es ge fällt mir wohl, macht mir auch des Mor gens wohl
drey Stu e len in dreyen Stun den.

Dei ne Sohni chen sind von Mans feld ge fah ren ehe ges tern, weil sie Hans von
Je na so de müthig lich ge be ten hat te; weiß nicht, was sie da ma chen. Wenns
kalt wä re, so moch ten sie hel fen frie ren. Nun es warm ist, konn ten sie wohl
was an ders thun oder lei den, wie es ih nen ge fäl let. Hie mit Gott be foh len
samt al lem Hau se, und grü ße al le Tisch ge sel len, Vir gi lia Pu ri fi ca ti o nis,
1546.

M. L. Dein al ten Lieb chen.

AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 6. FE BRU AR 1546.
Kla ge über die ver drieß li chen Strei tig kei ten un ter den Gra fen zu Mans feld,
die er schlich ten soll te.

Der tief ge lehr ten Frau en Ka tha rin Lu the rin, mei ner gnä di gen Haus frau en zu
Wit ten berg.

Gnad und Fried. Lie be Kä the! Wir sit zen hie und las sen uns mar tern, und
wä ren wohl gern davon; aber es kann noch nicht seyn, als mich dünkt, in
acht Ta gen. M. Phi lipps magst du sa gen, daß er sei ne Po still cor ri gi re; denn
er hat nicht ver stan den, war umb der Herr im Evan ge lio die Reicht humb
Dor nen nennt. Hie ist die Schu le, da man solchs ver ste hen lernt. Aber mir
grau et, daß al le we ge in der h. Schrift den Dor nen das Feu er ge drau et wird,
dar umb ich des to gro ßer Ge duld ha be, ob ich mit Got tes Hul fe moch te et ‐
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was Guts aus rich ten. Dei ne Sohne chen sind noch zu Mans feld. Sonst ha ben
zu fres sen und sau fen gnug, und hät ten gu te Ta ge, wenn der ver drieß li che
Han del thät. Mich dunkt, der Teu fel spot te un ser, Gott woll ihn wie der spot ‐
ten, Amen. Bit tet fur uns. Der Bo te ei le te sehr. Am S. Do ro theen ta ge, 1546.

Mar ti nus Lu ther D.

AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 7. FE BRU AR 1546.
Wei te re Nach rich ten und Kla gen.

Mei ner lie ben Haus frau en Ka the rin Lu the rin, Doc to rin, Selbs mar ty rin86 zu
Wit ten berg, mei ner gnä di gen Frau en zu Han den und Fu ßen.

Gnad und Fried im Herrn. Lie se, du lie be Ke the, den Jo han nem und den
klei nen Ca te chis mum, davon du zu dem Mal sa ge test: Es ist doch al les in
dem Buch von mir ge sagt. Denn du willt sor gen für dei nen Gott, ge ra de als
wä re er nicht all mäch tig, der da konn te ze hen Doc tor Mar ti nus schaf fen, wo
der al te ei ni ge al te er sof fe in der Saal oder im Ofen loch oder auf Wolfes Vo ‐
gel he erd. Laß mich in Frie den mit dei ner Sor ge, ich hab ei nen bes sern Sor ‐
ger, denn du und al le En gel sind. Der liegt in der Krip pen und hän get an ei ‐
ner Jung frau en Zit zen; aber sit zet gleich wohl zur rech ten Hand Got tes des
all mäch ti gen Va ters. Dar um sey in Frie den, Amen.

Ich den ke, daß die Höl le und gan ze Welt mus se itzt le dig seyn von al len
Teu feln, die viel leicht al le umb mei net wil len hie zu Eis le ben zu sam men
kom men sind87, so fest und hart ste het die Sa che. So sind auch hie Ju den
bei funf zig in ei nem Hau se, wie ich dir zu vor ge schrie ben. Itzt sagt man,
daß zu Riß dorf hart vor Eis le ben ge le gen, da selbst ich krank war im Ein fah ‐
ren, sol len aus- und ein rei ten und ge hen bei vier hun dert Ju den. Graf Al ‐
brecht, der al le Gren ze umb Eis le ben her hat, der hat die Ju den, so auf sei ‐
nem Ei gent hum er grif fen, Preiß ge ge ben. Noch will ih nen nie mand nichts
thun. Die Grä fin zu Mans feld, Witt we von Sollms, wird ge ach tet als der Ju ‐
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den Schüt ze rin. Ich weiß nicht, obs wahr sey; aber ich hab mich heu te las ‐
sen hö ren, wo mans mer ken woll te, was mei ne Mei nung sey, grob lich ge ‐
nug, wenns sonst hel fen sollt. Be tet, be tet, be tet und helft uns, daß wirs gut
ma chen. Denn ich heu te im Wil len hat te, den Wa gen zu schmie ren in ira
mea88; aber der Jamer, so mir für fiel, mei nes Va ter lan des hat mich ge hal ‐
ten. Ich bin nu auch ein Ju rist wor den. Aber es wird ih nen nicht ge dei hen.
Es wä re bes ser, sie lie ßen mich ei nen Theo lo gen blei ben. Ko me ich un ter
sie, so ich le ben soll, ich mocht ein Pol ter geist wer den, der ihren Stolz
durch Got tes Gna de hem men moch te.

Sie stel len sich, als wä ren sie Gott, davon moch ten sie wohl und bil lig bei
Zeit ab tre ten, ehe denn ihr Gott heit zur Teu fel heit wür de, wie Lu ci fer ge ‐
schah, der auch im Him mel für Hof fart nicht blei ben kunn te. Wohl an, Got ‐
tes Wil le ge sche he! Du sollt M. Phi lipps die sen Brief le sen las sen: denn ich
nicht Zeit hat te, ihm zu schrei ben, da mit du dich tres ten kannst, daß ich
dich gern lieb hät te, wenn ich konn te, wie du wei ßest, und er ge gen sei ne
Frau en viel leicht auch weiß, und al les wohl ver ste het. Wir le ben hie wohl,
und der Rath schenkt mir zu ig li cher Mahl zeit ein halb Stü bi gen Rhein fall,
der ist sehr gut. Zu wei len trink ichs mit mei nen Ge sel len. So ist der Land ‐
wein hie gut, und naum bur gisch Bier sehr gut, ohn daß mich dünkt, es ma ‐
chet mir die Brust voll Mess ma le mit sei nem Pech. Der Teu fel hat uns das
Bier in al ler Welt mit Pech ver der bet, und bei euch den Wein mit Schwe fel.
Aber hie ist der Wein rein, ohn was des Lan des Art giebt. Und wis se, daß
al le Brie fe, die du ge schrie ben hast, sind an her ko men, und heu te sind die
ko men, so du am nächs ten Frey tag ge schrie ben hast mit M. Phi lipps Brie ‐
fen, da mit du nicht zer nest. Am Sonn tag nach Do ro theens Tag, 1546.

Dein lie ber Herr

M. Lu ther

AN SEI NE FRAU. - 10. Fe bru ar 1546

https://briefe.glaubensstimme.de/1546/02/10/luther-martin-brief-an-seine-frau-1546/
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89Gnad und Fried in Chris to. Al ler hei ligs te Frau Doc to rin, wir bedan ken
uns gar freund lich für Eu re gro ße Sor ge, da für Ihr nicht schla fen kön net;
denn seit der Zeit Ihr für uns ge sor get habt, wollt uns das Feu er ver zehrt ha ‐
ben in un se rer Her berg, hart vor mei ner Stu ben thür, und ges tern, ohn Zwei ‐
fel aus Kraft Eu rer Sor ge, hat uns schier ein Stein auf den Kopf ge fal len
und zer quetscht wie in ei ner Maus fal len. Denn es in un serm Ge mach wohl
zween Ta ge über un sern Kopf rie selt Kalch und Lei men, bis wir Leu te da zu
nah men, die den Stein an rühr ten mit zwey Fin gern; da fiel er her ab so groß
als ein lang Ei sen, und ei ner gro ßen Hand breit, der hat te im Sinn, Eu rer
hei li gen Sor ge zu dan ken, wo die lie ben hei li gen En gel nicht ge hü tet hät ten.
Ich sor ge, wo Du nicht auf hö rest zu sor gen, es möch te uns zu letzt die Er de
ver schlin gen und al le Ele ment ver fol gen! Leh rest Du al so den Ka te chis ‐
mum90 und den Glau ben? Be te Du, und laß Gott sor gen. Es heißt: wirf dein
An lie gen auf den Herrn, der sor get für dich. Ps. 55, und an viel mehr Or ten.

Wir sind Gott lob frisch und ge sund, oh ne daß uns die Sa chen Un lust ma ‐
chen, und Doc tor Jo nas woll te gern ei nen bö sen Schen kel ha ben, daß er
sich an ei ne La den ohn ge fähr ge stos sen; so groß ist der Neid in den Leu ten,
daß er mir nicht woll te gön nen al lein ei nen bö sen Schen kel zu ha ben. Hier ‐
mit Gott be foh len. Wir woll ten nun fort ger ne los seyn, und heim fah ren,
wenns Gott woll te, Amen, Amen, Amen. Am tag Scho la sti ca 1546 (d. 10.
Fe bru ar)

Oh ne Jahr
ME LANCH THON, PHI LIPP/LU THER, MAR TIN – VON DER RECHT FER TI GUNG
DES MEN SCHEN VOR GOTT, AN JO HANN BREN TI US.
Eu re lan ge Schrift ha be ich emp fan gen, bin lus tig und fröh lich dar über wor ‐
den: Ich bit te euch, ihr wol let oft und viel an mich schrei ben.

Ich ver neh me und mer ke wohl, was euch be wegt und an ficht des Glau bens
hal b en, weil euch noch im Sin ne liegt St. Au gus ti ni Mei nung, der so fern
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kom men ist, daß er ver mei net, daß die Ge rech tig keit der Ver nunft vor Gott
nicht ge rech net wer de zur Ge rech tig keit. Die se Mei nung ist recht.

Wei ter ist sei ne Mei nung, daß wir für ge recht ge rech net wer den, des Ge set ‐
zes Er fül lung hal b en, die der heil. Geist in uns wir ket. Al so ge denkt ihr
auch, daß der Mensch durch den Glau ben in so fern ge recht wer de, weil wir
durch den Glau ben den heil. Geist emp fahen; daß wir al so ge recht seyen
durch Er fül lung des Ge set zes, aus Hül fe des heil. Geis tes.

Die ser Ver stand setzt und grün det die Er fül lung auf un se re Rei nig keit oder
Voll kom men heit. Die Er neu e rung, so der heil. Geist in uns wir ket, soll zwar
dem Glau ben fol gen, wir wer den aber da durch vor Gott nicht ge recht. Dar ‐
um se het gar nicht auf die Er neu e rung noch auf’s Ge setz, son dern habt nur
Ach tung auf die Ver hei ßung, und halt’s für ge wiß, daß wir um Chris ti wil ‐
len ge recht, das ist, an ge nehm vor Gott sind, und Frie den des Ge wis sens
fin den, und nicht um die ser Er neu e rung wil len. Denn die se Er neu e rung ist
nir gend gnug sam, dar um sind wir al lein durch den Glau ben ge recht, nicht
dar um, daß er al so glau bet, wie ihr schrei bet, son dern daß er Chris tum er ‐
greift, um wel ches wil len wir an ge nehm sind, es ste he um un se re Er neu e ‐
rung wie es kann. Wie wohl sie nothwen dig fol gen muß, sie ver mag aber das
Ge wis sen nicht zu frie den zu stel len.

Dar um macht nicht die Lie be, wel che des Ge set zes Er fül lung ist, son dern
al lein der Glau be ge recht, nicht daß er ei ne Voll kom men heit in uns ist,
son dern al lein daß er Chris tum fas set. Daß wir al so nicht ge recht sind,
von we gen der Lie be, noch Er fül lung hal b en des Ge set zes, auch nicht um
un se rer Er neu e rung wil len, ob sie wohl Ga ben des hei li gen Geis tes sind;
son dern um Chris ti wil len, wel chen wir al lein durch den Glau ben fas ‐
sen und er grei fen.

Au gus ti nus er langt St. Pau li Mei nung und Ver stand nicht gnug sam, wie ‐
wohl er nä her da zu kömmt, denn die Schul-Theo lo gen. Und ich zie he Au ‐
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gus tin dar um an, daß er bei al len ein groß An se hen hat, wie wohl er nicht
ge nug sam er klä ret des Glau bens Ge rech tig keit.

Glau bet mir, lie ber Br entz, es ist ein gro ßer, dar zu ein fins te rer Zank und
Ha der über der Ge rech tig keit des Glau bens, wel chen ihr als denn recht ver ‐
ste hen wer den, wenn ihr al ler dings die Au gen wen det vom Ge setz und von
Au gus tins Mei nung, von Er fül lung des Ge set zes, und rich tet eu er Ge müth
al lein auf die blo ße Ver hei ßung, und ge wiß hal tet, daß wir um Chris ti wil len
ge recht, das ist, Gott an ge nehm sind und Frie den fin den.

Die ses ist der rech te Ver stand, wel cher die Eh re Chris ti ver klä ret und hoch
prei set, und die Ge wis sen über die Maa ßen auf rich tet und trös tet. Ich ver ‐
such te zwar das sel be in der Apo lo gia klar dar zut hun; aber es woll te sich
nicht schi cken um der Wi der sa cher wil len, die al les übel deu ten und ver ‐
keh ren, al so deut lich zu re den, wie ich jetzt mit euch re de, wie wohl ich
eben die se Mei nung an ge zei get ha be.

Lie ber, wenn wür de doch das Ge wis sen Fried und Hoff nung ha ben, wenn es
hal ten soll te, daß wir als dann erst vor Gott für ge recht ge hal ten wür den,
wenn die Er neu e rung in uns voll kom men wä re? Was wä re das an ders, denn
durch das Ge setz, nicht durch die Ver hei ßung, und aus Gna den ge recht wer ‐
den?

Dro ben ha be ich ge sagt: So die Recht fer ti gung (wie man vor Gott soll ge ‐
recht wer den), der Lie be zu ge eig net wird, so wer de sie un serm Werk zu ge ‐
eig net. Hie ver ste he ich das Werk, so der hei li ge Geist in uns thut oder wir ‐
ket. Item, daß der Glau be al lein ge recht macht, nicht de ro hal b en, daß er ein
neu Werk des hei li gen Geis tes in uns ist; son dern daß er Got tes Barm her zig ‐
keit, in Chris to uns an ge bo ten und ge leis tet, er greift und mit Freu den und
Dank an nimmt rc. Um wel ches wil len wir an ge neh me sind, nicht um der
Ga ben wil len des hei li gen Geis tes in uns.
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Die se Sa che wer det ihr leicht lich ver ste hen, wenn ihr des Au gus ti ni Ver ‐
stand und Mei nung fah ren las set; auch wird euch, als ich hof fe, un se re Apo ‐
lo gia dar zu die nen, und da zu hel fen, wie wohl ich von so wich ti ger Sa che
noch schlecht und furcht sam re de, wel ches auch nicht kann ver stan den wer ‐
den oh ne Kampf des Ge wis sens.

Das Volk soll al ler dings hö ren die Pre digt des Ge set zes und der Bu ße, in deß
soll gleich wohl die ser Ver stand des Evan ge lii nicht ver schwie gen blei ben.
Ich bit te euch, ihr wol let mir wie der schrei ben, was ihr bei de von die ser
mei ner Schrift und Apo lo gia hal tet, und an zei gen, ob euch auf dieß mal ge ‐
nug sam ge ant wor tet sey auf eu re Fra ge. Ge habt euch wohl!

Zu satz Doc tor Mar �n Lu thers, auf die vor her ge hen de Schri� Phi lipp Me -
lanch thons.
Und ich mein lie ber Br entz, daß ich die Sa che bes ser ver ste he und fas se,
pfle ge al so zu ge den ken, als wä re in mei nem Her zen kei ne Qua li tät oder
Tu gend, die Glau be und Lie be hei ße (wie die So phis ten dar von re den und
träu men); son dern ich set ze es gar auf Chris tum, und sa ge: mei ne for ma lis
Jus ti tia, das ist, ge wis se, be stän di ge, voll kom me ne Ge rech tig keit, dar an
kein Man gel noch Fehl ist, son dern ist wie sie vor Gott seyn soll, die ist
Chris tus mein Herr. Auf daß ich mich al so frei ma che, und her aus wir ke
von dem An blick des Ge set zes, und der Wer ke, ja auch von die ses Chris ti,
der mir vor kömmt, und ver stan den wird, als sey er ent we der ein Leh rer oder
Ge ber. Nicht al so, son dern ich will, daß er selbst mei ne Ga be und Leh re
sey, daß ich al les in ihm ha be, wie er spricht: Ich bin der Weg, die Wahr heit
und das Le ben: Sagt nicht, ich wei se oder ge be dir den Weg, die Wahr heit
und das Le ben, als wür ket er sol ches in mir, und wä re doch an ders wo au ßer
mir; nein, in mir soll er seyn, blei ben, le ben, re den, 2. Kor. 5, auf daß wir
wür den in ihm, in Chris to 1) die Ge rech tig keit die nur Gott giebt2).

Mar ti nus Lu ther, Dr.

http://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:m:melanchthon:melanchthon_an_brenz
http://www.glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:m:melanchthon:melanchthon_an_brenz


544

AN JO HANN HESS (FRAG MENT
Ich lo be den Ei fer dei nes Fürs ten für das Evan ge li um, aber se he, daß du sei ‐
nen Sinn mehr für den Glau ben und die Lie be be geis terst, als für den äus ‐
ser li chen Ge brauch des Sa cra ments. auch die Uns ri gen lau fen zum Emp ‐
fang der bei den Ge stal ten, und ver ges sen un ter des sen den Glau ben und die
Lie be. Ge wiß ma chen die bei den Ge stal ten nicht den Chris ten aus, son dern
der Glau be und die Lie be: je ne aber hal ten sich dann für Chris ten, wenn sie
die sem Ge brau che fol gen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Stau pit zens Buch „Von der Lie be Got tes“
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[←2]
Lu ther be zieht sich auf ei nen frü hern Brief, den er an den Kur fürs ten ge schrie ben
hat te.
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[←3]
auf der Kir chen ver samm lung zu Cost nitz im J. 1415, wo Jo hann Huß ver brannt wur ‐
de.
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[←4]
auf deutsch; es ist nur ei ne, all ge mei ne Kir che, wel che ist die Zahl der Er wähl ten.
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[←5]
d. h. zu ei nem Zei chen, dem wi der spro chen wird.
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[←6]
Schurf, ein Pro fes sor der Rechts wis sen schaft zu Wit ten berg, der nebst Ams dorf Lu ‐
ther nach Worms be glei tet hat te.
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[←7]
d. h. so ei ne Of fen ba rung ge schieht ei nem an dern, der da sit zet, so schwei ge der ers ‐
te.



555

[←8]
d, h. ver flucht ist der Mann, der sich auf Men schen ver laßt.



556

[←9]
d. h. wie es dem Herrn ge fal len hat, al so ists ge sche hen; der Na me des Herrn sei ge ‐
lo bet.



557

[←10]
d. h. Got tes Wort ist nicht ge bun den.



558

[←11]
Das kai ser li che Edikt vom 8. Mai



559

[←12]
Her zog Georg



560

[←13]
Kur fürst Joa chim von Bran den burg



561

[←14]
Von der Wart burg



562

[←15]
er meint den Un fug der Bil der stür mer, an dem auch Carl stadt Theil ge nom men hat te.



563

[←16]
Leip zig ge hör te da mals dem Her zog Georg, ei nem hef ti gen Feind Lu thers



564

[←17]
d. h. nicht bloß ein mal, son dern oft.



565

[←18]
d. i. un ter su chen, rich ten, ver urt hei len.



566

[←19]
auf dem im J. 1522 da selbst ge hal te nen Reichs ta ge.



567

[←20]
d. h. wird den Fein den die Aus rot tung des Evan ge li ums nicht ge lin gen.



568

[←21]
Er meint den Her zog Georg von Sach sen, ei nen hef ti gen Feind Lu thers und des
Evan ge li ums. Als der Her zog die sen Brief zu Ge sicht be kam, be klag te er sich, daß er
mit schmäh li chen Wor ten dar in an ge tas tet sey und frag te Lu thern schrift lich, ob er
der Ver fas ser des Brie fes sey. Lu ther ant wor tet, er be ken ne sich zu dem Brie fe, wol le
auch be wei sen, was er ge schrie ben ha be, und ent bie tet ihm sein Ge bet.



569

[←22]
Er meint die Bil der stür mer, wel che, wäh rend Lu ther auf der Wart burg ver bor gen war,
in Wit ten berg gro ße Ver wir rung an rich te ten, und un ter dem Vor ge ben, die Re for ma ti ‐
on schnel ler durch zu füh ren, die Bil der aus den Kir chen war fen, die Beich te ab schaff ‐
ten, al le päbst li chen Ce re mo ni en auf ein mal abt ha ten, rc. oh ne auf die Schwa chen
Rück sticht zu neh men oder die Leu te gründ lich davon zu un ter rich ten. Carl stadt, erst
von an dern ver führt, wur de der An füh rer die ser Bil der stür mer. Lu ther, nach Wit ten ‐
berg zu rück ge kehrt, dämpf te den Un fug durch die Ge walt des Wor tes.



570

[←23]
auf dem Reichs ta ge im Jahr 1521, aus wel chem Lu ther in die Reichs acht er klärt wur ‐
de.



571

[←24]
war ein an sehn li cher Rit ter am Rhein, er er bot sich, Lu thern in Schutz zu neh men,
wenn er aus Sach sen soll te wei chen müs sen



572

[←25]
er war ein ge lehr ter Rit ter in Fran ken und auch ei ner von de nen aus dem Adel, die
sich der Sa che Lu thers mit Ernst an nah men.



573

[←26]
Huß wur de 1415, Hi e ro ny mus 1416 zu Cost nitz ver brannt.



574

[←27]
Mark. 16,16



575

[←28]
Matth. 21, 22



576

[←29]
alt tes ta ment li che



577

[←30]
Kurz zu vor wur den die Ju den aus Re gens burg ver trei ben und an die Stel le ih rer zer ‐
stör ten Syn ago ge ei ne Ka pel le für Ma ria mit ei nem wun der wir ken den Ma ri en bild er ‐
rich tet, das vie le spen den freu di ge Pil ger an zog.



578

[←31]
d. h. Denn der Herr hat ei nen Be cher in der Hand und mit star kem Wein voll ein ge ‐
schenkt.



579

[←32]
ge schwäch te



580

[←33]
pas send, an ge mes sen.



581

[←34]
so viel als Werk zeug



582

[←35]
nem lich des Tho mas Mün zer.



583

[←36]
wenn du es nem lich nicht ha ben kannst.



584

[←37]
d. i, La ter ne, Leuch te, wel che ist das Wort Got tes Ps. 119.105.



585

[←38]
d. i. Pre di ger des Evan ge li ums



586

[←39]
mit sol chen mys ti schen Aus drü cken woll te Carl stadt ge wis se in ne re Zu stän de und
Stu fen im Chris ten t hum be zeich nen.



587

[←40]
nem lich den so ge nann ten himm li schen Pro phe ten, wie sich die Schwär mer zu sein
rühm ten.



588

[←41]
Gat tin



589

[←42]
den durch Th. Mün zer ver führ ten auf rüh re ri schen Bau ern.



590

[←43]
d. h. wer das Schwert nimmt, wird durchs Schwert um kom men.



591

[←44]
nem lich un ter den Bau ern in Thü rin gen.



592

[←45]
Früh stück, hier das Hoch zeits mahl



593

[←46]
Gast mahl



594

[←47]
d. i. in Ord nung brin gen.



595

[←48]
d. h. Ei nen Al ten schel te nicht, son dern er mah ne ihn als ei nen Va ter. 1. Tim. 5. 1



596

[←49]
d.h. Ver samm lung



597

[←50]
d.i. Un terthan



598

[←51]
Em sers Ue ber set zung des N. T. war fast ganz, au ßer we nig Wor ten, Lu thers ab ge ‐
stoh len, nur mit bö sen, gif ti gen An mer kun gen ver se hen. Her zog Georg hat te sie in
ei ner Vor re de sehr emp foh len, Lu thers Ue ber set zung aber aufs gif tigs te ver ket zert.



599

[←52]
das war sein drit tes Kind, Mag da le ne.



600

[←53]
d. h. Eu er Fürst li chen Gna den.



601

[←54]
d. i. für Sprach leh re, Denk- und Re de kunst.



602

[←55]
Der Erz bi schof be wil lig te der Stadt Ri ga ei nen An stand auf sechs Jah re vom 30. Ju li
an ge rech net, in wel cher Zeit das Evan ge li um frei ver kün det, und die Ober herrs schaft
des Erz bi schofs über die Stadt un ver än dert blei ben sol le



603

[←56]
so re det er sei ne Frau scherz haf ter Wei se an.



604

[←57]
Schleitz, wo der Kur fürst Jo hann mit Mark graf Georg ei ne Zu sam men kunft hat te



605

[←58]
ei gent lich Jo hann Bu gen ha gen, von Lu ther ge wöhn lich Pom mer ge nannt, weil aus
Pom mern ge bür tig, war Pro fes sor und Pfar rer zu Wit ten berg.



606

[←59]
d. h. ein Leib kann nicht oh ne Raum sein, dar um ist Chris ti Leib nicht im Bro de.



607

[←60]
d. h. das Sa cra ment ist ein Zei chen des Lei bes Chris ti.



608

[←61]
Lu thers bei de Kin der



609

[←62]
J. Brenz, Pre di ger zu Schwä bisch Hall in Wür tem berg, A. Osi an der, da mals Pre di ger
in Nürn berg, St. Agri co la, Pre di ger zu Augs burg.



610

[←63]
d. i. Schre cken vor der Seu che, ge nannt der eng li sche Schweiß.



611

[←64]
d. i. ei ne Voll macht, Auf trag.



612

[←65]
Cy ria cus Kauf mann, ein Schwes ter sohn Lu thers, da mals Stu dent.



613

[←66]
ei ne Schwes ter toch ter Lu thers.



614

[←67]
Die bei den Brü der Pe trus und Hi e ro ny mus Wei ler wa ren wäh rend Lu thers Ab we sen ‐
heit in sein Haus ge zo gen. Der letz te re soll te sich des klei nen Hans an neh men und
wird des halb wei ter un ten auch des sen Schul meis ter ge nannt, was er auch spä ter Jah ‐
re lang blieb.



615

[←68]
Es ist der „Ser mon, daß man die Kin der zur Schul hal ten soll“ ge meint, der Lu thern
un ter der Fe der schier zu ei nem Buch an ge wach sen war. … Die meis ten Schrif ten
Lu thers sind frü her in der Lott her’schen, spä ter in der Lufft’schen Dru cke rei ge ‐
druckt, meh re re je doch auch bei dem oben ge nann ten Ni co laus Schir lenz und Georg
Rhau, der frü her Can tor zu St. Tho mas in Leip zig war und sich be son ders durch den
Druck der Schrif ten Me lanch thons be kannt ge macht hat.



616

[←69]
Die Ab rei se von Ko burg er folg te den 5. Oc to ber.



617

[←70]
Kur fürst li cher Käm me rer.



618

[←71]
Der Bo te oder Ue ber brin ger des Briefs.



619

[←72]
Ro bert Bar nes



620

[←73]
Der Kur fürst ge nas da mals auch wirk lich, starb aber noch am 16. Au gust des sel ben
Jah res auf sei nem Jagd schlos se Schwelms in der Lochau er Hei de.



621

[←74]
Jo han nes Risch mann, aus Braun schweig ge bür tig, hat te seit den 7. Mai 1527 in Wit ‐
ten berg stu dirt und war meh re re Jah re lang Lu thers Fa mu lus ge we sen



622

[←75]
Ni ko laus Haus mann



623

[←76]
Bür ger meis ter von Zwi ckau. Lu ther war mit dem Stadt rats von Zwi ckau we gen sei ‐
nes Be neh mens ge gen Haus mann und an de re dor ti ge Geist li che im ho hen Gra de un ‐
zu frie den.



624

[←77]
Dr. Cas par Cru ci ger, Lu thers Col lege, ist hin läng lich be kannt; wer die an dern Rei se ‐
ge fähr ten ge we sen, wis sen wir nicht. Hans konn te viel leicht sein äl tes ter Sohn sein.



625

[←78]
Das Dorf Löb nitz, wo Ernst von Schön feld sei nen Sitz hat te, lag zwi schen Dü ben
und Leip zig.



626

[←79]
Hein rich Scherl, ein an ge se he ner Kauf mann in Leip zig, der sich er bot, Dr. Pfef fin ‐
gern, wenn man ihn zum Pfar rer in Leip zig ma che, jähr lich 25 Gul den zu ge ben



627

[←80]
Dieß ge schah auch und am 2, Au gust voll zog Lu ther die Or di na ti on des from men
Her zogs zum Bi schof von Mer se burg.



628

[←81]
Ist kein ei gent li cher Ka len der tag, son dern wahr schein lich ir gend ei ne lo ca le Be nen ‐
nung, Das Da tum steht an der weit fest



629

[←82]
d.h. ge wöhn li che



630

[←83]
wie Herr Kor ner



631

[←84]
Rieß dorf



632

[←85]
  „Denn ich um des ge kreu zig ten Jü dens wil len, den mir nie mand neh men soll, euch
Ju den al len ger ne das Bes te thun woll te, aus ge nom men, daß ihr mei ner Gunst nicht
zu eu rer Ver sto ckung ge brau chen sollt,“ schrieb Lu ther einst an ei nen Ju den, der sich
mit der Bit te um Für spra che bei dem Kur fürs ten an ihn wen de te, sag te da bei auch:
„Mein Herz ja ge we sen ist und noch, daß man die Ju den sollt freund lich hal ten, der
Mei nung, ob sie Gott der mal eins wollt gnä dig lich an se hen und zu ihrem Mes sia brin ‐
gen, und nicht der Mei nung, daß sie soll ten durch mei ne Gunst und For de rung in
ihrem Irr thum ge stärkt und är ger wer den,“ Spä ter schrieb er sehr hef tig wi der ih re
Lü gen und Läs te run gen.



633

[←86]
Das Wort ist un deut lich im Ma nus cript. An de re le sen es Stro ma cke rin



634

[←87]
Die Streithän del der Gra fen, wel che, wie Lu ther ge gen Me lanch thon klagt, durch die
Ju ris ten so gar bo se ge wor den wa ren, daß er an ih rer Aus glei chung schier ver zwei felt
hät te



635

[←88]
d, i. in mei nem Zorn. Die Dro hung Lu thers, ab zu rei sen, schlug durch und mach te die
har ten Ge müther zur Ei ni gung ge neigt.



636

[←89]
von Eis le ben, wo hin er zur Bei le gung ei ni ger Strei tig kei ten zwi schen den Gra fen von
Mans feld ge rei set war, wo er auch (in sei ner Ge burts stadt) den 18. Fe br. starb



637

[←90]
Lu ther schrieb Kat te gis se man, wie sei ne Frau zu schrei ben pfleg te



638

Ta ble of Con tents
Vor wort
1507

AN JO HANN BRAUN, VI CAR IN EI SEN ACH (1507)
1512

AN DEN CON VENT DER AU GUS TI NER ZU ER FURT
(1512)

1514
AN GEORG SPA LA TIN, CHUR SÄCH SI SCHEN HOF PRE -
DI GER (1514)

1515
AN SPA LA TIN 26.12.1515

1516
AN GEORG SPEN LEIN, AU GUS TI NER IN MEM MIN GEN
7. April 1516
AN GEORG LEIF FER 15. April 1516
AN JO HANN BER CKEN, AU GUS TI NER-PRI OR IN MAINZ
1. Mai 1516
AN GEORG SPA LA TIN 8.6.1516
AN MI CHA EL DRES SEL, AU GUS TI NER-PRI OR IN NEU -
STADT 22. Ju ni 1516
AN SPA LA TIN 5.10.1516
AN JO HANN LAN GE 26.10.1516
AN GEORG SPA LA TIN 14.12.1516
AN SPA LA TIN 31. De zem ber 1516

1517
AN CHRIS TOPH SCHEURL, RECHTS GE LEHR TEN ZU
NÜRN BERG. - 27. Ja nu ar 1517
AN JO HANN LAN GE -1.3.1517-
AN GEORG SPA LA TIN - 3.4.1517
AN SCHEURL - 6. Mai 1517
AN JO HANN LAN GE - 18.5.1517
SEI NEM LIE BEN SPA LA TIN AUF DEM SCHLOSS 31. Au -
gust 1517
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AN SCHEURL 11. Sep tem ber 1517
AN DEN ERZ BI SCHOF KAR DI NAL AL BRECHT VON
MAINZ, 31. OK TO BER 1517
MEI NEM GNÄ DIGS TEN UND LIE BEN HERRN, HER ZOG
FRIED RICH, KUR FÜRS TEN ZU SACH SEN, ZU SR. GNA -
DEN HAN DEN. 8. No vem ber 1517

1518
AN SPA LA TIN. WIT TEN BERG DEN 18. JA NU AR 1518
AN HI E RO NY MUS SCUL TE TUS, BI SCHOF ZU BRAN -
DEN BURG. 13. Fe bru ar 1518
AN GEORG SPA LA TIN - 15.2.1518
AN CHRIS TOPH SCHEURL, VOM 5. MÄRZ 1518
AN JO HANN LAN GE -21.3.1518
AN JO HAN NES ECK, 19.5. 1518
AN SYL VI US EGRA NUS, PRE DI GER IN ZWI CKAU. AUS
DEM LA TEI NI SCHEN. WIT TEN BERG DEN 24. MÄRZ
1518
AN STAU PITZ. WIT TEN BERG DEN 31. MÄRZ 1518
AN DOC TOR STAU PITZ, VI CA RI UM EC. – VON DEM
WÖRT LEIN BUS SE 30. Mai 1518
AN PAPST LEO X. 30.5.1518
AN WENCES LAUS LINK - 10.7.1518
AN GEORG SPA LA TIN - 31.8.1518
AN GEORG SPA LA TIN - 2.9.1518
AN ME LANCH THON. AUGS BURG DEN 11. OK TO BER
1518
AN PHI LIPP ME LANCH THON - 11.10.1518
AN AN DRE AS CARL STADT -14.10.1518
AN CAR DI NAL THO MAS CA JE TA NUS - 17.10.1518
AN CA JE TAN. AUGS BURG DEN 18. OK TO BER 1518
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN -
29.11.1518
AN JO HANN REUCH LIN - 14.12.1518
SCHERZ BRIEF AN ME LANCH THON - 31. De zem ber 1518
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN 31. De -
zem ber 1518

1519
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LU THER, MAR TIN – AN GEORG SPA LA TIN - 7.2.1519
AN GEORG VON SACH SEN 19. Fe bru ar 1519
AN CHRIS TOPH SCHEURL - 20.2.1519
AN PAPST LEO X. - 3.3.1519
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN - 13.3.1519
AN AN DRE AS CARL STADT (MÄRZ 1519)
AN GEORG VON SACH SEN 28. April 1519
AN GEORG VON SACH SEN 16. Mai 1519
AN THO MAS TE SCHER 26. Au gust 1519
AN GEORG SPA LA TIN (1519)
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN (1519)
AN MAR GA RE THA, HER ZO GIN VON BRAUN SCHWEIG.
1519

1520
AN GEORG SPA LA TIN -14.1.1520
AN KAI SER CARL V. - 15.1.1520
AN HER ZOG JO HANN VON SACH SEN - 29.3.1520
AN HEIN RICH VON BÜNAU 30. Mai 1520
AN GEORG KUN ZELT, PFAR RER IN EU LEN BURG
(15.6.1520)
AN NI CO LAUS AMS DORF (23.6.1520)
AN GEORG SPA LA TIN (9.7.1520)
AN GEORG SPA LA TIN (10.7.1520)
AN WIT TI GER CA NO NI CUS 30. Ju li 1520
AN JO HANN LAN GE (18.8.1520)
AN WENCES LAUS LINK (19.8.1520)
AN DEN PAPST LEO DEN ZEHN TEN, 1520
AN CON RAD SAM, PRE DI GER IN BRA CKEN HEIM
(1.10.1520)
AN GEORG SPA LA TIN (4.11.1520)
AN LA ZA RUS SPENG LER, STADT SCHREI BER ZU
NÜRN BERG 17. No vem ber 1520
AN JO HAN NES LANG 29. No vem ber 1520
AN GEORG SPA LA TIN (21.12.1520)
AN HERR MANN TU LICH 31. De zem ber 1520
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN (1520)
AN STAU PITZ, 9. Fe bru ar 1521
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AN LU CAS CRA NACH, VOM 28. APRIL 1521
1521

AN STAU PITZ, 14. Ja nu ar 1521
AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 25. JA NU AR
1521.
AN GEORG SPA LA TI NUS 19. März 1521
AN HER ZOG JO HANN FRIED RI CHEN ZU SACH SEN 31.
März 1521
AN GEORG SPA LA TIN (14.4.1521)
AN DIE CHUR FÜRS TEN, FÜRS TEN UND STÄN DE DES
HEI LI GEN RÖ MI SCHEN REICHS (28.4.1521)
AN AL BRECHT, GRA FEN VON MANS FELD, VOM 3. MAI
1521.
AN PHI LIPP ME LANCH THON. (ERS TER BRIEF VON DER
WART BURG) 12. Mai 1521
AN FRANZ VON SICKIN GEN 1. Ju ni 1521
AN HANS LU THER (21.11.1521)
AN DIE AU GUS TI NER ZU WIT TEN BERG 25. No vem ber
1521
AN DEN ERZ BI SCHOF AL BRECHT VON MAINZ, 1. DE -
ZEM BER 1521

1522
AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 5. MÄRZ 1522.
AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH, VOM 7. MÄRZ 1522.
AN SPA LA TIN. 7. MÄRZ 1522
AN JO HANN FRIED RICH, HER ZOG VON SACH SEN. 14.
MÄRZ 1522
AN CHUR FÜRST FRIED RICH VON SACH SEN
(15.3.1522)
AN NI CO LAUS GER BE LI US 18.3.1522
AN HART MUTH VON CRON BERG.
AN DEN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER STADT AL -
TEN BURG. 17. APRIL 1522
AN GRAF LUD WIG ZU STOL BERG. WIT TEN BERG DEN
25. APRIL 1522
AN DI DY MUS, GA BRI EL (FRAG MENT) 8. Mai 1522
AN DEN STADT RATH ZU AL TEN BURG 27. Mai 1522
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AN CAS PAR BÖR NER ÜBER ERAS MUS (FRAG MENT) -
28. Mai 1522
AN SPA LA TIN. 7. JU NI US 1522
AN CLAUS STORM, BÜR GER MEIS TERN ZU MAG DE -
BURG - 15.6.1522
AN DIE BÖH MI SCHEN LAND STÄN DE, VOM 10. JU LI US
1522.
AN DIE KIRCH ZU ERT FURDT IN GOT VER SA MELT:
VON DEN HAIL GEN EPIS TEL ODER VN DER RICHT VON
DEN HAIL GEN - 10. Ju li 1522
EIN SEND BRIEF ÜBER DIE FRA GE: OB AUCH JE MAND,
OH NE GLAU BEN VER STOR BEN, SE LIG WER DEN MÖ -
GE? - 18. Au gust 1522
AN JO HANN HEIN RICH, GRA FEN VON SCHWARZ BURG
12. DE CEM BER 1522
AN ME LANCH THON ÜBER DIE TAU FE 1522

1523
AN HER ZOG GEORG VON SACH SEN (3.1.1523)
UN TER RICHT DEM RATH ZCU AL TEN STET TIN ZU GE -
SCHICKT DER GEYST LI CHEN FREY HEYT BE TREF FEN.
11. Ja nu ar 1523
AN DEN RATH ZU LEIS NIG - 29. Ja nu ar 1523
An Le o n hard Kop pe - UR SA CHE UND ANT WORT, DASS
JUNG FRAU EN KLÖS TER GÖTT LICH VER LAS SEN DÜR -
FEN. 3. April 1523
AN GRAF GEORG II. VON WERT HEIM 17. Ju ni 1523
AN DREY VER TRIE BE NE HOF JUNG FRAU EN. 18. Ju ni
1523
AN OE KO LAM PAD ÜBER ERAS MUS (FRAG MENT) 20.
Ju ni 1523
AN DEN STADT RATH VON RE GENS BURG. 26. Au gust
1523
AN JO HANN LO SER. 31. Au gust 1523
AN BAR TI ME VON STA REN BERG (1.9.1523)
AN EI NE CHRIST LI CHE GE MEIN DE DER STADT ESS -
LIN GEN.: EIN SEND BRIEF UND VER ANT WOR TUNG ET -
LI CHER AR TI KEL, 11. Ok to ber 1523
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AN DIE CHRIS TEN ZU AUGS BURG, VOM 11. DE CEM -
BER 1523.
AN LE O N HARD PUCH LER, FECHT MEIS TER ZU HAL LE.
11. De cem ber 1523
AN EI NE KLOS TER JUNG FRAU VON ADEL 14. De cem ber
1523
AN GEORG SPA LA TIN - 26. De zem ber 1523

1524
AN LAM BER TUS THORN. 19. Ja nu ar 1524 (Da tum frag -
lich)
AN WOLF GANG STEIN IN WEI MAR - 9. März 1524
AN HER ZOG JO HANN VON SACH SEN - 5.4.1524
AN HANS SCHOT TEN, IM MAI 1524.
AN EI NI GE KLOS TER JUNG FRAU EN. - Wit ten berg. 6 Au -
gust 1524.
EIN SEND BRIEFF AN DIE ER SA MEN UND WEY SEN
HERRN BUR GER MEYS TER / RHATT UND GANT ZE GE -
MEYN DER STADT MUL HAU SEN. - 15. Au gust 1524
AN WOLF GANG STEIN. - 11.10.1524
AN HIER NOY MUS BAUM GÄRT NER - Wit ten berg den 12.
Ok to ber 1524
AN DIE CHRIS TEN ZU STRASS BURG, VOM 15. DE CEM -
BER 1524
AN KA THA RI NA SCHÜT ZIN. - 17. De cem ber 1524
AN HANS FREY HERR VON SCHWART ZEN BERG. -
21.12.1524
AN WOLFF VON SAL HAU SEN – 31. De zem ber 1524
AN DIE FÜRS TEN ZU SACH SEN VON DEM AUF FRU RI -
SCHEM GEYST. - Wit ten berg. 1524.
AN JO HANN HESS - 31. De zem ber 1524
AN ERAS MUS VON ROT TER DAM. - 31. De zem ber 1524
AN JO HANN VON DOL ZIGK, KUR FÜRSTL. MAR SCHALL
- zw. 1522 und 1524
AN UR BAN REGI US, PRE DI GER IN AUGS BURG, OH NE
DA TUM 1524.
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 15. MAI 1525.

1525
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AN HANS VON DER PLA NIZ, KUR SÄCH SI SCHEN GE -
SAND TEN BEIM REICHS RE GI MENT IN NÜRN BERG. -
Wit ten berg, 4. Fe bru ar 1525
AN LA ZA RUS SPENG LER, V. 4. FE BRU AR 1525
AN DEN KUR FÜRS TEN FRIED RICH VON SACH SEN. - 4.
März 1525
AN FRIED RICH ME CUM - 3. Mai 1525
AN DEN MANS FEL DI SCHEN RAT JO HANN RÜ BEL. - (4.
Mai 1525)
AN JO HANN RÜ HEL, VOM 25. MAI 1525.
AN JO HANN RÜ HEL, SEI NEN SCHWA GER. - 30. Mai
1525
AN AL BRECHT VON MAINZ, DASS ER HEI RA TEN SOL -
LE. - 2. Ju ni 1525
AN JO HANN RÜ HEL, 5. JU NI 1525
HOCH ZEIT BRIEF AN EI NI GE FREUN DE. - 15. Ju ni 1525
AN LE O N HARD KOP PE IN TOR GAU - Wit ten berg, 17. Ju -
ni 1525
AN DIE CHRIS TEN IN LIV LAND. - 17. Ju ni 1525
AN LE O N HARD KOP PE IN TOR GAU - Wit ten berg, 21. Ju -
ni 1525
AN DEN MAR SCHALL JO HANN VON DÖL ZIG, VOM 21.
JU NI US 1525.
AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 30. Ju ni 1525
AN KÖ NIG HEIN RICH VIII. VON ENG LAND. - 1. Sep tem -
ber 1525
AN LE O N HARD BEI ER. - 6. Sep tem ber 1525
AN LE O N HARD BEI ER - 8. Ok to ber 1525
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 31. OK TO BER
1525.
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 30. NO VEM -
BER 1525.
AN HER ZOG GEORG ZU SACH SEN, VOM 22. DE CEM -
BER 1525.
AN MAR QUARD SCHUL DO PER 22. De zem ber 1525
AN HAN NA VON SPIE GEL, DE ZEM BER 1525
EI NE VER MAH NUNG AN DIE DRU CKER. 1525
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1526
AN LE O N HARD BEI ER. - 8. Ja nu ar 1526
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 25. Ja nu ar
1526
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 9. FE BRU AR
1526.
AN KAS PAR MÜL LER - 26. Mai 1526
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 26.5.1526
AN DR. JOH. RÜ HEL, EIS LE BEN - Wit ten berg, 8. Ju ni
1526
AN JO HANN RÜ HEL - Ju li od. Au gust 1526
AN JO HANN WALT HER, EI NEN MU SI KER, V. 22. SEP -
TEM BER 1526
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 22. NO VEM -
BER 1526.
AN DEN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. -
28.11.1526
AN DIE KÖ NI GIN MA RIA VON UN GARN. - 1. De zem ber
1526

1527
AN FRAU DO RO THEA JÖR GE RIN - 6. Ja nu ar 1527
AN JO HAN NES DRA CO NI TES - 2. Fe bru ar 1527
AN NIC. HAUS MANN, VOM 29. MÄRZ 1527.
AN EL SE VON KA NITZ, V. 2. MAI 1527. - 2. Mai 1527
AN NI KLAS AMS DORF - 17. Mai 1527
AN LE O N HARD KAY SER - 20. Mai 1527
AN ELI SA BETH, AGRI CO LA’S EHE WEIB - 10. Ju ni 1527
AN BÜR GER MEIS TER UND RATH VON CO BURG -
14.6.1527
AN D. JO HANN RÜ HEL - 31. Au gust 1527
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 30.9.1527
AN MI CHA EL STIE FEL (22.10.1527).
AN NI KO LAUS HAUS MANN, - Wit ten berg, den 17. No vem -
ber 1527.
AN DIE CHRIS TEN ZU ER FURT, IM NO VEM BER 1527.
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 1.12.1527
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AN DIE CHRIS TEN ZU HAL LE ÜBER HERRN GE OR GEN,
IHRES PRE DI GERS, TOD. 1527

1528
AN GER HARD VI TO KAM - 6. Ja nu ar 1528
AN KA THA RI NE HOR NUNG IN BER LIN, 7. JAN. 1528
AN MAR GA RE THE BLAN KEN FELD, 7. JA NU AR 1528
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 21.1.1528
AN FRAU FE LI CI TAS VON SEL ME NITZ - 1. April 1528.
AN DIE CHRIS TEN ZU HAL LE, V. 26. APRIL 1528.
AN JUS TUS ME NI US - Wit ten berg den 23. Mai 1528
AN DIE PFARR HER REN IN GÖT TIN GEN, JU NI 1528.
AN MY CO NI US - 30. Ju ni 1528
AN UR BA NUS RHE GI US - (7.7.1528)
AN EI NEN UN GE NANN TEN - 24. Ju li 1528
AN KUR FÜRST JOA CHIM VON BRAN DEN BURG -
21.8.1528
AN SPA LA TIN - 3. Sep tem ber 1528
AN MAR TIN BAUM GART NER - 11. Sep tem ber 1528
AN LE O N HARD BEI ER - 29.9.1528
AN HER ZOG GEORG VON SACH SEN, VOM 31. OK TO -
BER 1528.
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HANN VON SACH SEN - 25.
No vem ber 1528
LU THER, HANS METSCH UND BE NE DICT PAU LI AN
KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 26.11.1528
AN BAL THA SAR THÜ RING, PFAR RER IN CO BURG
(FRAG MENT) - 30.11.1528
AN MAR GA RE THA N., VOM 15. DE ZEM BER 1528.
AN PAU LUS SPE RA TUS, OH NE DA TUM 1528

1529
AN EI NEN UN BE KANN TEN - 28. Fe bru ar 1529
AN DIE FRAU GO RIT ZIN, VOM 5. MAI 1529.
AN KUR FÜRST JO HAN NES - 12.5.1529
AN JA COB MON TA NUS - 28. Mai 1529
AN DEN LAND GRA FEN PHI LIPP, VOM 23. JU NI US 1529.
LU THER UND ME LANCH THON AN PHI LIPP VON HES -
SEN, 8.7.1529
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AN MARK GRAF GEORG VON BRAN DEN BURG, VOM 18.
JU LI US 1529.
AN NI KLAS AMS DORF - 29. Ju li 1529
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES, VOM 17. AU GUST
1529.
AN DEN RAT ZU RI GA - 31.8.1529
AN SEI NE EHE FRAU, VOM 4. OK TO BER 1529.
AN NI CO LAUS GER BE LI US - 4. Ok to ber 1529
AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 19.10.1529
AN DR. JUR. PHI LIPP RO SEN E CKER IN JE NA -
11.11.1529
LU THER, MAR TIN – AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES,
VOM 15. NO VEM BER 1529.
AN HER ZOG HEIN RICH V. VON MEK LEN BURG - 27. No -
vem ber 1529
AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN - 16.12.1529
LU THER UND ME LANCH THON AN DEN RAT VON CO -
BURG 25.12.1529
AN JA KOB PR OBST (1529)
AN JO HANN PUR GOLT, BÜR GER MEIS TER IN EI SEN -
ACH

1530
LU THER UND DIE AN DE REN VI SI TA TO REN AN KUR -
FÜRST JO HANN VON SACH SEN. - 9.1.1530
AN KA THA RI NA HOR NUNG. - 1. Fe bru ar 1530.
AN HANS LU THER, VOM 15. FE BRU AR 1530.
AN JO SEPH LE VIN METZSCH ZU MIH LA. - Wit ten berg,
12. März 1530
AN JUS TUS JO NAS - Wit ten berg den 14. März 1530
AN EO BAN HES SE - 23. April 1530
AN JUS TUS JO NAS HAUS FRAU - 24. April 1530
AN JUS TUS JO NAS -29. April 1530
AN DEN KUR FÜRS TEN JO HAN NES. - 15. Mai 1530
AN CHUR FÜRST JO HANN ZU SACH SEN. (20. MAI 1530)
AN SEI NE EHE FRAU - 5. Ju ni 1530
AN PHI LIPP ME LANCH THON - 7. Ju ni 1530
AN JO HANN GRI CKEL VON EIS LE BEN - 15. Ju ni 1530
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AN SEI NEN SOHN. - 19. Ju ni 1530
AN ER HARD SCHNEP FF - 20. Ju ni 1530
AN NI KLAS HAUS MANN - 25. Ju ni 1530
AN WENCES LAUS LINK - 27. Ju ni 1530
AN JO HANN BRENZ, NACH AUGS BURG. 1530
AN GEORG SPA LA TIN, NACH AUGS BURG. 1530
AN LA ZA RUS SPENG LER IN NÜRN BERG, - 8. Ju li 1530
AN WENCES LAUS LINK - 20.7.1530
AN CANZ LER BRÜCK - 5. Au gust 1530
AN SEI NE EHE FRAU - 14. Au gust 1530.
AN KÄ THE, 15. AU GUST 1530
AN WEN ZEL LINK - 18. Au gust 1530
AN JUS TUS JO NAS - 27. Au gust 1530
AN SEI NE FRAU VOM 24.9.1530
AN HANS HO NOLD IN AUGS BURG - Ves te Co burg, 2. Ok -
to ber 1530
AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 15.10.1530
AN CON RAD COR DA TUS. - 18.10.1530
AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 28. Ok to ber
1530
AN DEN LAND GRA FEN PHI LIPP VON HES SEN -
28.10.1530
AN NI KLAS AMS DORF - 7.11.1530
LU THER, JO NAS UND ME LANCH THON AN KUR FÜRST
JO HANN VON SACH SEN - 8.11.1530
AN PHI LIPP ME LANCH THON 1530
AN JUS TUS ME NI US UND FRIE DE RICH MY CO NI US.
1530

1531
AN JOH. PUR GOLT, BÜR GER MEIS TER IN EI SEN ACH -
12. Ja nu ar 1531
AN MATT HES ZELL’S HAUS FRAU. - 24. Ja nu ar 1531.
AN NI KLAS HAUS MANN - 7.3.1531
AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 12. März 1531
AN JO HANN RAU VE - 28.3.1531
AN JUS TUS JO NAS - 18.4.1531
AN BAR BA RA LISCH NE RIN - 30. April 1531.
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AN DEN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER STADT RE -
VEL IN LIF F LAND - 3. Mai 1531
AN AN DRE AS OSI AN DER - 13.5.1531
AN NI KLAS HAUS MANN - 14.5.1531
TROST SCHRIFT AN SEI NE LIE BE MUT TER, MA GA RE -
THA LU THE RIN, KURZ VOR IHREM EN DE AN SIE GE -
SCHRIE BEN. - 20. Mai 1531
AN CON RAD COR DA TUS - 23.5.1531
AN DEN KANZ LER GREG. BRÜCK. - En de Mai 1531
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 1. Ju ni 1531
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN. - 8. Ju ni 1531
AN WEN ZEL LINK - 26.6.1531
AN DOC TOR HI E RO NY MUS WEL LER - 27.6.1531
AN DEN RAT VON MEM MIN GEN - 2 Ju li 1531
AN GRE GOR BRÜCK JU LI 1531
AN NI KLAS AMS DORF - 14.8.1531
AN NI KLAS AMS DORF - 4.9.1531
JUS TUS JO NAS, MAR TIN LU THER UND PHI LIPP ME -
LANCH THON AN HANS LÖ SER. - 13. Sept. 1531
AN LAND GRAF PHI LIPP VON HES SEN. - 22.9.1531
AN KUR FÜRST JO HANN VON SACH SEN - 10.10.1531
AN NI KLAS HAUS MANN - 20.11.1531
AN M. MAR TIN GÖR LITZ SU PER IN TEN DEN TEN ZU
BRAUN SCHWEIG. - 27.11.1531
AN HANS LÖ SER - 16. De zem ber 1531
DEM EH REN VES TEN ACHT BA REN HERRN EHRN NI KO -
LAUS GER BELL, DOC TOR DER RECH TEN ZU STRASS -
BURG SEI NEM WERT HES TEN BRU DER IN CHRIS TO -
1531 – ge nau es Da tum un be kannt

1532
MEI NEM EHR WÜR DI GEN BRU DER IM HERRN EHRN
MAR TIN GÖR LITZ TREU EN, WÜR DI GEN SU PER IN TEN -
DEN TEN ZU BRAUN SCHWEIG. - 3.1.1532
DEM EHR SA MEN UND WEI SEN HERRN BÜR GER MEIS -
TER UND RATH DER STADT HER VORD IN WEST PHA -
LEN, MEI NEN GÜNS TI GEN HER REN UND FREUN DEN. -
31. Ja nu ar 1532
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AN HER ZOG AL BRECHT VON PREUS SEN - 13.2.1532
AN SEI NE FRAU AUS TOR GAU VOM 27. FE BRU AR
1532.
AN FRANZ KO LER Bruch stück - 8. Ju ni 1532
AN VA LEN TIN HAUS MANN. 24. Ju ni 1532

I.
II.

AN MI CHA EL STIE FEL (26.6.1532).
AN DEN RATH ZU RE VAL - 7.8.1532
AN MAR TIN LO DIN GER - 27. Au gust 1532
AN CHRIS TI AN II. VON DÄ NE MARK - 28. Sep tem ber 1532
DEM GROSS MÄCH TI GEN, DURCH LAUCH TIGS TEN
FÜRS TEN UND HERRN, FRIED RICH, KÖ NIG ZU DÄ NE -
MARK, SCHWE DEN UND HER ZOG ZU HOLS TEIN, MEI -
NEM GNÄ DIGS TEN HERRN - 28. Sep tem ber 1532
AN DIE UM DES EVAN GE LII WIL LEN VER JAG TEN LEIP -
ZI GER - 4. Ok to ber 1532
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN -
18.10.1532
HERRN NI KLAS HAUS MANN SEI NEM BRU DER IN
CHRIS TO, UND TREU EN DIE NER GOT TES. - 23.11.1532
AN DIE FRAU VON STOCK HAU SEN - 27. No vem ber 1532

1533
AN DIE AUS OSCHATZ VER JAG TEN CHRIS TEN. - 20.
Jan. 1533.
AN DEN ERB MAR SCHALL HANS VON LÖ SER - Wit ten -
berg, 29. Ja nu ar 1533.
LU THER, BU GEN HA GEN JO NAS – AN DEN RAT ZU
BRE MEN - 27.2.1533
AN PAUL LAU TEN SACK ZU NÜRN BERG - 23.-30.3.1533
AN DEN KUR PRIN ZEN JOA CHIM VON BRAN DEN BURG
(FRAG MENT) - 31.3.1533
AN FRAU JÖR GE RIN. - 6. Mai 1533
AN DEN RATH VON TOR GAU - 6.5.1533
AN DEN RATH ZU RE VAL - 9.7.1533
AN DIE FÜRS TEN JO HANN UND JOA CHIM VON AN -
HALT. - 15.10.1533
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1534
LU THER, MAR TIN/ME LANCH THON, PHI LIPP – AN DIE
AEB TIS SIN ZU HER VORD IN WEST FA LEN - 15. Ja nu ar
1534
AN JO HANN SCHLAGIN HAU FEN - Wit ten berg den 10.
März 1534
AN JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 5.6.1534
AN CHRIS TI AN BEY ER, CHURF. S. CANZ LAR. - 10. Ju ni
1534
AN SEI NE FRAU AUS TOR GAU VOM 29. JU LI 1534.

1535
AN UR BA NUS RHE GI US. 1. März 1535
LU THER UND ME LANCH THON AN CHUR FÜRST JO -
HANN FRIED RICH - 2. März 1535
AN EI NE UN GE NANN TE - 7. März 1535
AN GRE GOR BRÜCK - 1.4.1535
AN GA BRI EL ZWIL LING, PFAR RER IN TOR GAU. - Wit ten -
berg, 9. Ju li 1535
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. -
16. Ju li 1535
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN - 7.
Au gust 1535
AN DIE PRE DI GER ZU STRASS BURG - 5. Ok to ber 1535
AN DEN CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH - 1535

1536
AN WENCES LAUS LINK - 21. März 1536
LU THER, JO NAS, BU GEN HA GEN UND ME LANCH THON
AN DEN CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH - 4. April
1536
AN WOLF GANG KOECH UND PE TER THUN (THYM),
BÜR GER ZU ZWI CKAU. - 20. Ju ni 1536
AN DEN RATH VON AUGS BURG - 7. Au gust 1536
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. -
17. Au gust 1536
AN DEN LAND RENT MEIS TER HANS VON TAU BEN HEIM.
- 28. Ok to ber 1536
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AN ELI SA BETH AGRI CO LA IN EIS LE BEN. - 13. No vem ber
1536
AN HER ZOG HEIN RICH V. VON MECK LEN BURG. - 18.
No vem ber 1536
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN
1536.

1537
AN SEI NE FRAU AUS GO THA VOM 27. FE BRU AR 1537.
AN EI NE UN GE NANN TE - 21. Mai 1537
AN DO RO THEA JÖR GER. 3. Ju ni 1537
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. -
23. Au gust 1537
LU THER, JO NAS UND ME LANCH THON AN DEN RATH
ZU NAUM BURG - 14. Ok to ber 1537
AN DEN RATH ZU RI GA - 31. Ok to ber 1537
AN JO HAN NES WICK MANN IN PRIES NITZ - 2. No vem ber
1537
AN DEN JU DEN JE SEL, V. 5. NO VEM BER 1537
AN KUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN -
7.11.1537
AN BÜR GER MEIS TER UND RATH DER RE FOR MIR TEN
SCHWEI ZER STÄD TE. - 1. De zem ber 1537
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN -
23. De zem ber 1537

1538
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH, 2.3.1538
AN DIE BÖH MI SCHEN BRÜ DER IN LEI TO MISCHL - 24.
April 1538
AN DIE HER ZO GEN ELI SA BETH VON BRAUN SCHWEIG
- 4. Sep tem ber 1538.
AN LO RENZ RUE DEL - 30. Ok to ber 1538
DEN EHR BARN FÜR NE MEN UND WEI SEN HERRN BUR -
GER MEIS TERN UND RADT DER STADT AM BERG, UN -
SERN GÜNS TI GEN HERRN UND FREUN DEN D. MAR TI -
NUS U. PHI LIP PUS SI MUL. - 30. Ok to ber 1538
PHIL. ME LANCH THON, M. LU THER UND JUS TUS JO -
NAS AN DEN STADT RATH ZU AM BERG – 30. No vem ber
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1538
ME LANCH THON, LU THER, J. JO NAS UND JOH. BU GEN -
HA GEN AN SI MON VON WEN DEN, DROS TEN ZU VA -
TEN HOLZ IN DER GRAF SCHAFT LIP PE (1538)

1539
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 31. Ja nu ar 1539
AN BÜR GER MEIS TER UND RATH ZU CO BURG - 17. Ju ni
1539
AN HANS SCHOTT, PFLE GER ZU CO BURG - 14. Ju li
1539
LU THER UND ME LANCH THON AN DEN RAT ZU
OSCHATZ, 25.8.1539
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH WG. MI CHA EL
KOHL HA SE - 30. Sep tem ber 1539
AN LA ZA RUS SPENG LER - 1. Ok to ber 1539
AN JO HANN MAN DEL - 11. No vem ber 1539
AN DO RO THEA, DIE EHE FRAU B. MA CKEN ROT’S IN
ROSS LA, SEI NE SCHWES TER - 2. De cem ber 1539

1540
AN DEN HOF MAR SCHALL AS MUS SPIE GEL ZU GRU NA
- 15. Ja nu ar 1540
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 25. Fe bru ar
1540
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH, 10.5.1540
AN SEI NE FRAU - 2. Ju li 1540
AN SEI NE FRAU CA THA RI NA, 10.7.1540
AN SEI NE FRAU, WAHR SCHEIN LICH AUS EI SEN ACH
VOM 16. JU LI 1540
AN SEI NE FRAU, AUF DER RÜ CK REI SE VON EI SEN -
ACH DEN 28. JU LI 1540.
AN CON RAD REH LIN GER, BÜR GER ZU AUGS BURG,
17.9.1540
AN SPA LA TIN - 29.10.1540
AN ELI SA BETH VON BRAN DEN BURG - 11.12.1540
AN ELI SA BETH VON MÜN DEN (1540)
AN DIE THEO LO GEN ZU SCHMAL KAL DEN 1540

1541
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AN FRIED RICH MY CO NI US. - 9. Ja nu ar 1541
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 9. Fe bru ar 1541
AN MAGIS TER MI CHA EL CO ELI US - 9.3.1541
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 20. März 1541
LU THER UND BU GEN HA GEN ETC. AN CHUR FÜRST JO -
HANN FRIED RICH - 16. Mai 1541
AN DEN HER ZOG MO RITZ VON SACH SEN. - 17. Sep -
tem ber 1541
AN SEI NE FRAU AUS WIT TEN BERG VOM 18. SEP TEM -
BER 1541.
AN GUS TAV I., KÖ NIG VON SCHWE DEN - 4. Ok to ber
1541
AN EWALD VON BRAN DEN STEIN, JO HANN GRAU,
PFAR RER, UND JO HANN KUN HOLT, SCHOS SER ZU
WEI MAR. - 31.10.1541
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH. - 4. De zem ber
1541

1542
AN NI KO LAUS VON AMS DORF - 12.2.1542
AN DEN CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH -
15.2.1542
AN FRAU KA THA RI NA JO NAS IN HAL LE. - Wit ten berg,
26. März 1542.
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 30. April 1542
AN MAR CUS CRO BEL, LEH RER ZU TOR GAU - 27. Sep -
tem ber 1542
GUT ACH TEN IN DER STRIT TI GEN EHE SA CHE SI MON
PLICKS MIT HED WIG SPITZ KIRCHIN 30. Sep tem ber 1542
AN JUS TUS JO NAS - 6. No vem ber 1542

1543
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 17. März 1543
AN FÜRST GEORG ZU AN HALT, DOM PROBST ZU MAG -
DE BURG. - 3. April 1543
LU THER UND AN DE RE AN CHUR FÜRST JO HANN
FRIED RICH - 30. Sep tem ber 1543
LU THER, BU GEN HA GEN UND ME LANCH THON AN DEN
CHUR FÜRS TEN JO HANN FRIED RICH - 20. De zem ber
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1543
1544

AN EBER HARD VON DER THANN, HAUPT MANN ZU KÖ -
NIGS BERG 10. Ja nu ar 1544
AN NI CO LAUS AMS DORF, BI SCHOF VON NAUM BURG.
27. Au gust 1544
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 30.11.1544
AN JA COB PR OBST. - 5. De zem ber 1544
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 10. De zem ber
1544
LU THER UND BU GEN HA GEN AN CHUR FÜRST JO HANN
FRIED RICH - 16. De zem ber 1544
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH. 22. De zem ber
1544
LU THER UND BU GEN HA GEN AN DEN KUR FÜRS TEN
JO HANN FRIED RICH VON SACH SEN. (1544)
AN DEN KANZ LER DR. GRE GO RI US BRÜCK (1544)
AN AN TO NI US COR VI NUS (1544)

1545
AN JO HANN FRIED RICH WE GEN MAR GA RE THA STAU -
PITZ - 27. März 1545
LU THER, BU GEN HA GEN ETC. AN CHUR FÜRST JO -
HANN FRIED RICH - 6. Mai 1545
LU THER ETC. AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH -
22.5.1545
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 2.6.1545
AN AN DRE AS OSI AN DER. - 3. Ju ni 1545
AN CHUR FÜRST JO HANN FRIED RICH - 25. Ju ni 1545
AN HER ZOG PHI LIPP ZU STET TIN, POM MERN ETC. -
2.7.1545
AN SEI NE FRAU, WAHR SCHEIN LICH VOM 28. JU LI 1545
AUS LEIP ZIG.
ER LAUB NIS SCHEIN AN DEN RATH ZU KIRCH HAIN BEI
DO BRI LUC - 7. Sep tem ber 1545
AN DEN PFAR RER ZU BEL GERN. 1545

1546
AN JA COB PR OBST - 17.1.1546
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AN SEI NE FRAU, AUS HAL LE VOM 25. JA NU AR 1546.
AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 1. FE BRU AR
1546.
AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 6. FE BRU AR
1546.
AN SEI NE FRAU, AUS EIS LE BEN VOM 7. FE BRU AR
1546.
AN SEI NE FRAU. - 10. Fe bru ar 1546

Oh ne Jahr
ME LANCH THON, PHI LIPP/LU THER, MAR TIN – VON DER
RECHT FER TI GUNG DES MEN SCHEN VOR GOTT, AN
JO HANN BREN TI US.

Zu satz Doc tor Mar tin Lu thers, auf die vor her ge hen de
Schrift Phi lipp Me lanch thons.

AN JO HANN HESS (FRAG MENT
Quel len:
End no ten
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AN SPALATIN. WITTENBERG DEN 18. JANUAR 1518 29
AN HIERONYMUS SCULTETUS, BISCHOF ZU
BRANDENBURG. 13. Februar 1518 32

AN GEORG SPALATIN - 15.2.1518 36
AN CHRISTOPH SCHEURL, VOM 5. MÄRZ 1518 37
AN JOHANN LANGE -21.3.1518 39
AN JOHANNES ECK, 19.5. 1518 40
AN SYLVIUS EGRANUS, PREDIGER IN ZWICKAU. AUS
DEM LATEINISCHEN. WITTENBERG DEN 24. MÄRZ 1518 42

AN STAUPITZ. WITTENBERG DEN 31. MÄRZ 1518 44
AN DOCTOR STAUPITZ, VICARIUM EC. – VON DEM
WÖRTLEIN BUSSE 30. Mai 1518 45

AN PAPST LEO X. 30.5.1518 49
AN WENCESLAUS LINK - 10.7.1518 53
AN GEORG SPALATIN - 31.8.1518 55
AN GEORG SPALATIN - 2.9.1518 56
AN MELANCHTHON. AUGSBURG DEN 11. OKTOBER
1518 57

AN PHILIPP MELANCHTHON - 11.10.1518 57
AN ANDREAS CARLSTADT -14.10.1518 58
AN CARDINAL THOMAS CAJETANUS - 17.10.1518 60
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AN CAJETAN. AUGSBURG DEN 18. OKTOBER 1518 61
AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN -
29.11.1518 63

AN JOHANN REUCHLIN - 14.12.1518 66
SCHERZBRIEF AN MELANCHTHON - 31. Dezember 1518 67
AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN 31.
Dezember 1518 68

1519 69
LUTHER, MARTIN – AN GEORG SPALATIN - 7.2.1519 69
AN GEORG VON SACHSEN 19. Februar 1519 70
AN CHRISTOPH SCHEURL - 20.2.1519 71
AN PAPST LEO X. - 3.3.1519 71
AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN - 13.3.1519 74
AN ANDREAS CARLSTADT (MÄRZ 1519) 75
AN GEORG VON SACHSEN 28. April 1519 78
AN GEORG VON SACHSEN 16. Mai 1519 78
AN THOMAS TESCHER 26. August 1519 80
AN GEORG SPALATIN (1519) 81
AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN (1519) 82
AN MARGARETHA, HERZOGIN VON BRAUNSCHWEIG.
1519 83

1520 84
AN GEORG SPALATIN -14.1.1520 84
AN KAISER CARL V. - 15.1.1520 86
AN HERZOG JOHANN VON SACHSEN - 29.3.1520 88
AN HEINRICH VON BÜNAU 30. Mai 1520 89
AN GEORG KUNZELT, PFARRER IN EULENBURG
(15.6.1520) 90

AN NICOLAUS AMSDORF (23.6.1520) 91
AN GEORG SPALATIN (9.7.1520) 92
AN GEORG SPALATIN (10.7.1520) 94
AN WITTIGER CANONICUS 30. Juli 1520 95
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AN JOHANN LANGE (18.8.1520) 96
AN WENCESLAUS LINK (19.8.1520) 96
AN DEN PAPST LEO DEN ZEHNTEN, 1520 97
AN CONRAD SAM, PREDIGER IN BRACKENHEIM
(1.10.1520) 108

AN GEORG SPALATIN (4.11.1520) 109
AN LAZARUS SPENGLER, STADTSCHREIBER ZU
NÜRNBERG 17. November 1520 110

AN JOHANNES LANG 29. November 1520 111
AN GEORG SPALATIN (21.12.1520) 112
AN HERRMANN TULICH 31. Dezember 1520 113
AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN (1520) 114
AN STAUPITZ, 9. Februar 1521 116
AN LUCAS CRANACH, VOM 28. APRIL 1521 119

1521 120
AN STAUPITZ, 14. Januar 1521 120
AN DEN KURFÜRSTEN FRIEDRICH, VOM 25. JANUAR
1521. 122

AN GEORG SPALATINUS 19. März 1521 124
AN HERZOG JOHANN FRIEDRICHEN ZU SACHSEN 31.
März 1521 125

AN GEORG SPALATIN (14.4.1521) 126
AN DIE CHURFÜRSTEN, FÜRSTEN UND STÄNDE DES
HEILIGEN RÖMISCHEN REICHS (28.4.1521) 127

AN ALBRECHT, GRAFEN VON MANSFELD, VOM 3. MAI
1521. 129

AN PHILIPP MELANCHTHON. (ERSTER BRIEF VON DER
WARTBURG) 12. Mai 1521 132

AN FRANZ VON SICKINGEN 1. Juni 1521 134
AN HANS LUTHER (21.11.1521) 136
AN DIE AUGUSTINER ZU WITTENBERG 25. November
1521 141

AN DEN ERZBISCHOF ALBRECHT VON MAINZ, 1. 143
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DEZEMBER 1521
1522 148

AN DEN KURFÜRSTEN FRIEDRICH, VOM 5. MÄRZ 1522. 148
AN DEN KURFÜRSTEN FRIEDRICH, VOM 7. MÄRZ 1522. 152
AN SPALATIN. 7. MÄRZ 1522 156
AN JOHANN FRIEDRICH, HERZOG VON SACHSEN. 14.
MÄRZ 1522 157

AN CHURFÜRST FRIEDRICH VON SACHSEN (15.3.1522) 158
AN NICOLAUS GERBELIUS 18.3.1522 162
AN HARTMUTH VON CRONBERG. 163
AN DEN BÜRGERMEISTER UND RATH DER STADT
ALTENBURG. 17. APRIL 1522 173

AN GRAF LUDWIG ZU STOLBERG. WITTENBERG DEN
25. APRIL 1522 174

AN DIDYMUS, GABRIEL (FRAGMENT) 8. Mai 1522 175
AN DEN STADTRATH ZU ALTENBURG 27. Mai 1522 175
AN CASPAR BÖRNER ÜBER ERASMUS (FRAGMENT) -
28. Mai 1522 176

AN SPALATIN. 7. JUNIUS 1522 176
AN CLAUS STORM, BÜRGERMEISTERN ZU
MAGDEBURG - 15.6.1522 177

AN DIE BÖHMISCHEN LANDSTÄNDE, VOM 10. JULIUS
1522. 179

AN DIE KIRCH ZU ERTFURDT IN GOT VERSAMELT: VON
DEN HAILGEN EPISTEL ODER VNDERRICHT VON DEN
HAILGEN - 10. Juli 1522

182

EIN SENDBRIEF ÜBER DIE FRAGE: OB AUCH JEMAND,
OHNE GLAUBEN VERSTORBEN, SELIG WERDEN
MÖGE? - 18. August 1522

187

AN JOHANN HEINRICH, GRAFEN VON SCHWARZBURG
12. DECEMBER 1522 192

AN MELANCHTHON ÜBER DIE TAUFE 1522 193
1523 193
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AN HERZOG GEORG VON SACHSEN (3.1.1523) 193
UNTERRICHT DEM RATH ZCU ALTEN STETTIN
ZUGESCHICKT DER GEYSTLICHEN FREYHEYT
BETREFFEN. 11. Januar 1523

194

AN DEN RATH ZU LEISNIG - 29. Januar 1523 196
An Leonhard Koppe - URSACHE UND ANTWORT, DASS
JUNGFRAUEN KLÖSTER GÖTTLICH VERLASSEN
DÜRFEN. 3. April 1523

197

AN GRAF GEORG II. VON WERTHEIM 17. Juni 1523 205
AN DREY VERTRIEBENE HOFJUNGFRAUEN. 18. Juni
1523 206

AN OEKOLAMPAD ÜBER ERASMUS (FRAGMENT) 20.
Juni 1523 207

AN DEN STADTRATH VON REGENSBURG. 26. August
1523 208

AN JOHANN LOSER. 31. August 1523 209
AN BARTIME VON STARENBERG (1.9.1523) 210
AN EINE CHRISTLICHE GEMEINDE DER STADT
ESSLINGEN.: EIN SENDBRIEF UND VERANTWORTUNG
ETLICHER ARTIKEL, 11. Oktober 1523

213

AN DIE CHRISTEN ZU AUGSBURG, VOM 11. DECEMBER
1523. 218

AN LEONHARD PUCHLER, FECHTMEISTER ZU HALLE.
11. December 1523 222

AN EINE KLOSTERJUNGFRAU VON ADEL 14. December
1523 223

AN GEORG SPALATIN - 26. Dezember 1523 224
1524 224

AN LAMBERTUS THORN. 19. Januar 1524 (Datum fraglich) 224
AN WOLFGANG STEIN IN WEIMAR - 9. März 1524 227
AN HERZOG JOHANN VON SACHSEN - 5.4.1524 227
AN HANS SCHOTTEN, IM MAI 1524. 228
AN EINIGE KLOSTERJUNGFRAUEN. - Wittenberg. 6 236
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August 1524.
EIN SENDBRIEFF AN DIE ERSAMEN UND WEYSEN
HERRN BURGERMEYSTER / RHATT UND GANTZE
GEMEYN DER STADT MULHAUSEN. - 15. August 1524

238

AN WOLFGANG STEIN. - 11.10.1524 239
AN HIERNOYMUS BAUMGÄRTNER - Wittenberg den 12.
Oktober 1524 240

AN DIE CHRISTEN ZU STRASSBURG, VOM 15.
DECEMBER 1524 240

AN KATHARINA SCHÜTZIN. - 17. December 1524 247
AN HANS FREYHERR VON SCHWARTZENBERG. -
21.12.1524 247

AN WOLFF VON SALHAUSEN – 31. Dezember 1524 248
AN DIE FÜRSTEN ZU SACHSEN VON DEM
AUFFRURISCHEM GEYST. - Wittenberg. 1524. 249

AN JOHANN HESS - 31. Dezember 1524 261
AN ERASMUS VON ROTTERDAM. - 31. Dezember 1524 262
AN JOHANN VON DOLZIGK, KURFÜRSTL. MARSCHALL -
zw. 1522 und 1524 264

AN URBAN REGIUS, PREDIGER IN AUGSBURG, OHNE
DATUM 1524. 265

AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 15. MAI 1525. 266
1525 267

AN HANS VON DER PLANIZ, KURSÄCHSISCHEN
GESANDTEN BEIM REICHSREGIMENT IN NÜRNBERG. -
Wittenberg, 4. Februar 1525

267

AN LAZARUS SPENGLER, V. 4. FEBRUAR 1525 268
AN DEN KURFÜRSTEN FRIEDRICH VON SACHSEN. - 4.
März 1525 269

AN FRIEDRICH MECUM - 3. Mai 1525 270
AN DEN MANSFELDISCHEN RAT JOHANN RÜBEL. - (4.
Mai 1525) 271

AN JOHANN RÜHEL, VOM 25. MAI 1525. 274
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AN JOHANN RÜHEL, SEINEN SCHWAGER. - 30. Mai 1525 276
AN ALBRECHT VON MAINZ, DASS ER HEIRATEN SOLLE.
- 2. Juni 1525 277

AN JOHANN RÜHEL, 5. JUNI 1525 281
HOCHZEITBRIEF AN EINIGE FREUNDE. - 15. Juni 1525 282
AN LEONHARD KOPPE IN TORGAU - Wittenberg, 17. Juni
1525 283

AN DIE CHRISTEN IN LIVLAND. - 17. Juni 1525 284
AN LEONHARD KOPPE IN TORGAU - Wittenberg, 21. Juni
1525 290

AN DEN MARSCHALL JOHANN VON DÖLZIG, VOM 21.
JUNIUS 1525. 290

AN NIKOLAUS VON AMSDORF - 30. Juni 1525 291
AN KÖNIG HEINRICH VIII. VON ENGLAND. - 1. September
1525 291

AN LEONHARD BEIER. - 6. September 1525 294
AN LEONHARD BEIER - 8. Oktober 1525 295
AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 31. OKTOBER
1525. 295

AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 30.
NOVEMBER 1525. 298

AN HERZOG GEORG ZU SACHSEN, VOM 22.
DECEMBER 1525. 299

AN MARQUARD SCHULDOPER 22. Dezember 1525 303
AN HANNA VON SPIEGEL, DEZEMBER 1525 303
EINE VERMAHNUNG AN DIE DRUCKER. 1525 304

1526 306
AN LEONHARD BEIER. - 8. Januar 1526 306
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 25. Januar
1526 306

AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 9. FEBRUAR
1526. 306

AN KASPAR MÜLLER - 26. Mai 1526 307
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AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 26.5.1526 308
AN DR. JOH. RÜHEL, EISLEBEN - Wittenberg, 8. Juni 1526 308
AN JOHANN RÜHEL - Juli od. August 1526 309
AN JOHANN WALTHER, EINEN MUSIKER, V. 22.
SEPTEMBER 1526 309

AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 22.
NOVEMBER 1526. 310

AN DEN LANDGRAF PHILIPP VON HESSEN. - 28.11.1526 312
AN DIE KÖNIGIN MARIA VON UNGARN. - 1. Dezember
1526 313

1527 315
AN FRAU DOROTHEA JÖRGERIN - 6. Januar 1527 315
AN JOHANNES DRACONITES - 2. Februar 1527 316
AN NIC. HAUSMANN, VOM 29. MÄRZ 1527. 317
AN ELSE VON KANITZ, V. 2. MAI 1527. - 2. Mai 1527 318
AN NIKLAS AMSDORF - 17. Mai 1527 318
AN LEONHARD KAYSER - 20. Mai 1527 319
AN ELISABETH, AGRICOLA’S EHEWEIB - 10. Juni 1527 320
AN BÜRGERMEISTER UND RATH VON COBURG -
14.6.1527 321

AN D. JOHANN RÜHEL - 31. August 1527 322
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 30.9.1527 322
AN MICHAEL STIEFEL (22.10.1527). 323
AN NIKOLAUS HAUSMANN, - Wittenberg, den 17.
November 1527. 324

AN DIE CHRISTEN ZU ERFURT, IM NOVEMBER 1527. 324
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 1.12.1527 327
AN DIE CHRISTEN ZU HALLE ÜBER HERRN GEORGEN,
IHRES PREDIGERS, TOD. 1527 327

1528 330
AN GERHARD VITOKAM - 6. Januar 1528 330
AN KATHARINE HORNUNG IN BERLIN, 7. JAN. 1528 331
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AN MARGARETHE BLANKENFELD, 7. JANUAR 1528 331
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 21.1.1528 332
AN FRAU FELICITAS VON SELMENITZ - 1. April 1528. 333
AN DIE CHRISTEN ZU HALLE, V. 26. APRIL 1528. 334
AN JUSTUS MENIUS - Wittenberg den 23. Mai 1528 335
AN DIE PFARRHERREN IN GÖTTINGEN, JUNI 1528. 336
AN MYCONIUS - 30. Juni 1528 338
AN URBANUS RHEGIUS - (7.7.1528) 338
AN EINEN UNGENANNTEN - 24. Juli 1528 339
AN KURFÜRST JOACHIM VON BRANDENBURG -
21.8.1528 346

AN SPALATIN - 3. September 1528 347
AN MARTIN BAUMGARTNER - 11. September 1528 348
AN LEONHARD BEIER - 29.9.1528 349
AN HERZOG GEORG VON SACHSEN, VOM 31.
OKTOBER 1528. 349

AN DEN KURFÜRSTEN JOHANN VON SACHSEN - 25.
November 1528 350

LUTHER, HANS METSCH UND BENEDICT PAULI AN
KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 26.11.1528 351

AN BALTHASAR THÜRING, PFARRER IN COBURG
(FRAGMENT) - 30.11.1528 352

AN MARGARETHA N., VOM 15. DEZEMBER 1528. 352
AN PAULUS SPERATUS, OHNE DATUM 1528 353

1529 354
AN EINEN UNBEKANNTEN - 28. Februar 1529 354
AN DIE FRAU GORITZIN, VOM 5. MAI 1529. 355
AN KURFÜRST JOHANNES - 12.5.1529 355
AN JACOB MONTANUS - 28. Mai 1529 356
AN DEN LANDGRAFEN PHILIPP, VOM 23. JUNIUS 1529. 358
LUTHER UND MELANCHTHON AN PHILIPP VON
HESSEN, 8.7.1529 360
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AN MARKGRAF GEORG VON BRANDENBURG, VOM 18.
JULIUS 1529.

360

AN NIKLAS AMSDORF - 29. Juli 1529 362
AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES, VOM 17. AUGUST
1529. 363

AN DEN RAT ZU RIGA - 31.8.1529 364
AN SEINE EHEFRAU, VOM 4. OKTOBER 1529. 365
AN NICOLAUS GERBELIUS - 4. Oktober 1529 365
AN NIKOLAUS VON AMSDORF - 19.10.1529 366
AN DR. JUR. PHILIPP ROSENECKER IN JENA -
11.11.1529 367

LUTHER, MARTIN – AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES,
VOM 15. NOVEMBER 1529. 367

AN HERZOG HEINRICH V. VON MEKLENBURG - 27.
November 1529 369

AN LANDGRAF PHILIPP VON HESSEN - 16.12.1529 371
LUTHER UND MELANCHTHON AN DEN RAT VON
COBURG 25.12.1529 371

AN JAKOB PROBST (1529) 372
AN JOHANN PURGOLT, BÜRGERMEISTER IN EISENACH 373

1530 373
LUTHER UND DIE ANDEREN VISITATOREN AN
KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN. - 9.1.1530 373

AN KATHARINA HORNUNG. - 1. Februar 1530. 374
AN HANS LUTHER, VOM 15. FEBRUAR 1530. 376
AN JOSEPH LEVIN METZSCH ZU MIHLA. - Wittenberg, 12.
März 1530 379

AN JUSTUS JONAS - Wittenberg den 14. März 1530 380
AN EOBAN HESSE - 23. April 1530 380
AN JUSTUS JONAS HAUSFRAU - 24. April 1530 381
AN JUSTUS JONAS -29. April 1530 382
AN DEN KURFÜRSTEN JOHANNES. - 15. Mai 1530 383
AN CHURFÜRST JOHANN ZU SACHSEN. (20. MAI 1530) 384



668

AN SEINE EHEFRAU - 5. Juni 1530 385
AN PHILIPP MELANCHTHON - 7. Juni 1530 386
AN JOHANN GRICKEL VON EISLEBEN - 15. Juni 1530 387
AN SEINEN SOHN. - 19. Juni 1530 388
AN ERHARD SCHNEPFF - 20. Juni 1530 389
AN NIKLAS HAUSMANN - 25. Juni 1530 390
AN WENCESLAUS LINK - 27. Juni 1530 391
AN JOHANN BRENZ, NACH AUGSBURG. 1530 391
AN GEORG SPALATIN, NACH AUGSBURG. 1530 394
AN LAZARUS SPENGLER IN NÜRNBERG, - 8. Juli 1530 395
AN WENCESLAUS LINK - 20.7.1530 396
AN CANZLER BRÜCK - 5. August 1530 396
AN SEINE EHEFRAU - 14. August 1530. 399
AN KÄTHE, 15. AUGUST 1530 399
AN WENZEL LINK - 18. August 1530 400
AN JUSTUS JONAS - 27. August 1530 400
AN SEINE FRAU VOM 24.9.1530 401
AN HANS HONOLD IN AUGSBURG - Veste Coburg, 2.
Oktober 1530 402

AN LANDGRAF PHILIPP VON HESSEN. - 15.10.1530 402
AN CONRAD CORDATUS. - 18.10.1530 403
AN LANDGRAF PHILIPP VON HESSEN. - 28. Oktober
1530 404

AN DEN LANDGRAFEN PHILIPP VON HESSEN -
28.10.1530 405

AN NIKLAS AMSDORF - 7.11.1530 406
LUTHER, JONAS UND MELANCHTHON AN KURFÜRST
JOHANN VON SACHSEN - 8.11.1530 406

AN PHILIPP MELANCHTHON 1530 407
AN JUSTUS MENIUS UND FRIEDERICH MYCONIUS.
1530 408

1531 408
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AN JOH. PURGOLT, BÜRGERMEISTER IN EISENACH -
12. Januar 1531

408

AN MATTHES ZELL’S HAUSFRAU. - 24. Januar 1531. 409
AN NIKLAS HAUSMANN - 7.3.1531 410
AN NIKOLAUS VON AMSDORF - 12. März 1531 410
AN JOHANN RAUVE - 28.3.1531 410
AN JUSTUS JONAS - 18.4.1531 411
AN BARBARA LISCHNERIN - 30. April 1531. 412
AN DEN BÜRGERMEISTER UND RATH DER STADT
REVEL IN LIFFLAND - 3. Mai 1531 415

AN ANDREAS OSIANDER - 13.5.1531 416
AN NIKLAS HAUSMANN - 14.5.1531 416
TROSTSCHRIFT AN SEINE LIEBE MUTTER,
MAGARETHA LUTHERIN, KURZ VOR IHREM ENDE AN
SIE GESCHRIEBEN. - 20. Mai 1531

417

AN CONRAD CORDATUS - 23.5.1531 421
AN DEN KANZLER GREG. BRÜCK. - Ende Mai 1531 422
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 1. Juni 1531 422
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN. - 8. Juni 1531 423
AN WENZEL LINK - 26.6.1531 423
AN DOCTOR HIERONYMUS WELLER - 27.6.1531 424
AN DEN RAT VON MEMMINGEN - 2 Juli 1531 425
AN GREGOR BRÜCK JULI 1531 425
AN NIKLAS AMSDORF - 14.8.1531 426
AN NIKLAS AMSDORF - 4.9.1531 426
JUSTUS JONAS, MARTIN LUTHER UND PHILIPP
MELANCHTHON AN HANS LÖSER. - 13. Sept. 1531 426

AN LANDGRAF PHILIPP VON HESSEN. - 22.9.1531 427
AN KURFÜRST JOHANN VON SACHSEN - 10.10.1531 428
AN NIKLAS HAUSMANN - 20.11.1531 429
AN M. MARTIN GÖRLITZ SUPERINTENDENTEN ZU
BRAUNSCHWEIG. - 27.11.1531 429

AN HANS LÖSER - 16. Dezember 1531 430
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DEM EHRENVESTEN ACHTBAREN HERRN EHRN
NIKOLAUS GERBELL, DOCTOR DER RECHTEN ZU
STRASSBURG SEINEM WERTHESTEN BRUDER IN
CHRISTO - 1531 – genaues Datum unbekannt

430

1532 431
MEINEM EHRWÜRDIGEN BRUDER IM HERRN EHRN
MARTIN GÖRLITZ TREUEN, WÜRDIGEN
SUPERINTENDENTEN ZU BRAUNSCHWEIG. - 3.1.1532

431

DEM EHRSAMEN UND WEISEN HERRN
BÜRGERMEISTER UND RATH DER STADT HERVORD IN
WESTPHALEN, MEINEN GÜNSTIGEN HERREN UND
FREUNDEN. - 31. Januar 1532

432

AN HERZOG ALBRECHT VON PREUSSEN - 13.2.1532 432
AN SEINE FRAU AUS TORGAU VOM 27. FEBRUAR 1532. 433
AN FRANZ KOLER Bruchstück - 8. Juni 1532 434
AN VALENTIN HAUSMANN. 24. Juni 1532 435

I. 435
II. 435

AN MICHAEL STIEFEL (26.6.1532). 437
AN DEN RATH ZU REVAL - 7.8.1532 437
AN MARTIN LODINGER - 27. August 1532 438
AN CHRISTIAN II. VON DÄNEMARK - 28. September 1532 438
DEM GROSSMÄCHTIGEN, DURCHLAUCHTIGSTEN
FÜRSTEN UND HERRN, FRIEDRICH, KÖNIG ZU
DÄNEMARK, SCHWEDEN UND HERZOG ZU HOLSTEIN,
MEINEM GNÄDIGSTEN HERRN - 28. September 1532

440

AN DIE UM DES EVANGELII WILLEN VERJAGTEN
LEIPZIGER - 4. Oktober 1532 441

AN KURFÜRST JOHANN FRIEDRICH VON SACHSEN -
18.10.1532 442

HERRN NIKLAS HAUSMANN SEINEM BRUDER IN
CHRISTO, UND TREUEN DIENER GOTTES. - 23.11.1532 443

AN DIE FRAU VON STOCKHAUSEN - 27. November 1532 444
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1533 445
AN DIE AUS OSCHATZ VERJAGTEN CHRISTEN. - 20.
Jan. 1533. 445

AN DEN ERBMARSCHALL HANS VON LÖSER -
Wittenberg, 29. Januar 1533. 446

LUTHER, BUGENHAGEN JONAS – AN DEN RAT ZU
BREMEN - 27.2.1533 447

AN PAUL LAUTENSACK ZU NÜRNBERG - 23.-30.3.1533 448
AN DEN KURPRINZEN JOACHIM VON BRANDENBURG
(FRAGMENT) - 31.3.1533 449

AN FRAU JÖRGERIN. - 6. Mai 1533 449
AN DEN RATH VON TORGAU - 6.5.1533 450
AN DEN RATH ZU REVAL - 9.7.1533 451
AN DIE FÜRSTEN JOHANN UND JOACHIM VON ANHALT.
- 15.10.1533 451

1534 452
LUTHER, MARTIN/MELANCHTHON, PHILIPP – AN DIE
AEBTISSIN ZU HERVORD IN WESTFALEN - 15. Januar
1534

452

AN JOHANN SCHLAGINHAUFEN - Wittenberg den 10.
März 1534 453

AN JOHANN FRIEDRICH VON SACHSEN - 5.6.1534 454
AN CHRISTIAN BEYER, CHURF. S. CANZLAR. - 10. Juni
1534 455

AN SEINE FRAU AUS TORGAU VOM 29. JULI 1534. 455
1535 456

AN URBANUS RHEGIUS. 1. März 1535 456
LUTHER UND MELANCHTHON AN CHURFÜRST
JOHANN FRIEDRICH - 2. März 1535 458

AN EINE UNGENANNTE - 7. März 1535 458
AN GREGOR BRÜCK - 1.4.1535 459
AN GABRIEL ZWILLING, PFARRER IN TORGAU. -
Wittenberg, 9. Juli 1535 460
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AN KURFÜRST JOHANN FRIEDRICH VON SACHSEN. -
16. Juli 1535

460

AN KURFÜRST JOHANN FRIEDRICH VON SACHSEN - 7.
August 1535 461

AN DIE PREDIGER ZU STRASSBURG - 5. Oktober 1535 462
AN DEN CHURFÜRSTEN JOHANN FRIEDRICH - 1535 463

1536 464
AN WENCESLAUS LINK - 21. März 1536 464
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